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Da nemlichen Princip, von dem ich in der 
erften Bearbeitung, meiner Fieberlehre ausging, 
bin. ich auch in diefer neuen Auflage ihres zwey-- 
ten Bandes getreu geblieben. - ‚Seit bereits mehr 
als zwanzig Jahren habe ich es ausgefagt und in 
der Erfahrung nachzuweifen gefucht, dafs der 
letzte unbedingte Grund des Univerfums ei- 
naer,.zwifchen ideeller und „materieller, orga- 
nifcher ‘und: anorganifcher. Natur ‘keine, Kluft 
fey.: Wie diefe Idee-bezeichnet, - von. welcher 
Seite her fie, ‚verfolgt , _ wie fie mit der fort- 
fchweitenden. Cultur immerhin modifieirt und be- 
richtiger ift;, dies kann ihrem Wefen keinen Ab- 

bruch thun. .. Wer die freye. Gemeinfchaft von | 
diefem einen und unbedingten Grunde des Alls 
in das Reich der Mannichfaltigkeit {chon gefun- 
den zu haben glaubt, giebt entweder Kinen Ego- 
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imus oder feine Unwiflenheit in der Fmpirie 
Preis. Ich habe durch diefe Idee dem regel- 
lofen Schwanken in unfern empirifchen Forfchun- 
gen eine fefte Haltung zu geben gefücht, aber 
von derfelben in der Praxis einen blofs regula- 
tiven Gebrauch gemacht, Denn bis jetzt fehlt 
es uns noch an einer ‚wiffenfchaftlichen Nofo- 
logie, alfo auch an einer fölchen Therapie, 
die fich auf jene gründen muß, Das Ordnen 
der Krankheiten nach entgegengefetzten Richrußi- 
gen’ ind ass Geetz, ‘ein Plus des Organifmus 
durch ein’Minus der Arknyehi "undumgekehrt, 
zur Indifferenz auszugleichen, ff-10 allgemein, 
dafs es von diefer Region in die’niedere Sphäre 
der Empirie am ‚Krankenberte‘ RER Ueber: 
gang Bichei” | 


“ Ich‘ habeivön jeher auf die Vegerarion 
"im’Or Sanifnus‘, ‚die uns als" Wechfel' des 
"Stoffs‘ erfcheint, aufmerkfam gemacht, Man 
"Verftehe fie} Wie fie erfcheint öder (ymbolifch; 
dies find Bezisfingen atif Individuen. Ich habe 
Keine Differenz zwifchen ihr ind’ den‘ Proceffen 
der rodten Natur zugelaffen, Yondern'den fehein- 
baren UnterfChied aus dem eißenthümlichen Uen- 
tralhieerd im Organifmus ‚von dem fie ausgeht, 
ünd aus dem dadurch ‚nothwendigen Begegnen 
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ihrer -und: dir allgemeinen Naturkräfte an der 
Gränzg der Organiftion in entgegengelstzter 
Richtung zu erläutern gefücht, Innerhalb ihrer 
Sphäre wirkt der ‚chemifche Lebensproceß, in 
dem alle übrigen verfchlungen find; fie nimmt 
die Subftanz von der Außenwelt auf, metamor- 
phofirt diefelbe nach ihrem Typus und ftöfst fie 
nachher wieder in die Außenwelt ausz ifie ‚be- 
fteht durch die organifchen Kräfte und: diefe: 
beftehen wieder durch fie; fie kehrt alfo durch: 
einen gefchloflenen. Cyclus immerhin in 'fich 
felbft zurück, Sie ift mit der plaftifchen und 
diefe wieder mit der Kraft einerley, die die ur- 
fprünglichen Bewegungen in der Form der Fun»: 
ctionen producirt, Innerhalb ihres Kreifesmüf: 
Yen alfo alle normalen und abnormen Functio- 
nen fallen. Allein damit ift blofs ihre Gränze 
befchrieben. Wir rücken ihr zwar immer nä- 
her durch Kielmeyers, <Aurenrierhs, 
Ritters. und anderer Männer unermüdere For- 
[chungen aber es fehlt noch viel, ehe ihr ins 
neres.Wefen aus den zahllofen Formen, in wel- 
ehen.fie ift, hüllenlos ‚hervortreren wird, 


‚Es giebt einen Modus der Vegetation, der: 
innerhalb einer gewiflen Breite die Urfache der 
Gefundheie ift, Was diefleits undjenfäts liegt, 
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it Krankheit, Anomale Vegerationen an fich 
und in ihrer reinen Geftalt,; geben die Fieber 
‚oder die rein dynamifchen’ Krankheiten, Kranke 
Vegetationsproceffe können, wenn fie fich nicht- 
zur Gefündheit oder zum: Tode entfcheiden ;: 
Refiduen (todte Abfätze)  zurücklaffen, die als 
Desorganifationen 'den Fiebern entgegen- 
ftehn. © Diefe Refiduen find entweder an fich 
noch nicht ganz todt oder fie gränzennoch'an, 
das Organifche und find deswegen mit den dy» 
namifchen Krankheiten in die mannichfaltigfte 
Wechfelwirkung verflochten. Endlich‘ kann 
noch durch Gewalt urfprünglich der Mecha« 
nifmus der Organifätion verletzt werden. Dies. 
erregt Vegetationsprocefle, die mehr oder we. 
niger anomal find; diefe können auch hier wie« 
der Refiduen zurücklaffen, un 


Es prices htanns Arten anomaler Vege- 
tationsproceffe. Die Anficht der Haemorrhoea 
petechlalis, Bleichfucht, 'honigartigen Harnrühr, 
des Scorbuts, der Gallfücht, Entzündungen 
u. f. w. überzengt uns davon, Die Quantitäe 
und Qualität der Arten muß vorläufig: berich- 
tiget feyn. ‘Dann erfi kann die Aufgabe 'eintre» 
ten, ob durch alle ein allgemeiner Gesen- 
fatz als Sthenie oder Afthenie gehe, un- 
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ter welchefie als unterihre Gattungen fämmt-! 
lich fübfümmirt werden können, oder ob Sthe-, 
nie. und Afthenie Arten find, die mit jenen in: 
VRERIEEO tretene un. 

Be find zuverläffig die anomalen Vege-, 
tationsprocefle bald mehr oder weniger ‚allge-, 
mein, z.B. im Gefäfsfieber, bald örtlich 
z. B. in den Entzündungen und Blennorrhöen, 
Hier würde das’ Verhältniß der allgemeinen und 
örtlichen Proceffe zu: einander , und die Ver- 
wandtfchaften der örtlichen: unter fich, näher 
beftimmt' werden müffen. Nach den Graden; 
der veränderten Vitalität. der Wände der Blurge- 
fäfse dringt durch :diefelben Blut in den Blut- 
flüffen, Lymphe in den Entzündungen und 
Exfudationen,, Blurwaffer in den’ Waffer: 
‚füchten, Endlich kann die Vegetation an: fich, 
zwar für den gefünden:Zuftand normal, aber 
relativ. abnorm feyn, wenn eine örtliche Krank« a, 
heit, z. B. eine Anfktahäng von der: Luftfeuchg , Pi 
in ihre Sphäre tritt, und einer Correction des n 
Arztes in Bezug auf die eingerretens Krank- 
heit ge 


Din Krankheiten gegenüber ftehn die Mit« 
tel wider diefelben. Könnte man diefe in eine 
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Reihe ordaien; fo’ würden die chemifchen 
_ wahrfcheinlich m-die Mitte fallen, ‚an ihrer gei« 
ftigen Seite die phyfifchen jund an der'ent- 
gegengeferzten den Mechanifmus. der :acolo.' 
gifchen Mittel aufnehmen. Das Verhältnifs 
derf£lben zu den Krankheiten ift das, was in 
der Therapeutik erörtert werden muß, 


Bevor diefe Probleme nicht gelöft find, 
kann keine wiffenfchaftliche Heilkunde zu Stande 
kommen. : In dem Maafse, als dies gefchieht, 
werde ich meine Anfichten der Fieber darnach 
modificiren; bis dahin bloß die vorhandenen. 
Thatfächen rein, in ihren natürlichen Verhält. 
niffen und in einer lichtvollen Ordnung: vortra- 
gen. Ich habe in dem gegenwärtigen Band das 
Gefäfsfieber, das Wechfelfieber, ‚das Saugader- 
fieber und einige Arten ‘der Entzündungen ab- 
gehandelt, die entweder am häufigften vorkom- 
_ men, oder am wenigiten befchrieben find. - Ich 
bin einige Entzündungen übergangen, ‘weil ich 
theils die Arten nicht gern fo compendiarifch be- 
handeln wollte, dafs fie bequem in’ den für fie 
beftimmten Theil aufgenommen werden. kön- 
nen, theils die Ausarbeitung derfelben nach der 
Reihe vermeidenwollte, um defto eher die Halt- 
barkeit meines Syftems in feiner Anwendung auf 
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die gefämmte Fieberlehre .zeigen zu ‘können, 
Vielleicht: hole ich felbft noch einmal -die fehs 
lenden Arteri nach‘, oder jeder andere‘ kann 
leicht diefen Mangel nach dem vorgezuichneteg 
Plan’ ergenzenn 


ehr habe’ keine pathologifche und. theras 
peutifche Gefchichte der Fieber , -fondern jein 
Handbuch für den 'practifchen Arzt: {chreiben 
‘wollen, das'er bey der Ausübung feiner Kunft 
zu Rathe ziehen kann ; daber: nicht alles, fon« 
dern nur das gefämmlet, was ich. theils nach 
meiner fübjectiven Ueberzeugung , theils nach. 
Regeln der Critik, fo weit fie nemlich in der 
‚practifchen Medicin ausreichen, für wahrfchein- 
lich halte. - Ich habe daher auch nur wenige 
Schriftfteller, Vogel, Frank, v. Hoveny, 
Burferius'und einige andere bey meiner Aus- 
man Bene | | 


Es würde ein unftatthafter T adel ; ‚meineg 
Flandbuchs feyn, dafs es alterund bekannte Din« 
ge enthalte; "Es befchäfftiger fich mit der pra= 
etifchen Medicin, die als Tochter der Erfah- 
rung,: von der Vorzeit entlehnt, von uns ge- 
ordner und erweitert werden muß, 
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Ich gebe eszu, daß meine Arbeit'hie und 
da nicht die Vollftändigkeit hat , die ich ihr 
wünfchte. Allein. theils fCufze ich unter einer 
Laft von Gefchäfften, die mir nicht fo viel Zeit 
übrig läfst, als das mühfame Sammlen »practi- 
fcher Refültate erfordert; theils ift nicht fo- 
wohl Vollftändigkeit als- vielmehr. Beftimmtheit 
ünd Ordnung, das Ziel, das ich bey. meiner 
Arbeir'zu erreichen mir vorgefteckt habe... Doch 
werde ich in der Folge: auch durch. mehrere 
Vollftändigkeit ihr einen GER Werth zu 


rasheh fuchen. 


' Es war mein Vorfätz, brauchbare patholo- 
gifche und theurapeutifche Tharfachen zu famm- 
len, ihren innern Gehalt zu prüfen, ihren Ver- 
knüpfungen nachzufpähen und fie in;einer ver- 
ftändlichen Ordnung aufzuftellen, Ich habe die 
reine Art treu zu zeichnen, ihre-eigenthümli- 
chen Symptome und entfernten Urfächen zu 
fammlen, ihre wefentlichen Merkmale. von den 
zufälligen zu fondern, ihre mannichfaltigen Ver- 
hältniffe, z. B. in ihren Zufammenfetzungen, 
und deren Caufälverbindung zu erörtern gefücht., 
Befonders bin ich darauf bedacht gewefen, den 
fpecififchen Krankheitszuftand zu exponi- 
ven, der als nächfte Urfach feiner wefentlichen 
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Symptome anzufehen ift, und wo dies nicht 
möglich war, z. B. bey der falfchen Lungen- 
entzündung, habe ich auf diefe Lücke aufmerk« 
fam gemacht. Erft dadurch, dafs wir: die we- 
fentlichen Symptome aus einem beftimmten 
Krankheitszuftand,, diefen aus feinen entfernten 
Urfächen erklären, bringen wir Verknüpfung 
unter die Phänomene , und fo weit ‚es.derma- 
len möglich ift, Wiffenfchaft in die Krankheits- 
lehre. Stellen wir bloß die Symptome auf, 
ohne den Krankheitszuftand, der fie veranlafst, 
anzußeben :: fo können wir’ den Inbegriff‘ der 
Symptome zufammengefetzter Krankheiten nicht 
fondern, und jedes auf die Art beziehn, dem 
‘es angehört. Auch bleibt dadurch den Aerzten 
ein weiter Spielraum leerer Controverfen übrig, 
wovon der fchwebende Streit über. das fchwere 
Zahnen der Kinder als Beyfpiel dienen mag, 
‚Auf diefe Art habe ich mehr Nahrung: für den 
Geift in’ die Pathologie der Fieber und mehr 
Ordnung ‘in’ die dazu‘ fähigen Köpfe junger 
Aerzte zu u. gelucht. 


Von jeder Art habe ich bloß die ihr eigen- 
thümlichen Symptome vorgetragen , abgefon- 
dert von den Sympiomen, die ihren Zufammen- 
ferzungen angehören. Die Symptome der mit 
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ihr zufammengeferzten Fieber findentweder ganz 
übergangen, oder bey denfelben kurz angezeigr. 
Nun find aber die Fieber, wie fie in der Na- 
tur vorkommen, ‚gewöhnlich zufammengeferzt, 
und bringen Gruppen und Züge von: Zufällen 
hervor, die in dem Verlauf. zwar keine fefte, 
‚doch eine gewifle Ordnung: beobachten. : Befon- 
ders giebt es einige Krankheiten, die falt im« 
mer zufammengefetzt find,  z. B. die inneren 
Entzündungen mit Gefäßfieber, die fauligre 
Bräune mit Scharlach, die Pocken mit'Nerven- 
fiebern, Durchfällen und 'Salivationen. ° Diefe 
Zufälle verfchiedner Arten pflegen wir: im Zus 
‚fammenhang, wie fie fich im Verlauf der Krank. 
heit kreuzen, als Gefchichte derfelben aufzu- 
ftellen. Die von mir in meinem Handbuch be. 
folgte Merhode fcheint daher ‘den fcheinbaren 
Fehler zu haben, dafs die Gefchichte der zu« 
fammengeferzten - Fieber zerriffen, und: ihre 
Symptome nicht nach ihrer Coeziftenz und Suc- 
ceffion erzählt find. Allein dies war in einem 
fyftematifchen Handbuch , das die: Arten. der 
Fieber als für fich beftehende Dinge charäcteri- 
firen foll, nothwendig; Die Zufämmenfetzun- 
 genfind zufällig und jeder Verfuch, nach ihnen 
die Krankheiten zu Zeichnen, ftelle, ftart. einer 
Charactexiftik , ein Zerrbild derfelben auf. ;Dex- 
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noch leugne ich den Nutzen gut ausgearbeire- 
ter Gefchichten der beftändigften Zufammenfe. 
‚zungen nicht, wozu uns‘ die pragrmatifchen Be- 
fchreibungen der Epidemieen dienen können, die 
dem Syftem folgen und neben demfelben befte- 
hen Können. 


Dani 'benerke ich noch’ eine zufällige Dif- 
ferenz’einiger Arten der Fieber in Beziehung auf 
ihre entfernte Urfache, ' Ihnen fcheint nemlich 
zuweilen eine vorbereitete Stöhrung des Gleich- 
gewichts der Kräfte, wahrfcheinlich in einem 
dynamifch allgemeinen Syftem des Körpers, den 
Nerven oder dem Blur, urfprünglich vorzulau- 
fen, die in eine beftimmte Krankheit übergelır, 
und durch diefelbe gehoben wird. So interel- 
fant diefe Relation für def practifchen Arzt ift, 
Sofern er folche Krankheiten nicht plötzlich un- 
terdrücken kann und darf; fo wenig ift fie doch 
dazu geeigner, als befondere Art aufgeftellt zu 
werden. Sind einmal die Arten richtig beflimmr, 
fo darf man fie nicht größer machen, als fie 
wirklich find. Unter mehreren derfelben, die 
in einem Individuum durch ein urfächliches Ver- 
hältnißS verknüpft vorkommen, mufs die eine 
von der andern getrennt und als ihre Urfäche 
betrachter werden, Die fogenannte chirurgifche 
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‚und idiopathifche-Rofe find : beide Hautentzün- 
‚dung, abftract betrachtet nicht verfchieden, fon- 
‚dern bloß durch die Verfchiedenheit der entfern- 
‚ten Urfächen modifieirt, durch welche fie ent« 
‚Itehn. | AR mie? 


Endlich habe ich in Anfehung des Thera« 
‚peutifchen -die allgemeirien Verhältniffe der Arz- 
“neymittel, dafs..man! z. B, in der: Pneumonie 
.blutlaffen, aber. auch nicht blutlaffen-könne, als 
unbrauchbar für den practifchen Arzt. verinie- 
.den, und die abfoluten Kräfte der -Arzaneyen mit 
den unendlich vielen Modificationen -der-Fieber 
nach ihrem Character, Alter, nach .ıhrer-Hef- 
tigkeit, Zufammenfetzungen, -nach den: innetn 
und äußern Beflimmungen des Individuums in 
Parallel zu bringen gefücht, 
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{yltem zum Gründe $. ı. 
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Vorboten und Syınptome deffelben : Frolt, Hitze, 
Vermehrung des Volums, Veränderung des 
Pulfes, der Relpiration, des Bluts, der Se« 
-cretionen ; Belchaffenheit des Stuklgangs, 
'Urins und der Hautausdünftung, Durki und 
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raeter $. 17. 
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 Beftimmung des Begriffs eines Wechfelfiebers; 

verkappte, offenbare. Zufälle in dem Anfall 

eines Wechlelhiebers des Gefälstyfrems $, 29: 
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Urfachen, warum es belonders abgehandelt ift, 
da es doch nur Spielart ift $. 30. | 

Vorboten deffelben $. 3ı. 

Eine kurze Gefchichte der Zufälle deflelben im 
Anfall und der Apyrexie $. 32, 

Speciellere Beleuchtung [einer Symptome $. 33. 

Diiferenzen dellelben $. 34. | 

Character des Wechfelfiebers; Synocha, Typhus 
und Lähmung $. 35. 

Arten des Wechfelfiebers giebt es [o viele, als 
es Arten des Fiebers giebt, von denen lie 
Spielarten find. Verkappte Wechlelfieber, 

was lie find; nähere Beftimmung derfelben 
I. 36. 

Periodifche Krankheiten, die keine Wechfelhe- 
ber find; und Krankheiten, denen der perio- 
difche Character fehlt, und die doch Wech- 
felfieber [eyn [ollen. Was davon zu halten 
fey $. 37. 

Typus des Wechfelfiebers, Das alltägige, drey- 
tägige und viertägige Wechlelfieber. Fünftä- 
gige, lechstägige u.(.w.; Anomalieen des Ty- 
pus; Verdoppelungen und Verbindungen del- 
felben mit dem .nachlaffenden und anhaltenden, 
Febres fubcontinuae, fubintrantes. Steter, be- 
weglicher , vorlchreitender , nachletzender 
Typus. Unausgebildete Wechfelfieber; ihre 
Beftimmung' und Urfachen $. 38. 

Einfachheit und Zulammenfetzung des Wechlel- 
fiebers ; Zulammenfetzungen defllelben mit 
Gallfucht, Gallenruhr,, Ruhr, Schleimflüffen, 
Seitenftich, Nervenheber, Magenkrampf, Ohn- 
macht, Stickfluls, Blindheit, Colik, Gicht, 
Metromäanie, Schlaflucht und Schlagfluls $.39. 

Gutartige und bösartige Wechlelfieber $. 40, 

Frühlingsheber und Herblifieber $. 4ı. 

Epidemifche, endemifche und fporadilche Wech- 
feiheber 9 42. 

RE Anfälle und der ganzen Krankheit 

43. 


Recidiven des Wechlelfiebers und ihre Urlachen 


$. 44. 
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Entlcheidung deffelben, Uebergang in andere 
Krankheiten, in hitzige und chronifehe, Fie- 

- berkuchen, Wafferfucht, Schwindfucht, "Gelb. 
fucht, Ghödärsch. rare. Fallfucht und 
Verftandesverwirrung Ge, 

Die nächte Urfache dr Wechlelfieber: Prädis. 
‚pohtion und Gelegenheitsurfachen $. 46. 

Zu den Gelegenheitsurlachen gehört noch die 
„Anfteckung $, 47- n 


” . Öb zum Dafeyn eines Wechfelfiebers eine mate. 


rielle Urfach im Körper nothwendig ley $.48. 
Prognofis deflfelben $. 49. 
Cur im Anfall $. 50. | 
Cur der entfernten Urfachen, Indigeltion, Cru- 
ditäten der erlten Wege, Galle, Schleim, 
Würmer, Infarctus-und [chwarze Galle; was 
'» davon zu halten lfey_$. 5ı.. 
Cur des Wechlelfhiebers mit a Character der 
Synocha $. 52. 


E Cur :des Mechielbakens. mit a Chargeter des 


Typhus; flüchtige und, permanente Reizmit- 
tel; die Rinde. Wann die Rinde nicht gege- 
ben werden darf. Begeln, die bey der An- 
‚wendung der Rinde zu beobachten find $. 53, 

Andere Mittel, die zur Stopfung des Wechlelhe- 
bers empfohlen find ; Brechmittel, Purgirmit- 
tel, Digeliive, der Goldfchwefel nach Un- 
zers Methode, Salmiak, Laugenlalze, Myrr- 
he, die Rolskaftanie, Weidenrifile. Nelken- 
wurzel, Taubenkirfchen, De "Datifca 

r cannabina ‚„ Taxus baccata, Blafenpllalter, 
Kräuterbäder , Eifen, Mohnlaft, Arlenik 
u.[.w. In hartnäckigen Wechlelßähern ver- 
fucht man eine heftige’ Bewegung vor dem An- 
fall, Aderlals, Purgirmittel, Reifen $. 54. 

Cur der Lähmung $, 55. 

 Cur andrer Arten der WÜCHTEIREHer 8: 56, 

Cur in Beziehung auf den Typus, Cur der Quar- 
tana $. 57. 

Cur nach der Zufammenfetzung; mit Gallfucht, 
Schleimfieber, Ohnmachten, Kopffchmerzen 
und N etrenkinnklieiten $. 58, 
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‚Verhältnifs und Cur der Ren 59. 

Folgekrankheiten des Wechfelhebers: Ge] bfucht, 
Wäalfferfucht , Fieberkuchen » Trommelucht 
u.f. w. und ihre Cur $. 60, 

| Diät im Wechfelheber $. 61: 
Drittes Kapitel. Das Saugaderfieber $. rar 

Expofition diefer Krankheit $. 62. 

Syınpteme delfelben. Oertliche Krankheit des 
Saugaderfyltems und ihre Wirkungen.  Er- 
höhte , verminderte Reizbarkeit, Lähmung 
deflelben $. 63. x 

Urlachen $. 64. 


Cur dieler Krankheit $. 65. 


Viertes Kapitel, Entzündung $. 66— 86; 
Einleitung zu den Arten der Entzündung $. 64. 
Definition $. 67, 

Entzündung ift Krankheit der Blutgefälse, vor- 
“ züglich der Haargefälse; affieirt nicht Towohl 
die Venen, als vielmehr die Arterien $. 68. 


Symptome, derfelben; vermehrte Ofcillation der 
kranken Gefälse, Röthe, Ausfehwitzung, Ge- 
fchwulft, Härte, Schmerz, vermehrte Vege- 
tation und Auflockerung der thierifchen Ma- 
terie, Veränderung des Bluss, Hitze, Störung 
der Function des Theils, in dem die Entzün- 
dung vorhanden ift $. 69. 

Diagnofis der Entzündung, Offenbare Terborg- 
ne Entzündungen, Merkunfe: einer dagewele- 
nen Entzündung in der Leiche N gg 

Zufällige Differenzen derfelben ; Einfachheit, 
Zufammenfetzung mit Gefälsfhieber , andern 
Entzündungen, Rheumatilm, Galllucht, Ty- 
pus der Entzündung und ihre Grade $. zı. 

Nach ihren wefentliehen Differenzen zerfällt fie 
in Gattungen und Arten, Fehlerhafte Einthei- 
lungen anderer $. 72. 

Gattungen derlelben ßnd Synocha, Typhus und 
Lähmung. Bösartige Entzündung. Ungeheu- 
re Anfchwellung und Brand, als Folge der 
Lähmung. Die Arten werden durch die Me- 
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dihcation der Boeindıing in dem Theil, in 
welchem hie ftattfindet, heliinint $. 73. 


Nächlte Urlache der Entzündung, "Meinungen 
über diefen Gegenltand. Sie nr Krankheit der 
Lebenskräfte der Gelälse, gleichlam ein ört- 
liches Fieber $. 74. 


Anlage zur Entzündung $.:79. 

Gelegenheitsurfachen: mechanifche , ebeitifche 
Reize, Luft, Kälte, Hitze, Leidenfchaften, 
allerhand Dinge ; im Körper, Krankheiten des 
Körpers $. 79. 

Entfcheidung der Entzündung. Zertheilung, 
durch 'Blutflüffe „ Entfernung der Reize, 
Uebertragung. Eiterung, was fie ift. Bil- 
dung des Ablceffes. Verichiedene Geneigtheit 
der Entzündung zur Eiterung, Diagnofis des. 
Uebergangs der Entzündung in Eiterung. Was 
hat das Eiter für eine Mifchung? Aus welchen 

‚Beltandtheilen des Bluts wird es erzeugt? 
Wie wird es daraus erzeugt? Mufs der Eite- 
rung immer Entzündung vorgehn ? Was hat 
das Eiter für einen Zweck? Ift es blofs als ei- 

ne rohe Materie, zum Auswurf beftimmt? An- 
fchwellung, Verhärtung und Verwachlung der 
entzündeten Theile. Wallerfucht nach Ent- 
zündungen $. 77. Be 

"Prognofis derfelben $. 78. 

Cur der Entzündung $ 79. 

Erftickung derfelben in ihrem Errfain $. Bo. 

- Cur der entfernten Wrlachen $. 81. 

Nach ihrem dreyfachen Character. Innere und 
äulsere Mittel bey der S en ‚dem Typhus 
‚und der Lähmung $.82, 

Cur nach der Art $. 83. 

Nach ihrem Uebergang in andere Krankheiten. 
Cur der Eiterung, der Anfchwellung und Ver- 
härtung, und der hitzigen Waflerfucht $. 84, 

Cur der Zufammenfletzungen und Verwickelun- 
gen $. 85. 

Regeln bey der Crife und Reconvalelcenz. Le- 
bensordnung $. 86. 
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Fünftes Kapitel, Entzündung der Häute der 
Blutgefälse $. 87 — 93. 

Expolition diefer Krankheit. &, 87. 

Beobachtungen der felben von Hunte r, Aber- 
netty, Sherwen, Frank, no, 
Meckel, Öfiander und S ei: $. 88. 

Symptome derlelben. Diagnolis $. 89. 

Dispolition und N en. $. 90. 

Ihre Differenzen $. 

Entfcheidung ael-iben durch Vertheilung, Ei- 
terung, Verhärtung und Brand $. 92. 

Cur dieler Krankheit $. 93. 


Sechstes Kapitel, Ealndnns der Saugadern 

und Saugaderdrüfen $ 94 — 9 

Beobachtungen dieler Krankbeit $. 94. 

Zufälle derfelben, Diagnofis $. 95. 

Ihre Differenzen $. 96. 

Entfcheidung. durch an Eiterung und 
, „. Verhärtung $. 97. 

Urlachen $. 98, 

Cur derlelben $, 99. 


SiebentesKapitel, gms 100— 
106. 
, Expofition. diefer Krankheit $. 100. 

Symptome derfelben: Schmerz, Hitze, Auflo- 

Se der Suhftanz, Gefchwulft. Diagnofis 
101 

Zufällige und welentliche Differenzen. Sie ift 
einfach oder zufammengefetzt; ‘oberflächlich, 
oder durchdringt die ganze Subltanz , nimmt 
einen Theil, den ganzen oder Mährere Kno- 
chen ein. ‚Entzündung der Wirbelbeine. Sie 
ift acut oder chronilch, hat den Character 
der Synocha, des Typhus, der Lähmung $. 102. 

Urfachen der Knochenentzündung $, 103. 
Endigung derfelben durch Zertheilung, Eite- 
rung, Verhärtung und Knochenbrand $. 104. 

Prognofis $. 109. 

Cur derlelben in Beziehung Re ihre, entfernten 
Urfachen, Character und nach ihrem ver- 
fchiednen Ausgang $, 106. 
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Achtes Kapitel. Role $. 107 —126. 


Befiimmung des Begriffs Rofe. Sie ift: Haut- 
krankheit, -alfo aufser; der Haut nicht anzu- 
treffen, keine Gattung, [ondern Art, Erythe- 
na, Eryfipelas; ; ift keine unächte Fntzündung. 
Ob he unter die Entzündungen öder Exanthe- 
ine gehöre? $. 107. a 

Zufälle der Role von innern Urfachen $. 108. 

Gelichtsrofe, Role an den Beinen, Armen, an 
jedem sten Theil. Ob. es Rofen innerer 
Theile gebe? $. 109. 

Zufällige Differenzen der Role $. 110, 

Die Blatterrofe und ihre Zufälle $. ııı. | 

Die Rofe ift einfach oder zulammengeletzt. Ery- 
fipelas phlegmonodes;, oedemhatofum: Kalte, 
hitzige, eritilche und gaftrifche Rofe$. 112. 

Rolfen, die eigenmächtig von einem aufgehob- 
nen Gleichgewicht .der Kräfte des Körpers 
entltehn $. E13. 

a wandernde, habituelle i periodifche, 
ee. ll epidemifche, endemilche, eriti- 

he, ar gilche Role $. 114. 


Froft seulen find Modificationen der Rofe; ; ihre 


Zufälle und Urfachen '$. 116. 

Character der Rofe, Synocha, Typhus und Läh- 
mung; leirrhöfe, brandigte: Role, das heilige 
Feuer ‚$. 116. 

er derlelben. Role. neugebohrner Kinder 


$. 118. 

Prognolis $. 119. 

Cur derfelben in Beziehung auf ibre entfernten 
Urfachen $. ı20. 

Nach ihrem verfchiednen Character $. 121, 

Cur der Fröftbeulen $. 122. 

Cur nach ihrer Zulammenfetzung, mit Gallfucht, 
Gefälsfieber und ae ehe des Gehirns 

..r23. 

eur der Eiterung $, 124. 

Cur der zurückgetretenen Rofe $. 125. 

Aeufsere Mietel, die bey der Role angewandt 
werden $. 126. i 
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andre Kapitel, Filzen eier $. 127 
—— |]. ‘ 
Symptome dieler Krankheit $. 127. 
Zufällige Differenzen derfelben $. H9; 
Ihre Gattungen $. ı29. 
Urfachen S$. 130. 
'  Entfcheidung $. ı3ı, 
Prognolis $. 132, 
Cur derfelben $. 133. 


Zehntes Kapitel, Entzündung des Rachens und 
des Schlundes $. 134 — ı61r. 
Mufs mit der Entzündung der Luftröhre nicht 
verwechfeltund von ihr getrennt werden $. 134. 
Symptome derfelben $. 135. 
4 Zufällige Differenzen $. 136. 
Cynanche faucium $. 137. 
Cynanche pharyngea $. 138. 
Oelophagitis $. 139. 
''Aechte und unächte Halsentzündung $. 140. 
Einfachheit und Zufammenfetzung derfelben 
$. 141. | 
Seröfe Halsentzündung, ihre Symptome und Ur- 
fachen; ift eine Zulammenfetzung $. 142. 
Zufammenletzung der fauligten oder brandigten 
Bräune mit Gefälshieber und Scharlach $. 143, 
ni "Typus, Dauer und Verhältnifs der Bräune zu 
ihren entfernten Urfachen $, 144. 
Gattung der Halsentzündung: Synocha, Typhus 
a die fauligte, Fehr hiöle Bräune 
‘1 
Endigung der Krankheit durch Zertheilung, Ei- 
terung, Verhärtung $. 146. | 
'Urfachen $. 147. 
Prognofis $. 148. 
Indication $. 149. 
Erftickung der Bräune in ihrer Geburt $. 150. 
Cur derfelben in Beziehung auf ihre entfernten 
Urfachen $. 151. 
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Cur der Halsentzündung mit dem Character der 
Synocha $. 152. 
‚Mit dem Character des Tanhys $. 153. 
Cur der brandigten Bräune 9.154. 
 . Der feirrhöfen Bräune $. 155. 
Der Eiterung $. 156. a 
Cur ihrer Zufammenletzungen mit Gallfucht, 
Rheumatilm u. £. w. S. a7: 
« Cur.der [eröfen Bräune $. 158. 
_ Aeulsere Mittel in der Bräune $. 159. 
Berforgung der Crife und Reconyalefeenz $. "160, 


' Verhütung der Krankheit und ihrer Reeidiven 
Zu $- 161, e { 


Eilftes Kapitel, e ’der Kaftköhre 
$. 162 — 179. 2 
"Wo fie ihren Sitz haben kann $. ı62. 
Symptome der Luftröhrenentzündung $. 163. 
Ausfchwitzung der: Lymphe und in. Falerftoffs 
in diefer Krankheit. Häutige Bräune; Meinun- 
gen der Aerzte von dieler Krankheit $. 164. 
Entzündung des Kehlkop!s, des Körpers 'der 
Luftr öhre, und der Luftröhrenäfte $. 165, 
Diagnoßs. Unterfchied der Luftwöhrenentzün- 
denen von der. Millarfchen Engbrüftigkeit 
1 
Zulammenfetzungen der Luftröhrenentzündung . 
: mit Gefälsfieber und Lungenentzündung, Ty- 
pus und Dauer derfelben $. 167, 
Gattungen derfelben $. 168, _ 
Ihre Entfcheidung durch Zertheilung, Eitöing, 
» Verhärtung uns Verengerung der Euftröhre. 
Tod von diefer Krankheit $, a | | 
Urfachen $. 170, ei TE 
Prognobis $. 1971, su Ä 
 Cur in beziehung auf ihre entfernten Urfachen 
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Br der Luftröhrenentzündung znit dem Cha- 
racter der Synocha $. 173. | 
Mit dem Character des Typhus $. 174 
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Der häutigen Bräune $. 175. 
Tracheotomie und Laryngotomie $. 176. 
Cur ihrer Zulammenletzung mit Gefälsheber und 
Luftröhrenentzündung $. 177. 
Vom Auswurf bey der Luftröhrenentzündung 
_ Diät und Lebensordnung $. 179. 


"Zwölfte s Kapi tel. Der Bauerwetzel $.180—183. 

-» Definition $. 180. | | 

Symptome und ver[chiedene Uebertragungen, die 
bey diefer Krankheit vorkommen $. ı8ı. 


-. Urfachen; derfelben $. 182. 
Cur $. 183. 


Dreyzehntes Kapitel. Pneumonie $.184-—-208. 

Definition’ derlelben , ihr verfchiedner Sitz 
$. 184: 2 

Symptome der Pneumonie: Schmerz, verletzte 
 Refpiration, mangelhafte Umwandlung des 

 venölen Bluts in arterielles,;, Ausfchwitzung, 
ihre Zufälle, Urfachen und Folgen; Huften, 
Materie, die mit dem Huften ausgeleert wird 
$. 185, | | 

Zwey merkwürdige Variationen der Symptome 
der Pneumonie und die Urfache derlelben 
S. 156. 

Entzündung des Rippenfells, der Rippen, des 
Mittelfells,. und der Brufthöhlenfläche des 
Zwerchfells $. 187. 

Diagnofis der Pneumonie; ihr Unterf[chied von 
Catarrh , chronifcher Engbrüftigkeit, Dyspnöe 
vor dem Ausbruch der Exantheme, Leberent- 
zündung , Milzentzündung, Rheumatilmen, 
Stiche in der Brult von Flatulenz und dem 
hylterifchen Clavus $. 188, 


Leichenöffnung $. 189. 
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Gattungen der Pneumonie und ihre Merkmale 
$. 190. 


Einfachheit derfelben; pleuritis oceulta; ihre 
Zulammenletzungen mit Gefälsheber; Nerven- 
fieber in der Pneumonia nervola, Entzün- 
dung des Herzens und der Leber, mit Gall- 
fucht, Catarrh, Rheumatilm und Blattern. 
Verwickelungen derlelben $. 191. 


Andere zufällige Differenzen der Pneumonie in 
Betreff ihres Sitzes, ihrer Heftigkeit und 
Dauer, ihres Typus und endlich in Anfehung 
ihres Verhälinilles zu ihren entfernten Urfa- 
chen $. 192. : 


Entfcheidung der Pneumonie durch Zertheilung, 
die zuweilen durch Uebertragung unterltütze 
wird. Durch Eiterung; Zeichen derfelben; 
Orte, wo fie fich erzeugt; ihr Ausgang durch 
Verhärtung, durch Verwachfung, endlich 
durch den Tod $. 193. 


Vorbereitende und Gelegenheits - Urfachen der- 
felben $. 194. 


Prognofis nach den verfchiednen inneren und 
äulseren Beltimmungen des Patienten $. 195. 


Cur der Pneumonie in Betreff ihrer entfernten 
Urfachen $. 196. ” 


Curmethode derf[elben, wenn fie den Character 
der Synocha hat, Cur des gelinden Grades; 
Cur der heftigen Synocha. Anwendung der 
Aderlafs; Zeit, Wiederholung und Quantität 
der[elben. Ob! man bey vorhandner Aus- 
fchwitzung blutlalfen darf? wie lange ım Ver- 
hältnils zum Alter der Krankheit blutgelalfen 
werden dürfe? welchen Einfluls die Sputa 
darauf haben, Oertliches Blutlaflen;, kühlen- 
de Salze; Säuren, laue und fchleimigte Mit- 
tel; Oehle; antiphlogiltifches Regime; äufsere 
Mittel $. 197. 


Cur der Pneumonie mit dem Character des Ty- 
phus; verbietet das Aderiallen; ilt verfchie- 
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den nach ihren Modificationen. Ihre Car; 
wenn fie zwifchen Synocha und T'yphus 
fchwebt, mit vieler Reizbarkeit oder mit Ab- 
ftumpfung derfelben verbunden ift. Innere 
und äufsere Mittel in dielen Fällen $: 198. 

Cur der Lähmung $. 199: | 

_ Der Ausfchwitzung $. 200. 
Der Pleurelie $. 201. 
Entzündeter Lungenknoten $. 202. 
Einer periodifchen Pneumonie $. 203. 

Cur ihrer Zufammenfetzungen mit Rheumatifni 
und Gallfucht; der Pneumonia typhodes 
9.204: : 


Modifhcätion der Cur in Beziehung auf die Sputa 
$- 205. | 
Cur der Eiterung $. 206. 


Behändlung der Crife, Diät und Lebensordnung 
$. 207. 
Rückbleibfel nach der Pneumonie $. 208. 
Vierzehntes Kapitel. Falfche Lungenentzün- 
dung $. 209 — 217. 
Zufälle diefer Krankheit $. 209. 
Ihre zufälligen Differenzen $, 210. 


Ihr Ende durch Genefung;, Uebergang in andere 
Krankheiten und den Tod 6; 211; 


L.eichenöffnungen $: 212; 


Unterfcheidung derfelben von der Prieumonie, 
Catarrh und Stickfuls $. 213: 


Ihre Urfachen $. 214: 


Prognolis $. 215: 
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Unterfuchung des Welens dielfer Krankheit 
$. 216. 


Cur derfelben $ 217: 


Funfz ehe: s Kapitel, Leberentzündung 
E 218 — 239. | 
Definition derfelben $. 218. 
Ihre Symptome $. 219. 
Differenzen in Anfehung des verf[chiednen Sitzes 
der Krankheit, in der Oberfläche oder im 
Parenchym, in der convexen oder concaven 
Fläche, in der Galleriblafe, im rechten oder 


linken Leberlappen, an ihrem [tumpfen Ran- 
de $. 220. 


Acute nd fchleichende Leberentzündung. Ver- 
lauf der letzten $. 221. 


Zufällige Differenzen derfelben in Rofchane ihres 
Grades, ihrer Dauer, des Verhältnifles zu ih- 
ren entiernten Urlachen und ihrer Zulammen- 
fetzung $. 222, | 


Leichenöffnungen, Hydatiden, Eiterungen, Ver- 
härtungen $. 223. 


Diagnofis ; offenbare und verborgrie Leberanzin- 
dungen; Unter[chied derfelben von Kr ämpfen 
des Gramdarms, Rheumatifm, Prreumonie und 
' Magenentzündung $. 224. 


Character der Leberentzündung, Synocha, Ty- 
phüus und Lähmung $. 225. 


Entfcheidung derfelben durch Zertheilung, Ei- 
terung, Exfudation und Brand nr 226: | 


Urfachen $, 227. 
Prognolis $. 228; 
Cur ihrer entfernten Urfachen $. 229. 


Er seiten mit dem Character der Synocha 
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Mit dem Character des Typhus; das OueckAb- 
ber; die Salpeterfäure $. 23ı. .°:. 
Mit dem Character der Lähmung $. 232. 
Cur ihrer Zufammenlfetzungen $. 233. 
Der Eiterung $. 234. 


Crife, Lebenserdnung und Rückbleibfel naeh 
der Krankheit $. 233. 


Formeln der Arzeneyen $. 672. 
Schriftfteller $, 680. 


+ Befondere 


Befondere Fieberlehre. 


Erfies Kapitel. 
Betualsta che, 


SE 
TI); Gefäfsfieber (Febris vaforum) ift 


eine gleichmäfsig verbreitete Krank- 
heit der thierifchen Kräfte des Her- 
zens und aller Blutgefälse, befonders 
der Arterien, ‚Lader erfiien Gattung 
ift die Reizbarkeit und Contractilität 
der kranken Organe vermehrt, in der 


*) Der Name diefer Krankheit, Gefäfsfieber, 


ilt zwar kurz, aber nicht pallend. Er ilolirt das. \ 


Object nicht hinlänglich, und deutet auf dieNa- 
tur deflelben gar a. ER Auch die Saug- 


adern find Gefälse und die Entzündungen und 


Blutungen Krankheiten der Blutgefälse. Wir 
en erft noch einen tiefern BIEch in die Be- 
deutung des Gegenlatzes zwilchen Nerven- und 
Gefälslyftem thun und den Einflufs der Vegeta- 
tion auf die Organilation genauer kennen, ehe 
wir über die Natur dieler Krankheit Aurehlüffe 
bekommen können, EN 
Reils Fieberlehre 2. Bd, A 


Durch Erltes Kapitel, 


zweyten die Reizbarkeit erhöht und 
die Contractilität gefchwächt. Beide 
Gattungen geben fich durch einen im 
ganzen Körper befchleunigten Puls- 
fchlag aller Arterien zwerkennen. In 
derietzten!Gattunesift"die Keizbar- 
keit fowohlals die Contractilität ge- 
fchwächt, und daher der Puls kraft- 
los, langfam, telten ")#): i 


%*) Die unter den Namen des anhaltenden, 
nachlallenden Fiebers, des einfa- 
chen Entzündungsfiebers, Nervenlie- 
bers, Faulfiebers, Wechfelfiebers, 
eintägigen' Fiebers, Sumpffiebers, 
Zahn-;Wurm-, Schnupfen-, Milchfie- 
bers u. [. w. befchriebnen Fieber find Spielar- 
ten des Gefälsfiebers. Diele Benennungen be- 
ziehn lich auf die entfernte Urlache, Dauer, Ty- 
pus und andere zufällige Differenzen delfelben, 
auf welche keine reine Art gegründet werden 
kann. 


%*) Die Arten werden durch die Eigenthümlich- 
keit des Organs beftimmt, in welchem lie vor- 
kommen. Das Verhältnils der Vegetation zu dem 
leidenden Organ beftimmt die Gattung oder den 
Character, der alfo fo verfchieden itt, als der 
Binhulsder Vegetation auf den Organismus ver- 
fchieden [eyn kann. Ich habe drey Gattungen an- 
genommen, fofern unter relativem und ablolutem 
Mangel der Kraft ein welentlicher Unterfchied 
Statt findet. In den dynamifchen Krankheiten 
drückt fich durchgehends der [pecififche Cha- 
racter weit [tärker aus, als der generilche; eben 


5 
weil durch die Gattung nur auf ein Verhäl nils 


der Vegetation Zum leidenden Organ hingedeutet 
wird. Dies ift auch die Urlfache, dafs man in 
der vorigen Zeit den Gattungs- Character ganz 
überlah. Ich werde die drey Fieberarten (z.B. 
‚[thenifche, althenifche und paralytifche Pneu- 


monie) in der befondern Fieberlehre nicht tren- 


A 
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Meine Expolition ‚des Gefäfshebers fcheint 

zu weit umfaflend zu feyn; Wallungen des Bluts 
und Beichleunigungen des Pulies von: äu ılserer 
Wärme, heftigen Bewegungen, Leiı \enfchaften, 
reizenden Speilen und Getränken mit einzulchlie- 
Isen. Allein find denn diefe Zuftände welentlich 
von einander verfchieden ?. Setzen nicht diefe 
flüchtigen Blutwallungen auch einen verletzten in- 
neren ee der Dee voraus, in welchen fie 
Statt finden Welcher Arzt ift im Stande, ein 
we fentliches Untericheidungs - Merkmal der- 


A 2 


nen, fondern in einem ne vort ragen, weil 
lie ich in [ofern gleich find, als he durch einer- 
ley Organismus rt werden, und blofs 

durch A en ver[chiedenen Char ee fich unter- 
fcheiden, (Fieberlehre ı. Theil 5. 301.) Sie 
find lich meiftentheils ähnlich in Anfehung ihrer 
Zufälle, entfernten Urlachen, Typus, Entfchei- 
dung u. f. w., und gehen leicht in einander 
über. Durch ihre Zulammenftellung entgeht man 
manchen langweiligen Wiederholungen. Den 
pathologifchen Gattungs.. Unterfchied der Arten, 
fo wie die Modification ihrer Cur in Beziehung 
auf ihre Gattungen, werde ich beflonders anzei- 
sen. Meine Vorgänger ind dieler Maxime auch 
gefolgt, und blols beym Gefäfsheber davon abge- 
wichen; fie haben die Arten delfelben getrennt, 

und Er Entzündungsfieber, Nervenb har er 
Faullieber in belondern Abfchnitten befchrieben. 
Dürch die Zulammenltellung der Arten eines Or- 
sans entfteht freylich das Üsbelt dals ın der be- 
Chem Fieberlehre keine präcile Definitionen 
gegeben werden können, weil wir in denfelben 
die Merkmale dreyer Aften nach ihren ver- 
fchiedenen Characteren zufammeniafien müllen, 
Allein dies liegt einmal in der Natur der Sache 
und [chadet nicht, weil die präcilen Dehnitionen 
der unter eine Gattung gehörigen Arten im 
Sylktem vorkommen, 
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felben anzugeben ? Dafs fie nicht fo anhaltend 
find, nicht das Gefühl der Mattigkeit, wie die 
sewöhnlichen Gefäfsfieber haben, find zufällige 
Differenzen. Sie hören fchrell auf, weil ihre 
entfernte Urfach vergänglich ift, fo wie fympto- 
matifche Gefälsheber auch Ak Bnblröklich nach 
dem Aufhören der Krankheit Serichwinden! die 
fie .erregt hat. Im Anfange hectifcher Fieber 
fehlt das Gefühl der Mattigkeit. Eben deswe- 
sen, weil diefe Zuftände, als folche; fich nicht 
wefentlich von einander unter[cheiden, kann 
auch der Arzt einen durch eine äufsere Urfach 
erhitzten Menfchen nicht an fich von einem Men- 
fchen unterfcheiden, der am Gefälshieber krank 


liest. 


Ich- will es gerne 'glauben, dafs beym Ge- 
fälsheber noch ein Fehler tiefer, wahrfcheinlich 
im Nerveniyftem , verborgen liege. Die Natur 

einiger feiner entfernten he die vorzüglich 
das Nervenlyftem zu affıciren REN feine Ge- 
neigtheit in Nervenkrankheiten überzugehen, der 
Anfang deflelben mit Froft, Gähnen, Dehnen der 
Glieder, die eignen Gefühle im Kopfe und im 
Rücksrate, die veränderte Befchaffenheit der Sinn- 
organe und des Gemeingefühls, das Gefühl der 
Mattigkeit u. f. w. beftärken mich in diefem Glau- 
ben. Allein oft fehlen diefe Zufälle entweder 
durchaus oder in einzelnen Perioden des Gefäls- 
fiebers. Nervenkrankheiten find eben fo oft mit 
Unruhen des Gefälsfyftems verbunden. Wir Kön- 
nen es daher nicht bis zur Gewifsheit erhärten, 
dals dem Gefäfshieber ein urfprünglicher Fehler 
des Nervenfyltems vorausgehen mülfee Und ge- 
fetzt, es wäre fo; fo würde die Nesrenkranle: 
heit Kein Theil des Gefäfshebers, fondern ent- 


Gefäfsfieber. 5 
fernte Urfache deffelben feyn. Wie folldiefer ur- 


fprüngliche, dem Gefälsfieber vorlaufende Nerven- 
fehler beichaffen feyn ? Ueberall müffen wir un- 
fere Unwiflienheit geftehen. Ich getraue es mir 
daher nicht, mich bey der Gefchichte des Gefäls- 
hebers auf diefe fchlüpfrige Bahn zu wagen, 


Ge 
Man kann das Gefäfsfieber, das Ner- 


venfieber, die Entzündungen und Rheu- 
matismen gleichlam als Euikarenials Krank- 
heiten in der Fieberlehre betrachten, die gerne 
mit allen übrigen Fiebern in eine blicke Ver- 
bindung treten. Der Rheumatisn, als erhöhte 
Reizbarkeit ohne {iıchtbare Veränderung des lei- 
denden Iheils, it ein Krankheitszultand, der 
allen Fiebern der beiden erfien Gattungen gleich- 
fam zur Grundlage dient. Entzündungen über- 
fpannen leicht die eigenthümlichen Actionen des 
Organs, in welchem fie vorhanden find, d.h. fie 
verletzen dielelben in einen fieberhaften Zuftand. 
Umgekehrt bringen über[pannte Actionen. leicht 
Entzündungen hervor. Vielleicht ift das einfach: 
fcheinende Gefälsheber gar mit einem entzündeten 
Zuftand der Häute der Gefäfse verbunden. Das 
Gefälsheber ift fehr häufig, hat den deutlichften 
Typus, kommt unter allen Typen vor, afhcirt 
eins der vorzüglichften Lebensorgane des '['hiers, 
und ift in Anfehung feines Grades und feiner 
Dauer der gröfsten Mannichfaltigkeit fähig, Es 
erregt leicht alle andere Fieber und, wird von ih- 
nen erregt. Daher finden wir es faft immer mit 
in der Gruppe zufammengefetzter Fieber. Ge- 
fälse und Nerven find Gr in Anfehung ihres 
Orts, alsin Anfehung ihrer Wirkfamkeit, all- 
gegenwärtige Syltene; die übrigen Organe 
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find gleichfam an fie angereiht. Sie wirken mit 
bey allen Gefchäfften aller andern Organe. Wenn 
daher im Gefäfsheber der dynamifch - chemilche 
Prozels überall im Körper thätiger ift; fo ent- 
ipinnt fich leicht in jedem andern Organe ein 
Vebermaals der Thätigkeit. Daher werden fo 
leicht Schmerzen, AbfandBrirtiehn, Entzündun- 
gen, Durchfälle, Krämpfe, kurz alle andere Fie- 
ber mit in dem vera eines Gefälshebers ver- 
flochten. Daher fetzt fich kein Fieber fo leicht 
und fo ftark, als ein Gefälsheber, zufammen. 
Alle übrige Fieber, Schmerzen, Krämpfe, belon- 
ders einige derleiben, z. B. die Entzündungen, 
erregen leicht, .wenn fie heftig find, ein Gefäfshe- 
ber. Daher zählen wir den häufigen Puls unter 
die Zeichen innerer Entzündungen. Jeder heftige, 
anhaltende, ausgebreitete, wenn gleich örtliche 
Lebens -Prozels fcheint foviel arterielles Blut zu 
erfordern, dals die Natur genöthiget ilt, ein Ge- 
fälsheber zu. erregen, um dei Hülfe eines 
ralcheren Kreislaufs das Blut fchnell in arteriel- 
les verwandeln, und es zur Einwirkung auf die 
Organe während ihrer Action wieder tüchtig ma- 
chen zu können. Daher wird auch bey willkühr- 
lichen Anftrengungen der Seele und des Körpers 
der Kreislauf des Bluts belchleuniget. 


In dieler vielfältigen Wechfelverbindung des 
-Gefälshiebers mit allen anderen liest wol der 
Grund, dafs die Aerzte es gerne als Ideal 
des Fiebers und die Gegenwart .del- 
felben als Hothwendige Bedingung 
eines jeden fieberhaften Zuftandes 
überhaupt, anfehen wollen. Es greift 
unmittelbar ein in den eine und dei- 
en Änomalieen. Allein er derfelbe offenbar auch 
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örtlich von der Norm abweichen kann; fo kön- 
nen neben dem Gefälsheber mehrere aiilöre Ar- 
ten feyn. 


‚Zuletzt erwähne ich noch eines Umftandes, 
der das Gefälsfhieber für den‘ practifchen Arzt in- 
terelfant macht. Die Befchaffenheit des Bluts, 
der Gefälse und des Nervenfyltems beftimmt 
den. Ghiaracter aller übrigen Fieber. 
Sthenie und Afthenie hängen uriprünglich von 
dem Verhältniffe der Vegetation zu dem leidenden 
Organe ab, TIheils find die jedem Organe eigen- 
thümlichen Kräfte Producte feiner Vegetation, 
welche .durch Blut und Nerven bewirkt wird; 
iheils haben Blut und Nerven einen mnitlelbiren 
Antheil an den Actionen der Organe, zur Zeit, 
wo fie gefchehen. Wenn daher bey einem zu- 
fammengelfetzten Fieber das Gefäfsheber den Cha- 
racter des 'Typhus hat; fo haben gewöhnlich die 
mitvorhandenen Fieber, Ruhr, Rheumatism 
Lungenentzündung 'u. f. w., auch diefen Charac- 
ter. Wir pflegen deswegen auch den Puls als ein 
allgemeines Zeichen der Gattungen aller Fieber 
überhaupt zu betrachten. Doch ift diefe Regel 
nur für die meiften Fälle gültig, Ein Durch- 
fall Kann mit Erichlaffung, eine ER 
dung mit Schwäche in einem übrigens mit ‚gelun- 
den Blute und Nerven verfehenen Menfchen, ver- 
bunden feyn, DieUrfache habe ich bereits ange- 
führt... Die Vegetation erfolgt zwar in der Regel 
mit gleicher Intenfität im ganzen Organismus; 
doch kann fie auch in einzelnen Theilen hervor- 
ftechen oder unterdrückt feyn. 


rd | 
Gern, doch nicht immer, kündigt das Ge- 
fälsheber fich durch Vorboten an, die nach 
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der Conftitution des Kranken, nach dem Grade 
und dem Character des künftigen Fiebers, nach 
der entfernten Urfache delfelben, nach der Jah- 
reszeit und epidemifchen Conftitution verfchieden. 
find. Der Kranke kann nicht mit der gewöhnli- 
chen Leichtigkeit feine Gefchäffte verrichten, ift 
verdrielslich, empfindlich, klagt Schwere der 
Glieder, gähnt, dehnt fich; fein Kopf ift einge- 
nommen, er hat Schwindel, Ohrenfaufen; ift 
gleichgültig oder muthlos, fürchtet die Zukunft, 
Der Schlaf ift unruhig, nicht erquickend, mit 
ängftlichen "Träumen verbunden. Fröfteln. und 
flüchtige Hitze wechfeln mit einander ab. Der 
Kranke fchwitzt leicht, oder gewohnte Schwei- 
fse, z, B, derFüfse, bleiben aus. Er ift ohne Appe- 
tit, hat Ekel, übeln Gefchmack, Durft, unre- 
selmälsige Leibesöffnung, Einige bekommen 
herumziehende rheumatifche Schmerzen im 
Ropfe, den Gliedern, Rücken und Lenden; an- 
dere catarrhalifche Zufälle, Niefen, Huften, 
Thränen der Augen, leichte Entzündungen des 
Halfes. Selten endiget fich die Krankheit mit 
den Vorboten *), gewöhnlich folgt ihnen das 
Fieber nach, Je zahlreicher und länger die Vor- 
boten vorausgehen; defto böfer pflegt das Fieber 
zu leyn. Doch zuweilen treten auch die bösar- 
tigften Fieber plötzlich und ohne Vorboten ein. 


Meiftentheils ift der Anfang des Gefäfs- 
fhiebers deutlich, doch zuweilen, z.B. bey der 
Hectik, dem fchleichenden Nervenfieber und 
beym T'yphus überhaupt, entfteht es fo unver- 
merkt, dafs weder der Kranke noch der Arzt 
das Moment feines Anfangs befiimmt angeben 
können, 


*%) Fieherlehre ı. Th. $. 74. Mem. cl. Fafe. I. p.2. 
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Das Gefäfsheber hat durchgehends viele, ih- 

rer Natur nach fehr verfchiedene Symptome, die 

im ftrengften Sinne nicht alle welentlich zum Ge- 

fäfshieber gehören, aber doch bey demfelben an- 

gezeigt werden mülfen. Die Gefälse wirken bey 

allen Lebensprozeflen mit, und tragen daher ihre 
Krankheit leicht auf alle andern Organe über. 


Gewöhnlich fängt das Gefäfsfieber mit 
Froft an, doch nicht immer. Die Blutwallun- 
gen, fchleichende Fieber, felbft andere Gefäfs- 
hieber treten oft ohne Froft ein. DerFroft des | 
Gefäfshebers mit dem Character der Synocha ift 
durchgehends heftiger und anhaltender, als der 
Froft Fr can Fiebers, das gleich anfänglich 
oder in der Folge den Character des I yphus an- 
nimmt. Bey den Wechlelfiebern kehrt der Froft 
mit jedem Paroxism zurück, pflegt auch heftiger 
als bey den anhaltenden Fiebern zu feyn, .- 
fprünglich hat wol der Froft feine Urfache in 
den Nerven, ohne deren thätige Mitwirkung 
fchwerlich ein Gefäfsheber, als eine Krankheit 


eines fo edlen und allgemein verbreiteten Syftems, 
zu Stande kommen Kann *), 


Auf denFroft folgt Hitze, als Product der 
lebhafteren Lebensprozeffe und des fchnelleren 
Wechfels der thierifichen Materie. Parrot *) 
fand während desFroftes und der Hitze, durch 
Hülfe eines empfindlichen Thermometers eine 
Differenz der Temperatur von drey bis fieben 
Grad, Doch ift es zweifelhaft, wo eigentlich die- 
fer Wechfel der Cohärenz beym Gefäfsfieber, ob 
er im Blute felbft, während feiner fchnelleren Be- 
wegung, in den Uebergängen der Arterien in Ve- 

*) Fieberlehre ı. Th. $. 83. 
”Fyl.@ 23.5, 
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nen, bey der Umwandlung des arteriellen Bluts 
in venöfes und des venöfen Bluts in arterielles, 
oder in irgend einem feften 'Theile,. z. B. in den 
Häuten der Gefäfse, Statt iindet. In der Nähe 
der grolsen Gefälse past die Hitze ftärker; ftär- 
ker in der Synocha, als im Typhus zu feyn. In 
der Synocha ift hie nicht fo beilsend, als in einj- 
gen hitzigen Gefälsfiebern mit dem Character des 
Typhus n), Der Athem, der Urin find heifs; die 
Lippen, die Zunge, der Hals, die Haut, - die 
innere Fläche der Nafe, die Augen u. f. w. tro- 
cken, nicht allein von unterdrückten Abfonde- 
rungen, fondern auch von der Fieberhitze, die 
bey ihrer Entweichung von der Oberfläche, das 
Walffer mitnimmt. Von diefer Trockenheit ent- 
fteht zum Iheil der Durft der Kranken. Bey 
einem regelmäfsigen Gefälsheber mufs die Hitze 
allgemein und gleichmäfsig feyn. Eine SHEIRICh- 
mälsige Temperatur, örtliche Hitze oder Rälte, 
Setzt Bisharkröhte in der Oekonomie voraus und 
rührt von örtlich angeltrengten oder verminderten 
Lebensprozellen, oder von einer zu Starken Lei- 
tung der Wärme durch die Ausdünftung her SDR 


Das Uebermaafs der ER dehnt die 
feften und Fflüfligen Theile aus; ..das 
Geficht und überhaupt der ganze Körper find an- 


%) Der beilsenden Hitze ftelle ich eine Kälte ent- 
gegen, die eben einen lolchen unangenehmen 
Eindruck macht. Ich kenne eine Mifchung von 
kalt und warn , die für das Gefühl höchlt wi- 
drig ift, und in abfteigenden Graden in die fo- 
genannte Todtenkälte übergeht, welche Ab- 
(cheu.erregt. Zuverläfigs wirkt in beiden Fäl- 
len mehr als ein Plus oder Minus der Wärme 
auf unfer Gefühl. 


**) Fieberlehre 1. Th. $. 84. 
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Gofäfsfieber. 1 
sefchwollen. Aus eb ‚der Urfache haben die 
Augen zuweilen von der mehreren Spannung ei- 
nen vorzüglichen Glanz. In der Folge ift frey- 
lich, theils von dem Nachlaffe der Hass theils 
von der Abınageruns durchs Fieber, ober Lur- 
ser nicht mehr bemerkbar. 


Der Puls des ganzen arteriellen Syftems 
 iftkrank, in den beiden erften Fiebergattungen 
häufiger als im natürlichen Zuftande, feltner in 
der letzten. Der Kranke Puls ift das Hauptiym- 
ptom des Gefäfshebers, das unmittelbar aus dem. 
Begriffe deffelben hervorgeht. In einem reinen 
Geläisheber ilt er überall im ganzen arteriellen 
Syitem eleich häufig. Zuweilen ift er in einigen 
Theilen deffelben häufiger als in andern, wenn 
nemlich neben dem Gefälsheber noch andere Fie- 
ber vorhanden find. Die Gröfse feiner Häuäg- 
keit beftimmt den Grad desFiebers. lit z.B. der 
Normalpuls eines Individuums 70, und ı40 
‚ Schläge das Maximum, dellen es fähig ift; fo 
kann in ihm das Gefäfshieber, fo viele Grade ha- 
ben, als Pulsfchläge zwilchen 70 und 140 liegen. 
Einige Gefälsheber haben vom Anfange bis zum 
Stanu falt unverändert einerley Stärke, z.B. die 
anhaltenden Fieber ; in dem Verlaufe anderer, z. 
B. der nachlaffenden Gefäfshieber, wechfelt der 
Grad derfelben beftändig, nach Maafsgabe der 
Anfälle und Remiffonen, und nach dem Alter 
der Krankheit, ab *), Hat das Gefäfsheber den 
Character derSynocha; fo ift der Puls hart, re- 
gelmäfsig, Stark; ‚die Arterie fordert einen ftärke- 
ren Druck des Fingers, um zufammengedrückt 
zu werden. Im Typhus ilt er häufig, weich, 
nicht felten anomalilch, ungleich, intermittirend, 


u La Sof, 
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klein, kaum fühlbar. Bey der Lähmung und 
nahe vor dem Tode ilt er anomalilch in allen 
feinen Verhältniffen, er kriecht in die Höhe, ver- 
fchwindet, ilt fehr klein, felten, finkt unter vier- 
zig Schlägen in einer Minute herab. Allein als- 
dann ift die Krankheit nicht mehr einfach, fon- 


dern alle Theile, befonders die Nerven, find zer- 


rüttet, und die ganze Oekonomie ift ihrer gänz- 
lichen Auflöfung nahe. Die Seltenheit des Pul- 
fes bey den Magen - und Darmentzündungen und 
dem ‘ fogenannten fchleichenden Nervenfieber, 
rührt entweder von einer Lähmung her, oder die- 
fer Zuftand, gehört nicht zum Gefälsfieber, 


It die Ofcillation der Schlagadern gleich- 
mäfsig durch das ganze Syltem vermehrt, mit ge- 


 höriger Energie verbunden, und ein dichtes, gu- 


tes Blut vorhanden; fo wird das Blut ftärker oxy- 
genirt und mit mehrerer Kraft gegen die Endi- 
gungen der Gefälse fortgetrieben. Daher die 


Röthe des Gelichts, der inneren Fläche der Au- 


genlieder, der Zunge, der Mundhöhle, der gan- 


zen Oberfläche des Körpers. In der Folge und 
im Typhus verliert fich diefe Röthe, theils aus 
Blutmangel,, theils aus Mangel einer hinlängli- 


chen Wirkfamkeit der Gefälse und der Relpira- 


tionsorgane, 


Die Refpiration weicht von ihrem Nor- 
mal- Zuftande ab; he ilt häufiger bey den beiden 
eriten Fiebergattungen, theils von der mechani- 
chen Verbindung der Lungengefäfse mit den üb- 
rigen, theils von den häußgeren Lebensprozellen, 
die eine öftere Umwandlung des venölfen Bluts in 
arterielles in den Lungen durch die Luft nothwen- 
tig machen. Bey gelunden Refpirationsorganen 
ilt der Athem blofs häufig, und zugleich heifs, 
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wenn das Fieber eine Synocha ilt, Allein, wenn 
die Brufthöhle milsgeftaltet, die Lungen eng,, kno- 
tis, oder andere organifche Kehler en 
find; fo it der Athem fchwer, Keichend, un- 
gleich,’ ‚abgeftolsen, und mit gezwungenen und. 
tiefen Infpirationen ' verbunden, | 


Das Blut wird, welches fchon das blofse 
Anfehen, ohne chemilche Unterfuchung, zeigt, 
im Verlauf des Fiebers verändert, Darauf grün- 
det fich die Eintheilung cleffelben in ein Sta eh 
irritationis und ae 1Yas : Blut 
' wird fowohl durch feine fchnellere Bewegung, 
als durch die mehreren thierifch - chemifchen Pro- 
zeife, die es bewirkt, verändert. In der Syno- 
cha ilt es roth, hat wenig Blutwaller und eine 
‚Starke Infel, Die Infel ift oberwärts mit einer 
alchgrauen, feften , lederartigen, in der Mitte er- 
habenen ars bedeckt, und der darunterlie- 
gende Cruor ift weich. I Typhus fcheidet üch 
die Infel gar nicht oder langfamer vom Blutwaller. 
Auf derfelben bildet fich eine weiche, bläulich- 
srüne, Ichillernde Haut, und das Blutwalfer ift 
zuweilen röthlich, In der Lähmung hat das Blut 
noch mehr von feiner vitalen Milchude verloren, 
es ift dünn, fchwärzlich, gerinnt an , erregt 
leicht Culliquationen, und fault fchnell *). | 


Die Secretionen leiden meiftentheils 
beym Gefäfsfieber, weil in demfelben das Blut 
und die Gefälse, die vorzüglich die Abfonderun- 
gen bewirken müffen, krank find. Die Zunge 
ift im Anfange weich, feucht, wird in der Folge 
hart, trocken, braun, zu roth, zuweilen fo glatt, 
als wenn fie mit einen Firnils überzogen wäre, 


*) Fieberlehre ı. Th. ©. 88. 325. und 326. 
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Sie bekommt Riffe, Spalten, weifse, "gelbe, 

zähe, lockere, dicke, dünne und fchleimige 
Ueberzüge. Der Ueberzug hängt zuweilen fo 
feft an, als wenn er einen T'heil der Zunge aus- 
machte und läfst ich durch keine chemilche oder 
mechanifche Mittel von derfelben trennen, Schnei- 
det man ein feines Blättchen vertical aus der Zun- 
se heraus und :unterlucht es mit dem Microlicop, 
fo erfcheint der Ueberzug wie lauter Beuteichen 
von einer foliden thierilchen Materie, die an einem 
Ende abgerundet und am andern Ipitz und geitielt 
find; wie die Saftbläschen inwendig in einer Pom- 
meranze ”). Die eriten Anomalieen, der Zunge 
zeigen fich inihrer Mitte und Wurzel, und brei- 
ten fich von da allmählig über ihre ganze Ober- 
fläche aus. In derfelben Ordnung kehrt fie auch 
wieder zu ihrer Norm zurück. Erft wird ihre 
Spitze und die Ränder, dann ihr vorderer Theil 
und zuletzt die Wurzel rein. Am längften blei- 
ben zwey kleine Striefen auf jeder Seite der Wur- 
zel unrein. Der Ueberzug wird oft auf eine be- 
wundernswürdige Art fchnell während der Crife 
liquide und von den Saugadern weggeführt. Er 
wird füffg, wie Fordice **) bemerkt, durch 
einen chemifchen Prozels, weil die Mündungen 
der Saugadern durchaus keine mechanifche Kraft 
haben, den Zufammenhang felter Körper zu tren- 
nen. Der Ueberzug wird theils durch die Abfon- 
derung der Drüfen und Schlagadern, theils durch 
eine Zerletzung der Luft, des Walffers und der 
Nahrungsmittel in der Höhle des Mundes erzeugt. 
W 'enigltens rührt feine Farbe, Zähigkeit u. f, w. 
zum Theil von der letzten Urfache her. Der fe- 


*%) Fordicelc. 42. 
ee 
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miologifche Gehalt des.Zultandes der Zunge grün- 
det fch auf die muthmaßsliche Gleichheit der Ab- 
fond REED: in fofern nemlich die Achtbare Se- 

-etion der 2 Zunge uns die Natur aller übrigen an- 
a Auch’ die untere Fläche der N foll 
man in Fiebern befchauen., Zuweilen, belonders 
‚im Typhus, fieht man auch an den Zähnen einen 
zähen braunichwarzen Ueberzug, der die Zwi- 
fchenräume derlelben ausfüllt, ja gar ihre Kronen 
bedeckt. 


Der Stuhlgang riecht krank, der Geruch 
deffelben ift unendlich vieler Modificationen fähig, 
Eben dies gilt von den Blähungen, die aus andern 
Gasarten und aus andern Verbindungen derfelben 
‚beftehen. Die Confiftenz a ilt hart, 

reyartig, Nülhg. 


Der Urin, die Lauge des Bluts, fteht mit 
der Qualität und Quantität der tkierifch - chemi- 
{chen Prozeffe, die das Blut zu Stande bringen 
‚hilft, im Verhältnifs. Er ift blafs im Frofte, roth, 
brennend, ohne Wolke und Satz in der Hitze, 
critilch in der Abnahme des Fiebers*). In der 
Synocha ift er durchfichtig, roth, flammend und 
‚geht in geringer Quantität ab; im 'ITyphus und 

der ahmühg ift er veränderlicher. Andere Ver- 
fchiec fäaköiten des Harns, ein waflerheller , trü- 
ber, jumentöfer, fafrangelber, fchwarzer, ftin- 
kender Harn findet fich beym T'yphus, der Läh- 
mung, und bey en zufammengeletzten Fie- 
bern. Roh nennt man den trüben ade durchfich- 
tigen Urin, der weder Wolke noch Satz be- 
kommt. Eine Wolke in der Mitte des Urins, 
die fich immer mehr herunterfenkt, endlich in 


*) Fieberlehre ı. Th. $. 89, 
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% 
einen Satz übergeht;, einen Satz, der weils oder 
röthlich, leicht, in der Mitte erhaben ift, heht 
man als Zeichen der Crife an. 


Wahrfcheinlich find aus den nemlichen Ur- 
fachen auch die Gasarten, die durch die 
Haut und Lungen tranlpiriren, 'im Ge-- 
fäfshieber verändert, nur können wir ihre Verän- 
derungen nicht wie am Urin Iinnlich wahrnehmen, 
Bald ift die Haut hart und trocken, bald weich 
und feucht, bald fchwitzt ie. In der Rohheit der 
Krankheit ift fie durchgehends trocken; im Ab- 
fall feucht, und derSchweifs ift critifch.  Oert- 
liche Schweilse am Kopfe, der Bruft u. f. w. find 
in einem einfachen und entzündlichen Gefälshieber 
Selten. Sie zeigen hervorftechende Lebenspro- 
zelie oder Lähmungen des fchwitzenden Theils an. 
Starke Schweilse, im Anfange der Krankheit, rüh- 
ren oft von vieler Wärme und einem heftigen Fie- 
ber her, und find daher böfe Zeichen. Zuwei- 
len riecht der Schweils fauer, faul. Im bösarti- 
gen Typhus hat er einen höchft widrigen und ei- 
genartigen Geruch, den Lind mit dem Geruche 
des faulen Strohs, O-Ryan*) mit dem Geruche 
einer in Fäulnifs übergehenden Lymphe ver- 
sleicht. Colliquative, klebrigte und fiinkende 
Schweifse find Wirkungen einer Lähmung der 
“ Hautgefälse. Kalte Schweifse ftehen mit der Quan- 
tität der zur Haut geführten Wärme nicht im Ver- 
hältnifs; fie rauben der Haut durch ihre Ver- 
dunftung zu viel Wärme. Blutige, fafrangelbe 
und andere mifsfarbige Schweilse find Wirkun- 
gen von Lähmungen und Syınptome zulammenge- 
letzter Fieber. 

Der 
ELCH ONDL, 
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Der Kranke hat Durft, theils weil mehr 
Wafler durch die Hitze verflüchtiget wird, theils 
weil die Secretionen unterdrükt find. * Vielleicht 
wird auch mehr Waller im Körper zerfetzt. In 
der erften Periode und bey der Synocha ift der 
Durft ftärker; in der letzten Hälfte und bey ge- } 
linden Fällen des Tvphus geringer, 


Endlich iftnoch Mattigkeit ein falt be- 
ftändiger Gefährte des Gefälshebers ‚von der Er- 
fchöpfung der Kräfte durch die ftärkeren thierifch- 
chemilchen Procefle, welche der Seele durchs Ge- 
meingefühl vorgeltellt wird”). Auch nimmt der 
Körper in dem Verlauf des Fiebers an Volum ab, 
durch eine vermehrte Zerfetzung und Zerfltreuung 
der organilchen Materie "*), 


$. 4 


Da wir die welentlichen Zufälle des Gefäfs- 
fiebers, nemlich die raichere Wirkung des arte- 
riellen Syltems, und die Folgen dellelben ännlich 
_ wahrnehmen können: To ilt die Diagnolis 
deffelben ziemlich zuverläffig. Durch Hülfe ei- 
nes Minuten - Glafes ***) oder einer Secundenuhr 
kann die Zahl der Pulsfchläge in einer gegebnen 
Zeit, wenn fie nicht Zu häufig find und in einan- 
der flielsen, genau beltimmt werden. Allein, weil 
wir kein abfolutes Normalmaafs des gefun- 
den Pulfes haben; fo muls fich der Arzt nach 
Maafsgabe des Gelchlechts, ' Alters, Tempera- 
# 


*) Fieberlehre ı. Th. $. 85. / 
%*) Fieberlehre ı. Th. $. 90. 
”*) JohnFloyer ho 
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ments, der Statur, Tageszeiten, des Schlafs, 
der Ruhe, Bewegung, 'lemperatur des Körpers, 
nach der Befchaffenheit der Nahrungsmittel u.f. w. 
ein relatives Normalmaafls für jedes Individuum 
abziehen, um daran die gefundene Quantität der 
Pulfe meflen, und fie als gefund oder Krank Ichät- 
zen zu können *), Bey der Lähmung der Ge- 
fäfse fehlt freylich der häufige Puls; allein feine 
Seltenheit und Schwäche, der vorhergegangene 
Zuftand, ume die Zerrüttung der ganzen Oeko- 
nomie, die mit ihr verbunden ift, weilt uns 
deutlich genug auf die vorhandene Krank- 


heit hin. 
$. 5 un 


‘ Das Gefäfsfieber hat entweder eine der Gat- 
tungen des Fiebers urlprünglich, und behält die- 
felbe durch feinen ganzen Verlauf; oder es fchrei- 
tet von einer Gattung zur andern, von der Syno- 
cha zum Typhus, von diefem zur Lähmung fort, 


In der Synocha it die Reizbarkeit des 
Gefäfsfyftems mit einer hinlänglich ftarken Ener- 
sie verbunden. Sie ilt ohngefähr das, was die 
Schriftfteller ein einfaches Entzündungs- 
fieber nennen. Der Puls ift hart, ftark und 
läfst fich nicht leicht zulammendrücken, Die 
fthenifchen Gefäfsfhieber haben felten einen fo 
häufigen Puls als die afthenifchen mit Erethismus. 
Selten geht er über 110 bis ı20 Schläge in einer 
Minute hinaus. Doch öffnet fich das Herz ftär- 
ker und'leert ich vollkommen aus, In der Afthe- 
" nie wird es vielleicht nur zur Hälfte ausgedehnt 
und nur zur Hälfte ausgeleert. Daher ilt in dem 


*) Falcoönner l.c. 
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letzten Zuftande die Cirkulation doch fchwächer 
als in dem erften, wenn gleich die Pulfationen 
häufiger find. Die Kar fängt meiltens plötz= 
lich, ohne Vorboten an, durchgehends mit ei- 
nem Starken Froft; die Hitze ift brennend, doch 
nicht beifsend; das Geficht roth, Ailseriehernd 
die Augen find glänzend und roth; die Phyfiog- 
nomie gut, heiter; das Blut hat eine fefte, in der 
Mitte erhabene Entzündungshaut, wenig Waller; 
der Durft ift grofs; die’ Haut trocken; der Urin 
fparlam, fammend-rotbh; der Athem fchnell, 
heifs.. Der Typus einer heftigen Synocha if an- 
haltend, nach der Aderlafs nachlaffend, Dies 
Fieber herrfcht gerne im Winter und Frühjahre, 
bey einer reinen, trocknen und kalten Luft, bey 
Nord- und Oltwinden, an trocknen und hohen 
Gegenden, liebt junge, plethorifche und reizbare 
Subjecte. Gerne hat es dielen Character im An- 
fang, wenn die Kräfte noch ungelchwächt find, 
Durch freywillige und künftliche I Blutfläffe wird 
er a: es entfcheidet fich als folches in 
einer kurzen Zeit; entlteht von unfchuldigen Ur- 
fachen, Erkältung, Kaltem Trunk, Erhitzung, 
heftigen Leidenfchaften, Mifsbrauch geiftiger Ge- 
tränke, u.f.w. Es entfcheidet fich durch Blut- 
flüffe, durch Schweils und Urin, ift von verl[chie- 
dener Dauer; doch dauret es als folches, bey 
einer gehörigen Behandlung, felten über den fie- 
 benten Tag fort. Oft geht es, bald früh, bald 
fpät, in.einen gelinden oder böfen T'yphus, oft 
gar und plötzlich in Lähmung über, Endlich find 
noch die Grade der Synocha fehr mannichfaltig, 
worauf man den fehlerhaften Unterfchied eines 
einfachen oder gutartigen, und eines ächt entzünd-» 
lichen Fiebers gegründet hat, 
Ba 
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Der Character der Äfthenie mit Ere- 
thismus verräth fich beym Gefälsheber durch 
einen kleinen, oft ungeheuer häufigen, weichen 
und gelunkenen Puls, der durch Stärkungen lang- 
famer und Kraftvoller wird, durch fchwächende 
Mittel, befonders Blutausleerungen, noch. mehr 
finkt. Die Hitze ilt in einigen Fällen beifsend, 
und fcheint unter der Hand zuzunehmen ; zuwei- 
len fehlt he ganz. Die Röthe des Körpers ift ent- 
weder dunkel, fchmutzig, oder fehlt ganz, und 
der Kranke hat ein erdfahles Anfehen, welches 
auf eine Anomalie in dem Oxydations - Procefs 
hinzuweilen fchein.e. Der Blick der Augen ift, 
wenigliens beym zufammengefetzten Typhus, 
matt, dumm, die Phyfiognomie des Aranken fade, 
als wenn er in einem halben Schlummer läge, 
Der Harn äit nicht fo roth und fammend, bläf- 
fer, oft trübe Das Blut gerinnt nicht fchnell, 
oder gar nicht; es hat viel Waller und wenig 
Cruor, ‘auf deflen Oberfläche fich zuweilen eine 
weiche, {chleimigte, in der Mitte eingefunkene 
Haut bildet, die mit allen Farben fchillert. Wir 
finden dielen Character bey ichwachen Perfonen, 
bey Rindern, Weibern und Greifen, bey ferofu- 
lölfen, rachitifchen, ichwammigten Subjecten, bey 
Perfonen, die durch heftige Anftrengungen der 
Seele und des Körpers, durch Krankheiten, häu- 
hse Geburten, Blutlläffe, Durchfälle, durch 
Hunger und fade Nahrung entkräftet find. Dies 
Fieber entiteht urfprünglich von ichwächenden 
Urfachen und von gegenwirkenden Mitteln, die 
eine zerltörende Kraft auf organifche Körper äu- 
fsern, von Miasmen und Änlteckungen; von ei- 
ner warmen, feuchten, unreinen, mit vegeta- 
bilifchen und animalifchen Dünften angefüllten 
Luft, an Sümpfen, in Schiffen, Gefängnillen, La- 
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zarethen, Zucht- und Arbeitshäufern ; von einer 
faulen, verdorbenen, vapiden Nahrung; von Kum- 
mer und Sorgen, und andern Dingen, die das 
Nervenfyftem [ehwächen. Oft ift es eine Folge- 
Krankheit einer vorbergegangenen Synocha, die 
durch ihre eigene Heftigkeit dielen nsracter an- 
nimmt, oder falfch, durch hitzige Mittel, durch 
übermälsige Blutausleerungen, Purgirmittel und 
andere [chwächende Curarten behandelt ift. Die 
letzte Hälfte einer urfprünglichen Synocha, alle 
Fieber, die fich wegen Schwäche nicht entfchei- 
den, die meilten hectifchen Fieber haben diefen 
Character, Die heftigfte Synocha kann plötzlich 
in den bösartigften Iyphus übergehn, und geht 
allemal darin über, wenn Ge fich mit dem Tode 
endiget. Der 'Typhus entfcheidet fich langfamer, 
wenn der Arzt »icht durch Diät und Arzneyen 
zu Hülfe kommt, oder gar nicht, geht endlich in 


! 


Lähmung.und den Tod über. s 


Selten hat das Gefälsheber urfprünglich den 
Character des Typhus, das Subject mülste denn 
fehr entkräftet, oder das Fieber von einer böfen 
äufseren Urbiehe, z.B. von einem anfteckenden, 
peltartigen Gifte entftanden feyn. Ein zulammen-- 
gefetztes Gefälsheber, das von einer Änfteckung 
oder epidemilchen Urfache entfteht, hat zuweilen 
in den erften Tagen alleMerkmale einer Synocha; 
erft am dritten und fünften Tage entftehn die Zu- 
fälle des Typhus. Cullen nennt diefen Zuftand 
Synochus. Der Puls ilt anfangs hart, Stark 
und häufig, die Hitze, Röthe und der Durlt 
srols, das Blut hat eine Entzündungshaut. Allein 
a einigen Tagen finken die Kräfte zufehends, 
und der eier des Typhus zeigt fich deutlich, 
befonders, wenn man eine zu [ehr [chwächende 
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Curmethode angewandt hat, Durchgehends ift 
diefe Krankheit zufammengefetzt, häufig mit ei- 
nem Nervenüeber verbunden, gewöhnlich 'Fo!ge 
einer Anfteckung, oder einer eiddihifehen Ur- 
fache;, gerne entfteht fie in dem Fall, wo ein jun- 
ges, reizbares, ftarkes Subject von einem böfen 
Krankh eitsgift Bhpeffedit wird, das richtin dem 
eriten Moent fondern erft in der Folge die Ener- 
sie der Lebenskräfte zu über allen? im Stande 
ilt. Diefer Krankheitszuftand ift für den practi- 
fchen Arzt merkwürdig, Er darf in der erften 
Periode deffelben nicht zu fehr reizen, nicht zu 
fehr fchwächen, Schade, dafs die Diagnofis nicht 
deutlich ift! Die vorhandenen Symptome der Stär- 
ke in der erften Periode können keine Zeichen 
einer künftigen Schwäche feyn. Einige Zufälle 
einer gleich ann glichen Schwäche, ne ei- 
nes are Nerfenfiflens, Schwindel, Ohren- 
faulen, Irrereden, Eingenommenheit des Kopfs, 
die vorhergegangene ehe: die Jahrszeit, das 
Clima, und die gegenwärtige Oonftitution, erre- 
sen allerdings Wermuthing eines künftigen Ty- 
phus, mit welcher der Arzt fich begnügen muls, 
wo Keine Gewilsheit möglich ift, 


Jedes Gefäfsheber, das mitMangel an Ener- 
gie verbunden ilt, und fich deswegen nicht ent- 
fcheidet, gehört zur Gattung des Typhas. Er 
hat daher fehr zahlreiche Färnen und Spielarten, 
die fich nach feinen Graden, nach der Natur fei- 
ner entfernten Urfache, nach der Conftitution der 
Luft, der Leibesbefchaffenheit des Kranken, nach 
der unendlich ver[chiedenen möglichen Zufam- 
menfetzung deffelben, und dem Verhältnils der 
verletzten Reizbarkeit zur gefchwächten’ Energie 
richten. Ein jedes gutartiges und einfaches Ge- 


mn 
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‘ fäfsfieber, mit einem anhaltenden oder intermit- 
tirenden Typus, kann durch Uebermaafs des Blut- 
laffens, des Laxirens und anderer fchwächenden 
Mittel, felbft durch feine zu lange Dauer u. [. w. 
zuletzt i in einen Zultand der Schwäche übergehn, 
bey dem es fich nicht entfcheidet. In der gaftri- 
fchen Epoche der Arzneykunde habe ich oft Fälle 
selehen, wo die Aerzte, felbft nach der Solution 
des Fiebers, noch Digeltive und Laxirmittel ga- 
ben, und in dem Maafs fortfetzten, als das Fie- 
ber hartnäckiger wurde. Die Krankheit gieng 
alsdann in ein Schleichfhieber über, das durch 
Entfernung aller fchwächenden Arzneyen, durch 
eine volle Diät und durch eine Flafche China zu- 
weilen fchnell gehoben wurde, wenn noch keine 
fıchtbare Desorganifationen edler T'heile entftan- 
den waren. Perfonen, die durch öftere Blutfüffe, 
Schwangerfchaften, Stillen, Durchfälle uf.w 
entkräftet ind; ausgemergelte, Kraftlofe, cachec- 
tifche, cacochymifche, fcrofulöfe, nervenfchwa- 
che, alte Subjecte, können durch zufällige Ur- 
Sachen ein Gefäfsfhieber bekommen, das gleich ur- 
{prünglich den Character des Typhus hat. Wir 
finden hier freylich nicht das, was man Bösartig- 
Keit nennt, nicht die Geftalt eines zufammenge- 
fetzten und anlteckenden Typhus, aber doch ein 
Fieber, delfen Character Schwäche ift, und das 
fich deswegen nicht entfcheidet,. Ich vermuthe 
daher, dafs die Afthenie auf verfchiednen Wegen, 
bald durch einen Mangel der beharrlichen Materie 
zum Behuf der Vegetation, bald von einem ver- 


letzten Wechfelipiel der inponderablen ig 
FR 


Die Intenfität der gelchwächten Enersie ift bald 
geringer, bald grölser, und fieht mit der Erhöhung 
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der Reizbarkeit nicht immer in einem parallelen 
Verhältnils. Je ftärker die Reizbarkeit erhöht ift, 
defto häufiger ift der Puls, defto fchneller endiget 
fich die Krankheit. Diefe Abart pflegt man das 
hitzige Nervenfieber zu nennen. Unbe- 
kannter [einer Natur nach, ift das fogenannte 
fchleichende Nervenfieber. Die Schwä- 
che ift mehr oder weniger grofs, der Puls lang- 
famer, die Functionen gehn träger von ftatten 
und die Entfcheidung delielben fällt fpäter hinaus. 


Häufgänden wir den Typhus des Gefälshe- 
bers zulammengeletzt, die Zulammenfetzungen 
gleichzeitig oder fich folgend. Ift die entfernte 
Urfache dellelben böfer Art, z. B. Sumpfluft, An- 
fteckung, wirkt fie während des Fiebers fort: fo 
nimmt es gewöhnlich fchnell zu, reifst ich rafch 
von einem Grade der Schwäche zum andern bis 
zur gänzlichen Lähmung fort, bleibt nicht auf 
die Gefälse allein eingefchränkt, fondern befällt 
auch. diele und jene andere Organe des Körpers, 
belonders das Nervenfyftem. Ein Gefälsheber in 
dieler Geftalt, das fich durch feinen Grad, durch 
feinen fchnellen Gang, durch feine Gefahr, durch 
feine Zulammenfetzung unterfcheidet, fcheint we- 
fentlich von dem einfachen und gutmüthigen Iy- 
phus verfchieden zu feyn, der feinen anfänglichen 
Gang felt und unwandelbar fortgeht. Oben habe 
ich einer muthmafslichen Urfache diefes Unter- 
fchiedes erwähnt. Allein diefe Eigenfchaften del- 
felben find blofse zufällige Differenzen, die die 
Natur des Gefälsiebers mit dem Character des 
TIyphus nicht verändern und nicht als eigne Gat- 
tungen oder Arten dellelben aufgeltellt werden 
dürfen, Durch die Vernachlälßgung dieler Regel 
find fo viele Baftardheber, z. B. das Faulheber; 
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fchleichende und hitzige Nervenfieber, das Sumpf-, 
Schiff-, eher das gelbe Fieber, Brenn- 
fieber, das nachlaffende Fieber in America u. a.m. 
als Gattungen und Arten in die fyftematifche 
Krankheitslehre eingedrungen, die aus derlelben 
wieder entlalfen werden müffen, 


In der Afthenie mit Trägheit, die 
endlich bis zur vollkoınmenen ung en 
ter [inkt, dem letzten Character des Gefälshel bers, 
find alle thierifchen Kräfte, Reizbarkeit, Energie 
und Vegetation des Herzens und der Schlagadern 
mehr oder weniger vermindert, - Diefer Zuitand 
ilt vielleicht nie urfprünglich, durchgehends Fol- 
ge der Synocha und des Typhus; nie einfach, 
immer mit andern böfen Krankheiten, ueldnders 
mit Krankheiten des Nervenfyftems innig verwebt. 
Denn wenn die Vegetation zerltört ift, fo muis die 
sanze Organilation in diefe Verletzung verlloch- 
ten werden, weil fie von ihr abhängig ift: Läh- 
mung ift in einem hohen Grade alleınäl tödtlich, 
ie kurzdaurend und nur nahe vor dem 'T'ode 
des Kranken bey einem zulammengeletzten Fieber 
fiehtbar. Das Herz hat noch einige Reizbarkeit, 
der Puls ift höchlt klein, unzählhar häufig, die 
Schläge fliesen zulammen, das Herz ift in einer 
unordentlichen convulflivifch - zitternden Bewe- 
gung und wirkt ftolsweife. Die Pulsfchläge wer- 
den feltener, es erfolgen deren nur wenige in ei- 
ner Minute, bis he endlich ganz ausbleiben, ge- 
wöhnlich zuerft in den vom Herzen entfernteften 
'Iheilen, in den Händen und Füfsen, der Puls 
kriecht herauf; blofs das Herz und die grofsen 
Gefälse bewegen fich noch, dann das Herz allein, 
und endlich blols eine feiner Rammern. Der 
Turgor des Körpers verfchwindet, der Kranke 
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bekommt ein hippocratifches Anfehen, feine 
Überfläche wird bisweilen weils und todenblafs; 
Gelchwülfte, Entzündungen und Hautauslchläge 
verichwinden; die Oberfläche des Körpers, be- 
fonders der Extremitäten, verlieren ihre Wärme, 
und die Kälte des "L’odes bemeiftert fich ihrer. 
Zuweilen ift die Lähmung ftärker in dem Herzen, 
zuweilen ftärker in den aushauchenden Schlag- 
adern. In dem letzten Falle entftehen gerne Blut- 
Nülfe und andere Colliquationen. Selbit das Blut 
leidet in diefem Zuftande an Schwäche und Man- 
gel der Lebenskraft, Es verliert feine Gerinnbar- 
keit, wird Nüfliger und fault, wenn es vom Kör- 
her getrennt ift, Schneller, 


Die Lähmung entfteht von Anftrengungen, 
die entweder abfolut oder relativ zu heftig find, 
von unreiner und verpelteter Luft, Sumpfluft, un- 
reiner Luftin Lazarethen und Schiffen. Sie ent- 
!teht leicht bey alten, anbrüchigen, mit fehler- 
haften Eingeweiden behaftelen, ausgemergelten 
Perfonen., Sie ilt endlich ‚wahrfcheinlich einzig 
derjenige Zuftand, durch welchen das Gefäfshie» 
‚ber, als folches, den Tod hervorbringt, 


SER 


Bey dem Gefäfsheber mit dem Character der 
Lähmung,’ mufs ich noch des Faulfieb ers er- 
wähnen, Unter dielem Namen befchreibt man ein 
Fieber iu der Fieberlehre, ohne fich hinlänglich 
zu beltimmen, ob es Gattung oder Art oder eine 
zulammengeletze Krankheit feyn {oll *). 


*) Davon hängt esab, dafs die Aerzte über die 
wefentliche Differenz [ö vieler Krankheiten in 
einem ewigen Streit befangen find. Es Icheint, 
als hätten die Alten mit ihrem Synochus pu- 
tris und imputris den generilchen Unter- 
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Es giebt zulammengeletzte Gefäfshieber, in 
deren Verlauf wir früher oder Ipäter einen faulen 


Geruch des Athems, des Schweilses, des Urins, 


des Stuhlgangs, kurz. aller Excretionen bemer- 
ken. Auf der Haut Zeigen fich Flecke, Striemen, 
Sugillationen und Blutblafen, die beym Aufplat- 
zen Blutflüffe erregen. Es entftehen Blutflüffe aus 
allen Theilen des Körpers, aus der Höhle des 
Mundes, den Lungen, Nieren, dem Darmkanal, 
aus der Haut, den Geichwüren, und aus den 
Narben ehemaliger Wunden, Die monatliche 
Heinigung Kommt zur Unzeit, Aiefst zu lange, 


zu ftark, Huxham *) hat uns eine folche, mit 


heftigen Blutflüffen verbundene, Krankheitsge- 
fchichte aufgezeichnet, Endlich gefellen fich ger- 
ne noch Durchfälle, Kklebrichte, cadaverös-rie- 
chende Schweifse und andere Colliquationen zu 
diefen Zufällen hinzu. Es entfliehen leicht Brand- 
flecke an gedrückten Stellen, Peltearfunkeln, 
Brand ganzer Glieder, und nach dem Tode fau- 
len die Leichen fchnell. Alle übrigen Zufälle 
find gewöhnliche Zufälle des Gefälshebers, oder 
anderer Krankheiten und Fieber, die mit diefem 


fchied der Fieber in fthenifche und aftıhenifche 
andeuten wollen. Da lie aber von dem Charac- 
ter der Fieber keine deutlichen Begriffe hatten 
und deswegen die I[pecififche Differenz immer 
mit der generilchen vermengten, fo ilt ihnen 
dies nicht vollkommen gelungen. Es giebt Pe- 
techien ohne Fieber und eine Haemorrhoea pete- 
chialis, dienur dem Grade nach verfchieden 
find. Zulammenfetzung dieler Krankheit mit Ge- 
fälshieber giebt das Faulfieber und Fleck- 
fieber, die man alfo nicht für einfache Arten 
halten darf, Burler’s colliquatives Fie- 
ber fcheint nicht welentilich von denfelben ver- 
[chieden zu[eyn. | 


"Tom. IE p, 66. 
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Zuftande zufammengeletzt find. Gefäisheber, in 
Verbindung, mit diefem Zultande, werden Faul- 
fieber genannt. 


Wir müffen hier fondren und zulammenitel- 
len, die fowohl in Anfehung ihrer Natur, als in 
Anfehung ihrer Folge und Coexiftenz eigenthüm- 
lichen Zufälle fammlen, und fie von denen tren- 
nen, die zufällig ind. Dadurch werden wir zu 
einem fpecififch - eigenthümlichen Krankheitszu- 
Stand gelangen, ihn durch feine welentlichen 
Merkmale beftimmen, und nun nachfuchen kön- 
nen, wo und wie wir ibn, einfach oder zulam- 
mengeletzt, in der Praxis antreffen. 


- Diefe obengenannten eigenthümlichen Zufäl- 
le, die wir in der Gruppe eines fogenannten Faul- 
fiebers eingeflochten finden, find vollkoınmen die 
nemlichen, Zufälle, die wir bey der Hae- 
morrhoea petechialis finden. 


Haemorrhoea petechialis, wie fıe 
Adair nennt, (Petechiae fine febre, Petechia- 
noflis, Aimorrhoea, morbus maculofus) fängt ge- 
wöhnlich mit Flecken auf der Haut an, dann 
kommen Blutflüffe hinzu. Selten ereignet es lich 
umgekehrt. Zuweilen hat man auch Petechien 
ohne Blutfläffe, und Blutiläffe ohne Petechien ge- 
fehen. _ Die Flecke find von verfebiedener Farbe 
und Gröfse. Einige find nicht grölser als Mücken- 
ftiche, rotlı oder fchwarz von Farbe, andere find 
srölser (Striemen), blau, [chwarz vonFarbe; an- 
dere find endlich fehr grofs und fehn aus wie fu- 
sillirte Stellen. Die urlprünglichen Flecke blei- 
ben nicht, fondern verfehwinden, und an ihre 
Stelle kommen neue. Daher bemerkt man eine 
beftändige Metamorphofe in Anfehung der Zahl, 


\ 


‚Gefäfsfieber 29 


n 


 Gröfse, Geftalt und Gruppirung der Flecken auf 


der Haut. Sie entfiehen auf der ganzen Ober- 
Näche des Körpers, doch feltener im Gelichte, 
häufger am Rumpfe und den Gliedern. Zuwei- 
len erheben fich einige in Blutblafen, die beym 
Zerplatzen ein fchwarzes Blut geben. Das biut 
dringt überall aus dem Körper hervor; aus der 
Nafe, der ganzen Oberfläche der Mundhöhle, 
dem Magen, Darmkanal, aus der Gebährmutiter, 
den Harnwegen, aus den Gefchwüren des Erb- 
srindes. Die unbedeutendfte Wunde erregt oft 
Blutflüffe, die Kaum zu ftillen find. Die Dauer 
der Krankheit ift fehr verfchieden; zuweilen 
hält fe mehrere Wochen und Monate an. Ge- 
wöhnlich ift fie einfach, felten und nur gegen das 
Ende mit andern chronilchen und hitzigen Arank- 


heiten zulammengeletzt. 


Eben diefe Zufälle findet man auch beym 
Scorbut. Die Kranken riechen faul aus dem 
Munde, den nemlichen Geruch haben ihre fämmt- 
lichen Ausleerungen, das Zahnäeifch fieht dun- 
kelbraun aus und blutet, es entltehn dunkelro- 
the-und blaue Flecke von verfchiedner Grölse an 
den Schienbeinen, am Körper und den Armen, 
felten im Gelicht, endlich erfolgen Blutfüffe aus 
‚der Nafe, dem Zahnfleifch, den Lungen , Darın- 
kanal und Harnwegen, die heftig, nicht felten 
tödtlich-find, Huxham*) erzählt, dafs aus 
den Narben ehemaliger Gefchwüre, die zwanzig, 
ja dreyfsig Jahre gefchloffen waren, das Blut 
wieder hervorgedrungen fey, Daher behauptet 
auch Adair”*), dals bey der Haemorrhoea pete- 
chialis Kein Symptom vorkomme, welches man 


*), Kom, I %. 34. 
I Dik cp, 29,5 
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nicht auch beym Scorbut finde, und dafs man 
fie für einen gelinden Grad des Scorbuts .anfehen 


nüfle. 


Das Blut ift in diefer Krankheit dunkel von 
Farbe, fchwärzlich, gerinnt gar nicht, oder nicht 
fo feft; das Blutwaller trennt fich nicht gehörig, 
alles wird eine weiche Gallerte, oder das ge- 
trennte Blutwaffer fieht röthlich aus, und auf 
dem Blutkuchen bildet fich eine weiche Schleim- 
haut, die mit allen Farben fchillert. Das Blut 
scht nach feiner Irennung vom Körper fchneller 
in Fäulnifs über, als ein gelundes Blut. Doch 
wollen andere Aerzte, Parmentier ‘und De- 
yeux *) beym Scorbut und den Faulüebern, und 
Askow ”) bey der Haemorrhoea petechialis 
das Blut nicht verändert gefunden haben, 


Diefen eigenthümlichen Symptomen (Wir- 
kungen), diein den genannten drey Krankheiten, 
nemlich im Faulfieber, der Haemorrhoea pete- 
chialis und im Scorbut fich gleich und durch 
nichts welentlich verlchieden find, mufs Eine 
Krankheit zum Grunde liegen, die eben fo eigen- 
artigift, als es.diefe Zufälle ind, Gattung 
kann diefe Krankheit nicht feyn, denn fie gehört 
unter eine Gattung, nemlich unter die Lähmun- 
gen **), Sieift alfo Art und gehört entweder: 
zu den Lähmungen des Gefäfsfiebers, 
oder zu den Lähmungen des Bluts. Die 
Zufälle, die aufser den ihr angehörigen Sympto- 
men, im Scorbut, dem Fleckfieber u, f, w. mit 


.) Archiv £& d, Phyfiol. I, B. 3.H. S. ı8. u. 23, 
**%) Act. reg. [oc. med. Hafn. P. L, 1792. 
** ) Fieberlehre ı. Th. $. 326, 
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ihr verbunden find, gehn fie nichts, fondern blofs 
den Arten an, mit welchen fie zulammengeletzt ift, 


Nach theoretifchen Gründen können dieer- 
wähnten Zufälle entweder von einer Lähmung 
der abfondernden Enden der Schlas- 
adern, diein diefem Zuftande das Blut und die 
Lymphe, welche an fich gefund find, durchlaf- 
fen, oder von einer Verdünnung und zu 
srofsen Flüffligkeit des Bluts herrüh- 
ren. Allein, welche von beiden ilt objectiv die 
ur[prüngliche Krankheit, die den Grund der ge- 
nannten Zufälle enthält? In Anfehung diefer Auf- 
‘“ gabe find die Humoral - und’ Nervenpathologen 
noch verfchiedner Meinung. Wahrfcheinlich Kann 
he jetzt auch noch nicht entlchieden werden, 


Viele Aerzte find der Meinung, dafs diefe 
Colliquationen von einem faulichten Zu- 
ftand des Bluts herrühren, ja Ge leiten fo- 
sar die fämmtlichen Zufälle des fogenannten Faul- 
fiebers von diefer Urfache her. Allein, wenn wir 
‚auch das erfte zugeben müllen: fo fällt doch das 
zweyte weg, weil Fäulnifs des Bluts, als etwas 
Aeulseres, nicht die innere Urfach eines Gefäfs- 
fiebers feyn kann. Für ihre Meinung führen fie 
die beilsende Hitze beym Faulfieber und den fau- 
len Geruch des Athems, des Schweilses und der 
Excretionen an. Allein die beifsende Hitze weift 
auf keine Fäulnifs hin; die Abfonderungen find 
fchon etwas Aeufseres, Können nach ihrer Ab- 
und Ausfonderung faul geworden feyn, und ein 
ftinkender Geruch kann leicht mit einem faulen 
verwechlelt werden. Es giebt viele 'T'hiere, 
die einen ftinkenden Geruch haben, Ein fauler 
Stoff der erften Wege ift kein zuverlälfiges Zei-, 
ehen eines faulen Bluts, Auch bey einem übri- 


32 Erfves Kapitel. 


gens gefunden Menichen faulen Nahrungsmittel 
im Darmkanal, wenn die Verdauung geltört ilt. 
Man fucht aus der antifeptifchen Kraft der Arz- 
neyen, der Rinde, des Alauns, der Vitriolfäure, 
die bey diefer Krankheit gegeben werden, ihre 
faulichte Natur zu beweifen. Allein paflen diefe 
Mittel wirklich unter allen Umftänden? Sind fie 
wirklich antileptifch in der eigentlichen Bedeu- 
tung des Worts im lebenden Zuftande? Das 
Faulfieber, fagt man, rührt von Sumpfluft, fau- 
len Speifen, Hunger u. {. w, her, Allein die Wir- 
kungen der meiften entfernten Urfachen find fehr 
zufällig und weifen uns nur höchlt felten auf eine 
beltimmte Krankheit hin. Die. Natur ; einer 
Krankheit follen wir nicht aus ihren Urfachen, 
fondern aus ihr felbit erkennen. Das Blut foll 
dünn, Ichwärzlich, leicht-faulend feyn. Dies 
leugnen die Gegner. Endlich führt man noch 
die Dispohtion zum Brand und die ichnelle Fau- 
lung der Leichen nach dem Tode als Beweile für 
die Fäulnils des Bluts an. Allein die Dispolition 
der feften "Theile zum Brand liegt in den feften 
Theilen, ift als Dispofition nicht Fäulnifs, fon- 
dern Vorbereitung zur Fäulnifs. Die fchnelle 
Fäulnifs der Leichen ift eine Anzeige, dafs der 
Tod nicht blofs fcheinbar, fondern wirklich all- 
gemein gewefen fey,. Eine wirkliche Fäul- 
nils der ganzen Malfe des Bluts ift 
beym Leben nicht möglich, ' eben fo wenig als 
Leben ohne Blut möglich ift. Höchftens kann 
man etwan eine verminderte Lebenskraft 
des Bluts, das heifst, einefolche Abweichung 
des Bluts von feiner gefunden/ Normalmifchung 
zugeben, in welcher die obigen Symptome ge- 
gründet und, Und geletzt, dals dies die Urfache 

der 
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‘der Krankheit wäre, von der wir gegenwärtig 
reden: fo könnte man vielleicht die diathefis in- 
flammatoria (Neigung des Bluts zu einer feften 
Gerinnung) *) als Synocha, Verminderung der 
Lebenskraft deffelben als Typhus, und end- 
lich den gänzlichen Tod des Bluts als die Läh- 
mung dellelben annehmen, der den allgemeinen 
Tod nothwendig nach fich zieht. Allein, da 
man hierüber noch keine Gewifsheit hat, und an- 
dere Aerzte die erwähnten Zufälle von einer Äto- 
nie der Gefälse herleiten: fo habe ich für jetzt 
noch diefe Krankheit dem Gefäfsfhieber angehängt, 
werde fie aber als eigne Art trennen, fobald 
es entichieden feyn wird, dafs fie Affection des 
Bluts ift, 


Andere Aerzte **) leugnen den kranken Zu- 
ftand des Bluts im Faulhieber, im Scorbüt und 
der Haemorrhoea petechialis, Sie berufen fich 
auf die Schwäche der Gründe für diele Meinung, 
und auf Beweife für das Gegentheill Wich- 
mann **"*) falein der Haemorrhoea petechialis 
am Gaumen und der inneren Seite der Wangen 
einen Fleck von der Gröfse eines Nagels, der 
wie beym wahren Brande aufgelöft oder zerfreffen 
zu lfeyn fchien. Im Scorbut fand Lind, dafs 
‘ fich das Blutwaffer vom Blutkuchen gehörig trenn- 
te, Nach Morgagnit) war dasBlut in bösarti- 
gen Petechialfiebern nicht dünne, fondern von 
hinlänglicher Cohärenz. Die Leichen der Perfo- 


*) Archiv f. d. Phyliol. I. B. 3. H. S. ıı. 
“")feank. L.L p.119, 
a A 1 il 
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nen, diean der Haemorrhoea petechialis geftor- 
ben waren, faulten nicht eher, als andere *). Ich 
felbft habe eine Haemorrhoea petechialis beobach- 
tet, in welcher die Blutflüffe aufhörten, als ein 
Gefäfshieber eintrat **). Man hat Petechien ört- 
lich nach einer Aderlaffe unter dem Bande; 
nach einem Bruch des Schienbeins am ganzen 
Bein; nach einem kalten Fieber an den Schenkeln 
wahrgenommen ***).. Eine örtliche Fäulnifs des 
Bluts ift mit dem Kreislauf deffelben nicht zu ver- 
einbaren; Fäulnils eines ausgetretenen Bluts kann 
keine Fäulni/s der ganzen Maffe beweifen. 


Einfach und rein, das heifst, ohne alle 
andere ihr nicht wefentliche Symptome, finden 
wir diefe Krankheit gewöhnlich in der Haemor- 
rhoea petechialis, die eine Succelfion und Gruppi- 
rung mehrerer Arten paralytifcher Blutflüffe in ei- 
nem Individuum ilt. Häufiger treffen wir fe zu- 
fammenge fetzt, ein-und abermal zufammen- 
geletzt an, und alsdann variiren die Gruppen der 
Symptome nach der Natur der Arten, mit wel- 
chen fie zufammengeletzt ift, Sie ift mit Mund- 
fäule, Gefchwüren, Mattigkeit und Gliederfchmerz 
beym Scorbut; mit Gefälsheber beym foge- 
nannten Faulfieber und Petechialfieber; 
mit den Blattern bey den fogenannten faulen 
Blattern; mit der Ruhr, bey der fogenannten 
faulen Ruhr verbunden. 


Die nächfte ÜUrfach diefer Krankheit 
lälst ich dermalen nicht beftimmen, wie aus dem 


*%) Adair difl, c.p. 22, 
**%) Bergener difl, c. p. 28. 
***) Ebend. p. 14 | 


Betafifieber tt 35 


Obigen erhellt. Soviel ift gewils, dafs wir erft 
genauer mit dem Wechfelfpiel der flülfgen und 
feften Theile zum Behuf der Organifation, mit 
den Geletzen der Vegetation und des Oxydations- 
und Desoxydationsprocefles im Körper bekannt 
feyn müffen, ehe wir über diefen Gegenftand zu 
entfcheiden im Stande find. Dann wird es fich 
wahrlcheinlich ergeben, dafs urfprüngliche Feh- ‘ 
ler der Säfte ich den feften Theilen und Krank- 
heiten der feften Theile fich den Säften bald mit- 
theilen und dafs beide, fülfige und fefte Theile, 
in der Sphäre einer nach gleichen Principien ge- 
fetzgebenden Organilation eingelchloffen find. 
Die entfernten Urlachen diefer Krank- 
heit find verfchieden, doch fämmtlich fchwä- 
chend.  Wechlelfieber, heftiges Nafenbluten, 
übermälsige Reinigungen und andere fchwächen- 
de Krankheiten machen die Menfchen zu derfel- 
ben geneigt, Das Kirfchlorbeerwafler *) - und 
der Bils einiger Schlangen, 'z. B. der Klapper- 
Ichlangen foll fie erregen, Auch belchuldigt man 
das Quecklilber, die Rloe, die fanssntalge: den 
übermälsigen Gebrauch der Seife bey der Cur wi- 
der den Stein, nach der Vorfchritt der Madam 
Stephens, Das geräucherte und gepökelte 
Fleifch, Mangel der Pflanzenfpeifen, eine Kalte 
und feuchte Luft, und die verdorbene Schiffsluft, 
Toll die Urfache des Scorbuts feyn. Sumpfluft 
und die faule Luft in Gefängniffen, Schiffen, ' La- 
zarethen bringt das Gefängnils-, Schiffs-, Laza- 
reth - und Sumpffhieber hervor.  Hungersnoth, 
verdorbene und vapide Nahrungsmittel, faules 
Fleilch, traurige Leidenfchaften, Rummer, Furcht, 


3 


”) Buxham Tom. 11.62, 
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bange Erwartungen in belagerten Städten, anfte- 
ckende Gifte der Peft und der Blattern; grofse 
Hitze, befonders mit Feuchtigkeit ne die 
Sommerszeit, heilse Climate, bringen diefe Kranke 
heit hervor. Jedes heftige are: es mag 
zur Synocha oder zum 'Iyphus gehören, kann 
fie erregen. Die Haemorrhoea petechialis ent- 
ftand nach kalten und nachlaffenden Fiebern *), _ 


Dafs dieKrankheit den Character der Schwä- 
che habe und unter die Lähmungen gehöre, 
geltehn die meilten Schriftfteller ein, fie mögen 
nun ihren Sitz im Blute oder in den Enden der 
Schlagadern annehmen. Wir haben zwar auch 
Petechien mit einem entzündlichen Gefälsheber. 
Allein in diefem Fall ift die Krankheit verwickelt, 
das Gefäflshieber entzündlich, und die Petechien 
haben den Character des Iyphus oder der Läh- 
mung, 


Die Prögnolfis ilt verfchieden, und rich- 
tet ich befonders nach dem Grade, der entfern- 
ten Urfache und der Zulammenfetzung der Krank- 
heit. Die chronifchen und örtlichen Petechien, 
Petechien vom Schmutz der Haut, von Wür- 
mern u. [. w., find ohne Gefahr. Wenn hingegen 
die Flecken grofs, häufig, dunkel von Babe 
mit Blutflüffen verbunden find: fo ift die Krank- 
heit gefährlicher, theils weil diefe Zufälle eine , 
{chwere Urlache anzeigen, theils weil die Blut- 
flüffe endlich tödtlich werden Können, 


Diefem Zuftande mag ein anderer nahe ver- 
wandt feyn, den Quesnai, Fortis, Eit- 


% Bergener dilüc.p. 9. 
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müller und Burferius *) unter dem Namen | 
des colliquativen Fiebers belchrieben ha- 
ben. Der Kranke hat häufge, rohe, weifse, 
fchaumigte, lymphatifche und fettige Stühle; ei- 
nen fetten, klebrichten und faul - riechenden 
Schweils; einen häufigen, höchftveränderlichen, 
bald trüben, bald mit einem mannichfaltigen Satz 
verfehnen Urin, ‚der gern eine Fetthaut am Glafe 
abletzt und beym Parlan den gewöhnlichen ammo- 
niacalifchen Geruch nicht Pt: Dabey zehrt 
fich der Kranke bis auf die Knochen, langfamer 
oder fchneller, nach der Intenfität des Uebels 
ab. Die angemerkte anomalifche Belchaffenheit 
des Harns hält Burferius für das Hauptmerk- 
ınal diefer Krankheit und verfichert, dafs das Fie- 
ber zuweilen aufhöre, der Kranke aber deswe- 
gen nicht geheilt fey, fo lange er noch an dielem 
fehlerhaften Harn leide. In der Abzehrung und ° 
Schwindfucht kömmt diefer Zuftand inkrel; vor. 
Meiftens ilt er aber zufammengeletzt mit Gefälshe- 
bern, die bald langfam und fchleichend, bald mit 
einer grolsen Gefchwindigkeit verlaufen und den 
Kranken in wenigen Tagen bis auf die Knochen 
abmagern, Den Sitz diefes Uebels nimmt Bur- 
ferius im Blute an, das fich entweder entfärben 
oder blols in feinen Iymphatilchen Beftandtheilen 
verderbt feyn mufs. Auch glaubt er, dafs das 
Fett Antheil an derfelben haben könne. Wie 
verhält fich diefe Krankheit zur Harnruhr? Hier 
wird verdorbene Lymphe durch die normalen Ex- 
cretionsorgane; in der obigen Krankheit ein ver- 
dorbenes Blut durch abnorme Wege ausgeleert. 


9) QuesnaidesFievr. T.U. p.391. Ioh. Raym. 
Fortis de febr. Ettmülleri opera T.II. P.ı. 
Fr 337: Febris tropica veterum. Burlerii 


Inft. med. pract, Vol, I. 1:P, 598. 
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Ift dies ein höherer, jenes ein geringerer Grad 
des nemlichen welentlich nicht verfchiedenen Zu- 
ftandes ? 

gar, 

Ich komme nun zu den zufälligen Dif- 
ferenzen des Gefäfsfiebers, wohin ich 
den Typus, Grad, dieDauer, Zufammen- 
fetzung und das Verhältnifs deffelben 
zu befonderen äufseren Urfachen rech- 
ne, durch welche es erregt wird, Dadurch wird 
eine aulserordentliche Mannichfaltigkeit deifelben 
wirklich, die wir nicht mit feinen welfentlichen 
Eigenheiten verwechfeln dürfen. Verworrene Be- 
sriffe in Anfehung dieles Verhältniffes haben eine 
unglaubliche Verwirrung in die Fieberlehre ein- 


geführt, 


I. 8. | 

Einige Gefälsfieber, z.B. das hectifche 
Fieber, die Wurmfieber, Zahufieber, 
Milch-, Catarrhal-, Queckfilberfieber 
u. {, w. entipringen von beftimmten äufseren Urfa- 
chen, ohne dafs fie an fich beftändige, ihnen aus- 
fchliefslich eigenthümliche Merkmale ‚hätten, 
durch welche/hie fich als befondere Gattungen oder 
Arten characterifirten. Sie find daher blolse 
Spielarten, die ein feltes Verhältnifs ‚zu einer 
beftimmiten äufseren Urfach haben. 


. 9 
Das hectifche (phthißfche) Fi eber ent- 
fteht meiftens fo unmerklich, dafs weder Arzt, 
noch Kranker, den Anfang dellelben wahrneh- 
men. Es fängt gewöhnlich mit einem fo gelinden 
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Schauder an; dafs derfelbe faft nur im Rücken- 
mark wahrnehmbar, doch bey der Abend - Exa- 
cerbation merklicher, als bey der Exacerbation. 
am Mittage ill. Der Kranke bekommt ein Ge- 
fühl von Kälte im Rückgrat, die Nafe, Finger 
und Fülse werden blafs und kalt. Der Froft dau- 
ert ohngefähr eine Stunde. In der eriten Perio- - 
de der Krankheit kommt er mit jedem Anfall wie- 
der, in der Folge pflegt er fich zu verlieren, oder 
der Kranke yet ihn wenigltens nicht mehr ge- 


wahr. 


Der Froft geht in Hitze über, die gewöhn- 
‚lich mäfsig ift und mit der Häufigkeit des Pulfes 
in Keinem Verhältnifs fteht. Die Oberhaut der 
Lippen wird und bleibt trocken. Auf den Wan- 
sn entlteht eine umfchriebene Röthe, die wie ei- 

e slühende Kohle brennt; in der Nähe der gro- 
en Schlagadern ift die Wärme vermehrt und die . 
flachen ne . und Fufsfohlen brennen unerträg- 
lich, Dies ilt nicht blofs Gefühl des Kranken, 
fondern Folge eines wirklichen Uebermaalses der 
Wärme *) Auch die Lippen und die Carunkeln 
im Auge find roth. Selbft in der Hitze ift der 
Kranke empfindlich gegen die Rälte, er fchau- 


*%) Auch i in anderen Varietäten des Gefälshebers 
habe ich oft eine erhöhte Temperatur in der 
Nähe der Arterien wahrgenommen. Die bren- 
nenden Wangen, Hände und Fülse bekommen 
einige Venfchen auch ohne Gefälsheber und diele 
her gewöhnlich zu anderen Zeiten "örtliche 
Schweilse an Händen und Fülsen; Zuverläfüg 
find an diefen Extremen der Organilation Heer- 
de, die mit den Vegetations - Proceflen in ei- 
ner näheren Beziehung [tehn, Currie (lc. 
79. Ss.) fand in der Hedtik die Hitze der Extre- 
mitäten um zwey Grad [tärker als am Rumpf. 
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dert, wenn ihn ein Luftzug anweht, und beklagt 
fich über Kälte, wenn gleich die Stube warm und 
feine Haut heils if. Die Häufigkeit des Pulfes ift 
verfchieden, zwifchen 100-und ı40 Schläge, wenn 
das Fieber ausgebildet il. Der Puls ilt meiftens 
klein, hart, vibrirend wie ein Metalldrath. 


Der Durft ift gering, der Mund feucht, die 
Zunge im Verlauf der Krankheit rein, und mei- 
ftens, nebft der ganzen Höhle des Mundes, zu 
roth, 


Urin geht wenig ab, er fieht roth aus, 
fchlägt einen weilsen oder ziegelartigen Satz nie- 
der, und fetzt gerne an den Wänden des Harn- 
glales eine blaue Haut ab, 


Der Appetit und die Verdauung find mei- 
ftens gut, die Excremente gekocht, der Stuhl- 
gang hart, bis zum Ende der Krankheit, wo 
Durchfälle mit den Schweilsen abwechleln. 


Bald nach dem Anfang des Fiebers gelellt ich 
Schweifs hinzu, der anfangs gelinde ift und in 
der Folge immer ftärker wird.‘ Der Schweifs be- 
fällt vorzüglich die obern Theile, die Stirn, den 
behaarten Kopf, den Hals, die Bruft, den Rumpf, 
die Arme, Selten fchwitzten die untern Glied- 
malsen, ausgenommen die innere Seite der 


Schenkel, 


Der Kranke hat felten Kopfichmerz, weder 
in der Remilfion, noch in der Exacerbation. Die 
äulseren und inneren Sinne find gefund, die See- 
le kräftig bis zum Ende der Krankheit, wo lich 
serne Verftandes- Schwäche und Irrereden hin- 
zugelellt, das bis zum Tode fortdauert, 


Gefälsfieber Al 
Der Kranke zehrt fich ab, die Zunge wird 
nadelförmig, die Augen hohl, die Nafe fpitz, und 
die Backenknochen treten hervor. Die rothen 
Gefälse im Auge verfchwinden, und es bekommt 
dadurch ein perlicht weilses Anfehn. Die Haare 
fallen aus und die Nägel werden krumm, von 
Mangel an Nahrung. Dosh ift beym hectifchen 
Fieber, ob man gleich das Gegentheil zu glauben 
fcheint, die Abmagerung in gleichen Zeiträumen 
nicht fo grofs, als bey andern anhaltenden und 
heftigen Gefälsäebern. Nach dem "Tode findet 
man die Gefäfse leer und die Blutmaffe bis auf ei- 
nen unbedeutenden Rückltand verzehrt. Ob fich 
Blut, Lymphe und Fett in ihre Elemente auflölen 
und in gasförmiger Geftalt durch Haut und Lun- 
gen verfliegen, oderauch mit dem Schweifs, Urin 
und Stubhlgang, weniger zerletzt, abgehen, ift un- 
beftimmt. 


Endlich gefellen fich noch Schwämme im 
Rachen und in der Mundhöhle, Durchfälle, Waf- 
ferfuchten und andere FRE HeUUen der GENE 
pe zu. 


Das,Fieber hat einen nachlaffenden, und 
zwar einen täglich nachlaffenden 'I’ypus, der je- 
doch zuweilen lich dem Typus tertianus nähert, 
Anfangs find am Morgen die Remiffionen fo fiark, 
dafs fe nahe an Intermifionen gränzen, in der 
Folge nicht fo ftark, doch immer hinlänglich deut- 
lich, Die regelmäfsige Exacerbation entfteht 
Abends zwifchen fünf und fieben Uhr, in der 
eriten Zeit mit Fröfteln, und dauert bis nach Mlit- 
ternacht fort. Nach zwey Uhr in der Nacht lälst 
he nach, und die Remifhion wird gegen Morgen 
zu immer ftärker. Mit dem Anfang der Hemil- 
fion bricht Schweils aus, der mit ihrer Zunahme 
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zunimmt und gegen Morgen ftark wird. Aufser 
diefer Abend - Exacerbation entfteht oft auch noch 
eine [chwächere und nicht fo beftändige um die 
Mittagszeit *), die um fünf Uhr, noch vor dem 
Anfang der Abend - Exacerbation, nachlälst. Man 
hat he von dem Reiz der am Mittag genoisnen 
Speilen herleiten wollen; allein fie entlteht auch, 
wenn der Kranke nichts genielfst. 


Die entfernten Urlachen diefes Fiebers find 
folche Rrankheiten der feften Theile, in welchen 
fie Eiter, eiterartigen Schleim und Jauche erzeu- 
gen, oder fich in Andere Flüffigkeiten auflöfen. 
Alle feften, felbft die oberflächlichen Theile, und 
die Knochen in der Beinfäule, Können in diefem 
Zuftande ein hectifches Fieber erregen. Allein 
am leichteften thun es die Eingeweide, Eiterun- 
sen und Auflöfungen der Lungen, der Leber, 
Milz, des Gekröfes, der Nieren, Gebährmutter, 
der Muskeln bey den Lendenablceffen, der Mut- 
terkrebs und Krebs der Brüfte find die häuäglten 
Urfachen diefes Fiebers. 


Giebt es urfprüngliche hectifche Fieber, die 
unmittelbar ohne Gegenwart irgend einer anderen 
Krankheit des Körpers enilpringen? Nein; wenn 
der oben von ihnen gegebne Begriff richtig ift, 
Rann eine täglich ins Blut gehende rheumatilche, 
sichtifche, fcrofulöfe, venerifche Schärfe, oder 
eine Verderbnifs irgend eines wichtigen Organs 
ohne Eiterung und Auflöfung dellelben, z. B. in 
der Rückendarre, der Dürrlucht der Kinder, der 
Nervenfchwindfucht u. f. w., dies Fieber erregen ? 
Gründet fich hierauf der Unterfchied eines hec- 


%) ‚Cullen l. c; T. IL.p. 365. 
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tifchen und phthififchen Fiebers *)2 :Die 


Erfahrung, lehrt uns, dafs dies wenigftens {ehr 
Selten gelchieht. Gefälsheber, die nahe vor dem 
Tode zu diefen Krankheiten hinzu kommen, wol- 
len nichts beweilen. Falt alle chronifche Krank- 
heiten enden mit einem Gefäfshieber, Nach an- 
haltenden und ftarken Schwächungen des Kör- 
pers von Ruhren, Durchfällen, Harnruhr, Spei- 
chelllufs, Blutflufs, Saamenergiefsungen, Schwei- 
isen, von Hunger und übermäfsigen Anftremgun- 
gen des Körpers, am Ende aller Fieber, die fich 
nicht vollkommen entfcheiden und mit fchwä- 
chenden Mitteln behandelt werden, entfteht zuletzt 
ein fchleichendes Gefälsheber, das in Rückficht 
feines typilchen Verlaufs eine grofse Aehnlichkeit 
mit dem hectifchen Fieber hat. 


Das hectifche Fieber ift an und für fich nicht 
bösartig, ein gutmüthiges, einfaches Gefälsheber; 
man kann es durch die Rinde und den Mohnfaft 
mindern; allein es nimmt wieder zu und dauert 
fort, nicht wegen feiner eigenthümlichen Bösar- 
tigkeit, fondern weil feine entfernte Urfache, die 
Verderbnifs der felten "Theile, meiltens unheilbar 
ift. Alten Perfonen ilt es gefährlicher als jun- 
gen; im höchften Grade der Abzehrung ift das 
Vegetationsgefchäfft fo fehr verletzt, dafs es eine 
Heilung zu bewirken nicht mehr im Stande ift. 
Dies Fieber ift ein falt beftändiger Gefährte der 
genannten Urfachen, und daher ein übles Zei- 
chen, wenn es zu einem Huften oder zu einem 
'andern verdächtigen Fehler des Körpers hinzu 
kommt. 


Der Character de[felben kann fthenifch oder 
afthenifch feyn. Zuweilen erfordert es Aderläffe 


9) SachHleben 1. 'e.1.T..8:463 
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und eine kühlende Behandlung, nicht weil die 
Vegetation an fich, fondern im Verhältnifs zum 
leidenden Individuum zu ftark ift, Meiftens hat 
es den Character eines gelinden Typhus, weil 
durchgehends das Individuum durch das Ge- 
fchwür und die Urfache deffelben gefchwächt ift. 
Nahe vor dem 'I'ode nimmt es zuweilen den Cha- 
racter der Lähmung an, 


Die Natur und nächfte Urfach des hectifchen 
Fiebers hat den Äerzten von jeher viel zu fchaf- 
fen gemacht. Man hat es vom Reiz der Speifen 
im Magen, vom Zutritt des Milchfafts zum Blut 
hergeleitet; hat es für eine Art Faulfieber gehal- 
ten, das von der eingefaugten faulen Jauche be- 
wirkt würde Beddoes *) meint, Uebermaafs 
des Sauerftoffs fey die Urfache deffelben, und 
unterftützt diefe Behauptung durch viele fchein- 
bare Gründe, Reid leitet es von einer zurück- 
gehaltenen Ausdünftungsmaterie her, die durch 
die zerltörten und verKnorpelten Lungen nicht 
fortgelchafft werden könne. Diefe Ausdünftungs- 
materie, fagt er, leere fich am Ende eines jeden 
Fieberanfalls durch den Schweils aus, errege das 
Fieber aber immer wieder, weil fie fich immer 
von neuem anhäufe. Verhältnilsmäfsig mit der 
mehreren Zerftörung der Lungen melıre fich auch 
im Verlauf der Krankheit das Fieber und der 
Schweils. Am Ende, bey’erfchöpfter Muskel- 
kraft, falle fie auf die Gedärme und fuche durch 
die colliquativen Durchfälle einen Ausgang, Die- 
fer Hypothefe zu Gefallen behauptet daher auch 
Beddoes, dafs das hectilche Fieber blofs von 
einer Vereiterung der Lungen erregt werde. Al- 
' lein diefer Meinung widerlprechen die Erfahrun- 


1], c. 9. 101. 
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gen aller andern Aerzte, die bey Verderbniflen 
der Leber und Nieren, bey Muskelabfceffen, 
Mutterkrebfen u, £. w. fowohl als bey Pan. 
Vereiterungen, hectifche Fieber fehn. Doch ift 
es nicht zu leugnen, dals es mit dem Refpira- 
tionsgelchäfft in einer, vorzüglichen Beziehung 
ftehe, Denn zu jeder Hectik von Verletzung, 
anderer Theile gelellt fich zuletzt gerne eine Ver- 
eiterung der Lungen hinzu, 


Das hectifche Fieber ilt feiner Natur nach 
ein Gefäfsfieber, und hat keine andern welfent- 
lichen Symptome, als die Symptome des Gefäls- 
fiebers. Es iftSpielart delfelben, und blofs durch 
fein Verhältnifs zu einer beltimmten entfernten 
Urfach und einigen davon herrührenden Eigen- 
heiten, z. B. feinen Typus, von demfelben unter- 
fchieden. Alle andern demfelben beygelegten 
Merkmale, dafs es fchleichend, abmagernd [ey, 
und von einer täglich eingefognen Schärfe enilte- 
he, find hypothetifch, zufällig oder jedem Ge- 
fälshieber eigenthümlich. Die.nächfte Urfach des 
hectiichen Fiebers ift mit der nächlten Urfach des 
Gefälshebers einerley, nemlich eine erhöhte Reiz- 
barkeit des Herzens und der Schlagadern; die 
entfernte Urfache ift Eiterung und Verderbnifs 
irgend eines felten Theil. Ob die Jauche ein- 
gelogen werden mülle, oder die unmittelbare 
Einwirkung des kranken T'heils, vermittelft des 
Nervenfyftems, fchon hinreichend fey,, die Reiz- 
barkeit der Gefälse zu erhöhen, läfst fich wol 
“ fchwerlich mit Gewilsheit entfcheiden. Noth- 
wendig fcheint mir wenigftens die Einfaugung ei- 
ner verdorbenen Flülfigkeit nicht zu feyn. Denn 
wir finden .dies Fieber oft fchon, wenn noch 
keine oder wenigltens eine fehr geringe Eiterung 
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vorhanden ift.. Auch wird der Puls {o leicht 
durch Eindrücke auf die Organifation befchleuni- 
get, dafs der blofse Eindruck eines kranken Ein- 
geweides zur Hervorbringung eines Gefäflshebers 
hinreichend zu feyn fcheint. | 


/ Sa rer 


Fine ähnliche Bewandtnifs hat es mit dem 
fogenannten Wurmfieber, unter welchem Na- 
men man ein Gefäfsheber belchreibt, das mit 
allerhand andern Krankheiten, belonders mit 
Krankheiten der Nerven und des Unterleibes 
zulammengefetzt ift, und Inteltinal- Würmer zur 
entfernten Urfache hat. 


Die Zeichen und Zufälle deffelben find die 
Zufälle des Gefälshebers,. die allein beltändig 
find, die Symptome der zufälligen Krankheiten, 
mit denen es zulammengeletzt ilft, und endlich 
der Abgang der Würmer. 


Das Wurmfeber ift keine eigne Art, fon- 
dern Spielart des Gefälshebers, das fich blofs 
durch. fein Verhältnifs zu einer beftimmten ent- 
fernten Urfache, nemlich zu den Inteftinal- Wür- 
mern, unterfcheidet. Dabey ift es meiltens und 
zwar gerne mit Nervenkrankheiten und Krank- 
heiten des Unterleibes zulammengefetzt. Die 
Art der Zufammenfetzung ift aber zufällig und 
anders in jedem Individuum. Die Würmer wir- 
ken gerne auf die Nerven, und bringen wahr- 
{cheinlich auch das Gefäfsfieber durch eine vor- 
 läufige Reizung derlelben hervor. 


Man theilt das Wurmfhieber in ein idiopa- 
thilches und fymptomatifches ein. Al- 
kein diefe Begriffe ind auf dallelbe nicht anzu- 
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wenden, weil die Würmer nie unmittelbar auf 
das Gefälsfyftem wirken Können, Vielleicht will 
man dadurch anzeigen, dafs theils die Würmer | 
das Gefüfsheber erregen, theils zufällig mit dem- 

felben verbunden feyn Können, z. B. in den Po- 
cken, .Dann [pricht man auch noch von einem 
Wurmfieber ohne Würmer *), welches 
die Zufälle des Wurmfiebers, Jucken in der Na- 
fe, Verwandlungen der Gelichtsfarbe, Auffahren 
im Schlaf, Schmerzen im Unterläibe, Zuckun- 
gen, Schlaffucht hat, aber nicht von Würmern, 
fondern von einer Verletzung der Verdauung 
durch eine zu kühle Obftdiät entlpringt. Allein 
dies ift vollends ein Iinnloler Begriff. 


Einige Aerzte beobachten häufig, andere 
felien Wurmfieber, andere wollen fe ganz aus 
der Krankheitslehre verweilen. Das Object ift, 
wie es ift, allein die Anfichten der Aerzte find 
wandelbar, weil uns die Semiologie im Stiche 
läfst. Die Würmer, als heterogene Welen, find 
nie Krankheiten, blofse entfernte Urfachen der- 
felben. Sie haben auch keine andern Merkmale 
ihrer Exiltenz, als fich felbft, und das, was ih- 
nen welentlich iflt. Es ift zufällig, dafs fie Krank- 
heiten erregen, und welche fie erregen. :Durch 
die Symptome derfelben Können alfo nur diefe 
Krankheiten, nicht die Würmer, mit Gewilsheit 
erkannt werden. Dafls Würmer Gefälsheber er- 
regen ‚kann nicht anders als aus der Coexiftenz 
und Succelfion diefer beiden Objecte erkannt 
werden. Die Beobachtung diefes Verhältnilfes 
entgeht uns aber gar zu häufig, weil die Diagno- 
is vorhandner Würmer ungewils ilt, 


*%) Smythfon l,c. 246, 


i 
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Huxham, Lieutaud, Sauvages, Van- 
dermonde, Pringle, Monro, van den 
Bofch, und viele andere Aerzte, behaupten die 


'Exiftenz der Wurinfieber; andere, Armftron g, 


Schäffer, Rush, leugnen fie. Der letzte be- 
hauptet *), dafs das hydrocephalifche Fieber vor- 
züglich häufig für ein Wurmfieber gehalten wer- 
de. Hunter und Sinclair haben bey der 
Oeffnung folcher Kinder, die an Wurmkrank- 
heiten geftorben feyn follen, Keine Würmer im 
Darmkanal gefunden *), Musgrave**) be- 
obachtete bey Rindern vom übermäfsigen Genufs 
des Obftes ein Fieber, welches die nemlichen 
Zufälle hatte, die man gewöhnlich den Würmern 
zulchreibt,. Indels fcheint es mir, als leugne man 
es ohne hinlänglichen Grund, dals Würmer ein 
Gefälsfieber erregen können, Doch will ich kei- 
neswegs das Verfahren der Aerzte vertheidigen, 
die alle Fieber der Kinder augenblicklich für 
Wurm - oder Zahnheber ausgeben. Die Würmer 
find Reize, die auf einen fehr empfindlichen 
Theil, auf die innere Fläche des Darmkanals 


‚wirken. Warum follten fie nicht auch ein Ge- 


fälsheber erregen Können, das von weit leichteren 
Reizen, von Kälte, Leidenfchaften u, Sf, w. ent- 
fpringt ? 


WERE 


Noch gehört das Zahnfieber hieher, ein 
Gefäfsheber, das mit dem Gefchäfft des Zahnens 


im Zufammenhang fteht, und gern mit Nerven- 
krank- 


el. .C..2240: 
#%) "Samml. 3. B.7930. 9 
**%) Samml, 3. B. 929. 5« 
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krankheiten zufammengefetzt ift. Man pflegt von 
diefem mit Gefäfsfieber verbundnen Zahnen, fo 
wie von demjenigen, das von einem Ausbruch 
des Zweywuüchfes begleitet wird, im gemeinen 
Leben zu fagen, die Rinder zahnten durch die 
Glieder, 


Das Zahnfieber ift bald hitzig, bald fchlei- 
chend. Das hitzige endiget fich zuweilen in 
ein Paar Tagen, zuweilen dauert es eine längere 
Zeit. . Der Athem ilt kurz, der Puls fehr Idol 
die Oberfläche brennend heifs, das Geficht id 
die Augen find roth. Zuweilen ift auch das 
Zahnfleifch fehr empfindlich, roth, geichwollen, 
und felbft die eine Hälfte des Gehenk entzündet, 
Das Schleichfieber dauert lange, macht feine 
Exacerbationen gegen Abend und in der Nacht, 
ift mit Auffahren im Schlaf, heilser und trockner 
Haut, einem kleinen und bäufigen Puls, belester 
Zunge, trüben Augen, Fühen und dunklem 
Harn, mit grünen, ichwarzen Stühlen, und oft 
ınit einem trocknen Huften verbunden. Die 
Kranken zehren fich ab, die Gekrösdrüfen, und 
zuweilen auch die Knochen an den Händen und 
Füfsen, fchwellen auf, endlich folgen Zuckunz 
ven, Schlaffucht und dh Tod, 


Dafs ein Kind im Zahnen Gh fey, will 
man theils an dem Lebensalter, theils daran er- 
kennen, dals das Zahnfleiich entzündet ift, und 
auf der Kaufläche breit wird, an der vördern Seite 
die Formen der durchbrechenden Zähne durch- 
fchimmern, das Rind füch Geficht, Nafe und 
Kinn mit der Hand reibt, alles in den Mund 
fteckt, die Bruftwarze beilst, Hitze im Munde 
hat, viel geifert, unordentliche Leibesöffnun; 

Reils Fieberlehre 2, Bd, D | 
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hat, unruhig fchläft, im Schlaf zufammenfährt, 
Zuweilen follen auch die Halsdrüfen anfchwellen, 
die Ab- und Ausfonderung des Urins fehlerhaft 
feyn, und aus der Harnröhre eine tripperartige 
Feuchtigkeit fiefsen. | 


Schon Cadogan, Armftrong, Schäf- 
fer *) und neuerdings Wichmann *) haben 
es bezweifelt, dafs das fchwere Zahnen Io häufig 
vorkomme, als man gewöhnlich glaubt, und dafs 
es überhaupt als Krankheit zu betrachten fey. 
Ich gebe es gerne zu, dals die Aerzte das {chwere 
Zahnen häufiger fehen, als es vorkommt, falfche 
Begriffe von dielem Gefchäffte haben, und oft 
Krankheiten yon demfelben herleiten, die eine 
ganz andere Urfache haben. Doch glaube ich, 
dais man vor dem Streit den Streitpunct nicht ge- 
hörig beftimmt habe, Das Verhältnils kann fehr 
verichieden feyn; man kann vom fchweren Zah- 
nen als von einer Art, oder von demfelben als 
von einer entfernten Urfache anderer Krankhei- 
ten, oder endlich von der während des Zahnens 
allgemein erhöhten Reizbarkeit, als Anlage zu 
allerhand Krankheiten, fprechen. Eine von der 
Normalregel abweichende Dentition (als Art), 
wenn z, B. die Zähne zu früh oder zu fpät, in 
einer fehlerhaften Ordnung, zu viele auf einmal, 
doppelt, umgekehrt kommen, oder ihr Durch- 
bruch mit örtlichen Schmerzen ‘und Entzündun- 
gen verbunden ilt, kann wol niemand leugnen. 
Die Zähne brechen in hitzigen Krankheiten und 
nahe vor dem Tode zuweilen in folcher Menge 
durch, dals fie die ganzen Kiefer anfüllen. Eben 


*) ]. c. 88, 
R) Tree. B. 5.3. 
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fo wenig darf es bezweifelt werden, dafs das 
fchwere Zahnen als entfernte Urfache andere 
Krankheiten, Durchfälle, Zuckungen uf w er- 
regen, oder dafs endlich die während der Zeit. 
des Zahnens vorhandene Erhöhung der Reizbar- 
Keit dem Kinde eine Anlage zu allerhand Krank 
heiten geben könne, 


Aus dielen vorläufigen Kieweelkkueiicn hoher 
man, wie verfchieden das Caufalverhältnifs fey, 
welches das Gefäfsfieber (Zahnfieber ) zum. Ge* 
{chäfft des Zahnens haben könne; nemlich: 


ı. Das Kind kaun während der Periode des 
Zahnens zu reizbar feyn, und wegen diefer Anlage 
von jeder kleinen Gelegenheitsurfache ein Gefäls- 
fieber bekommen Die Rinder find wirklich 
vom fechften Monath bis zum Ende des zweyten 
Jahrs ungewöhnlich reizbar, und bekommen erlt 
mit dem Ende des Zahndurchbruchs eine fiätti- 
gere T'emperatur der Irritabilität. Daher brechen 
in diefer Periode Scrofeln und Zweywuchs gern 
aus, und andere Krankheiten, Keichhuften, Po- 
cken u. Sf, w., find ihnen in an rare am gefähr- 
lichften. Es geht ihnen wie dem weiblichen Ge- 
fchlecht zur Zeit der Pubertät, das alsdann auch 
an einer anomalifchen "Temperatur der Reizbar- 
keit leidet, und dadurch für verlchiedene Krank- 
heiten en pfänglich ift. 


2. Im Inneren der Zahnhöhlenfortfätze Kön- 
nen beym Zahnen Schmerzen, und am Zahn- 
fleifch Entzündungen und Eiterungen vorhanden 
feyn, die als entfernte Urfache ein Gefälshieber 
erregen, fo wie jeder andere in oder aufser dem 
Körper. befindliche Reiz dies thun kann, Fi- 

Dz 
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elaer *} fand ,beym. Durchbruch der Zähne das 
Auge thräniend und das Gelicht an der leidenden 
Seite roth und gelchwollen. Hunter *) er- 
zählt zwey Fälle von erwachfenen Perfonen, die, 
beym Durchbruch der Weisheitszähne Heftes 
und anhaltende Schmerzen ausftanden, _ Eben-: 
derfelbe ***) fah einmal die Krone des durchbre- 
chenden Zahns mit Eiter bedeckt. Am meilten 
foll der Durchbruch der Spitzzähne reizen, 


3. Endlich kann ein von irgend einer zu- 
fälligen Urlach veranlafstes einfaches oder zu- 
fammengefetztes Gefälsfhieber einen präcipitirten 
'Zahndurchbruch : bewirken, der zurückwirkt, 
und die Dauer des Gefälsfhiebers in die Länge 
zieht. Die beym Gefäfsheber vermehrte Reizbar- 
keit der Gefäfse und die damit verbundene gröfse- 
re Vegetation treibt das Zahnen, wie die Wärme 
des Treibhaufes die Pflanzen. Daher die häufige 
Coincidenz des Zahnens mit den Pocken und 
andern hitzigen Fiebern. 


Dafs in allen diefen Fällen das Gefälshieber 
feiner Natur nach fey, was es ift, nur durch das 
Verhältnifs zu feinen entfernten Urfachen abwei- 
che, dafs dies Zahnfheber'nebft den mit ihm ver- 
bundnen Krankheiten. nicht als eine eigne Art 
unter dem Namen fchweres Zahnen aufge- 
ftellt werden.könne, ift eine Selbfifolge. 


RER 


Das Milchfieber.ift wie die vorigen eine 
Variation des Gefäfsfhiebers, das mit dem Ablon- 
»1.c. 80. | 
=) 1. Ga27P und.273% 
92") Luc. 1208, 
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derungsgelchäfft der Milch nach der Geburt. in 
einem urfachlichen Zufammenhang fteht, Le- 
vret *) bezweifelt die Exiftenz deffelben,. wie 
andere die Exiltenz der Zahn- und Wurmßeber 
bezweifeln, und glaubt, dafs man Friefel und 
‚andere bösartige Fieber, die nach der Geburt ent- 
ftehn, fälfchlich für Milchfieber gehalten Habe. 
Allein fchwerlich wird er weder aus der 'Theorie 
noch aus der Erfahrung es. beweilen Können, dafs 
‘das Abfonderungsgefchäfft der Milch nach der 
Geburt nicht im Stande fey a6 ein; Ksefälsäbber zu 
erregen, N TEE IL. 108 


Das Milchfieber teitt ohngefähr am dritten 
"Tage nach der Geburt mit einem gelinden Frö- 
fieln und unangenehmen Gefühlen im Rückgrat 
ein. . Darauf folgt Hitze, Durft und ein beichleu- 
nigter Puls, Die Kranken find bange, unruhig, 
und fchlaflos, leiden an Kopffchmerz und Exci- 
tation der Phantafie. In der letzten Hälfte, des 
Fiebers fchwellen die Brüfte an,, fchmerzen, be- 
kommen Knoten, die Bruftwarzen drängen fich 
vor, ihr Hof wird dunkler, die Hautdrüfen der- 
felben werden sröfser, Es entlteht ein fchmerz- 
haftes Spannen und Ziehen von den Schulterblät- 
tern durch die Achfelgruben zu den Brüften hin; 
die Achfeldrüfen laufen an, und die Bewegung 
der Arme ift mit Befchwerde verbunden, Die 
Refpiration leidet, Die Kindbetterreinigungen 
entfärben und mindern fich, oder hören ganz auf, 
Nach der Solution des Fiebers treten fie wieder 
ein, aber {parfamer und weifs von Farbe. Das 
Fieber dauert gewöhnlich nur einen, höchftens 
zwey bis drey Tage, und remittirt in dem letzten 
Fall am Morgen. -Milchfieber, die heben bis 
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neun Tage gedauert haben follen, waren wahr- 
fcheinlich Fieber von anderen Urfachen. Es ent- 
fcheidet fich mit einem ftarken, übelriechenden 


"und 'fauren Schweils und mit einem eritjichep 
Unn, 


"Das Milchfieber ift eine blofse Spielart des 
ek ehebefb: Als folches mufs es durch das 
»Secretionsgefchäfft der Milch nach der Geburt 
erregt feyn. Mit diefem eigenthümlichen Procefs, 
‘in: welchem die Brüfte und die Gebährmutter als 
:Gegenfätze wirken, die Gefälse der Gebährmut- 
ter in dem Maafse fich zufammenziehn, als die 
‚Gefäfse der Brüfte fich expandiren, und dem 
Kreislauf des Bluts eine neue Richtung gegeben 
wird, find wir wenig bekannt, Burferius*) 
erzählt eine merkwürdige Beobachtung von einer 
Hündin, die man nicht zuliefs, wenn fie brünftig 
war, aber demohnerachtet jedesmal zur Zeit, wo 
he hätte gebähren kännen, eine folche ftarke 
fbfonderung der Milch bekam, dafs die Euter 
bis zur Erde herabhingen, $o hat man auch in 
Jungfern und in männlichen Thieren, oft bedeu- 
tende Milchabfonderungen beobachtet. Dafs 
übrigens das Milchfieber Spielart des Gefäfshe- 
bers fey, erhellet fchon daraus, dafs alle Zufäile 
deffelben, die nicht Zufälle des Gefäfshiebers find, 
zum Milchabfonderungsgefchäfft gehören, und 
dafs dies Gef[chäfft hey vielen Weibern, befonders 
folchen, die ihr Kind zeitig anlegen, ohne Ge- 
fälsfieber eintritt, | | 


Aufserdem kann auch noch die Milch zu 
rafch eintreten, die Gefälse und die ganze Bruft 
ftark ausdehnen, und durch diefen Reiz in einem 


” 1. (7 Vol, L, p: 430 
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empfindlichen Subject ein Gefälsfieber erregen *). 
Die Brüfte find gefchwollen, heifs, fchmerzhaft, 

der Entzündung nahe, Das Gefäfsheber tritt 
erft ein, nachdem das Äbfonderungsgefchäfft der 
Milch bereits begonnen ilt, wächlt mit den be- 
nannten Erfcheinungen gleiches Schritts, verliert 
fich ohne Crife, wenn die Brüfte ausgeleert wer- 

den, und geht, wenn dies nicht Seichieht, leicht 

in Entzündung und Abfceffe der Brüfte über, 

Am leichteften entfteht dies Fieber bey Erftgebäh- 

renden, bey empfindlichen Perfonen und folchen, 

die nicht ftillen, Es’hat ein Caufalverhältnifs mit 

dem Gefchäfft der Milcha bfonderung, und ift da- 

her auch ein Milchfieber, aber ein. anderes als das 

obige. Jenes läuft der Milchabfonderung vor 
und. bewirkt he; dies folgt ihr, 


Noch führt man ee Urfachen des Milch- 
fiebers an. Swieten **) glaubt zum Beyfpiel, 
es fey eine Art von Wundheber, das durch die 
Trennung der Nachgeburt von der Gebährmutter 
erregt werde, mit einer gelinden Entzündung der. 
inneren Fläche der Gebährmutter fich verbinde, 
welche die Natur deshalb bewerkftellige, damit 
die Gebährmutter durch eine Art von Biterung 
von den hängen gebliehnen Reften des Eys gerei- 
niget werde. Allein davon abgefehen, dals im 
Milchfhieber die eigentlichen Symptome der Ge- 
bährmutterentzündung, Schmerz, Spannung, 
Hitze in der Schaamgegend und Befchwerde 
beym Harnen fehlen, fo kann das Gefäfsfieber, 
welches eine Gebährmutterentzündung Ba 
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eben deswegen kein Milchfieber mehr feyn, weil 
dies allein durch fein urfachliches Verhältnifs 
zum Ablonderungsgefchäfft der Milch feine Exi- 
ftenz erhält, 


Die Prognofis im Allgemeinen ift guh Das 
Milchhieber ift eine Ephemera, die mit der einge- 
‚tretnen Milchabfonderung verfchwindet. Doch 
wenn. diefe Crife in den Brüften nicht zu Stande 
kömmt, oder der Ausleerung der Milch Hinder- 
nifle in den Weg geltellt werden; fa Können 
Milchverfetzungen, hartnäckige Pesarrneen 
Effufonen der Lymphe in. den Cavitäten , Entzün- 
dungen des Darmfells, und Entzündungen und 
Eiterungen .der Brülte erfolgen, 

6. 1% 

Endlich bemerke ich noch die fogenannten 
Catarrhal- undrheumatifchen Fieber, die 
ebenfalls Spielarten des Gefäfshiebers find, ent- 
weder durch die Heftigkeit der Catarrhe und 
Rheumatifmen erregt werden, oder zufällige Co- 
effecte der nemlichen Urfach find, durch ec 
jene entftanden, oder endlich als urfprüngliche 
Gefälsheber durch einen Metafchematiimus fich 
in Catarrhe und Rheumatifmen auflöfen. Mehr 
oder weniger ähnliche Verhältniffe haben die Ge- 
fälsfieber, welche das Podagra und die Gicht be- 
gleiten, mit Iymphatifchen Ergielsungen in den 
Hirnhöhlen verbunden find, oder fich vielen an- 
deren Revolutionen im Microcofmus zugelfellen. 


$ 14. 


Der Typus ift im Gefäfsfieber deutlich, gar 
deutlicher, als in dem Nervenfieber, ausgedruckt, 
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Doch dürfen wir es nach demfelben nicht in Gat- 
tungen und Arten eintheilen, weil es fchon eine 
Gattung und Art ift, und an den Typus keine 
Beftändigkeit der Symptome gebunden ift. Nach 
dem "Typus find die Gefälsfieber anhaltend, 
nachlaffend, intermittirend,. ‘Die anhal- 
tenden Gefälsfieber entfcheiden fich am fchnell- 
ften, oder gehen in nachlaffende und Wechlel- 
fieber über, Die heftigen Gefälsfieber mit dem 
Character der Synocha, und die zulammengeletz- 
ten und hitzigen Gefäfsfieber mit dem Character 
des Typhus, haben gewöhnlich einen anhaltenden 
Typus. Bey den letzten finden wir oft zwey 
nicht ganz regelmäfsige Anfälle in vier und zwan- 
zig Stunden, fo wie dies auch bey den hectiichen 
Fiebern der Fall if, Die nachla‘fenden Fieber 
und die Wechfelfieber find. nicht fo gefährlich, 
in der'Periode des Nachlaffes und der Intermif- 
fon hat die Natur Zeit, ihre Kräfte wieder zu 
fammeln, und der Arzt Gelegenheit, feine Kunft 
auszuüben. Die nachlaffenden Fieber gränzen 
entweder nahe an die anhaltenden, oder nahe an 
die Wechielfieber, oder ftehen in der Mitte, In 
diefer Rüeckficht nähern fie fich entweder der 
Natur der anhaltenden oder der Natur der Wech- 
felfieber. Sie haben meiftens einen andertägigen - 
Typus, und entfcheiden fich durchgehends an 

einem ungleichen T’age. In der Zunahme fetzen 
be vor, und enticheiden fich defto fchneller, je 
ftärker fie vorfetzen;' in der Abnahme fetzen fie 
nach. Bey den hectifchen Gefäfsfiebern ift der 
Typus feft; die Exacerbationen erfolgen einmal, 
gegen Abend, oder zweymal, am Mittage und 
am Abend, Das Wechfelfieber des Gefäfsfyftems 
ift Spielart, und unterfcheidet fich blofs durch 
eine zufällige Differenz, nemlich durch feinen 
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Typus von dem Gefäfsfieber überhaupt. Doch 
laffe ich daffelbe in einem eignen Kapitel auf das 
anhaltende Gefälsfieber folgen, weil es in praeti- 
fcher Hinficht fo mancherley Eigenheiten hat, 
ohne meinem Syftem im Geringften etwas zu ver- 
geben. Endlich kann der Typus noch einfach 
oder zulammengefetzt, der anhaltende mit 
dem intermittirenden verbunden feyn *), 


Re Sc 


Die Dauer des Gefäfsfiebers ift fehr ver- 
fchieden. Sie richtet fich nach dem 'T'ypus, nach 
der Heftigkeit des Fiebers, nach der Hartnäckig- 
keit feiner entfernten Urfache, z.B. bey den 
hectifchen Fiebern, und nach der Leibesbefchaf- 
fenheit des Kranken. Zuweilen endigt es (das 
eintägige Fieber, febris diaria), fich mit einem 
Anfall. Der Anfall dauert eine äufserft kurze 
Zeit, zuweilen nur einige Minuten **), gewöhn- 
lich mehrere Stunden. Zuweilen endigt es (Ephe- 
ınera plurium dierum) fich mit dem dritten oder 
mit dem fünften Tage. Manche Menfchen be- 
kominen plötzlich, ohne deutliche Urfache, ein 
Gefälsfieber, das einen oder einige Anfälle macht, 
und mit Transfpiration und einem critifchen Urin 
fioh entfcheidet, Die Natur fcheint fich deffelben 
bey ihnen zu bedienen, um dadurch ein geftörtes 
Gleichgewicht ihrer Kräfte wieder herzuftellen, 
Die gelinden, fogenannten Flufsfieber gehören 
auch hierher, die entweder einfache oder mit Ca- 


%) Fieberlehre ı. Th. $. 103. 


%*) Memor. clinie. Vol. II. Fale. I. p. 206. LFo- 


thergill in den Samml, auserl, Abh, 3, B, 
170.8 . 


Gefälsfichen? 59 


tarıh und Rheumatifm zufammengefetzte Gefäls- 
heber find. : Diefe eintägigen Fieber find zufällige 
Differenzen , keine befondern Gattungen und Ar- 
ten, fie haben bald diefen, bald einen andern 
Character, find oft: fehr bösartig, z.B. die Peft 
und das Englifche Schwitzfieber; oft fehr zufam- 
mengeletzt, und haben kein einziges wefentliches 
Merkmal, ‚durch welches fie fich als, Gattung 
‚oder Art auszeichneten *). Die anhaltenden Ge- 
fälsheber, mit dem Character der Synocha, ent» 
fcheiden .fich meiltens vor oder mit dem heben- 
ten Tage; die zufammengelfetzten Gefälsheber, 
mit dem urfprünglichen Character des T'yphus, 
enticheiden fich. zuweilen fchnell mit dem Tode; 
allein auf eine gute Art felten vor dem vierzehn- 
ten Tage, ja fie halten oft drey bis vier Wochen 
an. Einige nachlaffende Fieber, die hectilchen 
Fieber, und die Wechlelfieber, können Monathe 
ir Jahre lang dauern, 


a a 

--» Auch der Grad des Gefäfshebers ift fehr 
veränderlich, Bald ift der Puls nicht viel häufi- 
ger, als der Normalpuls; bald noch einmal fo 
häufig und hat hundert und vierzig Schläge in 
‘einer Minute. Das altenilche Gefälstieber mit 
Erethismus hat meiftens den häufigften Puls. Mit 
dem Grad deffelben wächft auch die Gefahr, 


Nach der ‚Heftigkeit des Gefäfsbebers und 
nach einigen hervorftechenden Symptomen hat 
man demielben mancherley Benennungen beyge- 
lest. Vorzüglich erwähne ich hier des Brenn- 


*”) Vogel ı, Th. $. 274; Burlerius Vol 
I. p. 272. 
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tiebers (CGaufus,. febris ardens); das man als 
‚eine eigne Art, doch ohne Grund, aufgeltellt 
hat, | Eee Gefchichte diefes Fiebers *) finden 
wiryaulser der grofsen Hitze, kein Sym- 
ptom, durch welches es fich befonders characte- 
rifirte. : Allein. Grade geben blofse Spielarten, 
keine Arten. Das unter dem Namen Brennfie- 
ber befchriebene Fieber ift ein mehr oder weni- 
ger zufammengeletztes Gefäfsfieber, mit dem Gha- 
racter der Synocha oder des T'yphus, einem ver- 
fchiedenen Typus und einer vorzüglichen Hitze, 


ge 17: 
Das Gefäfshieber ift einfach, oder zu- 
fammengeletzt, rein oder verwickelt. 


Einfach finden wir es aus Urfachen, die 
ich oben angeführt habe, freylich nicht häufig, 

_ doch zuweilen, z, B, in einigen leichten. Wech- 

felhiebern, Be | 


Zufammengelfetzt ilt es oft. Einige 
Krankheiten GIind faflt nie ohne Gefäfsfieber, daher 
zählen wir auch die wefentlichen Merkmale des 
Gefäfsfiebers mit unter die Zeichen diefer Krank- 
heiten,  Esift gewöhnlich zufammengefetzt: 


ı. Faft mit allen heftigen und befonders in- 
nern Entzündungen; mit Gehirnentzün- 
dung, Bräune, Lungenentzündung, Magenent- 
zündung u. f. w. 


>. Mit vielen activen Blutungen, haupt- 
fächlich mit dem Blutfpucken. 


3, Mit vielen Exanthemen, den Mafern, 
Pocken, Scharlach, Friefel u. f. w. 


%) Boerhaave. v. Swieten comment, Tom II. 
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4. Mit vielen Nervenfiebern, Phrene- 
fie, Convulfiönen, Rheumätifmen, Schmerzen. 

5. Mit vielen Ausleerungen, Ruhr, 
Durchfall u. f: w 
| In practifcher Hinficht ift allerdings das Ge- 
fäfsheber in diefen Zufammenfetzungen der Haupt- 
theil: der Krankheit, auf welchen der Arzt vor- 
züglich zu fehen hat. Allein deswegen ift es kein 
welentlicher Theil derjenigen Fieber, mit denen 
es zulammengeletzt ilt. In einem Individuum, 
das Gefäfsfhieber und Rofe hat, ift das Gefäfshie- 
ber und fein Caufalverhältnifs zur Rofe für den 
practifchen Arzt wichtig. Allein deswegen macht 
es keinen welentlichen I'heil der Rofe aus, denn 

die Rofe kann auch ohne Gefälstieber feyn. 


Anı ftärkften finden wir das Gefäfsheber zu- 
fammengefetzt nahe vor demi Tode, wenn es fich 
nemlich init demfelben endet; die Hauptfedern 
im Micröcofm gelähmt und derfelbe feiner gänzli- 
chen Auflöfung nahe ift.. Faft alle Organe find 
krank, wirken als folche und helfen eine fchäu- 
derhafte Gruppe der böfeften Symptome- vollen- 
den. Mahlerifch fchön hat uns Vogel”) diefen 
Zuftand gefchildert, 


*% l.c.ı Th. 175 und 208. „Dahin gehören: ein 
‚ fchwacher,, kleiner, und zugleich gelchwinder, 
oder lehr gelchwinder und Itarker, ein (ehr un- 
gleicher, oft ausletzender, zitternder, kaum 
fühlbarer,, äulserft langfamer Puls; häufige Ohn- 
machten; ein ganz blafler wälsriger, blalsgrü- 
ner, [chwarzer, mit [chwarzem rultigen Boden- 
fatze, (ehr dunkelrother, [tinkender, und faul- 
fchmeckender, vor der Entlcheidung gekochter, 
ehocoladenfarbiger, trüber, fich nicht aufklä- 
vender, gefärbter‘ und doch. gefchmacklofer, 


62 Erltes Rapitel, 


‘In dem'zufammengefetzten Gefäfsfieber ha- 
ben entweder. alle Fieber einerley Stärke, - oder, 
welches der gewöhnlichfte Fall ift, einige Stechen 
hervor, 'Zuweilen ift in einer Bräune mit Gefäls- 


dünner, gefärbter oder ungefärbter, nicht dick 
werdender, und ein [chäuinender, feinen Schaum 
nicht verlierenderHarn, ein hypoftatifcher Harn 
mit wieder zerlfallendem Bodenlatze, ‘oder mit 
einer Wolke, die fich anfangs auf den Boden 
desGefälses fenkt, allmählig aber bey.den folgen- 
den gelälfenen Portionen immer höher [teigt, 
‚und endlich ganz verfchwindet; ein [chwerer 
und mühfamer, kleiner, fehr geichwinder, [ehr 
langlamer, ungleicher, kleiner und gefchwin- 
der, [ehr kleiner und langfamer, [ehr langfa- 
ıner und grolser, [ehr tiefer, falt nur mit den 
Bauchmulkeln verrichteter, röchelnder, Itinken- 
der, fehr heilser, kalter Athem; aufgetriebene, 
fehr empfindliche, gefpannte, [chmerzhafte und 
‘ klopfende, [ehr heifse, kalte Hypochondria; 
fehr trockne, 'rauhe, kalte, geborftene, [tarre, 
fteife, unbewegliche, gefchwollene, zitternde, 
fehr rothe, ganz [chlappe, zulammengefchrum- 
pite, zurückgezogene, mit [chwarzen Schwänm- 
chen befetzte, blaue oder Ichwarze Zunge. Tro- 
ckenheit der Zunge und des Mundes ohne Durtt, 
und bey fonlt feuchter Haut, hingegen eine 
feuchte Zunge mit [ehr ltarkem Durft; ein mit 
Gefahr einer Erftickung und unter dem Trinken 
mit einem Geräufche verbundenes Schlingen, 
blaue Farbe der Nägel, der Lippen, der Augen- 
lieder, der Nafe; Zuckungen; Starrfucht; Fall- 
fucht; Hundskrampf; fardonilches Lachen; die 
Wäallerfcheu; öfteres Niefen ohne leichte Urfa- ° 
chen, hauptfächlich in der Hirnwuth, in Bruft- 
entzündungen u. [. w. ; verdrehte, [chmutzige, 
unempfindliche, [ehr empfindliche, [ehr rothe, 
gelbe, grüne, [chielende, halbverfchloffene, ftar- 
re, tiefliegende, wider Willen thränende, un- 
bewegliche, in die Höhe gerichtete, glälerne, 
fehr matte und leblole Augen; gänzliche Sprach- 
lohgkeit; Blindheit; ein beftändiger fauler Ge- 
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heber, das Gefälsfieber, zuweilen die Bräune die 
heftigfte Krankheit. In dem hydrocephalifchen 
Fieber wirken entweder die abfondernden Enden 


der Schlagadern hervorftechend , oder die Saug- 


adern Iınd gelähmt, 


 zuch in der Nale, den die Umitehenden 
nicht [püren; gänzliche Unfähigkeit zu [chlu- 
cken, ohne locale Hinderniflfe, grolse Unruhe, 
Angft, und unmälsiges Umherwerfen des Rör- 
pers; eine [tinkende Atmolphäre des Kranken st 
kalte, klebrichte, nur an einem Theile desKör- 
pers, am Kopfe, Halle, hirsförmicht fich äu- 
Tee unzeitige, unmäfsige, entkräftende 
Schweilse, unzeitige, zu geringe, und zu ftarke 
Blutflülfe; unmälsige, ungeltüme, ganz wälsrige, 
unzeitige, [chmerzhafte, nichts erleichterrde, 
fchwarze, aashafte, blutige Durchfälle; grolse 
Niedergelchlagenheit; grolse Mattigkeit, Zer- 
fchlagenheit in allen Gliedern;, Unempfindlich- 
keit des Körpers und der Seel& bey den heftig- 
 ften Zufällen, Zittern der Glieder und des gan- 
zen Körpers; Mundfchwämme; gänz!iche Schlaf- 
lofigkeit; Schlaffueht mit wachenden und ge- 
fchloffenen Augen; Schluchlen, Verrückungen 
des Verltandes; Knirfchen mit den Zähnen; äu- 
fserlich Froft und innerlich Hitze, und umge- 
kehrt; beftändiges Kauen; öftere Schauder; hef- 
tige, ziehende, reilsende Schmerzen in allen 
Gliedern; dummer, eingenommener, [chwerer 
Kopf, als wenn er mit Bley ausgefüllt wäre; 
eine ungewohnte unordentliche Lage des Kran- 
ken im Bette, auf dem Bauche, auf dem Rü- 
cken mit ausgeftreckten Händen, Kopfe und 
Halfe; beftändiges Herunterfchurren des Kör- 
pers zu den Fülsen ; kalte Extremitäten; heftige 
Schmerzen der Herzgegend; unwillkührlicher 
Abgang des Harns und des Stuhlgangs; ganz 
fchwarzer Abgang; blaues, [chwarzes, ftinken- 
des, Be blutiges, wie Grünfpan gefärbtes, 
Schmärzhaftes Erbrechen; eine lehr verftellte, 
von der natürlichen abweichende Gelichtsbil« 
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Das zufammengeletzte Gefälsfieber, ift nein, 
wenn alle mit demfelben verbundene Fieber einer- 
ley Character haben; Dies ift der ‚gewöhnlich- 
fte Fall, wegen des grofsen Einfluffes der Vege- 
tation auf die Energie aller Organe. Zuweilen 
iftes aber auch verwickelt;. die mehreren Fie- 
ber geirören unter verlchiedene Gattungen, Be- 
fonders verwickeln füich, nahe vor dem Tode, 
bey zulammengeletzten Fiebern, der Typhus und 
die Lähmung häufig mit einander; der Darmika- 
'nal ift fchon lahm; die Schliefsmufkeln find ohne 
Contractilität; das Gehirn leidet am Schläsflufs, 
wenn das Herz und die Lungen noch ihre Ge- 
fchäffte betreiben. Wir finden in diefer Epoche 
fogar oft fchon vollkommen todte und brandigte 
Theile, wenn die andern noch leben. 

$. ı8, 

Die nächfte Urfache des Gefälshebers 
find verletzte Lebenskräfte des Herzens und des 
Gefäfsfyliems; erhöhte Reizbarkeit bey der Syn- 
ocha und dem 'I’yphus, gelchwächtes Wirkungs- 
vermögen beym Typhus, und Verminderung bei 
der les lähen Kräfte bey der Lähmung. . Ob 
diefer kranke Zultand der Lebenskräfte fich in 


dem 


dung; herunterhängende, blaue, kalte Lippen 
und "Augenlieder; “offenftehender oder hartnä- 
ckig geichloffener Mund; ein ungewohnt blöder 
ud banger Anblick; eine ruftige Schwärze der 
ganzen wie mit Schmutz. bedeckten ‚Haut; das 
Verlangen immer. aufrecht zu fitzen, rei gar 
herumzugehen ; ein plötzlicher heftiger Appetit; 

eine überfpannte Erhöhung der Seelenkr äfte; 
eine plötzliche Gleichgültigkeit und Gelaflenheit 
‘der. Seele; glänzende, verdunkelte, wie mit 
einer Haut überzogene Hornhaut; das hippocra- 
tifche Geficht u. & w. n 
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dem Gefälsfyftem urfprünglich entfpinne, oder 
ob er durch das Blut oder durch die Nerven da- 
rin erregt werde, läfst fich vorjetzt nicht beftim- 
men, und bleibt bey der Angabe der nächiten 
Urfache unentichieden. 


Allein wie‘geht es zu, dafs dasHerz und die 
Gefäfse im Gefälsheber gefchwinder, als im Nor- 
mal - Zuftand wirken? Gelchieht dies etwan 
durch den blofsen Attact des Bluts? oder wol 
sar durch den Attact einer Schärfe im Blute? 
Mir ift beides nicht wahrlcheinlich. Ich vermu- 
the vielmehr, dals die vermehrte T'hätigkeit die- 
fer Organe im Gefäfstieber eine Wirkung vermehr- 
ter thierifch -chemilcher Procefle in denielben ift, 
die vermittellt der Kranzichlagadern im Herzen, 
 vermittelft der kleinen Gefälschen in den Häuten 
der gröfseren zu Stande gebracht werden. , Da- 
her mein Verdacht, dafs wenigltens bey einem 
heftigen Gefälsheber die Subftanz des Herzens 
und die Häute der grofsen Gefälse lich zuweilen 
in einem mehr oder weniger entzündlichen Zu- 
ftand befinden. Bey heftigen Entzündungsfhiebern, 

fast Frank *), habe er oft nicht blofs das Herz 
und die Arterien, fonctern felbft die Venen auf ih- 
rer innern Fläche dunkelroth und entzündet ge- 
funden, Auch ich habe einigemal in heftigen Ge- 
fälsfiebern Entzündungen der Hänute der Gefäfse 
wahrgenommen, Dias Gefälsheber könnte allo 
eine Krankheit der Kleinen Gefäfse in den Häu- 
ten der gröfseren, eine allgemein verbreitete Ent- 
zündung des Gefäfsiyftems, und der fchnelle Puls 
ein Symptom diefer Entzündung ir oder die- 
felbe wenigftens erregen. 


dene. 187, | 
Reils Fieberlehre 2, Bd. 
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Uebrigens mag das Gefälsheber, als Furda- 
mental- Krankheitin derSphäre der dynamifchen, 
von der, wie aus ihremBrennpunct, die übrigen 
ausgehn und wieder in da/felbe Yırtickkehrenm 
Stark eingreifen in den myfteriöfen Vege- 
tations-Procefs der Organilation, der durch 
Gefälse und Nerven vermittelt wird, Quelle und 
Product des Lebens ilt und in jeder belebten 
Fafer des Inviduums waltet. Denn offenbar ift 
das Gleichgewicht der Oxydation und Desoxyda- 
tion, die Wärme-Erzeugung, der Gegenfatz im 
itbierilchen Galvanilmus und der Wechfel des 
Walfer - und Sauerftoffs auf der einen und des 
Stick- und Kobhlenftoffs auf der anderen Seite 
im Gefälsheber geltört. Die Affumptions- und 
Excretionsorgane find fichtbar verletzt, Dem 
Darınkanal feblt es an Appetit und Daukraft; 
die Harnwege fondern eine Lauge ab, die in fteir 
sender Progreffon vom Normal abweicht und in 
dei ilelen Verhältnifs wieder zu demfelben 
zurückkehrt. Die Haut und Lungen iind afhcirt; 
der Athem ift befchleuniget und die Gasarten, 
welche ausgehaucht werden, haben einen fo ei- 
genthümlichen Geruch, dafs man blofs daran den 
Fieber - Patienten erkennen kann. Schade, dals 
man diefe Auswürfe nicht chemilch unterfucht, 
mit Thermometer - Verfuchen verbunden und die 
Befultate mit dem differenten Character des Eie- 
bers verglichen hat. Kurz, der ganze zum Vege- 
tations- Proceis der Organifation gehörige Cyelus 
ilt im Gefälsheber angegriffen. 


Als vorbereitende’*’Ürfachen gelten 
das mittlere Alter, Reizbarkeit des Körpers über- 
haupt und der Gefälse belonders. Im mittlern 
Alter beobachtet man das Gefälsheber häufiger 
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als in der Kindheit und im fpäten Alter, Ein 
zu dichtes Blut, und eine zu gelpannte Fafer 
disponiren nicht fowohl zum Gefälshteber über- 
haupt, als vielmehr zur Synocha deflelben. Wei- 
ber und zarte Perfonen follen häufiger von ante» 
ckenden und epidemilchen Gefälsfiebern befailen 
werden, aber ftarke Perfonen und das mäönliche Ga 
fchlecht heftiger daran leiden und verhältnifsmä- 
fsig häufiger [terben. Einige Menfchen haben 
vermöge einer uns unbekannten Idiolyncrahe eine 
vorzügliche Geneigtheit zum Gefäisfieber. 


Die vorzüglichften Gelegenheitsurfa- 
chen des Gefälsfiebers find falt diefelben, die 
ich als allgemeine Fieberurfachen *) ‚angegeben 
habe, nemlich: die Luft; faule animalifche und 
vegetabililche Dünfte; Schiffs- und Lazarethluft; 
- Nord - und Oftwinde; Sonnenhitze; Frühjahrs- 
und Herbftzeit; naffe und nebelichte Witterung; 
Sumpfluft; Kälte; heftigeBewegungen; Anltren- 
gungen derSeele; Nachtwachen; Leidenfchaften; 
plötzliche Unterdrückungen der Ausleerungen; 
Anfteckungen;; verdorbene Nahrungsmittel; Hun- 
ger; Indigeftion; Genufs fchwerer Nahrungsmit. 
tel; Raufch; Würmer; Steine; Galle u,f, w. 


Unmäfsiger Genufs des Obites, vorzüglich 
der Kirfchen, fo wie jede zu Kalte und wällerigte 
Diät follnach Musgrave’s **) Erfahrungen bey 
Kindern ein Gefälsfieber erregen, welches dem 
fogenannten Wurmfieber ähnelt und meiftens da» 
für gehalten wird, Das Rind wird fchwach, be- 
kömmt eine blalie und Arien Gelchtsfarbe, der 

Ea2 


*) 1; Th. Kap, 4 
**) Samıml. auserl, Abb, 3. B. 5209. $, 
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Leib fchwillt an und: wird hart, “Appetit: und 
Daukraft fchwinden, der Schlaf ift unruhig, mit 
Auffahren verbunden. Nun ftellt fich das Gefäfs-. 
fieber ein, dem Sch zuweilen. Schlaffucht und 
Zuckungen zugefellen. DieHalsfchlagadern klop- 
fen heftig. Faft immer ift ein mehr oder weni- 
ger heftiger Leib- und Magen - Schmerz vorhan- 
den. Die. Stühle ähneln einer weilsen Materie, 
die wie geronnene Milch ausfieht, in welcher 
eine fafrigte Subitanz fchwimmt, die der Conferya 
ähnelt. Unter diefen Umitänden tritt zuweilen 
der Nabel hervor, entzündet fich und geht in Ei- 
terung über, worauf alsdann das Gefälsfheber 
und die übrigen Krankheiten verfchwinden, 


Grofse Gefchwüre, befonders Gefchwüre der 
Eingeweide, erregen das Gefälsfheber und zwar 
oft in einer fehr einfachen Geftalt. Es entfteht 
von jedem andern intenfiv und extenfiv ftarken 
Fieber, von heftigen und anhaltenden Nerven- 
fiebern, Rafereyen, Krämpfen und Schmerzen; 
vonallen ftarken und weitausgebreiteten Entzün- 
dungen, befonders von Entzündungen innerer 
ünd edler Theile, von Hirnentzündungen, Bräu- 
ne, Lungen-, Darın- und Magenentzündung, Je 
ftärker diefe Fieber find, defto ftärker pflegt auch 
das Gefälsheber zu feyn, das fie erregen, Es 
icheint, dafs jede ftarke Anftrengung der thieri- 
{chen Oekonomie, in welchen Organen fie auch 
ftattfinden mögen, ein Bedürfnils einer fchnelle- 
ren Rückkehr des Bluts zu den Lungen errege, 
um dafelbft wieder in arterielles Blut verwandelt 
zu werden. Daher die Häufigkeit eines Gefäfs- 
fiebers bey andern Fiebern. Zuweilen erregt. 
auch das Gefälsfieber andere Fieber und: ver- 
Ichwindet, wenn diele ntltanden find, Beym 
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Ausbruch ‘der Roofe 'hört es zuweilen auf. End- 
lich enfteht es auch noch nebft andern Fiebern, 
als zufammengefetztes, aus einer gemeinfchaft- 
lichen äufseren’Urfach, und dauert mit denfelben 
fort; zB: bey den Pocken, Maäfern, Scharlach- 
fieber u.d.w : 


Diefe ihrer Natur nach betaibaepe Urlachen 
wirken gewifs fehr' verlchieden, einige direct, 
andere indirect. Das endliche Refultat ihrer 
Wirkung ilt Verletzung der Normalmifchung; 
allein es ift uns. unbekannt, wie dies gefchieht, 
Der Branntwein erregt fehr fchnell einen dem Ge- 
fälsheber analogen Zuftänd, und währfcheinlich 
würde die Erkenntnifs feiner Wirkungsart uns zu 
interelfanten Muthmafsungen leiten können. 


( Geirge 

Die eigenthümlichen Crifen des Gefäfsfie- 

bers ereignen fich durch Schweils und Urin, 

diefe folennen Wege, durch welche die Natur 

die Refiduen des organifchen Proceffes in die Au- 

fsenwelt ausftöfst. Aehnliche Ausleerungen erfol- 

gen durch die Lungen, ‚die man bis jetzt nicht in 

pneumatifche Apparate aufgefangen und unter- 

fucht hat. Der Blutflufs hebt das Stkenifche 
des Characters, nicht ‚eigentlich die Art [elbift. 


Das ‚Gefälsfieber mit dem Character der Syn- 
ocha ’entfcheidet fich eher, dauert als folches 
fchwerlich über den AhBbnten Tag fort; theils 
weil die Natur wirkfamer ift, theils weil es nach- 
her in den Typhus übergeht. Der Typhus ent- 
fcheidet fich fpäter; dar! urfprüngliche und zu- 
fammengefetzte fchwerlich auf eine gute Art vor 
dem vierzehnten Tage, 


79 Erftes Kapitel. 


Wenn das Gefäfsfieber keine befönders wirk- 
“ fame äufsere Urlache hat, oder diefelbe fchou ge- 
hoben ift; wenn es den Character der Synocha 
in einem mälsigen Grade, und das Individuum 
übrigens einen guten Körper hat} fo enticheidet 
es fieh von felbft, durch feine eignen Anftrengun- 
sen. Die erhöhte Reizbarkeit nimmt ab, der 
Puls wird langfamer; der anhaltende Typus ver- 
wandelt fich’in einen nachlaffenden oder intermit- 
tirenden ; der krampfhafte Zuftand verfchwindet; 
alles nähert fich wieder der natürlichen Ordnung. 
Es entiteht"eine allgemeine, warme und mäfsige 
Ausdünftung;. die Haut ilt warm, roth, weich, 
feucht, aufgedunfen, juckend, und gegen die 
Kälte empfindlichz der Puls ift weich, wird fel- 
tener- und’ wellenförmig, und der Kranke läfst 
einen Urin, der eine Wolke und einen Bodenfatz 
hat, den wir critifch nennen *). 


“ Zuweilen entfcheidet fich das Gefäfsfieber 
auch durch Blutflufs, wenn es den Character 
der Synocha und ein Säfhes und häufiges Blut an 
feiner Entftehung Antheil hat, wenn es von unter- 
drückten BlutAüffen , Uebermaafs fpirituöfer Ge- 
tränke, oder heftigen Anftrengungen des Kör- 
pers entftanden ilt. Beyj jungen sad vollblütigen 
Perfonen entfteht der Blutflufs gewöhnlich aus 
der Nafe; bey menftruirten Weibern aus der Ge- 
bährmutter; bey hämorrhoidalifchen Perfonen aus 
dem Maltdarm., befonders wenn die Periode die- 
fer Ansleerungen bevorlfteht. _ÜUebrigens fetzt ein 
critilcher Blutflufs,. als active Krankheit, eine 
hervorftechende Action in einem einzelnen Aft des 
Gefälstyftems voraus, und hebt das Gefälsfieher 


*) Fieberlehre ı. Th. $. 130. 
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theils durch die örtliche Anftrengung, theils. 
durch die Entledigung des Bluts, wodurch den 
zu heftigen Procelien der Stoff entzogen wird *), 


. Eine andere Entfcheidung des Gefäfsfiebers 
gelchieht durch Uebertra sung, Es entftehn 
Entzündungen aller Art, Bräune, Rofe, Exan- 
iheme, Friefel, Pocken, active Blutflüfie, über- 
mälsige Aus- und Abfonderungen, Salivationen, 
Durchfälle, Erbrechen, Schweilse, Ruhr, zu- 
weilen auch Parotiden, innere und äufsere Ge- 
Ichwüre, Blutfchwären, Walflerluchten, Gelb- 
fuchten u, f. w., und das Gefälsheber mindert I;ich, 
oder verfchwindet ganz, wenn diefe Krankheiten 
entftehn. Frank **) fah beym fthenifchen Ge- 
fälsfieber eine plötzliche Infammation der 'Tefti- 
keln, die fchnell in eine tödtliche Eritickung, mit 
Ergiefsung des Bluts in den Lungen, überging. 


Mit der Uebertragung darf man aber die 
zulammengefetzten Gyifen nicht verwechfeln, die 
wir bey zulammengeletzten Gefälsfiebern beabach- 
‚ten; -Sputa, wenn es mit Lungenentzündung; 
Dhufnbeah] und Erbrechen, wenn es mit Galtucht 
‘ verbunden ift, 


Noch mufs ich der allgemeinen Verei- 
terung des Bluts erwähnen, die einige 
Aerzte, belonders bey einem heftigen Gefäfsfie- 
ber mit dem Character der Synocha beobachiet 
haben, Eine Iymphatifch - eiterartige Materie 
Ichwitzt aus den Gefälsen i in das benachharte Zell- 
gewebe durch, findet ieh in den Höhlen des Kör- 
pers, auf den Oberflächen derEingeweide, bildet 
Abfceffe, ohne vorhergegangene örtliche Entzün- 


*) Fieberlehre ı. Th. 6, ı28, 
ML, T18g; 
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dung, geht mit dem Stuhlgang ab, fchlägt 'fich 
in dem "geldflenen Urin nieder, ja, einige wohn 
fie fogar im Blute felbft gefehen haben. Allein 
ob nal diefe Vereiteruug eine Wirkung einer 
Entzündung der Häute der Gefälse feyn follte? 
Weitläufiger werde ich von diefer Erfcheinung in 
dem Kapitel von der Entzündung der Gefälse 
fprechen, 


Ge 2.204 


Die Prognofis des Gefälsfiebers hängt 
von allen inneren und äufseren Beftimmungen des 
kranken Individuums ab, und ift nach diefen Ver- 
hältnilfen fehr verfchieden. 


Als Art betrachtet ilt das Gefäfsfieber im- 
mer eine wichtige Krankheit, Es afficirt eines 
der Hauptiyiteine der thierifchen Oekonamie, das 
fowohl in Rückficht feines Orts, als feines dyna- 
mifchen Einfluffes, Allgemeinheit hat, und auf 
den regelmäfsigen Gang der Kunctionen aller au- 
dern Organe ununterbrochen einwirkt. Das Ge- 
fälsfyftem wird leicht krank von Krankheiten 
anderer Organe, und umgekehrt erregt es leicht 
‘ Krankheiten in allen andern Organen, Daher ge- 
fellt ich zu allen andern Krankheiten, durch 
welche die Menfchen aufgeriehen werden, zuletzt 
noch gerne ein Gefäfsfieber hinzu. Das Gefäfs- 
fieber ift, wie das Syltem, in welchem es ftatt- 
findet, durch den ganzen Körper ausgebreitet, 
daher mit einer ftarken Confumtion Be 
Materie verbunden, und Kann bald Mangel der- 
felben zuwege bringen. Wie fchnell macht es 
oft mager, die fetten Wänfte fchrumpfen ein, und 
vollfaftige Perfonen werden durch dafleibe in 
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Kurzer Zeit’fo dürr und blutleer, wie die T'od- 
ten - Gerippe. 


Die Prognofis richtet fich ferner nach dem 
Character des Fiebers. Eine Synocha ift bef- 
fer als Typhus; und Lähmung am fchlimmften. 
Eine einfache und mälsige naeh die gut be- 
handelt wird, ift nicht gefährlich, Eine Syno- 
cha ift als folche nicht tödlich: fie tödtet durch 
ihren Uebergang in Typhus und Lähmung. Eine 
heftige Synocha kann plötzlich dureh ihre un- 
mälsigen Anftrengungen die. Kräfte lähmen ; es 
han allgemeine Schwäche, örtlicher Brand, 

Durchfälle, Blutflüffe und andere Colliquationen. 
Auch der gelinde und einfache Typhus ilt bey ei- 
ner palslichen Behandlung und übrigens guten 
Umftänden nicht gefährlich. Wenn er aber hef- 
tig ift, fo Kann er leicht in Lähmung übergehn. 
Ein’hoher Grad der Lähmung eines fo edlen Sy- 
ftems, von deffen Energie zum Theil jede Gene- 
fung der 'T'hiere abhängt, -ilt höchft wahrfchein- 
ch tödtlieh. | | Br: 


Ein einfaches Gefäfsfieber ift nicht fo 
gefährlich, als ein zufa mmengeletztes, und 
dies in dem Verhältniffe ichlimmer, als es oft, 
mit Fiebern edler Organe, und it folchen zu- 
fammengeletzt ilt, die.den Character des Typhus 
haben. Daher ilt die Prognofis gut, wenn der. 
Kopf und: die Refpiration frey und hs: Unterleib 
weich und fchmerzlos ift; böfe, wenn der Kran- 
ke unaufhörlich irre fpricht, ‚die Refpiration fehr 
verletzt, der Unterleib hart, fchmerzhaft und 
von Luft aufgetrieben lt. Nahe vor dem 'T ode 
breitet fich die Krankheit auf alle Organe aus, 
die einzelnen Theile wirken der Erhaltung. des- 
‘ Ganzen nicht mehr gemäls, Ordnung und Regel 
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find umgeftofsen, und der Microcofm ift feiner 
Auflöfung-nahe. Daher hat auch die Semiolo- 
gie diefen Zultand als den Vorboten eines nahen 
Todes aufgenommen, Das Gehirn ift Jahm, der 
Kranke fucht im Bette, ift fchlaffüchtig, apoplec- 
tifch, feine Sinnorgane find ftumpf, er ift blind, 
taub, ohne Gefühl, ohne Sprache, oder fpricht 
zitternd, liegt mit offnem Munde, das Schlingen 
wird ihm fchwer; das Getränke fällt hohl ber- 
unter; die Gedärme kollern, als wenn todte Ge- 
därme mit Waller ausgelpült werden, Es entite- 
hen Windfucht, Lähmung der Schliefsmulkeln, 
unwillkührlicher Abgang, Colliquationen, Blut- 
fiäffe, klebrichte und Kalte Schweilse. Die Re- 
Spiration ift kurz, ungleich, ftofsend , feufzend, 
röchelnd. Zuweilen fchwillt der ganze Körper 
auf = 


Ein heftiger Grad des Gefäfsfiebers, 
z.B. mit'hundert und vierzig Pulsfchlägen in einer 
Minute, ift allemal gefährlich. Die heftige An- 
ftrengung Kann die Kräfte lähmen, welches im 
Gefälsfyftem .tödtlich ift, Dies kann fogar bey. 
einem Gefäfsfieber mit dem Character der Syno- 
cha fich ereignen. Auch folche Gefälsfieber, die 
gleich vom Anfange an fchnell zunehmen, find 
übler Art. Sie fetzen eine ftarke und böfe ent- 
fernte Urfache voraus, und zerftören durch ihre 
Heftigkeit die Kräfte vor der Zeit, ehe die Crife 
möglich ilt, 

Alte und kraftlofe Perfonen find mehr, 
als ftarke und junge, gefährdet, Doch ift 
der aniteckende, zulammengelfetzte und hitzige 
‘Typhus dem männlichen Gefchlechte, jungen und 


*%) Vogel I. Th, S. 208. 
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ftarken -Individuen zuweilen gefährlicher, als 
fchwachen Perfonen, Weibern und Kindern*), 
Bey jenen ind die Rückwirkungen .zu heftig, er- 
regen leicht innere Entzündungen, die in Brand 
übergehn, 


Die Natur der entfernten Urfach 
hat auch Einflufs auf die Prognofis,. Ein unheil- 
bares Lungengefchwür verurfacht ein unheilbares 
Gefäfsfhieber. Anfteckende Gifte, die Sumpfluft; 
Peftgift u. [. w. verurfachen böfe Gefäfsäeber, die 
fchnell in 'Typhus und Lähmung übergehn und 
gern durch die übrigen Organe Fieber verbreiten. 


Dann hängt es von den Aufsenverhält- 
niffen des Kranken, der Jahrszeit, dem 
Clima, feinem Aufenthalt in niedrigen . und 
fchmutzigen Hütten, in Schiffen, Lazarethen, 
von feiner Wartung und Pflege, und der Behand- 
lung feines Arztes ab, wie der Ausgang der 
Krankheit feyn wird, 


‚Schweres Gehör pflegt meiftens ein gutes 
Zeichen zu feyn. Vor demfelben geht zuweilen 
Saulen vor den Ohren und Rlopfen der Halsadern 
her. Weilse, glänzende Spielschen an den Wän- 
den des Harnglafes hat W, Tichy°“) als ein 
. Zeichen eines guten Ausgangs beabachtet. Doch 
haben andere die Richtigkeit diefer Prognolis er 
zweifeln wollen, 


81: 
Bey. der Cur des Gefäfsfiebers fuchet der 
Arzt die entfernten Urlachen delflelben 


”%) ChampbellS. 68. Mem, clin. :Fafc. I, p. 80» 
**) Dill. cv. Klinkofch diff. Prag. T; I. 
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auf, und hebet fie, wenn dies mög- 
lich: If | 

Die meiften abfolut äufseren Urfachen find 
von der Art, . dafs hie plötzlich, und nachher 
nicht weiter wirken, z.B. Leidenfchaften, Er- 
kältung, Erhitzung, Uebermaafs'in Speifen und 
Getränken. Die Verbeflerung einer unreinen 
Luft, einer ungelunden Gegend ift nicht fowohl 
ein Gegenftand der Bemühungen. des“ Arztes als 
der Landespolizey. Die anfteckenden Gifte kennt 
er ihrer Natur nach nicht, und hat wider diefel- 
. ben keine:Gegenmittel. Doch kanı er vielleicht 
eine zu fehr erhitzte Luft abkühlen, eine zu tro- 
ckene änfeuchten, eine faule durch faure Dämpfe 
verbeffern, oder die Kranken in eine reinere At- 
mofphäre tragen und ihnen ein gelunderes Land 
zu ihrem Aufenthalt eppieliien. 


Sind im Körper ‚vorhandene. fremde Stoffe, 
Galle, Schleim, Würmer, Cruditäten , Nieren - 
und Gallenlteine die Urfach des Gefälshebers: To 
fchaffen wir diefe Stoffe fort, wenn fie gehörig 
vorbereitet find, und ihre Ausleerung nicht mit 
der Cur des Fiebers in Widerfpruch fteht. Ift 
dies nicht möglich , z. B. bey Steinen im Körper: 
fo ftumpfen wir die Nerven durch Mohnfaft, laue 
Bäder und einwickelnde Mittel gegen ihren 
Reiz ab. | 

Das Gefäfsheber, welches bey Kindern vom 
übermälsigen Genufs des Obftes entftehen foll, be- 
handelt Musgrave *) auf folgende Art. Gleich 
im Anfang der Krankheit läfst er ein Brechmittel 
und unmittelbar darauf eine Purganz nehmen. 
Doch vertraut er vorzüglich dem Gebrauch äulserer 


%) Samml. 3. B, 541. 8. 
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Mittel wider ‚diefe Krankheit des Magens und 
der Gedärme, von welcher das Gefälsheber erregt 
wird. Er lälst alle fünf Stunden funfzehn Minu- 
ten lang den Unterleib mit einem ftarken Decoct 
der Wermuth- und Rauten - Blätter bähen und 
in der Zwifchenzeit die abgekochten Kräuter als 
' Breyumfchläg auflegen. Innerlich giebt er eine 
Milchung aus dem {pirituöfen und einfachen Zim- 
metwaller, von jedem eine halbe Unze, nehft an- 
derthalb Unzen Mandelöl und drey Quenten des 
ballamifchen Syrups,.: in Gaben von zwey bis 
fechs Quenten. Nachdem die Krankheit ich zu 
mindern anfängt, bekommen die Rinder zwey- 
mal täglich einige Grane des Afands. In der 
Reconvalefcenz muls die Diät animalifch feyn. 


Häufig find andere Krankheiten, Entzün- 
dungen aller Art, befonders heftige, ausgebrei- 
tete, Ichmerzhafte Entzündungen, und Entzün- 
dungen innerer Theile, heftigeSchmerzen, Kräm- 
pfe und Nervenzufälle, fchmerzhafte Wunden, 
Ruhren u. f. w, Urlachen des Gefäfsfiebers, das 
man unter diefen Umftänden fymptomatifch zu 
nennen pflegt, Dann müffen diefe Krankheiten 
das Hauptaugenmerk des Arztes feyn, ihre Min- 
derung und Heilung heilt auch das Gefälsfieber. 
Bey den Blattern fucht er z. B. die Menge derfel- 
ben zu verhüten und ihren Reiz zu mälsigen, und 
mäfsigt dadurch das Gefälsfieber, welches fie er- 
‚Tegen. 
Bey dem hectifchen Fieber müffen wir die, 
‚ Urfach deffelben, die Gefchwüre, entfernen. 
Allein eben weil uns dies meiltens unmöglich ift, 
Ind fe unheilbar. Bey Vereiterungen äufserer 
und fleifchigter Theile, Filteleängen, Hohlge- 
fchwüren, Knochenfrafs u, £ w., Können wir zu- 
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weilen durch chirurgifche Mittel Hülfe fchaffen. 
Innere Gefchwüre, befonders in den Eingeweiden, 
find durchgehends unheilbar. Zuweilen hebt fe 
das Queckfilber, wenn fie einen venerifchen Cha- 
racter haben. In den übrigen Fällen fucht man 
den Eiterauswurf zu befördern und das Blut zu 
verlüfsen. Dazu werden fülse Molken, Milch, 
Mehlfuppen, Würze, Salap, Isländifches Moos, 
Schneckenbrühen, der Wafferfenchel, Koblen- 
Staub und Schwefelleber, Fontanelle, das Einath- 
men mephitifcher Gasarten und andere wider die 
Schwindfucht angerathene Mittel empfohlen. Im 
Anfang und bey blutreichen Perfonen ift das Ge-, 
fälsheber zuweilen entzündlich, mit einem har- 
ten und Starken Puls und mit Lungenentzündun- 
sen verbunden. Alsdann lälst man fparfam zur 
Ader, giebt kleine Dolen des Salneters, Gurken- 
faft und Schwefelfäure mit Habergrütze Cur- 
rie*) liefs die Handteller ‚und Fufsfohlen mit 
Effig anfeuchten und bemerkte darnach_ eine 
fichere und erquickende Kühlung, des Körpers, 
Nachdem der entzündliche Character gehoben ift, 
verordnet man Blafenpflafter auf die Bruft und 
Mohnfaft mit Campher innerlich, Wenn hinge- 
gen das Fieber den Character des Typhus hat und 
die Kräfte fehr gefunken find, fo kann die Rinde 
daffelbe zwar mälsigen, allein es kehrt bald nach- 
her mit verdoppelter Heftigkeit zurück, Die 
Finde wirkt der Regel gemäls auf das Gefäfshe- 
ber, aber das unheilbare Gefchwür hebt es von 
neuem empor, 


Beym Zahnfieber foll man dass Zahnen 
fördern, und die mit demfelben verbundene Rei- 
zung mindern. Man lälst dasRind an einer Brodt- 


*) ], c. 70. 9. 
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rinde, oder an einem juchtenen Riemen kaven, 
der mit Honig beftrichen ilt, und reibt fein Zahn- 
fleifch oft mit dem Finger, Zur Mäfsigung des 
Reizes empfiehlt man Bifam, Mohnfaft, Hirfch- 
horn - Geilt und warme Bäder. Das Durchfchnei- 
den des Zahnfleifches wirkt blofs durch die ört- 
liche Blutausleerung, und kann nachtheilige Fol 
gen haben. Den Durchbruch der Zähne, der 
nicht mechanifch gelchieht, kann es nicht för- 
dern *), Uebrigens muls man beym Zahnfieber 
auf das Caufalverhältnifs des Gefälshebers zum 
Zahngelfchäfft, auf feine Zulammenfetzung und 
auf feinen Character fehen. Ift das Gefäfsheber 
im Gefolge einer erhöhten Reizbarkeit entitanden, 
fo verordnet man ein antiphlogiftifches Regime, 
Bifam, Mohnfaft, laue Bäder und andere beruhi- 
gende Mittel. Hat der örtliche Reiz beym Zah- 
nen, Schmerz und Entzündung des Zahnfleifches 
daffelbe erregt, fo mäfsigt man diefe Zufälle, Ift 
das Zahnen durch ein urfprüngliches Gefäfsheber 
getrieben: fo kommtes vorzüglich darauf an, das 
Gefäishieber zu heben, und die Reizbarkeit abzu- 
ftumpfen, Mit dem Gefäfsheber verbundene Ner- 
venzufälle erfordern Nervenmittel. Hat das Zahn- 
fieber den Character der Synocha, ift es hitziger 
Art, ift das Kimd wohlgenährt, hat es viele 
Schmerzen im Munde und ftarke Entzündungen 
am Zahnfeifch : fo fetzt man Blutigel, fcarifieirt 
das Zahnfleifch , giebt kühlende und abführende 
Arzneyen. Kinder bekommen die Zähne leicht, 
wenn he viel geifern und einen gelinden Durch- 
fall haben.  Aeulserlich foll man das Zahnfleifch 
mit Citronenfaft und Honig beitreichen, Nach- 


*) Armftrong $.91. Wichmann S,63, Hun- 
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dem die Heftigkeit und der entzündliche ‚Charac- 
ter des OGefälsfiebers gemälsiget ift, verordnet 
man laue Bäder und Mohnfaft. Das Schleichfie- 
ber beym Zahnen hat den Character des T'yphus, 
und ift gewöhnlich mit fchleimigten Darmunrei- 
nigkeiten, Würmern, gefchwollenen Gekrösdrü- 
fen, Scrofeln und der englifchen Krankheit ver- 
bunden. In Rücklicht auf diefe Zufammenfetzung 
muls man meiltens anfänglich Brechmittel, Laxir- 
mittel und fogenannte auflöfende Mittel geben, 
und nachher die Färberröthe und andere ftärken- 
de Arzneyen verordnen, 


Das Milchfieber verhütet oder mindert 
die Wöchnerin dadurch, dafs fie einige Stunden 
nach der Geburt die Brüfte von einem Kinde oder 
jungen Hunde faugen lälst, dies oft wiederholt 
und am andern Tage durch ein Lavement fich 
Oeffnung verfchafft, wenn diefelbe fehlen follte, 
Tritt nun das Fieber ein, fo achte der Arzt wohl 
auf den fthenifchen oder afthenifchen Character 
deflelben, der als eine Modification des Vegeta- 
tionsprocelfes mit dem Abionderungs - Gefchäfft 
der Milch in einer nahen Verbindung Steht. lit die 
Sthenie wie das Fieber gelinde, fo entferne man 
alle zufälligen Reize, Befuche, Gefpräche, Be- 
wegungen, heifse Betten und Stuben, lege die 
Kranke in ein finfteres Zimmer, unter leichte 
Bedeckungen, gebeihr ein Lavement, einige Pri- 
fen des Arc. dupl, und vieles Waffer zum Getränk, 
Selten erreicht wol die Stihenie einen folchen 
Grad, dafs Blutausleerungen nöthig wären. In 
der Solution trinkt die Kranke Fliederblüthen und 
wartet den Schweils ab. Ganz anders mufs man 
verfahren, wenn Afthenie der Vegetation fichtbar 

S | ilt 
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‚äft-und daher dieMilchabfonderung nicht zu Stan- 
de kommen Kann, Bey zarten und fchwächlichen 
'Perfonen, die. Kleine und fchlaffe Brüfte haben, 
‚zum erltenmale gebähren und durch ftarke Blut- 
-Nülfe entkräftet find, finden wir diefenFall. Hier 
mufs die Diaet'nahrhaft feyn, die Kranke Bier-, 

Alehl-,Milch - und Brüh - Suppen geniefsen ad 
„einen. Aufgufs- von 'Penchel 'und Anies trinken. 
Der Hals, Mieinde und die Brüfte «nüffen warm 
bedeckt, die letzten gerieben, mit Ventofen be- 
fetzt a mit flüchtigen Oehlen gefalbet werden, 
damit durch diele Reize ihre Vitalität gelteigert 
werde. Noch kann ein Gefäfsfieber davon ent- 
ftehn, dafs.die Milch mit zu vieler Gewalt ein- 
tritt, die Brüfte ausdehntund fie in einen entzünd- 
lichen Zuftand verfetzt. In diefem Fall mindert 
“man die Maffe der Säfte in den Brüften und ihre 
‚Reaction, Das erfte gefehieht durch fleilsiges Sau- 
gen von Hunden oder Rindern; das andere durch 
‚erfchlaffende Mittel, Mar bähe fie mit einem De- 
‘coct von Malven und Bilienkraut, lege Cataplaf- 
men von diefen Kräutern, oder frifch gehackte 
‚Peterfilie und Körbel auf, falbe fie mit erwei- 
‚chenden Salben und lege ein Trageband an. Hals 
Brüfte und Hände werden warm bedeckt. 
Sind fchon Knoten entftanden, ’fo werden inner- 
lich Ralien und äulserlich Seifenpflafter ange- 
"wandt, / 


Sind endlich Intenftinalwürmer Urfa- 
‚che des Gefäfshebers: fo müllen diefe abgetrie- 
'ben werden. 'Man giebt die bekannten inneren 
Wurmmittel in der Remilfon oder Apyrexie, 
wenn das Gefälshieber remittirend oder intermit- 


tirend ift, und. läfst äulserlich den Unterleib mit 
Reils Fieberlehre 2. Bd. F 
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einem Decoct der Wermuth und Raute bähen, 
das gekochte und flüchtige Oehl der Raute oder 
die frifche Ochfengalle einreiben. Ift es aber 
bitziger Natur, fo mufs man durch Schwefelfäure, 
Bitterlalze, Oehle und andere nicht reizende NMit- 
tel fie fortzufchaffen fuchen, Gegen krampfhafte 
Zufälle, die mit dem Gefäfsfieber ‚zulammenge- 
Setzt find, empfiehlt man den Zinkkalch, Aland. 
und Baldrian, 


6. 22. 


Ein anderer wichtiger Gegenftand beym 
Heilgefchäfft ift der Character des Gefälslie- 
bers, der in Verbindung mit dem Grad deliel- 
ben die Handlungsweife des Arztes beltimmt, 


Zuweilen hat das entzündliche Gefäfsfieber 
.gerade die Stärke, die zur Wiederheritellung des 
‚Gleichgewichts der Kräfte nothwendig if. Von 
der Art find die fogenannten leichten Flulsfieber, 
.die guiartigen eintägigen Fieber, und manche an- 
dere Gefälsfieber, die den Schnupfen, Rheuma- 


tilm , die Pocken u. f, w. begleiten. - Der Arzt ilt 


hier blofser Zufchauer, Der Kranke trinkt im 
Frofte eine Taffe Fliederblüthenthee, nimmt wäh- 


rend der Hitze vegetabilifche Säuren oder einige: 
Prifen Salpeter und Weinfteinrahm, b.obachtet: 
Fuhe der Seele und des Körpers, legt fich auf: 


‘eine Matratze, geniefst eine dünne und vegetabi-. 
lifche Diät, und fucht den regelmälsigen Gang; 
feiner Ausleerungen zu erhalten. Am Ende,, 
wenn fich das Fieber der Entfcheidung nähert, 
wartet er die Ausdünftung ab, und nimmt einige: 
Pulver aus Mohnfaft und Campher mit Fliederblü-- 
ihenthee, Nach der Enticheidung reibt er lich: 
die Haut mit Flanell ab, zieht frilche Nachtklei- 


igeeicben:_ 3 


der an, und'hütet fich'einige Tage vor einer rau- 
hen, feuchten und kalten Luft, - 
N 29 

it das zur Gattung der Synocha ehren 
Gefäsfieber heftig (eineModification, die man 
gewöhnlich das einfache Entzündungs- 
" fieber nennt): fo mufs der Arzt die heftigen 
Anftrengungen mälsigen, weil fie das Fieber. nicht 
entlcheiden, Lähmung der Gefäfse und Brand des 
"Bluts hervorbringen en. Dazu wendet er 
die antip hlogiftifche Curmethod e *) an, 


Das Hauptmittel derfelben ift die Auslee- 
 rung.des Bluts, „defien Qualität und Quanti- 
tät fehr dazu beyträgt, die Art und den Grad der 
Lebeusprocelle überhaupt, und befonders in dem 
Gefälsiyftem, zu beftimmmen. _ Man läfst fo viel 
und fo oft Blut weg, als daflelbe noch inlamma- 
torilch, .dieEnergie noch zu grofs, der Puls hart 
und ftark ifv Zur Ausmittelung diefes Falls 
nimmt .man die Leibesbeichaffenheit, des Patien- 
ten, fein Alter und Gefchlecht, die Conftitution 
der Luft, die Natur der entfernten Urfache, die 
Gattung und Art der Krankheiten, mit welchen 
das Gefälsheber zulammengefetzt ift, und die 
Schnelligkeit, mit welcher die neue Ersten 
auf die Barbie ehe Aderlafs erfolgt, zu Hül- 
fe **). Bey Kindern gebraucht man Blutigel, Doch 
darf man nicht mehr Blut weglaffen, als die vor- 
handene Synocha erfordert, Unmälsiges Blutlaf- 
fen verwandelt diefelbe in einen Typhus, verzö- 
gert die Reconvalefcenz, und bringt leicht Hectik, 
Cachexie undandere.chronifche Krankheiten her- 

ee 
% Fieberlehre ı, Th. s, ı81. 299. ; 
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vor. Befonders müffen wir in zulammengefetzten 
Gefälshebern, die von Miafmen und Anfteckun- 
gen herrühren und in der Folge in Iyphus über- 
gehen, mit dem Blutlalfen vorfichtig feyn, damit 
wir durch die veranlafste Entkräftung den Ty- 
phus nicht zu fchnell und in einem zu hohen 
Grad ‚herbeyrufen, 5 


Die Erregung des Ba N ift ein an= 
deres Mittel, das Gefäl (siyftem zu fchwächen 
und des Veberfluffes feiner Säfte zu berauben, 
Allein, fo lange noch ein dichtes, fettes Blut 
vorhanden ift, :müffen: wir Blut laflen‘, "um alle 
Beftandtheile, und befonders den Faferftoff und 
den ’rothen "Theil deffelben auszuleer:n. ° Bey 
diefen' "Zuftande ‘find’ Laxirmittel höchlt wahr-. 
fcheinlich’ fchädlich ;- fie’entziehn dem Blüte fei-" 
nen dünnen Theil, und können leicht Entzün- 
dungen, Durchfälle und andere Exceffe der Actio- 
nen in den Eingeweiden des Unterleibes’ erregen, 
Nur dann, wenn das Fieber nach den Aderlätfen 
anhält, oder keine Aderläffe, aber auch keine 
Sedatiya anwendbar find; und die vorhandene 
. Heftigkeit'.des: Gefälshebers doch einer Mälsi- 
gung bedarf, die Laxirmittel aber Keine Gegenan- 
zeige haben, können Laxirmittel die Stelle des 
Aderlaffens vertreten Sie mäfsigen die Heftig- 
keit’ des Fiebers und verwandeln den anhalten- 
den 'Fypus in einen 'nachlaffenden, ‘Man giebt 
kühlende Laxänzen, -Tamarinden, Weinftein- 
rahmi, ‚Glauber-, Sedlitzer =, Epfomer-Salz. Von 
den Salzen löft man zwey Loth in einer Kanne 
Gerltenwaller auf, fetzt einige Grane Brechwein- 
ftein und zu sfeilen eine Quente Laudanum zu, 
und lälst den Patienten taflenweile davon-triuken, 
bis täglich zwey bis vier Stühle erfolgen. 


Vs 
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Mit diefer Behandlung ‚verbindet, man küh- 
‘lende Mittelfalze, befonders den Salpeterr. Man 
giebt ihn. Brwachlenen von zwey bis lechs. Quent- 
chen in;vier und zwanzig: Stunden. _ Grölsere 
Dofen, von ein bis zwey. ‚Unzen, in ..derlelben 
Zeit, vertragen die Kranken felten, ‚wenigftens 
nicht: anhaltend, oline Magenfchmerzen, 'Schlu- 
cken und Durchfall zu bekommen. Man giebt 
ihn in"Pulver, in einer Mixtur, oder löfet ein 
Paar Quentchen in einem Maais Gerftenwalfer 
auf, fetzet Sauerhonig zu, ‚und lälst es als Ge- 
tränke trinken. In. Verbindung mit einer abfor- 
birenden Erde erregt er nicht fo leicht Durchfall, 
und andere Paffionen. Macht er Durchfall, 5 
foll man ftatt feiner Salmiak nehmen, Doch 
zweifle ich an ber kühlenden Kraft. dellelben, 
Als Pulver kühlt der Salpeter durch die künftli- 
che Kälte, die er bey feiner Auflöfung im Magen 
erregt, und aulserdem fcheint er a eine Ipeci- 
fike-Kraftzu haben, die Reizbarkeit des Herzens 
_ und der Schlagadern zu mindern. Auch kann 
“ man ein mit Ellig gelättigtes Pflanzenalkali geben, 


Auch die vegetabilifchen Säuren, die 
Citronenfäure, der Eflig, der Sauerhonig, die 
‚Weinfteinläure, der Saft der rothen Johannisbee- 
ren, geben eine angenehme Kühlung und löfchen 
den Durft, ‚ Befonders fcheinen he angezeigt zu 
deyn bey einer heilsen und trocknen Luft; wenn 
der Kranke fie [ehr verlangt; wenn das Getsfshe- 
ber mit Gallfucht, mit einem faulen Stoff der er- 
ften Wege verbunden ilt, Wir laflen fie gewöhn- 
lich unter das Getränke nehmen. Die minerali- 
fchen Säuren befchuldigt man, dafs fe das Blut 
verdichten, und verbietet fie daher bey der Syn- 
ocha. Allein, wenn das Fieber lange anhält, der 
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Salpeter den Magen zu fehr fchwächt, im Som- 
mer, bey einer Synocha von Anlteckung, ‘die in 
Typhus übergehen wird, kann man fie mit Nut- 
zen anwenden. Mit den Säuren kommen die 
fauren und faftigen Früchte, faure Rirfchen, rothe 
Johannisbeeren, Weintrauben, Maulbeeren,,. Erd- 
und Himbeeren und die fülsen Orangen überein. 
Sie erquicken und kühlen, Der Kranke geniefst 
davon fo viel, als er Appetit hat; doch dürfen fie 
den Magen nicht beichweren, keine Durchfälle 
oder Coliken erregen, 


Säuglingen giebt man Pülverchen aus Sal- 
peter und Mufchelfchaalen , und lfst fe viel 
Waffer, mit Milch oder Mandelfyrup gefärbt, 
trinken, Löfchen fie ihren Durft blofs an der 
Mutterbruft, fo überladen fie den Magen. Einige 
empfehlen auch gegohrne Säuren. Ob diefe fich 
wol mit der Milch vertragen? Wenigftens be- 
zweifle ich dies von den ungegohrnen Säuren 
und den kühlenden Syrupen, 


Der Kranke muls viel trinken. Der häufige 
Genufs des Waffers, Blutausleerungen und Ver- 
meidung aller zufälligen Reize machen die Haupt- 
momente der Curmethode in der Sthenie aus. 
Gewöhnlich empfiehlt man. ein laues Getränke, 
und glaubt, dafs es die lebendige Fafer, wie die 
todte erfchlaffen müffe. Allein viele Kranke ha- 
ben Abneigung dagegen, und können damit den 
Durft und die Hitze nicht löfchen, Diefe mögen 
kalt trinken, | 


Man forgt für die Ordnung der Ausleerun- 
gen, erhält den Abgang des Urins durch häufiges 
und finerliches Getränk, und die tägliche Oeff- 
nung durch Kilyftiere von Molken oder lauem 
Waller, wenn die fehlen follte. 
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Wir empfehlen dem Kranken die antiphlo+ 
giftifche Lebensordnung *), und entfernen alle 
Reize, belonders folche, die vorzüglich auf das . 
Herz und die Schlagadern wirken; verordnen 
eine dünne und milde Diät; geben ein kühles, 
dunkles: und geräumiges Krankenzimmer, Ma»- 
tratzen, leichte Kleidung und Betten, damit die 
Hitze des Körpers ohne Hindernifs verfliegen Kann, 


Wenn nach hinlänglichem Aderlaffen das 
Fieber fortdauert, Krämpfe und Spannungen vor- 
handen find, die Haut heifs und trocken, und 
die Zeit der Crife herangerückt ift: fo geben 

wir Fufsbäder, wafchen die Arme und Schenkel 
_ mit lauem Walffer, legen warme Fomentationen 
auf den Bauch und die Bruft, oder geben ein 
"Jaues Halbbad, nach demfelben eine Prife Mohn- 
faft mit Fliederthee, und legen ein Blafenpflalter. 


Zuweilen ift das Gefäfsheber hartnäckig, 
dauert nach den: Aderläffen fort; die bisherige Be- 
bandlung ift theils nicht mehrf@ngezeigt, theils 
unwirkfam. Alsdann Kann man zuweilen da- 
durch eine Diverfion machen, dafs man eine 
andere Krankheit erregt, durch welche die 'T’hä- 
tigkeit der Lebenskralt von den Gefälsen abgelei- 
tet wird. Hierher gehört die Eckelkur. und 
die Brechmittel. In der erften Periode eines 
heftigen und entzündlichen Gefälshebers möchten 
diefe Mittel wol nicht pallen. Allein in der 
Folge, wenn das Fieber fich nicht brechen will, 
und die Brechmittel Keine Gegenanzeigen haben, 
können wir fie anwenden, Eben fo verhält es 
fich auch mit den Blafenpflaftern. Im An- 
fang und in einem heftigen entzündlichen Geiäls- 


*) Fieberlehre ı. Th. 23, Rap, 
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fieber fchaden fie durch. ihren Reiz. Allein in 
der Folge, wenn die Häufigkeit des Pulfes fort- 
dauert, die Haut heifs de trocken bleibt, .die . 
' Zeit der Orife, da ift, oder eine örtliche. Bots 
zündung ent/tehen By kann man zuweilen nach 
einem ae Bade durch ein Blafen- 
pflafter das Fieber mälsigen, und eine Crife durch 
Transl[piration erregen, | 


Wie lange foll diefe fchwächende Curme- 
thode fortgeletzt werden? So lange, bis die 
Stärke und Häufigkeit des. Pulles. auf den Grad 
herabgeftimmt ilt, dafs ein heilfamer Abfall ent- 
ftehn kann, Alsdann muls fie ausgefetzt werden, 
wenn nicht ein entgegengefetzter Zuftand entfte- 
hen foll , bey dem aus Schwäche keine Ent- 
fcheidung erfolgt, .Der Fall ift nun doppelt. Ent- 
weder das Beeber entfcheidet fich, uud dies ge- 
- fchieht wol allemal, wenn die SyHochE rein und 
einfach, das Trdividüum übrigens gefund ift, 
und der Arzt den rechten Grad der Se 
getroffen hat. Her hat derArzt nichts zu thun, 
als die Entfcheidung durch eine _mälsige Wärme, 
einige Gaben Mohnfaft und Campher mit Flieder- 
blüthenthee zu unterltützen. Im andern Fall ent- 
fcheidet das Gefäfsfhieber fich nicht; es dauert ver- 
möge eines Vebermaafses der Reizbarkeit mit ge- 
fchwächter Energie fort, und ift unvermerkt Hurh 
feine eignen Veränderungen und durch die Be- 
handlung des Arztes in das Gebiet des Typhus 
hinüber gefpielt. Dann mufs der Arzt es nach 
der Methode des Typhus behandeln. 


Bey einer fogenannten allgemeinen Vereite- 
rung des Bluts würde ein wäflerichter Aufgufs 
der Rinde, mit einem darin aufgelöften wäfle- 
richten Extract der Myrrhe; der häufige Genufs 
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des: Selterwaffers mit Milch; diefülsen , mit Laab 
bereiteten Molken anzurathen feyn, 


Hat das Gefäfshieber fich bald und als Syn- 
ocha entfchieden: fo find felten ftärkende Mittel 
erforderlich, die in Verbindung mit einer nahr- 
haften und reizenden Diät Recidiye erregen 'kön- 
nen. Bey mehrerer Schwäche und nach einer 
hinlänglich beftätigten und vollkommnen Solu- 
tion giebt man ein in Münzwalfer aufgelöftes bit- 


teres Extract, oder einen wällerichten Er der 
Rinde, 


Ich komme zur Cur des Gefälfsfiebers 
mit dem Characterdes Typhus. Dies 
Fieber erfcheint nach Verhältnis feines Grades 
und der Zufammenfetzung in fehr verfchiednen 
Geftalten, und darnach mufs es auch verfchieden 
“ behandelt werden, 


ı. Wenn ein einfaches und gelindes Gefäfs- 
fieber durch feine zu lange Dauer oder durch ein 
Vebermaafs EEE WE Mittel zum Typhus 
übergeht, oder bey fchwachen Perfonen urfprüng- 
lich diefen Character hat: fo dürfen wir die Cur 
nicht etwa durch. die antiphlogiftifche Methode 
forciren, fondern wir. müllen beruhigende, ftär- 
kende und reizende Mittel nach Maafssabe der 
Umftände anwenden. Zuweilen find einige Dofen 
Mohnfaft und ein laues Kräuterbad, zuweilen ein 
Blafenpflafter, Baldrian), eine volle und nährende 
Diät, Wein, und wenn der Typus ftark nach- 
lin gar DER ift, die Rinde und an- 
dere bitterbalfamifche Mittel nothwendig,, zur 
Vollendung der Cur, Selbft eine heftige Syno- 
cha, mit einem anhaltenden Iypus, geht zu wei- 
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len, nach zu vielen fchwächenden Mitteln, zum’ 
Character des ‘Typhus über. Der Puls wird: 
"weicher, langfamer, die Hitze. läfst nach, es 
zeigt Geh Crile im Urin, Transfpiration, der 
anhaltende Typus verwandelt fiıch in einen nach- 
laffenden oder intermittirenden; allein das Fieber 
hört nicht ganz auf. Auch in dielem Fall mufs 
die Cur durch die Curmethode des Typhus voll- 
endet werden. Wir müllen es vie aus den Au- 
gen verlieren, dafs die Gattungen unbeltändig find 
und immerhin in einander übergehn. 


Schlimmer find nun freylich die fogenannten 
bösartigen, epidemifch-anfteckenden 
und. zulammengeletzten Gefäfsfieber 
mitdem Character des Typhus. Ihre Bös- 
artigkeit beruht theils auf ihrer äulseren Urlache, 
auf der Anfteckung, Sumpfluft, ungefunden Con- 
ftitution der Atmolphäre, die die Lebensprinci- 
pien in ihrer Quelle untergraben, theils auf ihrer 
ftarken Zufammenfetzung, befonders mit Nerven- 
fiebern. Zuwreilen äulsern fıch diefe Fieber gleich 
urfprünglich als Typhus durch Nervenzufälle, 
und Zufälle, die Schwäche verrathen. Allein 
oft fängt auch die Krankheit mit Symptomen an, 
die heftig find, und einen hinlänglichen Grad von 
Stärke haben. Es fcheint, dafs die äulsere Urfa- 
che einer gewiffen Zeit bedürfe, in welcher fie 
clie gefunden und ftarken Kräfte in fchwache ver- 
wandeln könne, und diefe mufs defto länger feyn, 
je kraftvoller das leidende Individuum ift. 


Wie man die Gelegenheitsurfache diefer Fie- 
ber verhüten, und was man thun foll, um fie in 
der Geburt zu erfücken, habe ich et [chon ”)° 
selagt. 


*%) 4° Thy $.:313. 
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Dies Gefäfsheber, mit dem Character des 
’Typhus, das wirhier einfach, ohne Rücklicht auf 
die vielen Krankheiten, mit welchen es gewöhn- 
lich zufammengefetzt ift, betrachten, erfcheint. 
aufser den Zulammenfetzungen, noch mit ver- 
Schiedenen Variationen, die theils von dem Gra- 
de deffelben, theils von dem Verhältnifs der 
kranken Reizbarkeit zur kranken Energie abhän- 
sen; nemlich: 


2. DieReizbarkeitkannfehrgrofs 
und dasWirkungsvermögen nicht {ehr 
gelchwächt feyn. Die Actionen find haftig 
und hinlänglich ftark. Cullen nennt diefen Fall 
Synochus. Die epidemifch -anfteckenden zu- 
fammengeletzten Gefälsfieber fangen oft als Syno- 
chus an. Die Gelegenheitsurfache derfelben it 
böfer Natur, wirkt auf Zerftörung der Lebens- 
prineipien; allein dazu gehört eine gewilfe Zeit, 
deren Länge mit der Gröfse jener im Verhältnils 
Steht; fo lange wirken fie kräftig zurück, bis fie 
endlich unterliegen.‘ Befonders fehn wir diefen 


Fall häufig, wenn junge, ftarke und reizbare 
‚Perlonen von diefen Fiebern angefteckt werden, 


oder wenn die Oonftitution der Epidemie zwi- 
fchen der entzündlichen und bösartigen in der 
Mitte fteht. Anfänglich ift der Puls ftark und häu- 


fig, dieHitze grols, der Durft ftark, der Urin roth. 


Erft nach einigen Tagen unterliegt die Lebens- 
kraft der zerliörenden Wirkung der Gelegen- 
heitsurfache, und der Typhus zeigt fich in feiner 
ihm eignen Geftalt, Der Arzt kann hier auf eine 
doppelte Art fündigen. ' Er Kann nemlich zu vie! 
Blut laffen, zu fehr fchwächen, und dadurch der 
Natur die Kräfte entziehn, dafs fie nachher, in 
der zweyten Periode der Krankheit, keine Crife 
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zu Stande bririgenkann, Er kann aber auch auf 
der andern Seite dadurch fündigen, dafs er die 
antiphlogiftilche' Curmethode und befonders das 
Blutlaffen in der erften Perio.!e verläumet, wenn 
es angezeigt war, Dann entftehn leicht durch 
die heftigen Änftrengungen örtliche Entzündun- 
gen im: Gehirne, den Lungen und im Unterleibe, 
oder Lähmungen, Blutflüffe und der Brand, 
Schade, dafs die Diagnofis diefes: Zuftandes fo 
ungewils ilt. Das gegenwärtige Fieber hat den 
Character der Stärke, der nicht zugleich auch 
die Merkmale der Schwäche an fich tragen 
kann. ‘Die epidemilche Conltitution, der herr- 
fchende Character der Krankheiten, die ge- 
fchehene Anfteckung des Kranken von einem an- 
dern, der am I yphus litt, können Vermuthung 
erregen. _Aufserdem find durchgehends auch 
noch gleich zu Anfang Zufälle vorhanden, die 
ein verletztes Nervenfyftem anzeigen, Muthlofig- 
keit, Eingenommenheit des Kopfs, Mattigkeit, 
Zufammenfahren bey einem leichten Geräufch 
und im Schlaf, Zittern der Hände und der Glie- 
der. Dies Mitleiden des Nervenfyftems begrün- 
det den Verdacht einer bösartigen Krankheit, 
und eines geltörten Gleichgewichts zwifchen dem 
fenhiblen und ‘irritablen Syftem. Allein, wenn 
wir nun auch durch diefe Umftände auf die Ver- 
muthung geleitet find, dafs das vorhandne ent- 
zündliche Fieber in einen I yphus übergehen werde, 
fo ift dadurch die Curmethode noch nicht be- 
ftimmt. Denn einige dieler Epidemieen erforder- 
ten in der erlten Periode der Krankheit Ader- 
lälle, andere vertrugen fie gar nicht. Es bleibt 
uns daher gar nichts anderes übrig, als die ldio- 
fyneralie der gegenwärtigen Epidemie erft aufzu- 
fuchen, und dann nach den gefundenen Kelulta- 


| 


Gefälsfieber. 93 


ten fie zu behandeln; "Und wie? durch Werl 
che, die nicht ohne Aufopferungen möglich iind, 


"In zweifel haften Fällen latien wir wenig Blut, be- 


urtheilen die Befchaffenheit des sela: inch Bluts, 
und fehen auf den Effect des B] utlaitenei 'Zuweilen 
leilten hier auch wiederholteund geliüdeabführ en- 
de: Mittel, die vegetabilifchen undmineralifchen 
Säuren; dielauen Bäder, die reine, freyeund kühle 
Luftund das antiphlosiftifche Regime, nach den Re- 


 geln;dieich oben‘*) angegeben habe, &uteDienite, 


3. Die Reizbarkeit (des Herzens 
und der Schlagadern ii: fehr erhöht, 
aberihre Enersiefchwach. Die Adtionen 
diefer Organe we haftig, ‘aber fchwäach; der 
Puls häufig, aber klein und kraftlos: ‘ir Durft 
und die Hitze meiltens srofs; der Typus durch- 


oO, 
gehrends 'anhaltend.':”' Diele Variation , des Ge 


fälsfiebers, die vewöhnfeh ja der Gruppe eines 


zufammengeletzten vorkommt, pflegt man ein 


hitziges Nervenfieber zu Aeınen. Die 


heftigen Anftrengungen zerftören um delto leich- 
ter die Kräfte, und erzeugen Lähmungen, da he 
fchon in einem hohen Gräde böfcHwäeht find; 


| Zuverläflig würde ein gefüuder Menlch fich nach 


vier und zwanzig Särhden matt fühlen,‘ wenn fein 
. Herz in diefer Zeit die doppelte Zahl von Puls- 
fchlägen gemacht hi ätte, : Diefe Spielärt hat mehr 
Action, als Kraft; jene müffen wir mälsi- 
sen, diefle Fer wehrch ‚Dafs: dies gefchehn 
fey, erkennen wir an der Veränderung des Ly- 
pus, der von einem anhaltenden in einen nachlal- 
fenden übergeht. Ä je 
Allein, je dringender diefe er ift, um 
defto mehr ift es zu bedauren, dals wir ihr nicht 


| *) ı Th. $ 314; 
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vollkommen Genüge leiften können. Bis jetzt 
ift uns noch, kein fpecifikes Mittel bekannt, durch 
welches: wir. den häufigen Puls dieles Fiebers je- 
desmal und mit Sicherheit mäfsigen könnten. 
Die fchwächende Curmethode, durch welche 
wir bey der. Synocha den Excefs der Actionen 
befänftigen, palst beyın T'yphus nicht. '- Die rei- 
zenden Mittel vermehren den Aufruhr, und'find 
durchgehends, ‚fo wie die Rinde, fchädlich dr), 
Auch haben wir kein Mittel, durch welches‘wir 
dies Fieber mit einem anhaltenden Typus, etwa 
wie ein Wechlel-Fieber, in feinem Verlauf unter- 
brechen könnten. _ Und -gefetzt, wir hätten fol- 
che Mittel, fo ift doch {ehr zu zweifeln, ob fie 
nit Sicherheit:gebraucht werden dürften **), 


Die Mittel, die wir mit Rückficht auf den 
Grad der Schwäche des Fiebers zu dieler Abficht 
anwenden, um nemlich den heftigen Excefs 
der Actiionen zu mälsigen, find Pflan- 
zenläuren, Mineralfäuren, die Koh- 
lenläure”*);, laue Bäder ***),; die reine, 
freye und kühle Luft}); die kalten 
Bäder 4)s:sdas antiphlogiftifche Re- 
gime tif); gelinde Abführungen ttt}); 


*) Fieberlehre ı. Th.; S, 551. 
%*) 1.0 Th.>8. 552. 

LET He SEr55M. 

AKR#) 1, Th. S, 418. und 358. 
+) Rh, 5: 442. und 559. 
1f)&-Th:\S; 424. und 560. 
111) ı. Th. S. 472. und 997: 
itD 1, Th. S. 555, 
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der Mohnfaft*)und das Queckfilber *). 


Currie lälst zu .diefem Behuf feine Kranken, die 
am I yphus mit Erethifmus leiden, mit fünf Galo+ 
nen Seewalfer, oder Fluiswalier, das mit Seelalz 
gelättiget ilt, und welches ohngefähr die Tempe- 
ratur von vier und vierzig Grad nach Falren- 
heit hat, begielsen, fchnell abtrocknen, ins Bette 
legen und durch eine Gabe warmen Wein ergui- 
cken. Er wendet dies Mittel im höchlften Grad 
der Exacerbation, gewöhnlich zwilchen. fechs 
und neun Uhr Abends an, und wiederholt es 
mehrere lage hinter einander. Die Kranken 
dürfen keinen Froft fühlen, nicht fchwitzen und 
‚mülfen eine Hitze haben, die die natürliche Wär- 
me um einige Grade übertrifft. Der Erfolg diefer 
Methode ift der, dais die Häufigkeit des Pulfes 
und die übermälsige Wärme falt bis zur Norm 
abnimmt, zuweilen gar das Fieber felbft abgebro- 
chen wird. Ich habe das verlüfste Queckülber, 
allich zu zwey bis vier Gran, allein oder mit 
Mohniaft verbunden , feit geraumer Zeit beym 
 Gefälsheber dieles Characters in der Abficht ge- 
geben, die Häufigkeit des Pulfes dadurch zu 
mindern, und bin oft zu meinem Ziel gelangt, 
wenn andere Mittel mich verliefsen. Endlich 
behaupten noch einige, dafs die Pflanzen, 
die den fcharfen Grundftoff enthal- 
ten, und befonders der rothe Fingerhut, 
das Vermögen haben, den Puls langfamer zu 
machen. Eben diefe Eigenfchaft will man an 
dem nen beobachtet ha- 
ben. Es foll anfangs munter, dann den Puls 
langfamer machen, und endlich einen fauften 


*) Fieberlehre 1. Ih, $, 562, 
A A ThES. 565, 
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Schlaf erregen. Man siebt daffelbe, wenn es nach 
Hanemanns Vorfchrift, verfertiget ift, täglich 
viermal von dreyfsig: bis fechzig Ftopfen Doch 
hat man beide Mittel zu diefem Behuf im ER 
fieber noch nicht angewandt. 


Allein gefetzt wir hätten Mittel, die direct 
die Häufigkeit des Pulfes mindern Könnten, ob 
wol dem matten Herzen, das fieh nur zur 
Hälfte zufammenzieht und durch die Frequenz 
zu erfetzen fucht, was ihm an Intenfität abgeht, 
dadurch geholfen wäre, dafs man leine Ks 
re ohne fein inneres Kraftverhältnifs ab- 
zuändern? Ob nicht in diefem Fall die Hydrocar- 
bone, als Nüchtige Reizmittel, eintreten, anfangs 
in Kleinen Gabe und oft, in: der Folge in = 
Maals, als die Reizbarkeit abnimmt, in srölse- 
ren Gaben angewendet werden mülfen? Ob nicht 
am Ende ftärkende Mittel und paflsliche Alimente, 
die anhaltender wirken und die Subftanz erletzen, 
den Befchlufs machen müffen? Dies find practifche 
Aufgaben, die zwar in den neueren Zeiten zur 
Sprache sekommen, aber nicht mit der Ruhe un- 
terfucht find, als fie es wohl verdienten. Wie oft 
läfst uns hier die Diagnoftk im Stich; wie oft ir- 
ren wir in der Wahl der Mittel für den concreten 
Fall, die zwar in Rücklicht ihrer ‚Grundftoffe 
von einerley Art, aber doch in dem qualitativen 
Verhältniffe derfelben und ihrer Bindung fehr 
verfchieden feyn können; wie oft fehlen wir in 
der Beftimmung der Gabe und der Zeit, in wel- 
cher das Mittel segeben a muls ? 


Wird durch die angezeigte Behandlung un- 
fer Zweck erreicht, und Aa fie die Heftigkeit 
des Gefälshebers gebrochen; fo hört es entweder 

von 


\ 
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von felbft zur Zeit der Crife auf, oder es dauert 
in einem gelinderen Grade mit einem nachlalfen- 
den Typus fort. In dem letzten Fall giebt man 
die Rinde, andere balfamifch - bittere Mittel, und 
verordnet eine mehr nährende Diät, um dadurch 
das Fieber ganz zu unterdrücken. 


4. Endlich giebt es noch eine Spielart des 
afthenifchen Gefäishebers, in welchem die Reiz- 
barkeit der Gefäfse nicht fehr erhöht, 
undihr Wirkungsvermögen mehr oder 
weniger gelchwächt ift. Der Puls it 
nicht viel häufiger als der natürliche, oft feltener, 
fchwach, klein, weich, ungleich, intermittirend. 
Die Hitze ift gering, örtlich, einige Theile find 
heifs, andere kalt; der Urin blafs, roh, trübe, 
der Durft des Kranken mälsig, 


Gewöhnlich kommt diefer Zuftand als ein 
Theil des Verlaufs eines Gefäfsfiebers vor; zu- 
weilen finden wir ihn aber auch urfprünglich, 


‚bey fchwachen, trägen, wenig reizbaren Perfo- 
nen, bey einer gehemmten Energie des Nerven- 
Syftems, und bey einer herrfchenden bösartigen 


Conftitution. 


Auch macht er einen Beftandtheil des foge- 
nannten fchleichenden Nervenfiebers 
aus, das uns Manningham, Langrifh, 
Gilchrift, Huxham und andere befchrieben 
haben. Doch fcheint mir das fchleichende Ner- 
venfhieber kein einfaches, fondern ein zulammen- 
geletztes Fieber zu feyn, Vorzüglich leidet wol 
bey demfelben das Nervenfylftem, welches aus 
der vorhandnen Muthlofßgkeit, Trägheit, Schwin- 
del, Ohrenfaufen, Irrereden, Eckel, Kopfichmer- 

Beils Fieberlehre 2. Bd, i G 
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zen u.f. w. erhellet, Ferner leiden die Gefäfse, 
die Ablonderungsorgane, belonders die Schleim- 
drüfen, und in der letzten Periode find faft alle 
Organe afhcirt. 


In diefem Zuftande des althenifchen Gefäfs- 
fiebers find reizende, nährende und [tär- 
kende Mittel angezeist. Gewürze, ätherifche 
Oebhle, geiftigeMittel, Fleifchbrühen, Eyer und 
die Rinde, von deren Gebrauch ich in dem £ol- 
genden Paragraph weitläufiger fpreche. 


re, 


Den Character der Lähmung hat das Ge- 
fäfsheber vielleicht nie als einfache, fondern im- 
mer als zufammengefeizte Krankheit, durchge- 
hends er/t nahe vor dem Tode; denn in einem 
hohen Grade ift fie fchnell tödtlich. In diefem 
Zuftande hat die Krankheit häufig die Geftalt des 
fogenannten Faulfiebers. 


Man fucht gleich anfangs beym Gefälsfhieber 
überhaupt, und belonders bey folchen, wo man 
in der Folge Lähmung vermuthen kann, die Ur- 
. fache derfelben zu verhüten, mälsiget die Syno- 
cha, die heftigen Anftrengungen des Typhus, 
und entfernt die äulseren Urfachen, Sumpf- und 
Lazarethluft, die etwan dieien Zuftand befördern, 


Ift die Lähmung wirklich im Anzuge, 'fo 
wendet man nährende, ftärkende und reizende 
Mittel, und befondeys folche an, die fpecififch 
auf das Gefälshieber wirken *), Man giebt diefe 
Mittel, nemlich die verfüfsten Säuren, die Ge- 
würze, ätherifchen Oehle, den Campher, dieroth- 


®) Fieberiehre ı. Th. S. 610, 
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machenden Mittel, und befonders die geiftigen 

Dinge, Wein und Branntwein, in Gaben, die 

dem Grad der Lähmung angemellfen find, und _ 

wendet fiein dem Maalse {parfamer un. in klei- 

neren Quantitäten an, in welchem die Afthenie 

abnimmt, - di | 
#* 


Gegen denjenigen Zuftand, den wir einfach 
bey der Haemorrhoea petechialis, und mit einem, 
Gefälshieber verbunden bey dem fogenannten Faul- 
fieber finden, empfiehlt man den Alan! die Vi- 
triolfäure und das Gummi Kino. Wahrfcheinlich 
will ‘man durch diefe Mittel das Blut verdichten, 
Vielleicht find he gut, wenn der genannte Zu- 
ftand mit einem Gefäfsfieber und den Symptomen 
deffelben, Hitze, Häufigkeit des Pulies u. f. w. 
verbunden ilt. Allein gegen eine grofse Schwä- 
che find fie unzulänglich, Das Blut verdichten 
fienicht, und wenn fie es thäten, fo würde eine 
Solche Dichtigkeit wahrfcheinlich tödtlich, we- 
nigftens ganz von der verfchieden leyn, die daf- 
felbe i im gefunden Zuftand hat, Andere empfeh- 
len faftige Pflanzenfpeifen, Salate, die frilchen und 
fäuerlichen Früchte, befonders die antifcorbuti- 
fchen und fcharfen Pfanzen und den Aufguls des 
Malzes. Ich würde vorzüglich eine reine Luft, 
das Lüften der Zimmer, das Fahren im Wagen, 
kalte Bäder, das Begiefsen mit kaltem Waller *), 
eine nihrende Diät, felbft Fieifchbrühen, wenn 
der Kranke fie begehrt, die China und den Wein 


empfehlen, 
Die Rinde ift wol: wider die Lähmung, 
wenn fie ftark und mit Colliquationen verbunden 
Ua 


*) Fieberlehre ı, Th, $. 560, 
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ift, in dem fogenannten Faulfieber und der Hae- 
mo:rhoea petechialis ein Hauptmittel. Man wen- 
det die gewöhnliche China, die Königsrinde, die 
rothe China, den Cortex de Quito und Brafilien- 
fis an. An wirkfamften ift fie feingepülvert. Man 
giebt alle zwey Stunden einen Scrupel bis zu ei- 
ner Quentee Auch der kalte, wäfferichte oder 
weinichte Aufgufs ift lehr wirkfam. Sie wird 
allein, oder mit Zimmt, Schlangenwurzel, Ca- 
jeputöhl verletzt, angewandt, Macht fie in Pul- 
ver Erbrechen, fo verordnet man den kalten wei- 
nichten Aufgufs; erregt fie Magendrücken, fo 
giebt man fie in derfelben Form, oder mit Zimmt 
verletzt; bringt fie Durchfall hervor, fo verbin- 
det man fie mit Laudanum oder Theriak. Das 
R. Whyttfche Elixir wird von zwey Drach- 
men bis zu einer halben Unze gegeben. Auch 
die Cafcarillenrinde in einem weinichten 
Aufgufs, oder in Pulver zu einem bis anderthalb 
Scrupel gegeben, ift ein bitteres, gewürzhaftes, 
wirkfames Mittel. 


Die inländifchen und ausländifchen Ge-- 
würze werden vielleicht bey diefer Krankheit 
zu wenig angewandt. Der Zimmit ift ein an- 
genehmes, reizendes und belebendes Mittel, den 
man zu einem halben Scrupel in Pulver, oder 
zu Sechzig Tropfen mit Waffer oder Wein als 
Tinctur giebt. Auch der Oehlzucker des Zimmts, 
zu einem Caffeelöffel voll, mit altem Rheinwein 
genommen, ilt ein angenehmes und belebendes 
Mittel. Hieher gehören auch die kleinen 
Cardamemen, in Pulvern von fünf bis zehn 
Gran, allein oder als Zufatz anderer Arzeneyen; 
die Nelken, Mufcatnufs, der eingemachte 
Ingber (Conditum Zingiberis), die Gonfe- 
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etio cardiaca und das Electuar. cardiac. 
Pharm. Edinburg., die aus dergleichen Ge- 
würzen beftehn, Ferner die Schlangenwur- 
zel, in Pulver zu ein bis anderthalb Scrupel, 
als Thee mit Zimmt, als Aufgufs mit Waller 
oder Wein; die radix Contrayervae; die 
Wurzeln und Blüthen des Wolverley; das 
deftillirte Waffer oder der Oehlzucker der Pfef- 
fermünze; die Tinctur des fpanifchen Pfeffers 
von fünf bis zehn Tropfen. | 


Der Campher ift in kleinen Gaben, zu 
vier Gran, ein flüchtiges Reizmittel, das man 
befonders gerne anwendet, wenn man durch die 
Haut eine Entfcheidung erwartet. Man giebt ihn 
durch den Mund; in Klyftieren mit einem 
Schleim abgerieben; ftreut ihn ins Bette, oder 


tränkt Flanell in ein ftark camphorirtes Oehl, und 
legt denfelben auf den Unterleib. 


‘ Neben diefen Mitteln verdient wol vorzüg- 
lich der Wein, ein ganz alter Rheinwein, un- 


'‚garifcher Wein, Capwein, einen Platz, ein bele- 
"bendes Mittel, deffen durchdringendes Feuer alle 
“Adern durchläuft. 


Auch find hier die rothmachenden 
Mittel, Blafenpflafter, Senfteige, Senfbäder, 


i angezeigt. 


Endlich empfiehlt man "noch, ‚befonders bey 
Colliquationen, die Bars - und :Mine- 
zalfäuren. Doch zweifele ich daran, dafs 
eine Lähmung an und vor fich diefe Mittel anzei- 
ge. Die concenirirten und verfüfsten Säuren hin- 
gegen find allerdings belebend, z.B. der Wel- 
tendorffche Effig, die Effig- und Vitriolnaph- 
tha, das Vitriolöhl mit Alcohol verletzt, in 


R 


102 Erftes Kapitel, 
Hallers-Sauer, Dippels Elixir, der Aqua 
Rabelii, endlich die Säuren in Verbindung mit 
Gewürzen, z. B, in Mynflichts Vitriol- Ehkir. 
So glaube ich auch, dafs der blofse Alaun wi- 
der eine Lähmung, GR folche, ein zu kaltes Stär- | 
Kungsmittel ey) in Verbindung mit Zimmt, 
Mufcatnuls, zu einem halben bis ganzen Scrupel, 
mag er bey Colliquationen dienlich feyn. 


In einem zufammengeletzten Fieber, wie 
wir die Lähmung der Gefälse gewöhnlich finden, 
'befonders in Verbindung mit einem höchft kran- 
ken Zuftand der Nerven, empfiehlt: Jackfon 
laue und kalte Bäder abwechfelnd, das Wafchen 
des Körpers mit Rum; innerlich Punfch, Wein, 
Branntwein und Gewürze, 


In der Colliquation der Lymphe und deren 
Absang durch die natürlichen Excretions - Organe 
emphehlt‘ Burferius*) den Geift und das Salz 
‘des Bernfteins, das Ammonium, die verfülsten 
Säuren, Mohnfafttinctur, Getreide - Schleime 
‘und Fleifchbrühen. Ob die Cur diefes Zuftandes 
fich der Cur des Faulfiebers oder mehr der Cur 
der honigartigen Harnruhr annähern mülfe, - ilt 
‚unbeltimmt., | 


G.: 26, 


Wir fehen auf die Zufammenfetzung 
des Gefäfshebers mit andern fiebern, und auf das 
urfachliche Verhältnifs derfelben unter einander. 
Sind die andern Fieber, z. B. Rheumatifmen, 
Schmerzen, Entzündungen, Urfache des Gefäfs- 
hebers, fe muls der Arzt vorzüglich diefe Fieber 
heilen; find he Wirkungen des Gefäfshiebers, z.B. 


*) }. c. Vol. I. pı 606, 
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"Kopffchmerzen, fo fucht man vorzüglich das Ge- 


fäfshieber zu mäfsigen. Entftehen die mehreren. 
Fieber von einer gemeinfchaftlichen Urfache, oder 


"find fie von einander unabhängig: fo nimmt man- 
"vorzüglich auf diejenigen Rücklicht, die die hef- 


tigften und wichtigften ind %,  Sinddie andern 
Fieber mäfsig,; "nicht gefährlich, 'haben fie die 
Heftiekeit des Gefäfshebers gedämpft; fo unter- 
Stützen wir diefe Fieber eher, als dafs wir he un- 
terdrücken follten, Wir unterftützen z. B. eine 
Rofe, einen Durchfall, ein Nafenbluten, wenn 
diefe Krankheiten das Gefälshieber gebrochen 
haben, | 


Hier follte ich die Cur der Fufammenfetzun- 
gen des Gefäfshebers mit andern Fiebern und die 
fogenannte Cur der Symptome **) deffelben, der 
Kopfichmerzen, des Irreredens, "der L 


uf. w. anzeigen. Allein dadurch würde ich mich 
-_ in ein unüberlehbares Feld von Gegenftänden ver- 


lieren, undin den Fehler meiner Vorgänger ver- 
fallen. Alle diefe Fieber, mit welcken es zufam- 
mengefetzt vorkommt, folgen als helondere Ar- 


ten in der Fieberlehre, und bey denfelben kön- 


nen die Zufammenfetzungen am hequemiten ahge- 
handelt werden. 


) 


$. 27% 
Verwickelungen der Synocha mit dem 
Typhus mögen beyım Gefälsfhieber wol felten feyn, 
weil fich nach dem Character ;.des Gefälshebers 
durchgehends der Character der übrigen Fieber 
richtet. Und gefetzt auch, die mehreren gleich- 


*) Fieberlehre ı. Th. S. 648. 
**) Vogel ı, Th. 5. 250- 274. 
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zeitigen Fieber gehörten unter verfchiedene Gat- 
tungen, fo würde die Cur wol vorzüglich nach 
dem Character des Gefälsfiebers, als dem wich- 
tiglten, beftimmt werden müffen, Doch zuwei- 
len kann das Gefälsheber vielleicht Reizmittel ver-- 
tragen; aber eine gleichzeitige Entzündung ver- 
trägt fie nicht, Umgekehrt kann ein Menfch eine 
chronifche Augenentzündung haben, die offenbar 
den Character der Schwäche hat, und ein Gefäls- 
fieber bekommen, das die antiphlogiftifche Heil- 
methode verlangt, 


Häufiger finden wir es in zufammengefetz- 
ten Gefälsfiebern, dafs die Charactere des Ty- 
phus und der Lähmung gleichzeitig vorhanden 
find, z.B. wenn fich zum Gefäfshieber der Brand 
hinzugefellt, _ Allein alsdann 'paflen durchge-, 
hends ftärkende und reizende Mittel für beide 
Gattungen, | 


6. 28. 


So bald die Crife eintritt, wird die big 
dahin angewandte Curmethode abgeändert, War 
das Gefälsheber eine Synocha, fo wird die ftren- 
g€ antiphlogiftifche Behandlung bey Seite geletzt. 
Sie bat keinen Zweck mehr, und fchadet durch 
die Schwächung der Kräfte. Hatte das Fieber 
den Character des Typhus, und wurde es durch 
Reizmittel behandelt; fo mufs man diefelben ganz 
ausfetzen, oder fie wenigftens von milderer Art 
und in kleineren Gaben anwenden. Meiftens ift 
ein wällerichter Aufgufs der Rinde, ein Sedatiy 
aus Mohnfaft und Campher, verbunden mit einem 
mälsigen Genufs des Weins, hinreichend. ’ 


Künftliche Schwächungen, z. B. Abführun- 
gen, ind durchgehends [chädlich, Selten erregt 
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die Natur eigenmächtig um diefe Zeit Ausleerun- 
gen, durch welche fie Gutes ftiftet.  Entftehn 
fe, fo ind’ fie meiftens Wirkungen neuer Krank- 
heiten, die durch OBER ie: Gefälsheber 
babe. 


Der Arzt mufs ‚die Crife lenken, fördern, 
ln Die gewöhnlichen Crifen des Gefäls- 
febers find Blutflufs, Schweifs und ein critifcher 
Urin. Selten darf man: den critifchen Blutflufs 
bey der Synocha, felbft nicht bey einem wenig- 
ftens fcheinbaren T'yphus, plötzlich ftopfen. Die 
WAranken Können unglaublich viel Blut verlieren, 
ohne dafs es ihnen fchadet. Nach der Quantität 
des ausgeleerten Blutes läfst ich das Maafs nicht 
beftimmen; fondern man muls auf den Effect fehn. 
So lange ‘der Blutflufs activ ift, den Kranken er- 
3eichtert, und keine Zufälle einer Verblutung er- 
regt, dürfen wir ihn nicht ftopfen, Ift der Blut- 
Aufs der Quantität nach ftark, fo dürfen wir ihn 
nicht fördern, fondern wir müffen dem Patienten 
ein fänerliches, kühlendes Getränke geben, und 
eine kühle Luft um ihn erhalten, Zuweilen mül- 
den wir den Blutflufs unterftützen, wenn z.B, die 
Halsadern heftig pulfiren , das Geficht und die 
Augen roth find, es in der Nafe juckt und 
drückt, einige Tropfen Bluts aus derlelben fie- 
fsen, Schwindel, Kopflehmerz und Klopfen im 
Kopfe vorhanden find, “Wir fuchen durch laue 
Dämpfe , Schnauben und Störreln in der Nafe 
mit Strohhalmen, den Blutflufs zu Stande zu 
bringen. Eben fo haben wir zuweilen auch An- 
zeigen, den Goldaderflufs und die Reinigungen 
zu befördern. Den Schweifs unterftützen wir 
| durch eine temperirte Luft, die dem Kranken an- 
.  genehm ift, verordnen eine leichte, verdünnende 


} 
j 
| 
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und perfpirable Diät, vermeiden die Kälte, aber 
auch alle übermäfsige Hitze der Stuben , Betten 
und Rleider, Eine feuchte Haut ift durchgehends 
hinreichend, und ftarke Schweifse find fchädlich, 
wenn fie nicht etwan, in feltenen Fällen, Wir- 
kungen eines inneren 'Lriebes der Natur find. Zu- 
weilen brechen bey der Crife durch den Schweils 
Friefel und andere Hautausfchläge aus, Nach 
dem Typhus fieht man oft helle Bläschen, die 
wie Cryftallfriefel ausfehn, Diefe Hautausfchläge 
dürfen weder getrieben, noch zurückgetrieben 
werden, Ein Flanellkamifol und eine temperirte 
Luft find durchgehends hinreichend. Die diapho- 
retifehen Mittel beym Gefäfsfieber, find, wenig- 
ftens als folche, meiftens zwecklas. Im Anfange 
deffelben trocknen fie aus, erpreffen nachtheilige 
"Schweifse, befonders an den obern Theilen, er- 
regen Hautausfchläge, Angft, Kopfichmerzen, 
und vermehren die Härte und Häufigkeit des Pul- 
fes. Zur Zeit der. einftehenden Crife ilt oft ein 
laues Bad, und nach demfelben eine Gabe 
Mohnfaft dienlich, welches aber nicht fowohl als 
Ichweilstreibendes, .fondern vielmehr als beruhi- 
'gendes Mittel wirkt. Die Hautcrifen dauern 
durchgehends länger als das Fieber "fort, die ‘ 
Haut ift durch die Krankheit empfindlich gewor- 
den, und der Trieb’des Bluts, nebft der Erzeu- 
gung der vielen Wärme, ‚hat mit dem Fieber auf- 
gehört, Man mufs deswegen den Kranken noch 
einige Zeit vor Rälte hüten und ihn in Kleidern 
wohl verwahren, wenn er fich der Luft ausfetzt. 
Den Abgang des critifchen Urins unterftützt man 
durch Selterwaffer mit und ohne Rheiswein, 


Während der Synocha genielst der Kranke | 
entweder gar nichts, oder man giebt ihm frifches 
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und &ekochtes Obft, Wafferkaltfchaalen und 
Wafferfuppen von Brodt, Graupen, Reifs, und 
andere Vegetabilien, Im Typhus kann der Kran- 
%ke Fleifchbrühen trinken und effen, eine Emul- 
fion von Eyerdotter mit Zimmtwaller verletzt, 
Wein und Wafler, Bier und andere herzftär- 
kende und nährende Speifen und Getränke zu fich 
nehmen, | | 


‘In der Reconvalefcenz mufs die Lebens- 
ordnung fich nach den Umftänden richten. 
Früh nach einer überltandenen Synocha, die fich 
als folche entfchieden, den Kranken nicht fehr 
angegriffen hat, und mit örtlichen Entzündungen 
verbunden war, können nährende Fleifchfpeifen, 
Wein, bittere und bitzige Mittel, ein Recidiv er- 
regen. Hier pafst eine leichte vegetabilifche Diät. 
" Nach einem zufammengeletzten Typhus;: der an- 
haltend und heftig war, und den Kranken fehr 
entkräftete, mufs die Diät nährend feyn. Fleifch- 
fpeifen find ihm durchgehends nothwendig, be- 
Tonders- wenn er fie gewohnt ilt und verlangt. 
. Man giebt dem Kranken dann und wann ein Spitz- 
glas Rheinwein, läfst ihn Bier oder ein Getränk 
aus Medok, Waffer, Citrone, Zucker und gerö- 
fteter Semmel trinken. Nach der Synocha ilt: fel- 
ten die Rinde nöthig; nach dem Typhus giebt 
man fie, wenn der Urin keinen ftarken Bodenfatz 
mehr hat. Auch ift die Rinde nothwendig, wenn 
das Gefäfshieber einen nachlaffenden oder inter- 
mittirenden Typus annimmt. Bleibt nach dem zu- 
' Tammengeletzten Gefälsfieber eine verletzie San- 
guification zurück, die fich durch Huften und ei» 
nen anhaltenden Schleimauswurf äufsert; fo ver- 
ordnet man Bewegung zu Pferde, Landluft, ils- 
ländifches Moos, Myrrhen, Polygala amara und 
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die Rinde Kann der Kranke vorSchwäche des 
Magens nicht fchlafen, fo giebt man gegen die 
Nacht eineDofe Rhabarber mit China, oder eine 
Taflfe heifsen Wein mit Gewürz. Gegen Flatu- 
lenz, Borborygmen, Dyspnoe und Stumpfheit 
der Sinne empfiehlt man R. Whytts China- 
Tinetur. Endlich kann noch ein rheumatifcher 
Zuftand von erhöhter Reizbarkeit der Mufkeln 
zurückbleiben, der durch den Eifenhuth, Cam- 
pher, China, nahrhafte Diät, anfangs durch laue 
und zuletzt durch kalte Bäder gehoben wird. 


Zweytes Kapitel. 


Das:Wechfelfieber, kalte Fieber; 'Fe- 
‚bris intermittens. 


$. 29. 


Tedes Fieber, das von einer inneren 
Urfach einen intermittirenden Typus 
hat, ift ein Wechfelfieber*) Daher find 


% Wenn wir den Begriff eines Wechlelfie- 
bers in [einer allgemeinlten Bedeutung auffal- 
fen, [fo kann dadurch nichts anders als eine zu- 
fällige Differenz der rein dynamilchen Krankhei- 
ten, nemlich eine eigenthümliche Bezie- 
hung derfelben zum Typus angezeigt 
werden. In dieler Relation können alle Arten 
der Fieber gedacht werden; wir finden fie in 
der Natur nicht blofs beym Gefälsfieber, [on- 
dern auch bey den übrigen Arten. Von diefem 
Standpunkt aus follte die Anficht diefer merk- 
würdigen Spielarten überhaupt gegeben und 
derfelben dann erft das belondere zugefügt 


\ 
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alle Krankheiten von demfelben ausgefchloffen, 
die durch eine äufsere Urfache periodilch erregt 
werden. Hingegen find alle Fieber, Schmerzen, 
Krämpfe, Fallfuchten u, f. w., die diefen Typus 
haben, Wechfelfieber *), Man nennt fie mit 
Unrecht verkappte Wechfelfieber, da fie ficht- 
bar genug iind und die Natur keine Kappe trägt. 


In dem gegenwärtigen Kapitel rede ich vor- 

züglich von dem Wechfelfieber des Ge- 
fälsfyftems, welches man ein offenbares 
Wechfelfieber zu nennen pflegt. Von den übrigen 
Wechtfelfiebern fpreche ich da, wo von denjeni- 
gen Arten des Fiebers die Rede ift, denen fie 
angehören, 


- Das Wechfelfieber des Gefäfsfyftems hat fei- 
nen Sitz im Herzen und dem ganzen Syltem der 
Blutgefäfse,, befonders der Arterien. Die Fälle, 
dafs nur ein Zweig des Gefälsiyltems litt und der 


werden. Dann würde man fehen, dafs der 
Name kaltes Fieber nur für den intermit- 
tirenden Typus des Gefälsfiebers palle. Dann 
würden die verlarvten Wechflelhieber und andere 
verworrene Begriffe fich von [elbft aufklären. 
Dann würde man die Theorie der Wechlelhieber, 
die mitder Theorie des Typus überhaupt zulam- 
ınenfällt, nicht weiter auf fallchen Wegen, Ion- 
dern in dem allgemeinen Typus [uchen, der lo 
deutlich durch die Bewegung der Geltirne, dem 
Strömen der Electricität und des Magnetilmus, 
dem Ebben und Fluthen der Weltmeere u. [, we 
im Unjverlum ausge[prochen und in der Orgahi- 
fation durch .die periodifche Wiederkehr des 
Schlafens und Wachens, der weiblichen Reini- 
gungen, der Brunltzeit der There u, 2 


nachgewielen ft. 


*% Frank L,L p. 36. 
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Vegetationsprocefs nicht allgemein fondern nur 
in einzelne Organe von der Norm abwich, find 
felten. Jacobaeus*, Bergius *) und 
Swieten”**) führen Beyfpiele an, dafs blofs 
das eine Bein, das Hypogaftrium oder die eine 
Hälfte.des Körpers afficirt waren. Cnöffel ***) 
erzählt von einem Manne, deffen rechter Arm 
früh um fieben Uhr Froft bekam, um acht Uhr 
sing der Froft in Eritarrung und in ein Zittern 
der Hand und der Finger über; nach drey Stun- 
den erfolgte Hitze, bey welcher der ganze Arm 
glühend heifs wurde, der übrige Körper beharrte 
in feinem gefunden Zuftand. Der Anfall hielt 
von fieben bis zwölf Uhr an, die Krankheit hatte 
fchon fechs Wochen gedauert. Krzowitz hat 
mehrere folche Fälle gefammlet. Wie find diefe 
Zuftände von Congeltionen und Entzündungen 
verl[chieden ? 


Jeder Anfall eines Wechfeihiebers des Ge- 
fälsfyftems fängt mit Froft an; auf den Froft folgt 
Hitze, auf die Hitze Schweils und ein critifcher 
Urin, der gewöhnlich einen ziegelmehlartigen 
Bodenfatz hat. Hiemit endiget er {ich und es 
entiteht Apyrexie Man kann allo jeden Anfall 
cdieles Wechlelhiebers als ein hitziges eintägiges 
Gefälsheber betrachten, das nach einer kürzern 
oder längern Zeit wiederkommt, feinen Anfang, 
feine Zunabme, Höhe und Abnahme hat, mit 
einer Crife fich endigt, undin delfen einzelnem 
Anfall alle Veränderungen vorkommen, die wir 


*) Act, Haffn,. Vol. I. Obl, 119 
°% Act, Suecie, Vol XVL 
KK) Comment. $. 757, 


RR) Eph. Nat, cur. Dec. I, Ann. III Obflerv; 205. 
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in dem ganzen Verlauf eines anhaltenden Gefäfs- 
fiebers beobachten. Das ganze Wechfelfhieber 


"kann man alfo gleichfam als eine Reibe folcher, 


in einer ‚abgemeffenen Ordnung fich folgender, 
eintägiger Gefälsheber betrachten. 


, 6. 30, 

‚Ich handele zwar das Wechfelfieber, und 
befonders das Gefälsheber mit diefem Typus, in 
einem eigenen Kapitel ab, Theils hat das leizte 
fo viele, für den practifchen Arzt wichtige und 
eigene Beftimmungen, dafs es wol einer befon- 
dern Anficht bedarf. Theils würde die Betrach- 


tung delfelben das Kapitel des Gefäfshebers, wo- 


hin es eigentlich gehört, zu fehr ausdehnen. 


"Allein deswegen halte ich es nicht für eine eige- 


ne Art, fondern für eine Spielart derjenigen 


Art des Fiebers, dem es angehört. Denn das 


einzige beftändige Merkmal, wodurch fich das 
Wechfelhieber von den übrigen Fiebern unterfchei- 
det, ift fein intermittirender Typus. Dies kann 
aber kein Eintheilungsgrund des Fiebers in Arten 
feyn *). Das Wechfelheber hat mit jedem andern 
Fieber einerley generifche und Specihilche Verfchie- 
denheiten, es hat den Character derSynocha, des 
Typhus, der Lähmung, hat bald in den Gefälsen, 
bald in den Nerven, bald in irgend einem andern 


‘Organ feinen Sitz, und untericheidet fich blofs 


durch die zufällige Differenz feines Typus als 
Spielart, von der Art, der es angehört. 
u 
Einige Wechfelfieber treten mit, andere 
ohne Vorboten; die fporadifchen und Früh- 


*) Fieberlehre ı. Th. $, 268, 
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lingsfieber gewöhnlich ohne, die epidemifchen 
und Herbftheber meiftens mit Vorboten ein. Die 
Vorboten find verfchieden, wie es die Individuen 
und ihre Zuftände find. Die gewöhnlichen find 
Trägheit, Verdroffenheit, Kopffchmerz, Durtt, 
Abneigung vor Speifen , befonders vor Fleifch-. 
fpeifen, Gliederfchmerz, ein Athem, der übel 
riecht, wie der Athem eines Menfchen, der ge- 
faftet hat; trockne, heilse, gelbe Augen; unru- 
higer Schlaf; unruhiger Puls; Schmerz in Thei- 
len, die ehemals verwundet waren; Schmerz und 
neue Änfchwellung eines Fieberkuchens, der von 
einem vorhergegangnen Fieber zurückgeblieben 
ift.  Diefe Vorboten find anhaltend oder unter- 
brochen; im letzten Fall zuweilen periodifch, 
nach dem Typus, den das künftige Wechfelfie- 
ber halten wird *). Ä 
# 
ER EP 

Vorläufig will ich eine kurze Gefchichte der 
gewöhnlichften Zufälle geben, fo wie he mei- 
ftentheils in dem Anfalle eines Wechfelfiebers des 
Gefäfsfyftems zulammen find und fich folgen, 


Der Kranke fühlt fich matt und fchwach, 
träge und unfähig zur Bewegung; er gähnet oft 
und dehnet die Glieder; feine Extremitäten unjl 
das Geficht werden blafs, die Gehichtszüge ver- 
wandeln fich; das Volum des ganzen Körpers und 
feiner einzelnen Theile nimmt ab; die Haut zieht 
fich zufammen, wie fie es von der Rälte thut; 
Gefchwülfte und Hautausfchläge verfchwinden, und 
zeigen fich erft während der Hitze wieder; vor- 
handene Gefchwüre werden trocken und fondern 

keinen 
*) von Hoven ı, Th. $. 23 und 57, 
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keinen Eiter ab. Die Nafe, die Fingerfpitzen und 
andere Extremitäten des Kranken Ind blafs und 
Kalt, wenn man fie anfühlt, Sie werden nebit 
den Lippen, den Augenwinkeln und den Nägeln 
oft gar blau. Sennac*) fah einen Fall, wo 
die ganze Nafe blau wurde, Durchgehends pflegt 
ein anderer diefe Zufälle des Froftes eher an dem 
Kranken zu merken, als er fie felbft gewahr 
wird. Allein bald darauf bekommt auch er das 
Gefühl der Kälte, meiftens im Rücken zuerft, 
und von da breitet fie ich über den ganzen Kör- 
per aus. Der Froft nimmt zu, die Glieder zit- 
tern, und der ganze Körper ;wird erfchüttert, 
Fühlt jetzt ein anderer den Kranken an: fo be- 
merkt derfelbe zuweilen keine Kälte mehr. Die 
Empfindlichkeit der Haut fcheint vermindert zu 
feyn, der Kranke kann fie reizen, ohne Schmerz 
zu fühlen. Auch der innere Sinn des Patienten 
hat an feiner gewöhnlichen Schärfe gelitten. Beym 
eriten Gefühl der Mattigkeit ift der Puls fchwach, 
während des Froftes klein, fchnell und zuweilen 
unregelmälsig. Die Relpiration ift kurz, fchnell, 
bange, oftilt ein trockner Huften da; zuweilen 
wird es dem Kranken übel, er erbricht fich gar; 
er hat Durft, der Mund ift trocken; der Urin 
hieht walferhelle aus, und hat weder Wolke noch 
Bodenfatz. ' 


Nach einiger Zeit mindert fich ‘der Froft, 
wechfelt anfänglich mit einer fliegenden Hitze ab, 
und verfchwindet zuletzt ganz, Es entfteht’eine 
allgemeine Hitze über den ganzen Körper; die 
Haut und das Geächt verlieren ihre Blälfe, und 


le p..ü6, 
Reils Fieberlehre 3, Bd, H 
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werden röther als fie es gewöhnlich zu feynpfle- 
gen; die Haut wird wieder weich, bleibt aber 
trocken; das Volum des Körpers nimmt zu und 
wird ftärker als im gefunden Zuftande. Der Puls 
wird regelmäfsig, hart, ftark, häufig; die Re- 
fpiration zwar freyer, doch nicht ganz; der Durft 
dauert fort; der Mund ift trocken ; der Urin dun- 
kelroth, ohne Wolke. Die meiften Kranken be- 
kommen Kopffchmerz, mit einem Klopfen in den 
Schläfen; andere heftige Rückenfchmerzen und 
Schmerzen in den Gliedern; andere verfallen in 
ein Irrereden,' in eine Betäubung, oder haben 
Sucht zum Schlafe. Die Empfindlichkeit des Kör- 
pers ift während der Hitze erhöht, ein kaltes 
Lüftchen, kaltes Getränke, das Lüften der Bett- 
decke, erregt augenblicklich ein Fröfteln. Das 
Ohr verträgt kein Geräufch, das Auge kein Licht, 
und im innern Sinne wechfeln die Vorftellungen 
ichnell,. und nicht ganz nach der NO en 
der Alfociation, 


Nachdem die Hitze einige Zeit gedauert hat, 
entfteht eine feuchte Haut, zuerft im Gefichte 
und an den obern Theilen, die fich nach und nach 
über den ganzen Körper verbreitet, und in einen 
Schweifs übergeht, Nun nimmt die Hitze ab, 
der Puls wird allmählig langfamer, weicher, der 
Athem vollkommen frey, der Mund feucht, der 
Durft hört auf, Der Urin fetzt einen Bodenfatz 
ab, der meiltens die Farbe des Ziegelmehls hat, 
Zuweilen entftehn auch weiche Stühle. Der Kopf- 
fchmerz läfst nach, und alles kehrt zu feiner na- 
türlichen Ordnung zurück, Endlich hört auch 
der Schweils auf, und der Anfall ilt geendigt. 


Nach dem Anfall folgt Apyrexie, die | 
von kürzerer oder längerer Dauer feyn Kann. 
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Der Puls ift rubig, doch fühlt fich der Kranke 


felten ganz gelund; er ift matt, hat ’ein blafles 


Geficht, friert leicht bey der geringften Kälte; 
behält etwas Gelbes im Auge, eine belegte Zunge, 
bittern Gefchmack, fchmierige Zähne; der Ale 


‚riecht übel; der Appetit fehlt oft; der Kopf ift 
wülte; in Kranke fchwitzt leicht von warmem 
‚Getränke und von der Stubenwärme. Der Urin 
bleibt meiltens trübe und behält feinen ziegelfarb- 
nenBodenfatz. Doch einige Kranke erholen fich 


in der  Apyrexie, befonders wenn fie lang ift, 
ganz, und ihre Verriehtungen kehren vollkom- 
men bis zum: nächiten Anfall zur Normalregel 
des gefunden Zuftandes zurück. 


| a. 
Die Zufälle des Wechfelfiebers find, fo wie 


die in Individuen angetroffen werden, in Anfe- 
hung ihrer Qualität, Quantität, Coexiftenz und 


Folge fehr verfchieden. Sie variiren nach dem 
Character, nach der Art, nach der Zulammen- 


Setzung des Fiebers, und nach der Leibesbefchaf- 


fenheit der Individuen, in welchen fie vorkom- 
men. Ich mufs daher die dem Wechlfelfhieber des 
Gefälsfyftems eigenthümlichen Symptome noch 
jedes für lich betrachten. 


Der Froft der Wechfelßeber des Gefäls- 
fyftems ift an Dauer und Heftigkeit fehr verlchie- 


den. Gewöhnlich dauert er eine, zuweilen drey, 


ja gar zwölf Stunden,  Meiftens ift er in dem 
Wechfelfieber ftärker, als bey den anhaltenden 
Gefäfsfiebern; zuweilen fo ftark, dafs der ganze 
Körper ftarr wird, und darauf die heftigften Con- 
yullionen mit Zälinklappern erfolgen, wodurch 

2 
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die Zähne ausgebrochen werden können. ‘Doch 
dann und wann ift auch. der Froft ganz unmerk- 
lich, befonders bey noch unausgebildeten Wech- 
Telüiebern; zuweilen find ftatt deffelben herumir- 
rende rneumatiiche Schmerzen im Körper vor- 
handen. - Zuweilen .hält die Kälte yom Anfang 
‚des Anfalls bis zum Ende delfelben an; der 
Kranke hat einen unauslöfchlichen Durit, einen 
‚Kleinen fchwachen Puls, grofse Angft, ein lei- 
chenähnliches Anlehn, .er ift nicht zu erwärmen, 
Itirbt oft fchon in dem erften Anfalle, oder in 
dem folgenden, . Diefen Zuftand hat: män das 
Froftfieber (Febris intermittens algida) ge- 
nannt”). Ein guter Froft mufs hinlänglich deut- 
lich, nicht Klein und heimlich, aber auch nicht 
zu heftig feyn, dals der Kranke davon ftarr und 
gleichlam alles Bewulstfeyns beraubt wird *"), 


Die Hitze ift gewöhnlich ftärker, als fe 
in einem anhaltenden Gefäfsheber zu feyn pflegt. 
Durchgehends fteht fie mit der Heftigkeit des 
Froltes im Verhältnifs, doch nicht immer, ‘ Sie 
nimmtallmählig zu, und nachher mit dem Sch wei- 
ise nach und nach wieder ab +), 


Die. Bewegung des Herzens und 
der Arterien ift befchleunigt. Der Puls - 
‚ ift fchon im Frofte häußg, und wird es in der 
Hitze noch mehr, wo er zuweilen, felbit beyEr- 
wachlenen, hundert bis hundert und vierzigmal 
in einer Minute fchlägt, Die Oberfläche des Kör- 
pers ift roth, und das Volum aller feiner Theile, 


*) von Hoven ı, Th. S. 29. 
**%) Fieberlehre ı. Th, $. 83, 
+) Fieberlehre ı, Th, $. 84. 


N 
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theils von der Rarefaction als Folge der Hitze; 


“ theils von dem mehreren Trieb Nr Bluts in den 


Haargefäfschen der Haut, übermälsig ausgedehnt, 


Gegen das Ende des Anfalls bricht ein 
Schweifs aus, und mit demfelben vermindert 
ich die Hitze. Oft fallen während deffelben die 
Kranken in einen erquickenden Schlaf, in wel- 
chem das Schwitzen allmählig aufhört. Der 
Schweifs hat etwas klebrigt- fettiges und einen eig- 
nen Geruch, wie faurer. Brodtteis, Die Seat, 


das Geficht, fangen zuerft an zu fchwitzen, dann 


dieBruft und derRücken, endlich der ganze Kör- 
per. Anfangs ilt es eine blofse Ausdünftung, die 


nachher bis zum Schweilse vermehrt wird, 


Der gute Schwelle mufs Hiche sh geringe, 
nicht zu häufig, nicht örtlich, fondern allgemein, 
mehr einem fanften Dampfe, als einem mit Un- 
geftiim hervorbrechenden Schweilse gleich feyn, 


und den Kranken, der unter diefen Umftänden 
dabey meiftens in einen ruhigen Schlaf verfällt, 


erquicken, 


Zuweilen ift der Schweils ungewöhnlich 
Stark, tritt gleich mit der Hitze, oder in der Re- 
milhon des Anfalls ein, fcheint Pa. zu er- 
leichtern; allein nachher. verfchlimmert er alle 
Zufälle, wird kalt, ift fo ftark, dafs der Kranke 
gleichlam zerfliefst. Mit diefen Schweilse fin- 
ken feine Kräfte merklich, der Puls wird Klein, 
fchwach und häufig, der a beklommen, es 
entlteht ein hippocratifches Anfehen, und in dem 
erlten oder den folgenden Anfällen erfolgt der 
Tod. Schade, dafs die Auswürfe in diefem Zu- 
Stande nicht genauer unterfucht find. Man hat 
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dies Fieber das Schwitzfieber (febris diapho- 
retica) genannt *). ». 


Zuweilen entftehn mit dem Schweifse eine 
eigene Artvon Pufteln auf der ganzen Haut, oder 
auf einzelner heilen derfelben, die mit dem 
Schweilse wied./ verf[chwinden. Zuweilen ent- 
ftehn Friefel-Pufteln, eiternde Puiteln, honig- 
artige Exantheme an den Lippen. Meiftens zei- 
gen fich diefe Ausfchläge erft, nachdem das Fie- 
ber fchon einige Zeit gedauert hat, und-find ge- 
wöhnlich Vorboten eines baldigen Endes del- 
felben, Ä 


Endlich hat der Urin am Ende des Anfalis 
etwas fchleimigtes, bekommt vielen Schaum, und 
behält ihn fo lange, als er warm bleibt. -Beym 
Erkalten wird er trübe, erzeugt nach und nach 
Flocken, und fetzt zuletzt ein ziegelfarbnes Sedi- 
ment ab. Auf dem Urin erzeugt fich oft eine 
Haut, die mit allen Farben, wie die Perlenmut- 
ter, fchillert, und beym Ausgielsen einen bläulich- 
ten Ueberzug an den Wänden des Glafes zurück- 
lälst, Zuweilen fehlt diefer eritifche Harn im An- 
fange des Fiebers ; auch will man feltene Fälle be- 
obachtet haben, wo er im ganzen Verlauf gefehlt 
haben foll. 


Zuweilen follen die Paroxifmen gleich mit 
Hitze, oder der Froft in der Mitte der Hitze ein- 
treten oder endlich, in umgekehrtem Verhältnifs, 
mit Schweifs anfangen, dem der Froft und nach- 
her die Hitze folgt **), | | 


*) von Hoven ı. Th, S. 27. 
%) Burlerius le. VoLL p- 152. 
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Der ganze Anfall weilt auf ein Leiden des Ve- 
setationsprocelles hin, der mit dem Leben einer- 
ley ift und uns als Function und Action ericheint. 
Er ilt im Frofte, der das Beginnen feiner Anoma- 
lie bezeichnet, unterdrückt; exaltirt in der Hitze, 
und am Ende werden die Kokduns deffelben durch 
die’Haut, Lungen und Harnwege in die Aulsen- 
welt ausgeltoisen. 


| 134 

Man hat das Wechfelfieber auf fehr verfchie- 
dene Art, nach der Länge der Zwifchenräume, 
der Ordnung der Anfälle, nach feinen entfernten 
Urfachen, Zufammenfetzungen, Verwickelungen, 
‚nach feinem Character, und den Organen, in 
welchen es ftattfindet, eingetheilt. Allein ich 
habe es oben fchon gefagt, dafs das Wechfelfhie- 
ber als folches weder Gattung noch Art, fondern 
' Spielart einer jeden andern Fieber- Art ift. Es 
hat daher die welfentlichen und zufäl. sgen Diffe- 
renzen desjenigen Fiebers, von dem es eine Spiel- 
art ilt”). 


00), 


Das Wechfelfhieber hat die nemlichen we- 
fentlichen Differenzen derjenigen Fieber- 
Arten, von welchen es eine Spielart if. Es giebt 
allo fo viele Gattungen und Arten des 
Wechfelfiebers, als. es Gattungen und Arten des 
Fiebers überhaupt giebt. Da ich aber in diefem 
Kapitel vorzüglich von dem Wechfelfieber der 
Gefäfse zu reden Willens bin; fo will ich auch 
nur der Gattungen diefes Fiebers erwähnen. 


*) Fieberlehre ı. Th. $. 142 und 147. 
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| Vorher werfe ich aber noch die Frage auf: 
ob die Wechlelfieber überhaupt und namentlich 
die intermittirenden Gefälsheber auch den ftheni- 
fchen Character annehmen können, oder ob nicht 
vielmehr Sthenie mit Intermiffion unverträglich 
fey und die Natur zwinge, in dem Verhältnifs 
als fie ftufenweife fteige, von der Intermilfen, 
durch die Remillion, zu dem anhaltenden Typus 
fortzufchreiten? Theoretilch läfst fich diefe Auf- 
gabe nicht entfcheiden und bey der Erfahrung 
hat man noch nicht unbefangen genug. angefragt. 
Soviel ift gewils, dals fie meiltens von [ch wächen» 
den Potenzen, von faden Garten{peifen, Hunger, 
Kälte, feuchter Luft und niederfchlagenden Lei- 
denfchaften entftehn, durch ftärkende Mittel ge- 
heilt werden und von Ausleerungen wiederkeh- 
ven; allo in der Regel afthenifcher 
Natur find, | 


Die Merkmale, an welchen man dasfthe- 
nilche Wechfelfieber erkennen foll, find fol- 

gende. Der Froft ift ftark, auf. denfelben folgt 
eine brennende Hitze. Der Puls ift hart und 
ftark, die Halsadern und Schlafadern fchlagen 
lebhaft; die Blutadern find angefchwollen; das 
Gelicht, die Augen, die ganze Haut find roth, 
Der Durft ift grofs, .der Stuhlgang hart, der 
Urin fparfam und flammends das aus der Ader. 
geilaflene Blut phlogiftifch. Oft hat der Kranke 
heftigen Kopflehmerz, Irrereden, viele Neigung 
zum Schlaf, Gerne entltehn örtliche Entzündun- 
gen in deu Lungen oder in andern Theilen. Dies 
Kieber befällt vorzüglich junge, reizbare, voll- 
blütige Perfonen,  Menfchen, die mit den Händen 
in freyer Luft arbeiten, eine einfaehe und nahr- 
hafte Diät halten; ıes, entfteht gerne vom: Mis- 
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brauch hitziger Getränke; von unterdrückten 
Blutflülfen; im Winter und beym Uebergang def- 
felben in den Frühling; bey Nord- und Oltwin- 
den, an trockenen Gegenden. Im Anfange hat 
es oft einen erratiichen Typus, in der Folge nimmt 
es gern den 'Lertiantypus an, der fich zuweilen 


verdoppelt. .. Der Typus fetzt leicht vor, die 


‚Apyrexieen werden kürzer, zuweilen undeutlich ; 
der erratifche I'ypus tritt wieder ein, und das Fie- 
ber geht in ein anhaltendes über. Auch durch 
eine fehlerhafte Behandlung geht es leicht in ein 
anhaltendes Fieber über; hingegen mäfsiget die 
antiphlögiltifche Metliode daffelbe, und maächtfei- 


‚ne Intermiffionen deutlicher und reiner, Selbft 


"wenn es inein anhaltendes Fieber übergegangen 


‘ ift, Kann eine ÄAderlafs es wieder in ein Wechfel- 


Heber zurückführen. . 


Es ift einfach oder zufammengefetzt, befon- 


ders gerne mit örtlichen Entzündungen zufam- 
 mengefetzt. Dem Grade nach ift es [ehr verfchie- 


‚den; oft gelinde - entzündlich, ohne Aderlafs 
heilbar, durch blofse küblende Mittel; oft fo 
heftig, dafs es Aderläfle erfordert, 


Dem Wechfelfhieber des Gefälsfyftems mit 
dem Character des Typhus fehlt das 
Uebermaafs der Energie und das phlogiftifche 
Blut; daher es fich nicht enticheidet. Die Grade 
des V'yphus find fehr verfchieden; oft gelinde und 
gutartig, oft heftig. Ein jedes Gefälsleber, das 
nicht entzündlich ift, nicht aufhört, wenn gleich 
keine materielle Urfache vorhanden ift, und durch 
die China gefiopft werden mufs, gehört'unter 
diele Gattung. Der Puls ift klein, weich, fchwach; 
die Hitze und der Durft nicht fo grofs; der Urin 
gelb und trübe; der Kranke fieht in der Apyrexie 
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blafs und krank aus. Das Fieber hat fchon ei- 
nige Zeit gedauert; ift von einer fchwächenden 
Urfache entltanden, z. B. ein Recidiv nach einer 
Laxanz, von feuchter, warmer Sumpfluft, ilt 
ein Herbftheber; der Patient ift ausgemergelt, 
{chwach, entkräftet. 

Uebrigens kann dies Fieber einfach, oder 
mit verfchiedenen andern Krankheiten, mit Gall- 
fucht, Nervenfiebern u. f. w. zulammengeletztleyn. 


Diefen Character mufs man nicht auf das 
fogenannte faule, nervöfe und bösartige Wechlel- 
Sieber einfchränken. Dies find theils hohe Grade 
des Typhus, theils Fieber, die mit Krankheiten 
des Nervenfyfteins, oder mit einem faulen Stoff 
der erften Wege verbunden find. | 


Endlich kann noch das Wechfelfieber des 
Gefälsfyftems den Character der Lähmung 
haben. ° Doch wahrfcheinlich gefchieht dies fel- 
ten, fo lange es einfach ift; meiftens nur nahe 
vor dem Tode, und befonders, wenn es mit Ner- 
venfiebern zufammengefetzt if. Frank *) nennt 
diefe Geftalt febris intermittens nervofa 
perniciola. Die Kräf:e find fehr gefunken, 
der Pulsift äufserft fchwach, kaum fühlbar, aus- 
fetzend, langfam, unregelmäfsig; der Kranke ift 
kalt, und hat ein leichenartiges Anfehen.  Da- 
bey find meiftens Zufälle eines zerrütteten- Ner- 
venfyftems, Ohnmachten, Betäubung, Schlaf- 

{ucht, Apoplexie u. f. w. vorhanden, 


Be $...,36- | 
Die Arten des Wechfelfiebers find 
die nemlichen, die wir von den Fiebern über- 


*) LI. p. 58. 


| 
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haupt haben. Es kann eine Spielart aller-Arten 
feyn, wenn hie den. intermittirenden Typus an-, 
nehmen, Und die Erfahrung lehrt uns, dafs 
dies wirklich gefchieht. Man hat Erbrechen, 
Durchfall, Ruhr, Cholera, Magenkrampt, Co- 
lik, halbfeitiges Kopfweh, Rheumatifmen ver- 


_fchiedener Theile des Körpers, Engbrüftigkeit, 


Seitenftechen, Huften, Herzklopfen, Blutflülle, 
Nielen, Zuckungen, Starrfucht, Fallfucht u. f. w. 
als Wechfelfhieber, das heifst, mit einem inter- 
mittirenden T'ypus, beobachtet. Man nennt diefe 
Fieber mit Unrecht verkappte, verlarvte 
Wechfelheber. Soll diefe Benennung fich darauf 
beziehn, dafs fie Gefäfshieber find, die eine fal- 
fche Larve tragen; fo ift dies eine Unwahrheit. 
Ein Erbrechen u. f, w. kann nichts wefentlich 
ähnliches mit einem Gefäfsfhieber haben. Soll hie 


'fich auf ihre angeblich verfteckte Diagnolis be- 
 ziehn, fo ift dies gleichfalls eine Unwahrheit; 


denn fie fowohl als ihr Typus fallen deutlich ge- 
nugin die Augen. Die Quelle des Irrthums war 
die, dafs man dem Gefälsfieber ausfchliefslich 
den intermittirenden Typus zueignete, da doch 
die ganze Familie der Fieber mit demielben vor- 
kommen kann. 


Diefe Fieber find nach Maafsgabe der Art, 
der Urfache, des Characters und der Zufammen- 
_ fetzung mehr oder weniger gefährlich. Zuwei- 
len find fie fehr gutartig *); zuweilen fo einfach, 
dafs man auch keine Spur einer allgemeinen 
Krankheit des Pulfes findet; blofs der Puls in 
dem kranken Theil ift häufig. Die Patienten füh- 
len Keine Trägheit und Schwere der Glieder ; ihre 


*) v. Hoven ı, Th. S. 41. 
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Verrichtungen sehen gehörig von ftatten; kurz, 
fie find aufser dem einfachen Wechfelhieber voll- 
kommen gefund. Zuweilen finden wir es aber 
auch, dafs diefe Fieber von einigen dunkeln 
Merkmalen eines allgemeinen Geriskäneis beglei- 
tet werden, fo wie Er in andern Fällen mit einem 
offenbaren Gefäfsheber verbunden find. Vor dem 
Anfall geht Gähnen und Dehnen vorher; ein ge- 
linder Schauder meldet ihren Anfang; der Puls 
ilt im Fieber nicht sanz ruhig, und am Ende 
Stellt fich eine leichte Transipiration und ein cri- 
tilcher Harn ein, 


Der Typus diefer Fieber ift alltägig, drey- 
tägig, viertägig, wie beym. Gefafsfhieber; auch 
verdoppelt er fich; ift ftet oder beweglich, vor- 
fetzend oder nachfetzend, wie beym Gefälsheber. 


Wechfelhieber des Gefäfsfyftems gehn in 
diefe Fieber, und diefe wieder in Gefäfsheber mit 
einem intermittirenden Typus über, Zuweilen 
verwandeln fie ich auch in anhaltende Fieber al- 
ler Art, 


Bald find fie einfach, bald zufammengeletzt 
mit Gefäfsheber, Galllucht und andern Krank- 
heiten, 


Sie find fporadifch, epidemifch, endemifch. 
In den beiden letzten Fällen grafliren fie gleich- 
zeitig mit dem Wechfelfieber des Gefälsiyftems. 


Gemeiniglich ift ihr "Typus hinlänglich deut- 
lich, und alsdann können wir fie durch die ihrer 
Gattung, und Art. welentlichen Merkmale und; ' 
durch dielen Typus hinlänglich als folche erken- 
nen, Allein zuweilen ilt derfelbe undeutlich, er- 


1 
2 
| 
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satifch, er fchwebt zwifchen dem anhaltenden 
und intermittirenden Typus in der Mitte, wie 
dies die Wechfelfhieber des Gefälsfyitens zuweilen 
auch thun, Befonders gelchieht dies leicht, wenn 


der anhaltende Typus der Natur der in Anfrage 


ftehenden Fieberart mehr entfpricht, wenn es z 


eine Entzündung, ein Oatarrh ift, In ale 
Fall ift es Teicht, fie zu verkennen, Man mufs 
alsdann in Betreff der Diaguolis auf folgende Um- 
ftände Rücklicht nehmen: auf den epidemifchen 
Character der gegenwärtigen Krankheiten, ob 


nemlich zu derfelben Zeit ausgebildete Wechfel- 


fieber graffiren ; auf die Gegend und ihre herr- 
fchenden Krankheiten ; auf die Befchaffenheit des 


"Kranken: ob er vorher ein W echlelfieber gehabt ? 
ob dies "gehörig geheilt fey? ob nicht ein gelin- 


der Schauder beym Anfang des Anfalls, e ein un- 


ruhiger Puls, am Ende Transfpiration mit.einem 
“fauren Geruch, ein critilcher Urin mit einem zie- 
'gelfarbnen Bodenfatz; /ein Geruch des ‚Athens, 


wie bey Menfchen, 'ure gefaltet haben, , ein fader 
Geichmack des Weins und Brodts, ein, honigar- 


tiger Ausfchlag an den Lippen; : neue ed 


or Anfehwellüngen eines ehemaligen Fieberku- 
chens bemerkbar feyen? Endlich BR, man auf die 
Wirkung der Arzneyen, ob die der Krankheit 
eignen Mittel, der Baldrian bey der Fallfucht, 
ohne Yeirkang: "hingegen Brechmittel , "Gold- 
fchwefel und ef Rinde den erratiichen ee A 
einen regelmälsig intermittirenden: ‘verwandeln 


und das Fieber heilen, 


A 


Die Behandlung diefet Fiebir ste diefelbe, 
die bey dem Gefäfsfieber mit dem interinittiren- 
den Typus angewandt wird, Sie weichen der 
China, wenn fie rein find, wenn lie den Charac 
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ter des T'yphus haben und ihre entfernte Urfache 
gehoben ilt, / 


Weitläufigere Nachrichten haben uns Mor- 
ton, Torti, Cleghorn, Lautter, Rabn, 
Medicus, Hirfchel, Pique, Vogel*), 
von Hoven”), Werlhof, Morand und 
andere von diefen merkwürdigen Krankheiten ge- 
geben. 


Ye 

Noch fpricht man von periodifchen 
Krankheiten, die keine Wechfeifieber feyn follen, 
weil fie der China nicht weichen; fondern von 
rheumatifchen Schärfen, von verltapftan Einge- 
weiden, Krebs, Hyfterie, von unterdrückten Hä- 
morrhoiden und Monatsflüffen, von erhöhter 
Reizbarkeit u. f. w, herrühren follen **), Allein 
ich fehe nicht ein, wodurch man diefe Krankhei- 
ten, wenn ihre Apyrexieen rein find, und die Pe- 
rioden den alltägigen, dreytägigen, oder viertä- 
gigen Typus halten, von den Wechfelfiebern un- 
terfcheiden will. Dafs ein Fieber der Rinde nicht 
weicht, beweift noch nicht, dafs es kein Wech- 
felfieber ift, und umgekehrt find nicht alleKrank- 
heiten Wechfelfieber, die der Rinde weichen. 


Auf der andern Seite hat man Krankheiten, 
denen der periodifche Character fehlt, zu Wech- 
felhebern:machen wollen, und fie verfteckte 


Wechfelfieber genannt }). Herr Strack ap) 


%]. c.ı. Th. S. 4o, 

*) 1, 1..Th, $. 37: 

***) Frank L.Lp. 38. 

» von Hoven I. Th. S. 43. 

+} Obferv, medic. de febr. intermitt: L, IL c, 4. 
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fpricht von einem epidemilchen Seitenftich, der 
völlig wie ein hitziger''Seitenftich auslah, aber 
ein vermummtes Wechfelfieber war, weil er der 
Rinde wich. Aehnliche Fälle erzählt von Ho- 
ven*) vom Catarrh, der Gallenruhr, der Gicht, 
den Angenentzündungen, Rheumatilmen, Sogar 
von der Lungenfucht. Diefe Krankheiten waren 
zwar anhaltend, aber mufsten doch verfteckte 
Wechtfelfieber - feyn, weil fie.der Rinde wieben. 
Der letzte giebt auch die Merkmale **) an, durch 
welche fie, unter ihrer Larve erkannt werden kön- 
nen, Man foll nemlich darauf Acht haben, ob 
gleichzeitig mit dielen Fiebern, Wechfelfieber herr- 
fchen ; ob der Patient kurz oder lange vorher ein 
Wechtelfieber.gehabt; ob nicht etwan einige Zu- 
fälle des Wechfelfiebers, Froft, Schweifs, ein 
Urin mit ziegelfarbnem Bodenlatz, ein puftulöfer 
Ausfchlag an den Lippen dafind; ob ein ehema- 
liger Fieberkuchen fich: vergrölsere, zu ichmer- 
zen anfange, der Athem krank rieche, ‚woran 
Strack ein Catarrhalfieber, als ein. Wechielfie- 
ber erkannte, das aufserdem kein anderes Merk- 
mal deffelben hatte; ob endlich die den Krank- 
heiten eigenen Arzneyen, z. B. die Aderlafs beym 
Seitenftich, oder die Rinde gegen fie wirklam»fey, 
Allein, fo lange der intermittirende Typus das 
einzige, uns bekannte, welentliche Merkmal der 
Wechfelfieber ift, kann Kein Fieber ein Wechlel- 
fieber feyn; dem diefes Merkmal fehl. Und 
wer kann mir ein anderes zeigen? Es ilt möglich, 
dafs in Zukunft aufser dem “ydus noch ein an- 
deres, in der Natur diefer Krankheit tiefer ge- 
gründetes Meklemaal derfelben ; 2, B. die Urlache 


%)L Th. 8. 44. we 
, 1; GC. 1 Th, 5 46 “ 49: 
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des Typus gefunden werde. Allein fo lange dies 
noch gefucht wird,: Kkann“es nicht: für ein fchon 
_ gefundenes gelten. "Die gute Wirkung der'China 
wider diefe Krankheiten, :beweift nichts, weil 
fie wider :alle Krankheiten, die den Character - 
des Typhus haben , angezeigt ift *); 


38. | 

Der Typus eines Wechfelfiebers mufs in- 
termittirend feyn,. welches in dem Begriff 
diefer Krankheit liegt. Doch meint Frank **), 
dafs der nachlaffende T'ypus von dem intermitti- 
renden nicht welentlich ver[chieden fey; dafs in 
der Apyrexie der Wechfelfieber Mattigkeit, ein 
fieberhaftes Anfehn, Mangel des Appetits übrig 
bleibe; dafs bey einigen kalten Fiebern der Puls 


ın 


#) Giebt eseinen reellen Unterlchied zwilchen pe- 
-riodifchen undintermittirendenKranrk- 
heiten? Jene follen- nach ihrem Aufhören 
zu beltimmten Zeiten wiederkehren; 
diefe Krankheiten feyn, die zwar fortdau- 
ren, deren welentliche Symptome 
aber abwechfelnd aufhören und wie- 
derkehren. Allein ich habe es bereits ver- 
fchiedentlich bemerkt, dafs niemals Symptome 
aufhören können, [o lange ihre Krankheit, als 
die zureichende Urfache derfelben befteht. - Es 
-- ilt daher auch in der Apyrexie der initermittiren- 
den Krankheiten keine Krankheit da, Wollen 
wir allo einen Unterfchied zwifchen diefen und 
periodilchen Krankheiten (etzen, lo mülste der- 
felbe darin beftehn, dafs die intermittirenden 
Krankheiten von einer inneren, .die periodi- 
fshen von einer äulseren Urfäch wiederkehr- 
ten, Allein wo ilt die abfolute Gränze zwilchen 
Aeulseren und Inneren ? 


x*) L. I, | P+ 26, 


+9 | Ba 
fchenden und dem Intercalar - Lage; die viertä- 
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in. der Apyrexie nicht vollkommen ruhig werde; 


dals es endlich Fieber gebe, die zwar Apyrexie 


‚ hätten, aber doch nicht zur Familie der Wechfel- 


fieber gehörten, Allerdings Katiri wol bey un- 
ausgebildeten Wechlelfiebern , ünd im Anfange 
Berieiben; wenn die Apytexie fehr kurz, der Ty- 
pus oder das Fieber‘ Zülammengelfetzt ift, ein un- 


| ruhiger Puls in der Apyrexie ftattfinden;s Der 


laflände Typus kann ünvetmierkt in den in 
termittirenden übergehn; ünd fübjectiv Keine ge- 
naue Gränze des Uebergangs gezogen werden, 
Allein ein interinittirendef Typüs; an fich betrach- 
tet, ift kein nachlalfendef, und ‚wefentlich von 
demfelben verfchieden, Auch dürfen wir; da die 
Wechfelfieber kein anderes ihnen aüsfchliefslich 
eigues Merkmal, als dert intermittirenden Typus 
haben, und dies blofs eine zufällige Differenz 
derfelben ift,; dies Merkmal nicht fahren laflen, 
und ihre Differenz auf ein anderes; ganz unzu- 
verlälßges gründen: 


Wie entfteht die verfchiedene Länge der Apy- 
rexieen? Nicht von Verfchiedenheit des Fieber- 
ftoffs, der an fich problematifch if. Auch 
ändert der Typus fich rückwärts und vorwärts 
in einerley Individuum, ohne dafs in dem 


"üemlichen Verhältnifs der Fieberftoff fich ändern 


möchte. Die Temperatur der Reizbarkeit 


‚steigt und fällt riach dem Tages - Wechlfel: Die 


dreytägigen Fieber entliehn vielleicht von einer 
Exaltation blofs ar deni herrichenden; die tägi- 
gen von einer Anomalie derlelben afı dem herr- 


sigen. Fieber find vielleicht ha Ibe Septimanen. 
Die Sonnen- und Monds - Zeit haben wahrlchein- 
Reils Fieberlehre 2. Bd. 3 
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lich nicht allein auf den Typus, fondern auch auf 
die Metamorpholen der Sthenie und Aithenie Ein- 
Aufs. Daher die Aenderungen des Typus mit 
der Aenderung des Characters. 


Das alltägige Wechfelfieber (febris 
quotidiana) hat in vier und zwanzig Stunden ei- 
nen Anfall, und eine Apyrexie. Es ift feltener, 
als das dreytägige Fieber, und pflegt gewöhnlich 
feine Anfälle Vormittags zu bekommen, Mei- 
ftentheils gleichen fich die Paroxilmen der glei- 
chen Tage in Beireff ihres Anfangs, ihrer Dauer, 
ihrer Zufälle und Heftigkeit, fo wie die Anfälle 
der ungleichen lage in eben diefen Verhältnif- 
fen fich gleichen. Oft gehen die alltägigen Fie- 
ber, vor ihrer gänzlichen Endigung, in ein drey- 
tägiges Fieber über, weil überhaupt die Verän- 
‚derungen in der Stimmung der Lebenskräfte fich 
nach dem andertägigen Typus richten *), Diele 
Ericheinung hat die meiiten Aerzte veranlafst, die 
alltägigen Wechfelfhieber einzufchräuken, und die 
meilten für doppelte dreytägige Fieber anzufehn, 
Von 600 Kranken, die tägliche Anfälle hatten, 
foll Kaum ein Einziger ein Quotidianhieber gehabt 
haben. Andere **) haben alle alltägige Fieber 
für doppelte dreytägige halten wollen. Allein 
ein Fieber, das alle Tage einen Anfall hat, muls 
dem Sprachgebrauche nach wol ein alltägiges 
feyn. Die Modifcationen des Fiebers in Anfe- 
huug der Heftigkeit und Dauer feiner Anfällekön- 
nen uns nicht berechtigen, Ein Wechfelfeber für 
zwey zu halten, fo wie wir ein anhaltendes 


*) Archiv für die Phyfiol. I. B. 1. H. S. 135. 


MS. Vogel L Th, SI Traoka'de Krzo- 
witz.e.p. ı2. 
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Fieber, das um den andern Tag fich verfchlim- 
mert, deswegen nicht für zwey Fieber anfehen 
dürfen, Nur dann, wenn die Krankheit des ei- 
nen Tages eine andere Gattung oder Art, als die 
Krankheit des andern Tages ilt, mülfen wir fe 
für zwey Fieber halten. Die Aigen Fieber 
entltehn gerne bey feuchter und kalter Luft, im 


Herbfte. und Frühjahre und in Wintern 


Froft, find BR als die Tertianfieber, 
Ihre Anfälle dauern zuweilen fehr lange; die 
Apyrexieen findkurz und der Puls wird oft wäh- 
rend derfelben nicht vollkommen ruhig. Daher 
gehn fie auch gerne in anhaltende und fchleichen- 
de Fieber über. Der Froft dauert durchgehends 
nicht lange, und ilt gelinde; die Hitze foll em- 
pfindlich und beifsend feyn. Sie entfcheiden fich ° 
felten vor dem vierzehnien Anfall, zuweilen mit 
einem Bauchifluffe, 


Das dreytägige Fieber hatinachtünd rier- 
zig Stunden einen Anfall und eine Apyrexie, Sei- 
ne Anfälle fangen durchgehends des Nachmittags 
an, und dauern lelten länger als zwölf Stunden; 
Der Froft ift meiftens ftark; die Hitze brennend 
der Durftund die Kopfichmerzen grofs; Es entfteht 
gerne im Frühjahre, ieltener im Herbfte. - Das 
Herbftheber geht leicht in ein viertägiges Fieber 
über, Oft ilt es mit’Gaillucht verbunden, Gerne 
befällt es Perfonen, die übrigens gelund find; Es 
endigt fich oft mit dei fünften, fiebenten, neun- 
ten Anfalls Man glaubt, dafs es ich befonders 
init dem hiebenten Anfall entfcheiden werde, wenn 
hach dem dritten Paroxilm ein hönigartiger Aus- 
fchlag an den Lippen entlteh; Leicht maäeht es 
Rückfälle Quotidian- und Tertiantieber leizen 

‘La 
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erne vor, die Quartanfieber hingegen gerne 
5 segen's$ 
nach. 


Beym Quartanfieber entfteht in zwey und 
fiebenzig Stunden nur Ein Anfall, und in der übri- 
gen Zeit ift der Kranke vom Fieber frey. Gewöhn- 
lich fangen die Anfälle gegen Abend an. DerFroft 
ift durchgehends nicht heftig, aber anhaltend ; die 
Hitze mäfsig, und der Anfall meiftens in fechs 
bis acht Stunden geendiget. Das Quartanfieber 
greift an, und die Kranken, die an demfelben 
leıden, bekommen bald ein krankes Anfehn. Wir 
finden es mit verletzten Eingeweiden, befonders 
mit Krankheiten der Leber, in Verbindung, de- 
nen es fich zugefellt, die es hervorbringt, oder 
von welchen es hervorgebracht wird. Cachecti- 
fche, chlorotifche, hectifche Perfonen bekom- 
men leichter Quartanfieber, als andere Wechtel- 
fieber. Zuweilen befreyt es aber auch von hart- 
näckigen und chronifchen Krankheiten. Nach 
den mit denfelben verbundnen kranken Eingewei- 
den hat man es Quartana hepatica, f[plene- 
tica ul. w. genannt, Das Quartanfieber it hart- 
näckig, felten endigt es fich vor dem vierzehn- 
ten Anfall«e Zuweilen dauert es ein, ja zwey 
Jahre fort. Auch lieft man Fälle, in welchen 
es 9. 85 9: 12, 22, 48 Jahre gedauert haben foll*). 
Die Herbftfieber dauern gerue bis zum künftigen 
'Frühjahre fort, und ein Frühjahrsfieber bis zum 
andern Frühjahre,, wenn es nicht im Sommer ge- 
heilt wird. Schwangere follen erft nach der Ent- 
Bindung davon befreyt werden, und die Kinder, 
welche lie gebähren, damit behaftet feyn.  Be- 


*%) J. Wierus Obferv. p: 36. Wolfg. Gabel- | 
choverus Cent. VI. 74. ann, Trnka de 
Krzowitzl.c, p.289. Vogel. Th; S.78. 
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fonders hartnäckig ift es, wenn die Kranken am 
Ende des Anfalls nicht fchwitzen, oder zu [ehr 
fchwitzen,. Gern herrfcht dallelbe im Herbfte, 
bey einer feuchten Luft, in fumpfigten Gegenden. 
Der Typus defielben ift häufig fix, oder fetzt 
nach, Es entfcheidet fich zuweilen durch Blut- 
fchwären; durch Gelchwülfte im Unterleibe; 
durch einen frielelartigen Ausfchlag; durch einen 
srünlichen und [chwarzen Urin, Es ift feltener 
epidemifch,, als das Tertianfieber. Die _Ter- 
tianfieber find am häufigften; Quartan- und Quo- 
tidianfieber feltener, 


Man hat auch noch fünftägige, [echs- 
tägige, fiebentägige und achttägige 
Wechlelfieber beobachtet, ja fogar Fälle von 
neuntägigen, zehntägigen, vierzehn- 
tägigen, funfzehntägigen, monath- 
lichen und jährlichen Wechfelfiebern auf- 
gezeichnet. Einige merkwürdige Septimanen, 
die als krampfhafte Engbrüftigkeit, Blutharnen 
u.[,w. erfchienen, erzählt Hahnemann*) und 
bemerkt dabey, dafs diefer Typus nicht wie der 
tägige, dreytägige und viertägige durch die Igna- 
tius - Bohne, fondern vielmehr durch die Rinde ge- 
heilt werden müffe. Im Ganzen genommen find 
diefe Fälle felten, einige vielleicht zufällig, an- 
dere nicht richtig beobachtet, Vielleicht waren 
die dazwifchen liegenden Anfälle gelinde, und 
manüberfah fe; vielleicht waren die monathlichen 
und jährlichen Fieber nicht fowohl Wechfelfieber, 
als vielmehr zufällige anhaltende, eintägige, für 
fich beftehende Fieber, die dem Wechfel des Mon- 
des und der Sonne folgten. 


-*) Hufelands Journ. der pr. Arzneyk. 5. B. 52. 5° 
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Aufser diefem regelmäfsigen und einfachen 
Typus der Wechfelfieber giebt es nun noch man- 
che Abweichungen deffelben von der 
Normalregel, die durch Zufammenfetzung 
des intermittirenden I ypus mit dem anhaltenden, 
und des intermittirenden Typus unter fich ent» 
ftehn; nemlich; 


Zuweilen verdoppelt fich der Typus 
der gewöhnlichen Wechfelhieber., Sie geben fich 
dadurch zu erkennen , dafs das eine Paar der 
fich entlprechenden Anfälle zuweilen vorletzt, und 
das andere Paar nicht, Der eine Anfall ift ge- 
linde; der andere heftig, Auf den heftigen An- 
fall erfolgt die länglte Apyrexie; auf den gelin- 
den eine unvollkommne, faft nur eine Remiffion. 
Die doppelten Fieber follen vorher in einfache 
Fieber übergehn, ehe fie fich ganz endigen, Doch 
gelchieht dies nicht immer, Auch follen fie ich 
leicht in anhaltende Fieber verwandeln, befonders 
die doppelten alltägigen Fieber, Sauvages hat 
noch zwifchen Typus duplex und duplica- 
tus einen Unterfchied gemacht, Bey dem letz- 
ten fallen die gedoppelten Anfälle an demfel- 
ben Tage, bey dem erlten an verlchiedenen la- 
gen ein, 


Indefs beruht diefe Befimmung der Wech- 
felieber als gedoppelter auf der Vorausfetzung, 
dafs die Perioden des Wechlelfebers hich genau 
nach dem Umlauf der Tagszeiten richten müllen. 
Ein alltägiges Wechfelüeber, das zwey Stunden 
vorletzt, hat in zwölf T’agen nicht zwölf, fon- 
dern dreyzehn Perioden. Ein logenanntes ge- 
doppeltes alltägiges Wechlelßeber kann alfo auch 
ein einfaches Fieber feyn, das feine Periode in 
zwölf Stunden endigt, Eigentlich kann man wol 


2 ’ 
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nur dasjenige Wechfelüeber ein gedoppeltes nen- 


nen, das fich als Gattung oder Art unterfcheidet, 


z. B. in einem Anfall als Zahn-Schmerz, in dem 
andern als Gefälsfieber e fcheinet. Loch find mir 
keine Beylpiele folcher Verdoppelungen bekannt, 


| Das ‚doppelte alltägige Fieber hat 
in vier und zwanzig Stunden zwey merkbar von 
einander getreunte Anfälle, 


Das doppelte dreytägige Fieber (ter- 
tiana duplex) hat alle Tage einen Anfall, nur 
find die Anfälle der gleichen und ungleichen Ta- 
ge, in Betreff ihres Anfangs, ihrer Dauer, ih- 
rer Heftigkeit und der Zahl ihrer Zufälle fich 
gleich. Doch habe ich oben fchon gelagt: dals 
es auf ein Wortfpiel hinauslaufe, wenn man dies 
Fieber ein doppeltes dreytägiges Fieber nennen 
will, Auch willman ein gedoppeltes drey- 
tägiges Fieber, (febris tertiana duplicata ) be- 
obachtet haben, bey welchem um den andern 


Tag zwey Anfälle vorhanden, und der mittellte 


Tag fieberfrey war, Diefen Typus hat Frank ') 
aber nicht gefehen, Eben dies behauptet er von 
dem dreyfachen Tertianfieber, das um den 
andern Tag zwey, und am mitiellten Lage nur 
einen Anfall haben foll, 


Das doppelte QOuartanfieber hat 
zwey Tage nach einander Fieber, und der dritte 
Tag ift frey. Eine Quartana duplicata, die 


‘an einem Tase zwev Äufälle, und dann zwevy 
8 -y ) y 


fieberfreye Tage hat; eine Quartana triplex 
und triplicata hat Frank **) nie geleun. 
LEN... 
M)ibid, pı 4 
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Endlich kann fich auch noch der intermitti- 
rende Typus, und zwar der Quotidian-, Tertian 
und Quartan- Typus, ja fogar die Verdoppelun- 
gen dieler Typen mit dem nachlaffenden und an- 
haltenden Typus verbinden *). In diefen Fällen 
hat entweder das anhaltende Fieber die Oberhand, 
und die Paroxifmen des Wechfelfebers find un- 
deutlich; oder das Wechlelfieber fticht hervor, 
nur dafs die Apyrexieen nicht vollkommen rein 
find, z, B. bey unausgebildeten Wechfelhebern, 
Am häufigften finden wir es, dafs fich das Ter- 
tianfieber mit einem anhaltenden Fieber (tritaeo- 
phia, femitertiana, hemitritaeus) verbindet. 


Zuweilen geht das Wechlelfieber in ein an- 
haltendes über, Hieher gehören Torti’s**) 
febres fubcontinuae, bey welchen die Pa- 
roxilmen des Wechlelfiebers fich allmählig ver- 
längern, in einander fielsen, der Froft unmerk- 
lich wird, der Schweils aufhört, und der inter- 
mittirende "Typus endlich in den anhaltenden 
übergeht “*), Diefem ähneln die einfallen- 
den Wechlelfieher (febres fubintrantes), deren 
Anfälle fich allmählig fo verlängern, dals der neue 
Anfall fchon da ift, wenn der vorige kaum fein 
Ende erreichtohät, Diele Fieber behalten bald 
den regelmäfsigen Lauf ihrer Anfälle, bald gehn 
fie aber auch in anhaltende Fieber über }). 

Der Typus der Wechfelüeber ift entweder 
ftet oder beweglich, und der letzte entwe- 
der vorfchreitend oder nachletzend. 


*) Fieberlehre ı, Th, $, 195, 
)L.UL.cH 

*%**) von Hovenı. Th. S. ı$, 

f) Tortil. UL c. Lv Hoven ı Th. S. 18. 
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Den vor ihirieniden Typus fieht man als ein Zei- 
chen einer wirkfamen Natur an, rechnet auf 
fchnellere Endigung des Fiebers, und glaubt, dafs 
derfelbe fich leicht yerdoppele, oder in den anhal- 
tenden übergehe, Bey dem nachfetzenden Ty- 
pus fürchtet man das Gegentheil. Doch haben 


diefe Erfahrungen ihre Ausnahmen, Das Vor- 


fchreiten und Nachletzen geichieht zuweilen nach 
abgemeffenen Zeiträumen, zuweilen nicht. Dar- 
vin*) meint der Typus der Wechfelfieber fey 
entweder mit der Sonnen- oder mit der Monds- 
zeit verkettet; davon hänge es ab, ob der Paro- 
xilmus alle vier und zwanzig Stunden oder alle 
fünf und zwanzig Stunden wiederkehre,. Die 
Ouotidian - (und Tertian-) Fieber pflegen vorzu- 
fchreiten und die Quartanfieber nachzuletzen. Stet 
nennen wir den Iypus, deflfen Perioden in einem 
feften Verhältnifs mit den Perioden des Tagwech- 
fels ftehn. Allein, ift nicht auch der I'ypus ftet, 

deffen Perioden fich in einer abgemeflenen Zeit - 
Reihe enden, ohne dals dielelbe dem Umlauf einer 
Tagszeit an Länge gleich ilt? Die Fieber, die einen 
fteten Typus haben, welches wir zuweilen bey 
dem Quartanheber beobachten, follen hartnäcki- 
ger als andere mit einem beweglichen Typus feyn. 


Zuweilen ift der Typus des Wechfelhebers 
nicht hinlänglich deutlich; die Paroxilmen halten 
keine beftimmte Zeit, ihr Anfang zeichnet fich 


‘nicht genau durch einen hinlänglich merkbaren 
Froft aus; fe endigen fich nicht mit Schweils; 


die Apyrexieen find nicht rein; kurz, das Fieber 
fchwebt zwilchen dem anhaltenden und intermit- 
tirenden Typus. Die Urfache diefes erratilfchen 


*) Zoon. 2. Abth, 9.362. 
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Typus ilt verfchieden. Häufig haben die Fieber 
diefe Geltalt bey ihrer Entftehung , zuweilen auch 
in ihrer Mitte, wenn fie in anhaltende Fieber, 
oder diefe in Wechfelheber übergehen wollen, Sie 
entfteht durch eine fallche Behandlung derfelben 
durch unzeitige Schwächungen, unzulängliche 
oder übermäfsige Reizmittel, durch eine falfche 
Wahl Nlüchtiger oder fiixer Reizmittel. Ein hoher 
Grad der Synocha veranlalst zuweilen dielen T’y- 
pus, und A.lerläffe bilden das Fieber aus. Eben 
dies kann ein hoher Grad des Iyphus bewirken. 
Wird ein Wechfelhieber durch zu {tarke und wie 
derholte Aderlälfe, Purgirmittel u, f. w. falfch be- 
handelt: fo entfteht ein Zuftand von Schwäche, 
durch welchen das Fieber errailch wird. Die 
Rinde in Verbindung mit einer vollen Diät bilden 
erft das Fieber aus und ftopfen es nachher. Dann 
kann auch die Malignität der entfernten Urfache 
mit dem erratiichen [ypus in Verbindung ftehn. 
Endlich find Zufammenfetzungen der Krankheit 
oft Urfach delielben; 7. B, Mutterbefchwerden, 
Hypochondrie, Darmunreinigkeiten, Würmer 
u. f, w., in welchem Fall wir das Fieber dadurch . 
ausbilden müffen, dafs wir es durch Biebergeil, 
Afand, ausleerende und wurmtreibende Mittel 
einfach zu machen fuchen. Man nennt diefe 
Fieber unausgebildete (erratifche) Wech- 
felfieber; deren Zeichen oben angegeben find, 


gg. 
Das Wechfelhieber des Gefälsfyftems ift, wie 


alle andere Fieber, bald einfach, bald zu- 
fammengelfetzt, 


Oft finden wir daffelbe, wenn ich einige 
leichte Paflionen, z, B. Ropfichmerzen, abrechne, 
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einfach; blofs das Gefälslyltem leidet in dem An- 
falle, Doch ift es auch häufig zufammengefetzt, 
Torti*) hat die zulammengeletzten Wechlelfie- 
ber, dienoch eine Begleitung haben, febres in- 
termittentes comitatae genannt, 


Ein einfaches Wechlelheber ift befler, als 
ein zufammengelfetztes, Das erfte verläuft regelmä- 
fsiger; das letzte fetzt allemal eine fchwere innere 
oder äufsere Urfache voraus, die fich durch eine 
Verletzung mehrerer Organe äulsert, Daher 
kommt das letzte auch vorzüglich ineiner heilsen, 
faulen, feuchten, fumpfigten Luft vor, unter der 
Begünftigung einer böfen, uns oft unbekannten, 
epidemifchen Gonftitution, bey alten, cachecti- 
fchen, ausgemergelten , hyfterifchen Perfonen, 
Das Wechfelfieber ift entweder nur einmal, oder 
‚mehrmals zulammengefetzt. Die mehrfachen Zu* 
fammenfetzungen find entweder gleichzeitig, oder 
folgen fich. Sie And eniweder gleich mit dem 
Anfang der Krankheit da, oder gefellen fich erit 
in der Folge, mit dem dritten, fünften Anfall 
zum Wechfelfieber des Gefälslyftems hinzu; ver- 
Jaffen daffelbe zuweilen auch in der Folge wieder. 
Je vielfacher die Zulammenfetzungen, und je ed- 
ler die Organe find, in welchen fie Stattfinden: 
defto übeler ilt die Prognofis, Bald find die Zu- 
fammenfetzungen beltändig, bald wechfeln hie, 
und mit jedem folgenden Anfalle fheht man eine 
andere Gruppe von Krankheiten. Gewöhnlich 


*) L. III, e. I. Er unter[cheidet zwey Arten bösar- 
tiger Wechlelheber; die Febr. intermittentes 
comitatae, die regelmälsige Apyrexieenhaben, 
aber mit andern [chweren Krankheiten zufam- 
mengeletzt find und die Febr. interm. [ubcon- 
tinuae die langfam oder Ichnell in ein hitziges 
Fieber böler Art übergehn, 
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haben hie den T'ypus alltäziger, oder einfacher 
und doppelter Tertianfieber. Ihr T'ypus ift übri- 
sens bald ftet, bald erratifch, bald einfach, bald 
zulammengefetzt, In dem erften Fall find alle 
Fieber intermittirend, in dem letzten Fall einige 
intermittirend und die übrigen anhaltend. Eini- 
ge Zufammenfetzungen in weniger wichtigen Or- 
sanen find ohne Gefahr; andere, die einen böfen 
Character haben, und edle Organe afficiren, find 
gefährlich, Der Zuftand droht Gefahr, wenn 
der Puls iowohl in der Apyrexie als in dem An- 
fall matt und gelunken, die Zunge in der Apy- 
rexie rauh und trocken, der Kranke unruhig 
und bange, zum Schlaf geneigt ift, oft feufzet, 
fich erbricht oder.eine wäfferichte Diarrhoe be- 
kömmt. Ich will jetzt einige der vorzüglichften 
Zufammenletzungen des Wechfelhiebers des Ge- 
fälsfyltems anführen, | 


Mit Gallfucht ift das Wechlfelfieber des 
Gefäfsfyitems (febris intermittens biliola, gaftri- 
ca) *) häufig zufammengelfetzi, befonders im 
Herbftie. Wir finden die Symptome des Wechfel- 
fiebers und der Galllucht, Beide Krankheiten 
treten zu gleicher Zeit, oder eine nach der andern 
ein, Ihr urfachliches Verhältnifs ift verfchieden, 
das Wechfelfieber kann die Gallfucht, oder die 
Gallfucht das Wechfelfieber erregen ; beide Krank- 
heiten können von einer gemeinfchaftlichen Ur- 
fach, z.B. von der epidemifchen Conftitution, ent- 
{prungen feyn, oder gar keine Verbindung mit 
einander haben. Oft ift die Gallfucht noch mit 
Krankheiten der erften Wege, mit Erbrechen und 
Durchfall, mit einem verdorbenen und faulen 


*) Dafs diefe Benennungen fehlerhaft find, habe 
ich im erlten Theil $S, 647, bemerkt. 
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Stoff des Darmkanals verbunden. Ob die Gall- 
 ducht bey einem Wechlelfieber des Gefälslyftems 
auch intermittir end feyn mag? 


Mit Gallenruhr, (febris intermittens 
cholerica), die ich durch die Zufälle der Gallen- 
ruhr zu erkennen giebt. Meiftentheils hat die 
Gallenruhr denfelben Typus wie das Wechlfelfie- 
ber des Gefälslyftems, die Anfälle derfelben ent- 
_ ftehn mit den Anfällen des Wechfelfiebers des Ge- 
fälsfyfteıns, und hören mit demfelben auf. Die 
China heilt, nach gehöriger Vorbereitung beide 


Krankheiten. 


Mitder Ruhr, (febris intermittens Ara 
terica) , die entweder anhaltend, oder auch in- 
termittirend ift, wie das Wechlfelfheber des Ge- 
fäls[yitems. Mit diefer Zulammenfetzung kommt 
die febris intermittens fubcruenta, 
atrabilaris überein, bey welcher ein Bauch- 
Aufs vorhanden ift, der theils ein fleeilchfarbnes 
Walffer, theils ein fchwarzes und geronnenes Blut 
abführt. Oft ift diefer Kranhheitszuftand mit ei- 
nem fchnellen Hinfinken der Kräfte verbunden *), 


Mit einer Krankheit der Schleim- 
drüfen der Nafe, des Rachens, der Lungen 
und befonders des Darmkanals, (febris intermit- 
tens pituitola, catarrhalis), die ich vorzüglich 
durch eine vermehrte Abfonderung des Schleims 
in den kranken Theilen zu erkennen giebt. Häu- 

fig finden wir diele Zulammenfetzung im Früh- 
jahr, bey einer nafskalten Witterung, an niedri- 
gen Gegenden, und bey Perfonen, die viel fitzen, 
eine ichlaffe Conititution haben, oder eine grobe, 
fette, mehligte Nahrung seeten. Daher ift fie 


*”) von Hoven.ua. Th. S. 23. 
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bald fporadifch, bald epidemifch. Sie hat meiftens 
einen Quotidian- oder Quartantypus. Das ur- 
fachliche Verhältnifs beider Krankheiten ift fo 
verfchieden, als das oben angemerkte Verhältnis 
zwifchen Gallfucht und Wechfelhieber. 


Mit Seitenftich, (febris intermittens pleu- 
ritica), der fich durch einen ftehenden ftumpfen 
oder brennenden Schmerz in der Gegend der Brult- 
warze, und durch die übrigen Zeichen der Pleu- 
refie zu erkennen giebt. Der Seitenftich hat mei- 
ftens einen anhaltenden Iypus, der "Typus ilt 
alfo auch zufammengefetzt, doch laffen die Zu- 
fälle deffelben in der Intermilfion des Wechlelüe- 
'bers merklich nach. Zuweilen intermittirt auch 
die Entzündung, und durchläuft doch alle ihr ei- 
genthümlichen Perioden, Eiterung,, Brand, wel- 
ches allerdings merkwürdig it. Aufser dem Sei- 
tenftich können fich auch alle andere Entzündun- 
gen, Mofe, Augenentzündungen , Lungenentzün« 
dungen mit dem Wechjellieber verbinden, 


Vorzüglich häuhg ilt das Wechfelhieber des 
Gefäfslyftems mit Nervenfiebern, mit hefti- 
gen Kopfichmerzen, Irrereden, Gicht, Rheuma- 
tifmen, krampfhafter Engbrültigkeit, Schlucken, 
Convulfionen, Epilepie, Ohnmacht, Todten- 
krampf u, f, w. verbunden. Sind diefe Nerven- 
krankheiten heftig, anhaltend, Zahlreich, und 
gleichlam im Mittelpunkt des Nervenlyftems be- 
gründet, fo ilt allerdings die Prognolfis übel, Bey 
einer fchweren Verletzung deffelben, die durch 
viele und heftige Nervenkrankheiten kenntlich 
wird, kann die Ordnung in der Oekonomie nicht 
erhalten werden; der IL ypus verwirrt fiıch. ,_ die ' 
Anfälle find ünordentlich, flelsen in einander, 
und das Fieber bekommt das Änfehen eines an- 
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haltenden Fiebers, oder eines erratifchen Wech- 
feliebers. Die Anfälle dauern oft lange, endigen 
fich gerne mit einem übelriechenden Sch weils, Ih- 
nen geleilt fich leicht Gallfucht zu, belonders 
wenn die epidemifche Conftitution diefe Krankheit 
begünftiget. Diele Fieber find häufig in warmen 
und feuchten Climaten, an fumpfhigten Gegenden, 
in einer Atmofphäre, die mit faulen vegetabili- 
fchen und thierifchen Stoffen verunreiniget ift. Sie 
find endemilch, epidemifch, oft fo bösartig, dafs 
Sie fchon durch die erften Anfälle tödten. Hier- 
her gehören folgende Zulammenfetzungen: > | 


Mit Magenkrampf, (febris intermittens 
cardialgica). Der Kranke bekommt mit dem An- 
fange des Anfalles Schmerz und Krampf am obe- 
ren Magenmund und im Schlunde, welcher ge- 
wöhnlich mit einem fruchtlofen Reiz zum Erbre- 
chen verbunden ift. Zuweilen gefellen fich die- 
fem Uebel noch Ohnmachten und andere Nerven- 
Krankheiten zu, und der Patient kann in der Fol- 
ge dadurch getödtet werden. 


Mit Ohnmacht, (febris intermittens fynco- 
palis), die bey der geringften Auftrengung, 2. B. 
wenn der Kranke feine Lage iin Bette verändert, 
entiteht, in der Folge mit einem allgemeinen Hin- 
äinken der Rräfte ie verbindet, und tödtet, 
wenn man die Krankheit nicht durch die Rinde 
unterdrückt. 


Mit Steckflufs, (febris intermittens ca- 


“tarrhalis?), der mit dem Anfall, anfangs als Ca- 


tarrh, nachher als Steckflufs, mit Angft, Be- 
klommenheit, einem röchelnden Athemy kalten 
Schweilsen eintritt und aufhört, aber in der Fulge 
den Kranken tödtet. | | 
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Mit Blindheit, (febris intermittens 
 coeca?), die mit dem Anfalle ent/teht und mit 
demfelben fich wieder verliert: _Falt immer find 
zu gleicher Zeit andere Nervenzufälle, Irrereden, | 
'Schlaffucht u, f, w. vorhanden, und die Krank- 
heit endigt‘fich leicht, wenn man nicht [chnelle 
Hülfe leiitet, mit dem Tode, 


Mit Colikf{chmerz, (febris interinittens 
colica), Im Anfange entlteht Schmerz im Unter- 
leibe, in der Gegend der Gebährmutter, der Ge- 
därme, Empfindungen eines Reifsens, Schnei- 
dens; Spannens, Umdrehens, Zulammenwickelns 
der Gedärme; dazu gelellen fich noch Erbre- 
chen, Angit, Kalter Sa seeile, u. Sf. w., die zu- 
letzt den K Se tödten, h 


Mit Gliederfchmerz, (fehris intermit- 
tens arthritica), der alle Theile des Körpers be- 
fällt, in der Folge leicht in Entzündungen der 
Eingeweide oder in allgemeine Krämpfe übergeht, 
und den Kranken tödtet No 


Hierler gehöret auch noch eine belandere | 
Metremähfe; die Abilgaard”*) bey einem 
Tertianfieber beah see Yon dritten Anfall 
an Stiels der Kranke eine Fluth richtig gereimter 
Verfe aus: Dies dauerte fo lange, als der Anfall 
dauerte, Teufelsdreck und Ammoniacgummi heil- 
ten denfelben. 


Mit Schlaffucht ünd Schlagflufs, 
Der Grad der Schlaffucht ift verfchieden, bald 
coma (febris intermittens comatofa), bald 
lethar- 
"von Hovenı.Th. S. 3% 
*%) Acta Hayn.T. I: 
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lethärgus, (febris intermittens lethargica), 
bald carus K lcbiie intermittens carotica), bald 
wirklicher Schlagflufs (febris intermittens 
apoplectica). Oft nennt man diele Fieber auch 
fchlechtweg fchlaffüchtige Fieber (febres 
intermittentes foporofae);. Die Krankheit fängt 
mit dem Wechfelheber des Gefälsfyftems an, und 
im erften oder einem der folgenden Anfälle 
kommt eine Schlaffucht hinzu, die während des 
ganzen Anfalls fortdauert, und mit dem Schweifse 
am Ende delfelben vergeht, Die Schlaffucht be- 
hält im Verlaufe des Fiebers einerley Grad, oder 
hie fteigt, welches gewöhnlich gelchieht, var ei- 
nem Grade zum andern, bis zur Apoplexie, 
durch welche fie oft tödtlich wird. Gäüt es zur 
Beflerung, fo nimmt fie auch in denfelben Gra- 
den wieder ab. Der Puls ift häufig, oft unordent- 
lich; die Refpiration unterbrochen, fIchwer und 
röchelnd; der Kranke ohne Gefühl und Bewufst- 
feyn, und läfst fich nicht aus dem Schlafe erwe- 
cken. Zuweilen kann erin den erlten Anfällen 
geweckt werden, fchlummert aber gleich wieder 
ein. Läfst diefe Schlaffücht in der Äyyreitie nicht 
vollkommen nach : fo läuft der Kranke Gefahr, 
dafs fie fchon in dein folgenden Anfall in wahre 
Apoplexie über gelien werde, In der Folge fpricht 
der Kranke irre, ift höchft vergefllen, ftammelt, 
redet mit fchwerer Zunge; endlich gefellt fich 
röchelnder und fchnarchender Athem hinzu, die 
Befinnung ift ganz verloren, und er ftirbt gleich 
im erlten oder mit dem dritten, fünften Anfalle, 
‘wenn nicht durch die Rinde dem Tode vorge- 
‚beugt wird; Die Anfälle dauern gewöhnlich lan= 
‚ge, oft vier und zwanzig Stunden und länger. 
Der Typus ift meiftens dreytägig. Die Krank- 
 _Reils Fieberlelire ‘2, Bd, K 
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keit herrfcht gewöhnlich epidemifch, ft durch- 

gehends fehr mörderifch, Im Jahr ı 730 herrfchte. 
eine folche Epidemie in Deutfchland, die Werl- 

hof*) befchrieben hat, und die ihrer Tödtlich-: 
keit wegen das lodtenfieber genannt wurde. 
Dem practifchen Arzt wäre es nützlich, wenn 
eres vorherbeltimmen Könnte, dafs fich die Schlaf- 
fucht zum Wechlelfieber des Gefälsfyftems hinzu- 
gelellen werde. Werlhof meint, dafs die epi- 
demilche Conftitution, Gegenwart fauler Galle, 
die meiltens mit diefer Krankheit gepaart feyn fol], 
Mattigkeit, Betäubung, ein tiefer Schlaf in den 

erlten Anfällen, Strangurie, Cardialgie, Em- 
päindlichkeit der Präcordien, ein rother Urin mit 
einem fchillernden Häutchen, Vorläufer diefer 
Zulammenfetzung feyen. 


Die Schriftfteller über diefe Krankheiten 
und die Leichenöffnungen der daran verltorbenen 
Perionen hat uns Vogel”**) aufgezeichnet. 


$. 40 
Man theilt die Wechfelheber in gutartige 
und bösartige ein; doch hat diefe Eintheilung, 
zu wenig logilche Beltimmtheit. | 


Unter einem gutartigen Wechfelfieber- 
verfteht man gewöhnlich ein einfaches mälsiges 
Gefälsheber mit einem regelmäfsigen intermitti- 
renden T’ypus, | | 


. Bey den bösartigen Wechfelhiebern giebt 
man es nicht beftimmt genug an, worin eigent- 


lich das Bösartige ftecken- fol. Meiftentheils: 


*) Comm. Nor. 1732. 
**) 1, Th. $,46 und 47. 
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liest es wol in der Anomalie des Typus, ‘oder 
in der Zulammenfetzung des Fiebers, oder in dem 
Character deffelben, in fofern es nemlich un- 
ter den T'yphus oder unter die Lähmung gehört, 
Wechfelfieber, die einen erratifchen oder zulam- 
‚mengeletzten T'ypus haben, mit einer gelährnten 
Mersie der Krauken Organe verbunden, oder 
endlich fehr, befonders mit gefährlichen Nerven- 
hebern, zufammengefetzt fud, pflegt man durch- 
gehends mit diefem Namen zu belegen. 


$. 41: 

- Nach den Jahreszeiten theilt man die 
Wechfelheber in Frühlingsfieber und 
Herblifieber ein. Jene fangen im Januar 
und Februar an, erreichen mit dem Ende des Fe- 
bruars und im März ihre gröfste Höhe, und hö- 
ren im Junius und Julius auf. Diefe beginnen 
im Auguft und September, find am Ende des Au- 
gults und Septembers am häufigften und endigen 
fich mit dem Januar. 


Die Frühlingsfieber haben gerne den Cha 
racter der Synocha; find häufig mit Krankheiten 
zulammengefetzt, die im Frühjähre herrfchen, 
mit Schleimflüffen, Catarrhen, Rheumatilmen, 
'Seitenftechen und andern Entzündungen. Ge- 
'wöhnlich find he Tertianfieber, felten Quotidian- 
und noch feltener Quartanfieber. 


. Die Herbftfieber haben gerne den Character 

‚des Typhus, gehn zuweilen in Lähmung über; 

‚find oft zulammengeletzt mit den Krankheiten des 

‚Herbftes, mit Galllucht, mit Erbrechen, Durch- 

‚fall, Ruhr, Gallenruhr u. f. w. Das nachlaflende 
N.'2 
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gallichte Herbftheber geht allmählig in ein Wech- 
felheber über *), Das Herbftheber ift hartnäcki-. 
ger, als das Frühlingsfieber; es kommt leicht 
wieder, wenn es geheilt ift,; geht gerne in chro- 
nilche Krankheiten über, da hingegen das Früh- 
lingsheber lieber den anhaltenden Typus an-. 
nimmt, Der Typus des Herbftfhebers ilt Quar=- 
tan-, feltener Quotidian- oder Tertiantypus, 


Sr A2 

Die Wechfelfieber find faft immer epide- 
milch oder endemifch. Einige meinen gar, 
dafs fie alle von diefer Art, und die {poradifch 
vorkommenden, Recidive vorhergegangener epi- 
demifcher Fieber find. Einige Epidemieen rich- 
ten fich nach den Jahreszeiten, nemlich die Früh- 
lings - und Herbftepidemieen, Doch giebt es, 
auch Jahrgänge, in welchen keine Wechfelheber 
. vorkammen, und wieder andere, in welchen fie 
fo häufig find, dafs faft kein Menfch verfchont 
bleibt. Es giebt Gegenden, in welchen nur dann 
und wann, Z. B. in Perioden von fünf und zehn 
Jahren, einmal Wechfelfieber vorkommen; an- 
dere, wo ie einheimifch find und nie aufhören; 
endlich andere, wo fiefaft ganz unbekannt find **), 
Die Conftitution der Atmofphäre muls allo ört- 
lich feyn, und mit der Lage der Gegend in Ver- 
bindung ftehn, 


$, 43. ‚ 

Die Dauer der Wechfelfieber, fowohl ihrer 
einzelnen Anfälle, als der ganzen 
Krankheit, ift fehr verfchieden. 


%) Sydenham Oper. omn. T.l.c. 2. 
*) von Hoven ı. Th. S. 68, 
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Gewöhnlich dauert ein Anfall des Wechlel- 
fiebers acht bis zwölf Stunden; doch zuweilen 
auch fo lange, dafs der neue Anfall fchon wie- 
der eintritt, wenn der.vorige noch nicht aufge- 
hört hat, (febres intermittentes fubintrantes), Die 
Anfälle fetzen immer ftärker vor, ohne deswegen 
fräher aufzuhören, und diefe Fieber gehn end- 
lich leicht in anhaltende über. 


Zuweilen foll ich das Wechfelfieber mit ei- 
nem einzigen Anfalle enden; ein eintägiges Fieber 
leyn', a fich durch Froft, Hitze, Schweifs mit 
einem eignen fauren Geruch, Er: durch einen 
Urin mit einem ziegelfarbnen Bodenlfatz, als ein 
Wechlelfieber anzeigt. Zuweilen 'entlcheidet es 
fich mit dem dritten, fünften, fiebenten Anfalle 
u.f. w., auch ohne Rinde. Zuweilen dauert es, 
befonders das Quotidian - und (uartanfieber, 
eine lange Zeit, Monathe und Jahre lang fort. 
Quartanfieber, die zwey und zwanzig, ja acht 
und vierzig Jahre gedauert haben follen, mögen 
wol falfch berechnet feyn *). Doch bemerkt 
Sydenham **), dafs die Wechfelfieber, wenn 
man ihre einzelnen Paroxifmen zufammenrechnet, 
ohngefähr und in der Regel einerley Dauer mit 
den anhaltenden Fiebern Eänbn, Ein anhaltendes 
Fieber, fast er, endigt fich gewöhnlich in vier- 
zehn Tägen ‚ oder in 556 Stunden, ein Quartan- 
'fieber in fechs Wochen, ee man nun den 
Anfall eines Quartanfiebers zu fechltehalb Stun- 
den: fo kommen auch 556 Stunden heraus, als 
welche Zeit die.-Natur, nach Sydenhams Mei- 


:%) Vogelı, Th. $.75. Trnka de Krzowitz 
| le. 9 289. I. Wier oblerv. p.36, Wolfg. 
Gabelchover. Cent. VI. 74 ann. | 


772) Oper. omn. 7. ].Sect. L c.'5, 
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nung, zur Abfchäumung des Bluts nöthig zu ha- 
ben fcheint. Freylich giebt er es zu, dafs zuwei- 
len auch die Wechlelfieber länger oder kürzer 
dauren; allein dies, fagt er, fey auch bey den 
anhaltenden Fiebern der Fall. 


Die Wechfelfieber mit einem vorfchreitenden 
Typus dauern am kürzeften; länger diejenigen, 
die einen nachfetzenden; und am längften dieje- 
nigen, welche einen fixen Typus haben, Die 
Tertianfieber pflegen fieh fchneller als die Quoti- 
dianfieber, und :diefe fchneller als die Quartan- 
heber zu enden, Die Frühlingsfieber dauern 
kürzer als die Herbftfieber. Jene endigen fich 
mit dem dritten, fünften, hiebenten, neunten 'Än- 
falle; diefe hören zuweilen erft im künftigen Früh- 
jahre auf, Wechfelfieber, die mit dem, Charac- 
ter der Synocha anfangen, entfcheiden fich eher 
als folche, die gleich urfprünglich den Character 
des Iyphus, und dielfen in einem hohen Grade 
haben. Daher die frühere Entfcheidung der 
Frühlingsfieber; daher werden junge und gefun- 
de Perlonen eher als alte, [chwache und cachec- 
tifche Subjecte vom Wechfelfieber befreyt, Wech- 
felfieber, deren Paroxilimen am Abend und in 
der Nacht einfallen, follen länger dauern, als 
folche, deren Anfälle des Morgens und des Mit- 
tags lich einftellen. Ein Fieber, fagt von Ho- 
ven "),- bey dem gleich in den erften Paroxifmen 
ein ftarker Schweifs erfolgt, der den fpecifiken 
fauren Wechfelfiebergeruch hat, und hey dem zu- 
gleich ein Urin mit einem ziegelfarbnen Boden- 
fatz gelallen wird, hört nach dem fünften oder 
fiebenten Anfalle von felbft auf, oder es läfst fich 
wenigltens in dieler Zeit leicht durch Arzeneyen 


D21H.S,,09, 
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zur Heilung beftimmen, If der dritte Anfall 
ftärker, als die beiden erften, und der Schweilfs 
und Urin ceritifch: fo kann man hoffen, dafs das 
Fieber ich mit dem fünften oder fiebenten Anfalle 
endigen werde, Sind hingegen die drey eriten 
Anfälle von gleicher Stärke; ift der Urin in den 
Zwifchenzeiten [cheinbar gelund, und der Kranke 
nach dem Anfalle vollkommen wohl: fo pflegt 
das Fieber hartnäckiger zu feyn. Wenn ein Fie- 
ber nicht mit einem ungleichen Anfalle, mit dem 
fünften, fiebenten, neunten aufhört: fo erfolgt 
gern nach dem Hippocrates*) ein Rückfall, 
Von Hoven *) :beftätiget diele Beobachtung, 
Ein Wechfelheber, fagt er, das man durch die 
Pinde nöthiget, fich mit einem geraden Anfalle 
zu endigen, Kommt wieder, und hört alsdann 
mit einem ungeraden Anfalle auf, 


44 

Die Wiederkehr eines Wechjelfiebers, das 
mit dem ihm vorhergegangnen in ‚irgend einer 
Caufal- Verbindung (teht, nennt man ein Reci- 
div oder Rückfall. Man hat wahre .und 
falfche Recidive. Bey diefen ilt das Fieber 
nicht geheilt, nur unterdrückt; die Paroxilmen 
zeichnen fich noch durch Gähnen und Dehnen 
der Glieder, Schauder, fliegende Hitze, Schläf- 
 rigkeit und durch verfchiedene andere Zufälle aus, 
Bey den währen Kecidiven ift das vorige Fieber 
ganz geheilt gewelen **), Auch die wahren Re- 


%) Hippocrates Aphorilm. Seet. IV. No, 61. 
Coac. praen. N, 198. 
1. Th: 3: 9% 


*%*) Eigentlich find die angeblich fallchen Recidive 
wahre unddie wahren gar keine Recidive, 
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cidive find an eine gewilfe Ordnung gebunden; 
die Tertianfhieber pflegen ihre Rückfälle gerne je- 
desmal nach einer Periode von fieben Tagen; die 
Quotidian-und Tertianfieber nach einer Periode 
von vierzehn Tagen zu machen *), Daher liefs 
Sydenham bey Tertianfiebern jedesmal nach 
einer Frift von fieben, und bey Quartanfiebern 
nach einer Frift von ei Tagen die Rinde er- 
neuern, 


Die Rückfälle des Wechlelfiebers ER 
nicht allein auf den Tag, fondern fogar auf die 
Stunde einzutreten, 'an welcher der Anfall ent- 
ftanden feyn würde, wenn das Fieber fortge- 
dauert hätte. Diefe Beobachtung foll nicht allein 
zutreifen, wenn das Recidiv bald, fondern auch 
wenn es Jahre lang nachher erfolgt, Doch letzt 
diefe Behauptung etwas voraus,‘ was nicht vor- 
ausgeletzt werden Kann, nemlich dafs die Wech- 
felfieber einen fteten Typus haben, Von Ho- 
ven ”*) folgert hieraus: dafs die meilten Wech- 
felfieber, de wir für fporadifche Fieber halten, 
Recidive: vorhergegangener epidemifcher Fieber 
find; dafs die Patienten auch nach langen Inter- 
vallen nicht vor Rückfällen ficher find, und dafs 
der Arzt ein verltecktes Wechlelfieber‘ durch Be- 
rechnung der Zeit zwilchen demfelben und dem 
vorhergegangenen offenbaren, entdecken könne, 


Denn aufser der Succeflion mufls das Reci- 
div noch eine Caulalverbindung mit dem ihm vor- 
gegangnen Fieber haben, Selobe bey einer voll- 
kommnen Heilung delahen fehlt, 


”) Von Hoven ı. Th. $S. 96. Sydenham Oper. 
medic, T,ı. epilt, I. Ba 60 Werlhof.de febre, ' 
Sect. IV, $. 4. 


*9) 2°TU28.298. 
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Auch glaubt er, dafs die Rückfälle weniger durch 
Enthaltfamkeit in der Diät, als vielmehr durch 
die Vermeidung aller fchwächenden Dinge, des 
Aderlaffens, Parse felbft der Riyitiere, ver- 
hütet werden können, Beyläufig fcheinen mir 
noch die wahren Rückfälle, befonders wenn fie 
nach fchwächenden Urfachen und lange nach dem 
geheilten Fieber entftehn, eiu Beweis zu feyn, dafs 
zum Daleyn eines Wechlelfiebers weder eine gro- 
be, noch eine feine Fiebermaterie erfordert werde, 


Die Urfache, warum verhältnilsmäfsig 
Rückfälle häufiger als urfprüngliche Wechflel- 
fieber find, mag wol darin liegen, dals nach 
dem Fieber noch eine lange Zeit eine fehr beweg- 
liche Reizbarkeit zurückbleibt, die durch äuise- 
re Urfachen leicht von neuem aus dem Oleichge- 
wichte gerathen kann, | 


Uebrigens find.die Wechfelfieber. mit einem 
fteten Typus mehr als die mit einem beweglichen; 
die zulammengeletzten mehr als die einfachen; 
die zum Character des Iyphus gehörigen mehr 
als die entzündlichen zu Rückfällen geneigt. Das 
Gefälsfheber macht leichter als die andern; das 
Quartanfieber leichter als das Quotidian-, dies 
leichter, als das Tertianfieber Recidive. ‘ Die 
Herbitheber kehren leichter, als die Frühlings- 
 fieber zurück; theils weil die letztern entzündli- 
cher Natur- zu feyn pflegen , theils weil dem 
Kranken die Annäherung der Sommerwärme zu 
 ftatten kommt, Die Herbfthieber, befonders die 
Quartanfieber , machen fehr leicht Räckfälle, 
ziehn fich auf diele Art bis zum Frühjalıre hin; 
‚ und wehn fie jetzt nicht einen andern Typus an- 
' nehmen, und von felblt, oder durch die Rinde 
gehoben werden: fo entitehn gerne nach der En- 
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digung des Sommers neue Rückfälle, durch wel- 
che hie fehr in die Länge gezogen werden, 


$. 45. 

Das Wechfelfieber hört zuweilen von felblt 
auf, indem vorher die Anfälle deffelben allmählig 
selinder und kürzer werden, Ein andermal wird 
das Fieber durch fpecihifche Mittel unterdrückt, 
und bleibt entweder unmittelbar und plötzlich 
nach dem Gebrauch derfelben aus, oder der fol- 
gende Anfall ift heftiger, als die vorigen, und 
zeigt dadurch an, dafs er der letzte feyn werde, 
: Nach dem Aufhören deffelben geht oft'acht oder 
vierzehn Tage lang ein häufiger, dünner und 
ftrobfarbener Urin ab, der an Menge das genom- 
mene Getränk übertrifft, und Leucophlegmatie 
und Wafferfucht befürchten lälst, wenn er aus- 
bleibt. Eben fo entfteht zuweilen auch ein 
Schweifs nach dem Fieber, der heillam ift und 
oft mehrere Wochen anhält. Nach dem Fieber 
kommen die unterdrückten Hämorrhoiden, Men- 
ftruation, Kindbetterreinigungen, Abfonderun- 
gen der Milch, Eiterungen natürlicher und künft- 
licher Gefchwüre wieder zu Stande, wenn fie et- 
wan im Fieber unterdrückt gewelen find, 


Das Wechfelfieber des Gefälsifyftems kann 
als folches wol nicht fo leicht tödten, es mülste 
denn dadurch gefchehn, dafs es das Blut verzehr- 
te, oder in Lähmung der Gefälse überginge. Ge- 
wöhnlich tödtet es, doch nicht als Gefäflshieber, 
in der Höhe des Froftes, zuweilen auch während 
der Hitze, wie Cleshorn, Lind und andere 
gelehen haben. Alte und fchwachePerlonen fter- 
ben zuweilen während des Froftes apoplectifch. 
Das Wechfelfieber kann durch feine Zulammen- 
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fetzung oder durch chronifche Krankheiten töd- 
ten, die es erzeugt. Es wird leicht tödtlich, 
wenn es fich mit Entzündungen, Seitenftich, mit 
Ausfchlagsfiebern, mit Engbrülügkeit, mit Gal- 
lenruhr, Ruhr, mit Nervenkraukheiten, und 
vorzüglich mit der Schlafiucht und dem Schlag- 
Aluffe *) verbindet, 


Zuweilen geht das in Anfrage taten Wech- 
felfieber in andere Seberlafte oder chronifche 
Krankheiten, in anhaltende Fieber oder in ande- 
re Wechfelfieber über, Dadurch wird das ur- 
fprüngliche Wechlelfieber nach den Gefetzen der 
Uebertragung gehoben, die Krankheit, die dem 
Wechlelfieber folgt, wird durch die Art und durch 
den Character delfelben, durch die Conftitution 
der Epidemie und durch den Gefundheits - Zu- 
ftand des Individuums beftimmt. Der Ueber- 
gang in anhaltende Fieber ift defto mehr zu be- 
fürchten, je kürzer die Apyrexieen, je weniger 
fe ruhig find, und je mehr der T'ypus vorlchrei- 
tet. Die Frühlingsfieber Bon® gernein anhalten- 
de, mit dem Character der Synocha, mit oder 
ohne örtliche Entzündungen, und die Herbftfie- 
ber in anhaltende Fieber mit dem Character des 
Typhus über. Die letzten find gerne mit gallich- 
ten Krankheiten, ftarken Schleimabfonderunsen 
Entzündungen , die leicht in Brand übergehn, 
Nervenkrankheiten, Schlaffucht u. f, w. zulam- 
mengefetzt, und gehn zuletzt noch oft in Lih- 


zungen über, die ich durch Colliquationen offen- 
baren **), 


Unter den chronifchen Krankheiten, die das 
Wechfelfieber zurücklälst, nenne ich zuerit den 


*) von Hoven.ı. Th. 9.27. 
*) ibid. $. 114 - 127. 
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Fieberkuchen, derin einer Anfchwellung ei- 
nes Eingeweides, der Leber, des Gekröfes und 
vorzüglich der Milz befteht, Daher liegt auch 
der Fieberkuchen meiftens auf der linken Seite. 
Bis jetzt hat man ihn blofs in der Höhle des Un- 
terleibes gefunden, Er erlangt zuweilen eine un- 
glaubliche Gröfse. Herr Strack *) hat eine 
Milz gefehn, die ihrer Länge nach den ganzen 
Raum zwilchen dem Zwerchfelle und dem Rande 
des Darmbeins, und ihrer Dicke nach den gan- 
zen Raum zwifchen dem Rückgrath und der wei- 
{sen Linie einnahm, Don, Monro gedenkt ei- 
nes Falles, wo die Milz vierzig Pfund wog. Ei- 
ne folche ungeheure Gefchwulit kann fchwerlich 
allein von einer Ausdehnung und Ueberfüllung 
der Gefälse herrühren; fondern mufs wahrlfchein- 
lich mit einer Ergiefsung flülliger Stoffe ins Zell- 
gewebe verbunden feyn. Der Fieberkuchen ent- 
fteht gerne nach langedauernden Herbftfiebern; 
bey jungen Perfonen leichter, als bey Erwachle- 
nen, ift aber auch bey jenen leichter heilbar, als 
bey dielen, Theils zeigt er fich fchon während 
des Fiebers, vergrölsert fich im Anfalle, und 
wird in der Apyrexie wieder kleiner; theils ent- 
{teht er erft, nachdem das Fieber Ichon aufgehört 
hat.. Einige fehn ihn auch für eine Crife des 
Wechfelfiebers an, indem daffelbe mit der Er- 
{cheinung des Fieberkuchens aufhört. Vollkom- 
men entfcheidet er aber nicht, höchftens durch 
Uebertragung, und ift oft eine Quelle künftiger 
bartnäckiger Uebel. Zwifchen den Wendezir- 
keln foll er fehr häufig feyn. Bekommt sein. 
Kranker, der von einem vorigen Fieber einen 


Fieberkuchen zurückbehalten. hat, in der Folge 


*) Obferv. medic. de febre intermitt LINE a 
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das Wechfelfieber wieder: fo pflegt derfelbe vor- 
her fich zu vergröfsern und zu {chmerzen, wel- 
ches hingegen beym Eintritt eines Fiebers mit ei- 
nem andern Typüs nicht gelchehen foll (?). Auch 
bekommt ein Kranker, der bey einem vorigen 
Fieber einen Fieberkuchen hatte, der geheilt wur- 
de, denfelben in einem folgenden leicht wieder, - 
Doch gefchieht dies nicht fo leicht, wenn das er- 
fte Fieber durch die China geheilt, als wenn es 
von felbft weggeblieben ift, 


Die Wafferfucht ift eine andere häufige 
Folge des Wechfelfiebers. Sie entiteht leicht 
nach langen, vernachlälfigten Wechlelfiebern; 
leichter bey jungen, als bey erwachlenen; leich- 
ter bey armen, als bey reichen Perfonen ; leichter 
nach dem Quartan-, als nach einem andern Ty- 
pus. Bald und gewöhnlich befteht fie für fich 
allein, bald ift fie mit einem Fieberkuchen oder 
mit einer andern durch das Fieber erzeugten Ver- 
letzung eines Eingeweides verbunden. Auch it 
diefe Krankheit ihrem Grade nach verfchieden. 
Bald ift fie blofse Bleichfucht, Entfärbung oder 
Mangel des rothen Bluts; bald wirkliche Waffer- 
fucht, Sie ift Allgemein oder örtlich; Oedem, 
Bauchwafferfucht, Leucophlegmatie, Waflerfucht 
der Schaamtheilee Kranke, denen die Fülse 
{chwellen, die fchwer atmen, blafs und gedun- 
fen im Geficht ausfehen, und deren Puls dabey 
klein und unregelmäfsig it, haben meiltens Wal- 

fer in der Bruf. Von Hoven *) fah eine be- 
‚trächtliche Wafferfucht der rechten Seite, und 
| die linke war faft ganz frey. Sie entfteht fchon 
während dem Fieber, oder erlt wenn dallelbe 


%) 1Th. $. 130, 
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fchon aufgehört hat, und befonders gefchieht dies 
letzte leicht, wenn es mit einem Fieberkuchen 
verbunden ift. Atonie, Schlaffheit, Lähmung 
der feften T'heile, Entlärbung und Mangel des 
rothen Bluts, mögen wol mehr Antheil an ih- 
rer Entltehung haben, als Verftopfunugen der 
Gefälse. | | 


Auch die Schwindfucht kann eine Fol- 
ge des Wechfelfhiebers feyn. - Die ordentlichen 
Fieberaufälle werden immer undeutlicher, und 
das hectifche Fieber bildet üch dagegen ınehr aus; 
der Kranke magert fich ab, bekommt einen trock- 
nen Huften, der ihn befonders am Abend und in 
der Nacht beunruhiget, und wenn man ihm nicht 
mit der Rinde zu Hülfe kommt, fo wird der Hu- 
ften feucht und die Füfse fchwellen an. Die 
Krankheit tödtet entweder durch eine innere Ver- 
eiterung, oder durch innere Entzündungen, die 
in Brand übergehn, | 


Die Gelbfucht ift nur [elten mit einem 
Fieberkuchen der Leber oder mit einer Verhär- 
tung derielben verbunden, und in dem letzten 
Fall pflegt fie erft zu entltehn, nachdem das Fie- 
ber fchon eine Zeitlang aufgehört hat, Selten find 
bey ihr Gallenfteine vorhanden; meiltens ift die 
Leber weich, nicht gefchwollen, nicht fchmerz- 
haft; der Unterleib überall weich und ohne 
Schmerzen; die Excremente mit Galle gefärbt; 
die Leibesöffnung natürlich. Sie zeigt fich ge- 
wöhnlich in den Augen und um den Mund zu- 
erlt, und verbreitet ich von da über den Körper. 
Zuweilen feht man die Merkmale derfelben nur 
an einem einzigen TReil, z.B. am Arm, der fa- 
franfarben ilt, alle übrigen find natürlich. In 
dem Anfall vermehrt fie ich; in der Zwilchen- 


Wechfelfieber 159 


zeit wird fie geringer und verfchwindet mit dem 
Aufhören des Fiebers, Perfonen, die einmal 
bey einem Wechfelfieber gelbfüchtig gewefen 
find, pflegen es bey een en wieder zu, 
werden *). 


| Zuweilen folgt auch Gliederweh auf 
das Wechfelfeber, Schmerz in den Gelenken, oh- 
ne Röthe und Gewullt, der fich oft nach sewift 
fen Perioden richtet, zu- und abnimmt, und fel- 
ten durch gichtwidrige Mittel, meiltens durch 
die Rinde geheilt werden u: | 


Perfonen die die Krätze haben, werden, 
wie von Hoven **) bemerkt, leicht von Wech- 
felfiebern befallen, und bekommen die Krätze 
gerne wieder, wenn das Wechfelfieber aufgehört 
hat. Schlägt diefe Krätze zurück, fo Kommt das 
Fieber wieder; und wenn das Fieber ausbleibt, 
fo Stellt ich die Krätze von neuem ein. Auch 
hat von Hoven die Bemerkung gemacht, dafs 
Leute nach dem Wechlfelfieber die Krätze bekom- 
men, die fie vorher nicht gehabt hatten. 


Endlich bleiben zuweilen auch noch Fall- 
fucht und Verftandesverwirrung nach 
den Wechlfelfiebern zurück. Die Anfälle der Fall- 
fucht pflegen kurz zu feyn, den IT'ypus des Wech- 
felfiebers zu halten, und der China zu weichen. 
Die Verftandesverwirrung befchreibt Syden- 
ham }) als eine eigne Art, die vorzüglich gerne 
auf hartnäckige Quartanfieber folgt, Ausleerun- 


*) Von Hoven 1, Th. 9.136. Straek L. III. c.2. 


r) 1. Th, $. 21, ! al 
1) Oper. medic.-T, ı, Sect. I. c. 5. 
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gen nicht verträgt, fondern durch fie in Blödfinu 
übergeht; 
G. 46. 

Die nächfte Urfache des intermittirenden 
Gefälsfiebers ift einerley mit der nächften Urfache 
des Gefälsfiebers überhaupt. Was man über diefe 
Aufgabe gefagt hat löft fe nicht. Man hat Urfa- 
chen und noch dazu gröfstentheils hypothetifche 
angemerkt, durch welche es entlteht, aber nicht 
selagt, wie es dadurch entfteht. Dies ift auch 
für jetzt unmöglich, weil uns das Wefen deffel- 
ben unbekannt ift: Wahrfcheinlich leiden Ner- 
venfyftem, Oxydation und Desoxydation, und 
was dies alles in fich aufnimmt, der Vegetations- 
procels. Im Rückgrath entfpinnen fich die erften 
Gefühle der annähernden Krankheit und breiten 
fich bis zur Peripherie aus; die Farbe der Haut 
und Nägel ift erdfahl, fchmutzig und blau im 
Froft, zu roth in der Hitze, und der abgefonderte 
Urin ift blals im Froft, zu roth in der Hitze und 
hypolftatifch in der Solution des Anfalls. Im an- 
haltenden Gefälsfieber ift der Vegetationsprocefs 
allgemein und anhaltend, im intermittirenden all- 
gemein und periodifch, in den fogenannten ver- 
larvten Wechfelfiebern örtlich und periodifch an- 
gegriffen. Der befchleunigte Puls fetzt eine ver- 
mehrte Reizbarkeit des Herzens und 
der Gefälse voraus. Öb diefe durch dasNer- 
venl[yftem erregt werde, ob die relativ und abfo- 
lut äufseren Urfachen durch die Nerven diefe Ver- 
Stimmung der Reizbarkeit der Gefälse wirklichma- 
chen, und wie fie dies thun, ift uns theils unbe- 
kannt, theils eine Unterfuchung, die zu der Leh- 
re der Gelegenheitsurlachen des Fiebers gehört. 

Zwar 
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2: Zwar können alle Menfchen, jedes Alters, 
jeder Conltitution, auch die gefundeften, ein 
Wechlelfieber bekommen. Doch find vorzüglich- 
folche Perfonen dafür empfänglich, die fchon ein- 
mal ein Wechfelfieber gehabt haben; die viel fit- 
zen; zähe Speifen, Räfe, Fifche genielsen;- in 
unreiner und feuchter Luft leben und fich häufi- 
gen Erkältungen ausfetzen; die keine se unden 
Eingeweide, befonders des Unterleibes haben, 
und cachectifch find, oder an Krankheiten leiden, 
die nach Wechlelfiebern zurückgeblieben find; 
die Hautkrankheiten und Krätze haben, Selten 
blieb einer, fagt von Hoven*), von einem 
epidemifchen Wechfelfieber, welches er beobach- 
tete, frey, der die Krätze hatte Mütter, die 
während der Schwangerfchaft.an einem viertägi- 
sen Fieber leiden, en Kinder gebähren, die 
gleichfalls mit dieler Kranklieit behaftet find. | 


Eine häufige Gelegenheitsurfache 
des Wechfelfiebers ift die e pidemifche Con-- 
ftitution. Die meilten Wechfelfieber find epi- 
demifch. Am häufigften graffiren fie im Frühjah- 
re und Herbite Doch giebt es auch Jahrjänge, 
die fait frey vom Wechlelfieber find, und diejeni- 
‚gen, die etwan vorkommen, follen Recidive vor- 
jähriger Fieber feyn. Hingegen giebt es wieder 
Jahrgänge, in welchen fie fo häufig find, dafs faft - 
keine Perlon verfchont bleibt. Allein die eigent- 
liche Befchaffenheit der Atmofphäre und der Wit- | 
terung, die fie begünftiget, ilt uns unbekannt. 
Man hat die Epidemieen bey naffer, aber auch 
bey heilser und trockener; bey veränderlicher; 


1. Th. $. 98 
Reils Fieberlehre 2. Bd, L. 
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aber auch bey einer gewöhnlichen Witterung 
beobachtet, 


Häufig find die Wechfelfieber endemifch. 
Es giebt Gegenden, wo fie nie, andere, wo fie 
felten vorkommen, andere, die falt nie frey davon 
find. Herr Müller*) fagt, dafs alte Leute 
zu Mangafea fich es noch wohl zu befirinen wüfs- 
ten, dals dieler Ort von Wechfelfiebern frey ge- 
welen fey, und man daher Febricitanten von Je- . 
nifeifk rieth, nach Mangafea zu reifen; um ihr 
Fieber los zu werden; welches zuweilen fchon 
auf der Hälfte des Weges gefchehe. Gegenden, 
die trocken liegen, keine ftehende Seen und faule 
Sümpfe haben, keinei Ueberfchwemmurigen aus- 
geletzt find, haben feltener; feuchte und nafle 
Gegenden, befonders folche, wo eine faule 
Sumpfluft herrfcht, haben häufiger Wechielfieber. 
In Halle find fie überhaupt felten; doch kom: 
men fie fchon in folchen Häufern häufiger vor, 
in deren Nähe Abzugskanäle mit faulem uind ftin- 
kendem Waller fortgehn:; In Dieskau und 
Seeburg bey Halle, wovon das erfte Teiche, 
das andere Seen hat, find fie häufiger. Der ge- 
fundefte Menfch kann auf der Stelle ein Wechfel- 
fieber bekommen; wenn er fich auch nur eine. 
Nacht in einem Kalten und faulen Nebel aufhält. 
Andere aüffalleide Beyfpiele von den Wirkungen. 
der Sumpfluft, in Anfehung der Erzeugung der 
Wechfelfieber, habe ich im erften "Theil "diefes 
Werks *) erzähl. Von Hoven *F)  be- 
ftätiget dies durch die Lage von Ludwigsburg, das _ 
vormals einen See mit vielen umliegenden Süm- 
%) Von Hoven ı. Th. $. 20. 


**) Fieberl. ı. Theil $. 54. 
UI BUILD. 72, 
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pfen in feiner Nähe hatte. Die Strafse, die auf 
dielen See ftiefs, wurde Seegafle oder Fiebergaälfe 
genannt, weil hier die Fieber zuerft entftanden 
und am heftigften waren. Mit der Austrocknung 
der Sümpfe und der Ablaffung des Sees vermin- 
derte ich auch das Wechlelfieber in Ludwigs- 
burg. Durh Kanäle, Ableitungen, Austrock- 
nung der Sümpfe und durchs Aushauen der Wäl- 
der kann man zuweilen Gegenden, an welchen 
das Wechlelfieber einheimifch ilt, von demfelben 
befreyen, 


Endlich entftehn noch die Wechfelfieber 
gerne von allen fchwächenden ‚Potenzen, von 
Kälte, fchlechter Bekleidung, Hunger, faden Gar- 
ten{peilen, Gurken, Melonen, Obit, von hefti-' 
gen Anfrengungen der Seele und des Kör- 
pers,. von Leidenfchaften, Läxirmitteln, und 
Aderläffen, Ferner entlpringen fie, doch feltner 
von zähen und groben Speifen, KRäfe, Fiichen, 
Schweinelleifch, vod der Pharäönsfeige nach 
Torti *), von Schleim, Galle, Würmern, zu-- 
rückgetriebenen Ausfchlägen, kalten und war- 
men Bädern, und andern ähnlichen Dingen, die 
Krzowitz *) vollftändig angeführt hat. Vier- 
tägige Fieber entftanden von einer genoffenen 
 Speckfchwarte oder von giftigen Schwämmen und 
 verfchwanden nach einem Brechmittel. Ein Sol- 
‚dat in Pavia verlor ein hartnäckiges Wechfelfie- 
| ber, nachdem der Weisheitszahn durchgebrochen | 
war; Riccini in Cremona Konnte ein anderes 
nicht heilen, nach dem Tode der Perfon fand 

L2 
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man inihrer Gebährmutter: ein kuochichtes Stea- 
tom *). | 


| 47. 

Zu den Gelegenheitsurfachen des Wechfel- 
fiebers gehört endlich noch die Anfteckung, 
beionders durch den Schweifs des Kranken. Al- 
lein, ftecken denn wirklich die Wech- 
felfieber an? Von allen Wechfelfiebern kann 
man dies wol nicht bejahen; doch aber von eini- 
gen, und befonders von dem Gefäfsfhieber mit die- 
iem Typus, das den Character des Typhus hat. 
Allein hierdurch wird nicht behauptet, dafs es 
in dem Grade, als die Pocken, Mafern, Krätze 
u. f. w. anfteckend fey. Befonders, glaube ich, 
fteckt das Wechlelfiieber der Gefäfse leicht durch 
den Schweils des Kranken an. Daher ift die Ge- 
fahr der Anfteckung am grölsten, wenn man wäh- 
rend des Fiebers mit dem Patienten unter Einer 
Decke fchläft, oder Wäfche und Kleidungsftücke 
delielben, die mit feinem Schweilse getränkt find, 
anzieht. Schwangere, die ein Wechfeläeber ha- 
ben, tragen: dalielbe auf ihre Frucht über, und 
ftillende Mütter theilen es ihren Säuglingen mit, 
Bey Epidemieen pflegen gewöhnlich mehrere in 
einem Haule das Wechlellieber zu bekommen, 
wenn erlt einer davon befallen ift, Endlich be- 
ftätigen- Meiboms ”*), Bianchis I) ISwon 
Hovens}t) und anderer grofser Aerzte Erfah- 
rungen die Anfteckung des Wechielfhievers. Die 


) Krane Erläuter, p. 102. 

*%) De,febre intermitt, epidemic. 9. 8, 
*#%) Hiftor. .hep. p, 745. 

19 1. Th. 6: 22, 


+ 
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Gefahr der Anfteckung ift um defto gröfser, je 
mehr die Candidaten durch die epidemilche Con- 
Stitution, durch Diätfehler und ‘andere innere 
oder äufsere Uriacheu für das Fieber empfänglich 
gemacht iind, ER OR 


er 

Mufs aufser diefen Urfachen noch eine ma- 
terielle, mannichfaltige oder [pecitifche, grobe 
oder feine Urfach (ein dem Körper nicht wefent- 
licher Stoff) im Körper vorhanden feyn, um die 
nächite Urfache des Wechlelfiebers zu begründen ? 


Die fchulübliche Meinung ift: dafs beym 
Wechfelfhieber immer irgend eine Materie, ein ‚ro- 
her .Nahrungsfaft, Säufe des Magendrüfenfafts, 
Gährung des Speichels, Galle, Schleim, unver- 
daute-Speifen, atrabilariiche Cruditäten, u. [. ww 
in dem Körper des Kranken vorhanden feyn 
müllfe. Man en dals es bey den Quotidian- 
hebern Schleim, Galle bey den Tertianfiebern, 
und fchwarze Galle bey den Quartanfebern fey. 
Der Stoff foll während der Apyrexie im Darmka- 
nal, irgend einem Eingeweide oder in den Saugader- 
drüfen ruhn und den Paroxilmus erregen, wenn 
er von feiner Lagerftätte 'auflteht und ins Blut. 
übergeht. -Man hält dafür, dafs durch dieie 
Diuge die nächite Urfache des Fiebers bewirkt 
werde; ja einige Aerzte laflen es nicht ganz un- 
deutlich von fich blicken, dafs fie diele Diuße gar 
für die nächfte Urfach des Fiebers halten. Allein 
‚die nächfte Urfache eines Fiebers muls immer eine 
innere feyn. Auch find dieie Gruclitäten nicht 
‚einmal fo häufig, als man glaubt, entfernte Uria- 
‚chen der Wechfelüieber, Dies hat beiouders von 
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Hoven*) vortrefflich bewiefen, Die Cruditäten 
können Wirkungen kranker Verdauungsorgane 
feyn, olıne dals ihre Krankheit und die Producte 
derielben das Gefälsfieber erregen. Die gute Wir- 
Kung der Digeftive, der Brech - und Laxirmittel 
laffen fich auf eine andere Art erklären. Die 
Brechmittel ändern die Stimmung der Reizbar- 
keit; die Laxirmitte] find antiphlogiltifch, und 
häufig fchädlich, nemlich allemal,. wenn das Fie- 
ber An Character des Typhus hat, und die Dia- 
gnofis der Cruditäten ungewifs ift, Sie verlängern 
und verichlimmern das Fieber. Bey vielen Wech- 
felfiebern, z. B. bey Recidiven yon Laxirmitteln, 
find gar keine BENCHRIER vorhanden, Dreh 
nimmt auch von Hoven **), ober gleich die 
gewöhnliche Meinung bündig widerlegt, ein 
Welen/feiner A als. era Urfache 
des Wechlelfiebers an, w. deu Nerven zuwider 
fey, einen ara Eindruck auf den Ge- 
fchmacksfinn derfelben, befonders auf den Ge- 
Ichmacksfinn der Nerven der Verdauungsorgane 
hervorbringe, und dafelbft durch Schleim einge- 
wickelt zurückgehalten werde, welchen er gleich- 
fam als das Vehikel deffelben anfieht. 


Ich leugne es nicht, dafs grobe Unreinig- 
keiten aller Art, dafs felbft feine Fieber 
Wechlelfieber erregen können; aber nie als. 
nächfte, immer als entfernte Urfache; 
halte aber dafür, dafs es nicht nothwendig fey, 
dafs die gewöhnlichen abfolut äufseren Urfachen 
erlt EN eine relativ äulsere im Körper, einen 


Di Te Gi. 30- 42% 
*) 1. Th. $. 43-54. 
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in ihm befindlichen Fieberftoff, erzeugen 
mülfen *). | 


| $.. 49. 
2. Gefäfsheber mit einem intermittirenden 
Typus find bey übrigens gleichen Umftänden bef- 
fer als anhaltende und nachlaffende Fieber, Es 
ift gut, wenn eine anfangende Krankheit fich bald. 
zu einem Wechfeifieber ausbildet, und einen re- 
gelmäisigen , intermittirenden Typus annimmt. 


2. Ein Tertianfieber ift beffer, als ein Quo- 
tidian- und Quartanfieber, » Das Quotidianfieber. 
geht leicht in hitzige, das Quarianheber leicht. 
in chroßifche Krankheiten über. Daher ift es 
gut, wenn Quotidian- und Quartanfieber fich in 
ein Tertianfieber verwandeln. Quartaufieber 
follen gemeiniglich tödtlich feyn, wenn fie in an- 
haltende Fieber übergehn *). 


3. Ein anhaltendes Wechielfhieber wird hart- 
näckig durch die Gewohnheit, zerftört die Cra- 
fs. der Säfte, den Ton der feften Theile, ver- 
letzet einzelne Eingeweide, und bringt endlich 
eine allgemeine Cachexie des Körpers hervor. 


4. Zuweilen wird das Wechfelhieber da- 
durch heilfam „ dafs es Nervenkrapkheiten, Hy- 
pochondrie, Krankheiten der Eingeweide uf w. 
hebt. - Ein andermal vermehrt es dielelben. 
Daher pflegt man das Wechfelfieber fo lange zu 
unterftützen, äls diefe Krankheiten bey demiel- 
ben abnehmen, und es zu ftopfen, wenn hie. mit 
demfelben wachfen. Auf diele Wirkung bezieht 


-%) Fieberlehre ı. Th. $. 6ı. 
**) Grainger |, c. 47. 
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fich die Eintheilung der Wechfelfieber in febres 
depurativas und corruptivas; jene follen 
den Fieberftoff aus dem Körper fortfchaffen, die- 
fe ihn vermehren und durch denfelben die Crafis 
der feften und Nülfigen Theile zerfiören. 


5. Wechlelfieber mit einem übermälsigen, 


Appetit (Frefsfieber), den man belonders bey 
Quartanfiebern dann und wann wahrnimmt, fol- 
len fich nicht gut heilen laffen A 


6. Ein Wechfelfieber , das den Character 
des Typhus und der Lähmung in ‘einem hohen 
Grade befitzt, ift böfe; beffer ift der selinde Cha» 
racter der Syuocha und des Typhus. 


7. Auch nach der Art des Wechfelfiebers 
richtet: fich die Prognofis. deffelben. Eine Epi- 
leplie oder Apoplexie mit diefem Typus ift 
Schlimmer, als ein intermittirender Zahnfchmerz. 


6. Perfonen , die gute Eingeweide haben, 
laufen weniger, als alte, cachectilche, anbrüchi- 
ge, mit. fcirrhöfen, desorganifirten, eiternden 
Eingeweiden verfehene; magere Perlonen weni- 
ger, als fette, Gefahr, | 


$.:.:50: 
Wir haben eine doppelte Cur des Wechfel- 


fiebers, in und aufser. dem Anfalle, - Jene 
hat die Abficht den vorhandenen Anfall zu mäfsi- 
gen; diele, das Fieber ganz und gar zu heben, 


Vor dem Anfalle läfst man den Kranken 
nicht viel und keine fchweren oder hitzigen Spei- 


fen und Getiäuke geniefsen. Ein voller Magen 


*%) Vogeli. Th. S,65, 
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befchwert die Relpiration im Fieber, und die 
Speilfen werden nicht ver.lauet; hitzige Dinge 
vermehren die Heftigkeit des Anfalls, und kön- 
nen das Kalte Fieber in ein hitziges verwandeln. 


Während des Froftes bedeckt man den Kran- 
ken hinlänglich mit Kleidern und Betten. Thei- 
le, die vorzüglich kalt find, z.B, die Füfse, kann 
mannoch beionders durch warme Tücher, Rleyen- 
fäcke und Wärmfßlafchen erwärmen. Doch darf 
man den Kranken nicht zu’ fehr eindämmen, be- 
Ionders die Luft nicht übermäfsig durch Ofen wär- 
me erhitzen. Die heilse Luft macht Angft, lockt 
das Blut nach den Lungen und dehnt die Säfte 
früher"und ftärker, als die feften Theile aus. 
Der Froft ift ein Nervenzufall, der nicht allein 
durch äufsere Wärme gehoben werden kann. 


Man giebt dem Kranken ein warmes, ge- 
lind gewürzhaftes Getränke, einen Thee von 
Melifien, Citronenfchaalen, Saflafrasıinde. Man 
lälst denfelben in kleinen Quantitäten trinken, 
Diefen aromatifchen Aufgüffen kann man etwas 
alten Rheinwein, Arack oder ‚Alcohol  zu- 
fetzen. Zuweilen hat er ftarke Uebligkeiten und 
Neigung zum Erbrechen, In diefem Falle giebt 
man das Getränk mehr lau, in grofsen Quantitä- 
ten, und mit etwas Meerzwiebelhonig verletzt, 
damit er fich erbricht, Meiltens ift aber diele 
Neigung zum Erbrechen Wirkung der Afthenie, 
die durch Mohnfaft, Rack, Kümmelbranntwein 
und Wein am beiten gehoben wird, Aeufserlich 
lest man Münzbranutwein mit Löfchpapier auf 
‚den Magen, 

Einige empfehlen im Frofte gelindreizende 
Mittel, Kleine Gaben des Salpeters oder des Wein- 
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fteinrafims. Lind * rühmt die Kohlenfäure, 
Er läfst den Kranken zwey Quenten Kreide ver- 
fchlucken, und zwey Unzen Weinefüg nachtrin- 
ken. Dies foll den Froft abkürzen, und früher 
nach der Hitze Schweils erregen. Gelfus em- 
pfiehlt es, dafür zu forgen, dafs der Kranke zur 
Zeit des Froltes in der Badewannefey; und wenn 
ihm das Bad nicht hülfe, foll er vor dem näch- 
-ften Anfall Knoblauch effen und warmes Walfer 
mit Pfeffer trinken. Das Hauptmittel zur Min- 
derung des Fieberanfalls und befonders des Fro- 
ftes bleibt immer der Mohnfaft. Man giebt ihn 
zu einem halben bis ganzen Gran, mit Zimmet 
verletzt, dreymal vor dem Anfall und läfst fehwar- 
zen Caffee nachtrinken. Das erite Pulver wird 
zwey,. das zweyte eine Stunde vor dem Anfall 
und das letzte unmittelbar mit feinem Eintritt ge- 
geben. In dem Maalse als die Afthenie ftärker, 
der Froft heftiger und anhaltender, wie beym 
Frofifieber, und Gefahr der Apoplexie vorhanden 
ilt, mufs man die Gaben des Mohnfafts verftär- 
ken und fie öfterer wiederholen. Map fetzt Bie- 
bergeil, Mofchus, Baldrian und andere Hydro- 
carbone zu, legt ein Blalenpflafter und reibt den 
Kranken mit warmem Flanell. 


Sind aufser der Stärke des Froftes noch anr. 
dere gefährliche Krankheiten, wie bey dem foge- 
nannten Froftheber, vorhanden: fo giebt man in. 
der Apyrexie neben dem flüchtigen Reizmittel noch, 
die Rinde in hinlänglicher Quantität, und fucht 
den nächlten Anfall zu unterdrücken. 


So wie auf den Froft die Hitze eintritt, 
nimmt man, verhältnifsmälsig mit ihrer Zunah- 


*) 1. cr269. 
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me, die zu warmen Bedeckungen, Betten und 
Rleider weg; giebt dem Patienten eine kühlere 
Luft, läfst ihn viel, kühl und kalt trinken, Li- 
monade, Gerltenwaller mit Weinfteinrahm, EI- 
fig, Sauerhonig, Weinfteinfäure; oder verord- 
net im eine Kühlende Mixtur mit Salpeter. Sehr 
gut thut Hallers Sauer mit Syrup verfetzt und un- 
ter das Getränk gemifcht, Den Schlaf foll der 
Kranke ‚ fo viel als möglich , abwehren 5 


In einem fthenifchen Wechfölgebee mit örtli- 
chen Entzündungen oder Blntfpeyen, in einem 
vollblütigen Körper, bey einem fehr heftigen Grad 
der Hitze, Kann im Anfall eine Aderlals, chef 
Kiyitiere und der reichliche Gebrauch’ des Salpe- 
ters nothwendig feyn, | 


Wenn der Schweifs eintritt: fo kann der 
Kranke wieder etwas wärmer gehalten werden, 
einen Aufguls von Fliederblüthen trinken und ein 
Doverlches Pulver nehmen, .befonders wenn der. 
Schweifs nicht hjnreichend ftark feyn follte. 
Hippocrates empfiehlt zur Beförderung des 
Schweifses in dreytägigen und viertägigen Fie- 
bern ein laues Bad; die Engländer in Weltindien 
trinken: zu  diefem Behufe einen verdünnten 
Punfch *9. Ein zu ftarker Schweifs entkräftet; 
der Patient mufs kühler gehalten, und ihm Thee 
mit Arack oder das Hallerfche Sauer mit Salbey- 
thee als Getränk verordnet werden. 


Nachdem auch der Schweifs aufgehört hat 
und der Fieberanfall ganz geendigt ift, wird der 
Patient mit einem warmen Flanelltuche wohl 


”) Von Hoven 2. Th. S. 192. 
*) Grainger |. c. $. 84. 
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abgerieben; . er zieht lich trockne und warme 
Wälche und Nachtkleider an, und Kann fich dem 
Schlafe überlaffen, der für ihn das beite Er- 


quickuugsmittel ift. 


GR: 


| Bey der Cur des Wechfelfiebers aufser 
dem Anfall mufs die Hebung der ent- 
fernten Urfache das erlte Augenmerk des 


Arztes feyn, 


Viele entfernte Urfachen des Wechlfelfie- 
bers find abfolut äufsere; viele find fchon ver- 
fchwunden, ehe noch das Fieber angefangen ilt, 
z. B. eine Aderlafs, eine Abführung, eine hefti- 

se Leidenfchaf. Gewöhnlich find he endemi- 
fcher und epidemifcher Natur; unbekannte Be- 
fchaffehheiten der Atmofphäre, Sumpfluft, Lo- 
calurfachen des Terraius, eine eigne Lebensart 
der Einwohner, u. f, w. Viele diefer Urlachen 
lalfen fich theils überhaupt nicht, theils nicht von 
den Aerzten allein heben. Austrocknung einer 
fumpfigten, Lüftung einer waldigten Gegend, 
Verbefferung und Zufuhr der Nahrungsmittel u. 
f. w., find Gegenftände, die zwar von den Aerz- 
ten angemerkt, aber von der Landespolicey aus- 
geführt werden mülfen. Einige Anordnungen in 
Betreff diefes Gegenftandes, mehrere Reinlichkeit, 
Lüftung der Wohnzimmer, Wegräumung der 
Pfützen, Teiche, Abzugskanäle, betreffen fo 
fehr das Locale, dafs. darüber nichts im Allge- 
meinen zu beftimmen ift, fondern fie dem Ur- 
theile des Arztes in jedem einzelnen Falle über- 
lailen werden mülfen. Herrfchen die Wechielfie- 
ber endemilch an feuchten, Kalten, lunptigten 
und nebligten Gegenden: fo lälst man zur Ver- 
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hütung derfelben früh ein Glas Branntwein, der 
über Wacholderbeeren, Schlangen wurz oder 
Knoblauch abgezogen ift, und beym Mittagsmahl 
einige Gläler Ipanilchen Wein triuken, empfiehlt 
trockne und warme Kleidung, warme Bettdecken 
und verbietet die freye Luft in der Nacht, des 
Morgens und Abends. Oft kann man den Kran- 
ken fchnell dadurch heilen, dafs man ihn in ein 
selundes Clima reifen läfst, ‘ Allein dies ilt ein 
Mittel, . das nicht für jeden Kranken pafst. In 
Betreff der abfolut äufseren Urlachen ift 
alio für den Arzt wenig zu thun. Einen Men- 
fchen, der jedesmal und allein von diefer Urfache 
ein Recidiv feines Fiebers bekam, wenn er fich 
lang der Luft ausfetzte, liefs B arthez *) reiben, 
räuchern, mit Oehl falben, in Waffer und Oehl 
baden, Der Kranke blieb von diefer Zeit an,. da 
die Empfindlichkeit feines Hautorgans gegen die 
Luit gehoben war, von feinem Fieber befreyt. 


Unter den im Körper befindlichen Gelegen- 
heitsurfachen nenne ich zuerft die Indigeltion. 
Allein was ift dies für ein Zuftand®? Man irrt 
fch, wenn man bey demfelben blofs an einen 
Vorrath unverdauter Speifen denkt. Hier ift 
verletzte thierifche Kraft, Erichöpfung und Alie- 
nation der Kräfte der Verdauungsorgane, durch 
eine Malle von Speilen vorhanden, die fie nicht 
animalihiren konnten. Die Cruditäten find Pro- 
duct der Krankheit. Sie entitehn von Ueberla- 
dung des Magens, befonders mit fichweren und 
zähen Speilen, mit harten Eyern, Käle, Fi- 
fchen u, f. w. Ich gebe es zu, dafs eine Indige- 
ftion felten, nie für ich und ohne Mitwirkung 
epidemifcher und endemifcher Urfachen, ein 


, -*) Mem. de. la Soc, med, d’emul, T.IH. p. 275 
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Wechlfelfieber erregen könne *). Allein unter 
dielen Umftänden , dafs der Patient Empfäng- 
lichkeit für das Wechfelfieber hat, erlt kürzlich 
davon beireyt ilt, daflelbe än feinem Wohnort 
epidemilch und endemilch oralhret, kann aller: 
' dings eine UÜeberlädung He Magens zur Entfte- 
hung des Wechfelfiebets Gelesenkeil geben. Wir 
(uber den verdorbeuen Stoff durch Brech- und- 
Laxirmittel weg, wenn er turgefeirt; reizen die 
trägen Digeftionsorganue zu neuer Thätigkeit, 
durch die fogenannten Digeltive, Salze, Gold- 
fchwefel, Rhabarber; wir ver[chaffen dem er- 
fchöpften Magen Ruhe durchs Faften , geben 
nachher ftärkende und bittere Mittel, Wein, weil- 
fen Senf zu einem Caffeelöffel voll, Pfefferkörner; 
veror.dnen eine leichte, trockene und reizende Diät, 
Bewegung des Körpers durch Fahren und Rei- 
ten, frifche Luft, und verbieten alles, was den 
Magen erfchlafft oder anftrengt, Suppen, kalte 
Gartenfpeifen, Obit, "Ihee und neue Üeberla- 
dungen. 


Cruditäten der erftien Wege pflegt 
man, wo nicht für die einzige, doch für die häu- 
figfte Urfache des Wechfelfiebers zu halten. 
Nächfte Urfache find fie nie, wie ich mehrmals ° 
selagt habe. Allein fe find auch nicht einmal 
eine fo häufige Gelegenheitsurfache deffelben, als 
man gewöhnlich glaubt. Man fah verfchiedene 
Zufälle im Wechlelfieber, die man von Cruditä- 
ten herleitete; fah.die gute Wirkung der auslee- 
renden Nittel in demfelben; fah, dafs die frü- 
he Unterdrückung des Fiebers zuweilen fchade- 


*%) Von Hoven ı. Th. $. 41,42. 
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te, und fchlofs aus dielen Gründen auf die häu- 
fige Gegenwart der Cruditäten als Urfache des 
Wechfelhebers. Allein viele Phänomene, z. B, 
der Eckel, die gelbe Gefichtsfarbe, find nicht 
allein Zeichen der Cruditäten, fondern auch Zei- 
chen anderer Krankheiten, Die Cruditäten find 
durchgehends die Producte des Wechtelliebers, 
oder nebft demfelben Wirkung einer gemein- 
fchaftlichen Urfache *, "Sehr it find fie ohue 
Wechfeiheber da. Einige derfelben, z. B. Galle 
und Schleim, fetzen eine eigene Krankheit vor- 
aus, und können nicht durch blofse Ausleerun- 
gen gehoben werden, Ausleerungen bewirken 
logar oft eine beftändige Wiedererzeugung derfel- 
ben. Die ausleerenden Mittel, befonders die 
Brechrnittel, heben oft augenblicklich ein Wech- 
felfieber; allein nicht durch Ausleerung, fondern 
durch eine neue Krankheit, die fie im Darmka- 
nal erregen, und durch die Erfchütterung, die 
befonders die Brechmittel im ganzen Nervenfy- 
ften hervorbringen *). Endlich entitehn die 
nachtheiligen Folgen eines zur unrechten Zeit 
unterdrückten Wechfelfiebers nicht von dem Zu- 
rückbleiben der Cruditäten. Das Wechfelheber 
hat einen gewilfen Zweck in der Oekonomie, foll 
ein geltörtes Gleichgewicht thierifcher Kräfte wie- 


‚der herftellen, und es entitehen andere Krank- 


heiten, wenn man der Natur dies Mittel aus den 
Händen reilst. Oft ift auch eine unvollkommne 
Unterdrückung deffelben die Urlache der Nach- 
Krankheiten, 


*) Von Hoven ı. Th. 9. 34-47: 
**) Ebenderfelbe 2. Th. $. 6 und 7. 
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Hieraus erhellt fchon, dafs der sewöhnliche 


Curplan beym W echfelfieber: Vorläufi ge 
‚Reinigung der erften Wege und nach- 
malige Unterdrückung des Fiebers, 
einleitig und nicht immer anzuwenden fey, Fs 
_ giebt viele Fieber, die wir gleich, ohne vorher- 
gegangene Ausleerungen, unterdrücken müllen. 
Das Wechfelfieber mit dem Character des Typhus 
erfordert als folches nie Ausleerungen; doch will 
ich den Gebrauch derfelben nicht ganz verwerfen, 
Es giebt allerdings Unreinigkeiten der erften Wege 


beym Wechlelfieber, fie mögen Urfache oder Wir- 


kung delielben, oder zufällig feyn, die vorher, 
.ehe wir die Rinde geben, ausgeführt werden 
mülfen. Sie mülfen ausgeführt werden, wenn 
fie turgelciren, und durch Mittel, die ih- 


rer Turgefcenz ent{prechen. Turgel- 


ciren die Unreinigkeiten nach oben, fo giebt man 


Brechmittel; turgefciren fie nach unten, fo giebt 
man eia Laxirmittel. In den Zwifchenzeiten, und 
wenn he nicht turgefciren, läfst man ein Digeltiv, 
den Goldfchwefel mit Salmiak, die geblätterte 
Weinfteinerde, den Tartarus tartarilatus mit ei- 
nem Pflanzenextract nehmen, Von Hoven*) 
empfiehlt vorzüglich zu diefem Behuf die Unzer'- 
fche Methode, nemlich den Gebrauch des Gold- 
fchwefels, der als ein Brechmittel bey nach oben, 
als ein Laxirmittel bey nach unten turgefcirenden 
Unreinigkeiten wirkt, die Thätigkeit der Ver- 
dauungswerkzeuge und aller andern Excretions- 
organe befördert. Mit diefen Arzeneyen wird 
eine fchickliche Lebensordnung, pafsliche Spa 
fen, Bewegung u. |. w. verbunden, 


Allein 


*) 2, Th. $. 7 und 25, 


._ 


Wechfelfieben | 177 
Allein auch hier verläfst uns nicht felten die 
Semiologie Oft find die Phänomene, die wir 
für Zeichen eines gaftrilchen Zuftandes halten, 
die weilse Farbe der Zunge, der Mangel des Appe- 
tits, der Eckel, die fchlechte Verdauung, Wir= 
kungen einer Schwäche der Digeftionsorgane, 
die vom Fieber, felbft vom Misbrauch der Laxir- 
mittel, entftanden ift, durch Ausleerungen ver- 
mehrt, und durch bittere Elfenzen gehoben wird, 
Zweckwidrige Ausleerungen find oft beym Wech- 
felieber eine a Ürfiche örtlicher und all- 
gemeiner Cachexieen *), “Ueberhaupt find diefe 
Unreinigkeiten keine Krankheit, fondern etwas 
en ; De [etzen eine Krankheit voraus, die 
bey der Cur nicht überfehen werden darf. Im, 
Gegentheil beobachten wir zuweilen Zuftände, bey 
welchen alle Zeichen der Unreinigkeiten fehlen, 
und doch durch ein Brechmittel eine grofse Men- 
ge Schleim und Galle ausgeleert wird. In diefen, 
Fällen mufs vieles deım reifen practifchen Urtheile 
des Arztes überlaflen werden; er mufs den Ge= 
nius. der Epidemie Kennen, und den Effect der 
gegebenen Arzeneyen beobachten, Ueberhaupt 
Kann man wolurtheilen, dafs man mit der aus- 
leerenden Methode nicht glücklich ift, wenn 
nach der Anwendung der erften Brech - und Laxir- 
mittel der Zuftand des Kranken nicht verbef- 
‚dert wird, 
Die Brechmittel wirken, aufser ihrer Aus- 
leerung, auch noch durch ihren Nervenreiz. Die 
Laxirmittel können, bey einem mälsigen Grade 


| der Synocha, als heilfanie ne dienen 
‚Bey m Character des Typhus, bey alten Perfonen, 


| Br Hoven 3, Th. 8.205 .* 
| Reils Fieberlehre 2, Bd; M 


* 
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beym viertägigen Fieber, und wenn fie draftifch 
. find, Können fie leicht Schaden anrichten. Die, 
fogenannten Digeltive: Salmiak, Goldichwefel, 
Laugenfalz, Afand und andere gummös - harzige 
Subftanzen, Galle, Senf, Pfeffer, andere Ge- 
würze,” Wohlverley, Myrrhe, die bittern Mittel 
überhaupt und die Einreibung flüchtiger Oehle 
in den Magen können durch einen heilfamen Reiz 
wider eine vorhandene Trägheit der Digeftions- 
organe nützlich werden. ‚Einige derfelben vertrei- 
ben auch das Fieber. 


Die Cruditäten find verfchiedener Art: 
halbverdaute Speifen, von welchen fchon 
gefprochen ift, Galle, Schleim, ichwarze 
Galle, Infarctus und Würmer mit ih- 
ren Neftern. Die meiften dielfer Stoffe fetzen 
Krankheiten voraus, durch welche fie erzeugt 
werden, welche Krankheiten zu den Zulammen- 
fetzungen des Fiebers gehören, von denen nicht 
hier, fondern unten ausführlicher dieRede feyn 
wird. | 

"Die Galle leeren wir, je nachdem fie tur- 
sefcirt, bald durch Brechmittel, bald durch Laxan- 
zen aus. - Doch fetzt diefelbe, fie mag nun in 
Anfehung ihrer Qualität oder Quantität fehler- 
haft feyn, eine Krankheit voraus, wodurch fie 
erzeugt wird. Es ift daher nicht genug, blofs 
das Product derfelben zu entfernen, fondern es 
kommt vorzüglich darauf an, diele Krankheit 
felbft zu heben, 


Zuweilen ift der Stoffin den erften Wegen 
faul und mit einem gereizten Zultand der Ein- 
geweide des Unterleibes verbunden. Alsdann 
find gelinde, fogenannte antifeptifche Abführun- 
gen, Pflanzenfäuren, "Tamarinden, Honig; Wein- 
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fteinrahm, Obft, die frifchen Früchte, eine ve- 
getabiliiche Diät. [, w. angezeigt. “2 


Ein anderesmal beftehen die Darmunreinig- 
keiten aus zähem Schleim, der mehr ein- 
fchneidende Auflöfungsmittel, Goldfchwefel, 
Aronswurzel, Salmiak, Brechweinftein bis zur 
Uebligkeit und Brechmittel erfordert, Auch 
beym Schleime mufs auf die Krankheit gelehen 


werden, die ihn erzeugt, 


Dann erwähne ich noch Infaretus und 
fchwarze Galle, ein Paar Worte, mit wel» 
chen die Aerzte gewöhnlich keinen deutlichen 
Begriff verbinden, .Man verfteht darunter einen 
verdickten Zuftand des Bluts, Verdickung der 
Galle und Verftopfung der Eingeweide; glaubt, 
‚dals die fchwarze Galle vorzüglich bey Quartan- 
und Quotidianfiebern angetroffen werde, und die 
Urfache der langen Dauer diefer Ar ankheiten fey, 
Verdickte Galle und verdicktes Blut, find fchon 
ein Paar fpecififch verfchiedene Krankheitszuftän- 
de, die man nicht zulammenfchmelzen follte, 
Die Kennzeichen derfelben find nicht deutlich, 
Kranke Eingeweide erkennen wir eher. Doch 
hat die fchwarze Galle einmal die Sanction des 
Alterthums, die ihre Exilteuz ftützt, wo die Er- 
fahrung fie inken läfst. Sie und die Infaretus 
mögen vielleicht oft, nicht fowohl Urfachsals viel- 
mehr Wirkung des Fiebers, und feiner falfchen 
Behandlung feyn. Man empfiehlt wider diefen 
Zuftand Salze, Oueckfilber, Seile, Goldfchwe- 
fel, 'summöfe Harze, Extracte von Pflanzen, die 
impPicheh Vifceralklyltier. Doch darf man 
nicht zu hartnäckig in dem Gebrauch dieler auf 


löfenden Mittel Gdhär ren. Die Diagnolis ilt un« 
BARIA EN. 2 


* 
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gewifs, und felbft dann, wenn man die Infarctus, 
z. B. den Fieberkuchen, mit den Händen greift, 
muls man zuweilen diefe Ärzeneyen ausfetzen und _ 
flüchtige oder anhaltende Reizmittel geben, ehe 
noch die Infarctus aufgelöft find, 


Mit der auflöfenden Methode ift es überhaupt 
eine dunkele Sache. Ich zweifele fehr daran, 
dafs unfere auflöfenden Mittel direct auf die 
Schmelzungen der geronnenen und yerdickten 
Stoffe wirken; glaube vielmehr, dafs fie auf 
die Gefäfse und Nerven, und auf die felten’Theile 
überhaupt wirken und das trägegewordene Spiel 
derfelben von neuem beleben, Die Natur löft in 
der Zeit der Pubertät oftfchnell die gröfsten und 
härteften Scrofelgefchwülfte auf, Ich kenne eine 
Frau, die eine Sackwalferfucht des Eyerltocks 
und aufserdem noch andere anfehnliche Gefchwül- 
fte im Unterleibe hatte, die denfelben zu einem 
 ungeheuren Umfange ausdehnten. Alle angewand- 
ten Arzeneyen halfen nichts; allein in der Perio- 
de ihres Lebens, wo die Reinigung aufhörte, 
fchmolzen alle diefe Gefchwülfte von felbft. Die 
Natur löft gar die Knochen bey den Krümmun- 
sen des Rückgrats, und Steine in der Harnblafe 
auf, Wahrfcheinlich gefchieht dies durch einen 
Wechfel der Materie, durch ein Flüfigwerden 
der felten Theile, durch eine Einfaugung derlel- 
ben vermittelft der Saugadern; Kurz, durch ei- 
nen uns ganz unbekannten Procefs der Vegeta- 
tion, der eine eigene Stimmung’ der Lebenskräfte 
in den feften und flüffgen T'heilen vorausfetzt, 
Zuverläffig können wir nicht auf einerley Art, 
nicht durch Salze und auflöfende Mittel allein, - 
die Natur in diele Simmung verfetzen, in wel 
cher ihr Vegetations- Procels vorzüglich wirklam 
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ft. Ich habe einen Patienten curirt, der nach 
einer venerifchen Krankheit eine fteinharte An- 
fchwellung ‘des Hoden-und Saamenftranges zu- 
rückbehalten hatte Die kräftigften Auflöfungs- 
mittel halfen wenig; allein als ich fe mit der 
Rinde verband, brachten fie eine vollkommne 
Zertheilung derfelben zu Stande, In der Ihat 
verdiente diefer Gegenftand der Heilkunde es 
wohl, dafs er von den Aerzten genauer aus einan- 
der gefetzt würde. Das Gelchäffte der Saug- 
adern, das Gerinnen und Flüffgwerden der thie- 
rifchen Materie, der thierifch- chemifche Vegeta- 
tionsprocels würden' vorzüglich bey diefer Unter- 
fuchung in Anfpruch genommen werden müllen, 


Endlich gehören noch die Würmer hier- 
her, die in gewiffen Gegenden, an fifchreichen 
Orten, unter der Begünftigung einer uns unbe- 
kannten Canftitution der Luft*) und bey Kin- 
dern häufig mit dem Wechlelheber in Verbind ung 
angetroffen werden, Man giebt die Störk’Iche 
Latwerge, Queckfilber, Abführungen und an-' 
dere wurmtreibende Mittel; nachher, wenn erft 
der grobe Wurmfchleim ausgeführt ift, die Rinde, 
allein, oder mit Eilenmitteln, die aufser ihrer an- 
tifebrilifchen Kraft auch die Würmer fortfchafft, 


$...:024 


Nachdem das, was zur entfernten Urfach 

ehört, 'befeitiget ift, muls der Arzt feinen Cur- 

plan auf den Character des Fiebers, Synöcha, 
Typhus und Lähmung, gründen. 


Das ftenifche Wechfelfieber kann in die- 
Tem Zuftande nicht durch die Rinde gedämpft 


*) v. d. Bolch. 


r 
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werden ®. Vorher muls die antiphlogiftifche Me- 
thode wider daffelbe, und zwar in verfchiedenem. 
Maafs, nach den Graden der Synocha verlucht 
werden, 


Oft find bey einem gelinden Grade der Sthe- 
nie ein antiphlogiftifches Regime , der Genuls 
dünner, leichter vegetabilifcher Speifen, Waller 
zum Getränke, Salpeter im Anfalle, gelinde Ab- 
führungen von Weinfteinrahm und 'Tamarinden 
zur Dämpfung, des eatzündlichen Characters hin- 
reichend. 


Ift hingegen die nahen heftig; das Fieber 
geneigt, in ein hitziges überzugehn ; der Kranke 
jung, ftark,, vollblütig; find örtliche Entzündun- 
gen, heftige Hitze, harter und ftarker Puls, hef- 
tige Kopffchmerzen u. f. w. vorhanden: fo mufs 
man Blut laffen, ja dies Mittel wiederholen, wenn 
nach der erften Aderlals der Character der Syn- 
ocha noch fortdauert. Man läfst entweder in der‘ 
Apyrexie, einige Stunden vor dem Anfalle, oder 
im Anfalie das Blut weg. Letzteres, wenn im 
Anfalle Starke Hitze, heftige Congeftionen, oder 
gar örtliche Entzündungen und andere dringende 
Zufälle zugegen find, Während des Fiebers ge- 
ben wir kühlende Getränke, Säuren, Salpeter ; 
in den Zwilchenzeiten, nachdem vorher hinläng- 
lich Blut gelaffen, antiphlogiftifche Abführungen 
und Rlyftiere, die fchwächen und den entzünd- 
lichen Character vollends heben, Neben diefer 


*) Ich habe einige Patienten gefehen, fagt Rush 
(l. ec. 8. 200.), die ganze Pfunde der Rinde oh- 
ne Wirkung genommen hatten, da hingegen 
das Abzapfen un zehn oder zwölf Unzen Blur 
die Krankheitunmittelbar heilte. 
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' Gurmufs das Regime des Kranken in allen Ver: 
 hältniffen kühlend eingerichtet feyn. 


Dafs der, Character der Synocha gehoben 
fey, erkennen wir daran, dafs der Pulsin den 
Anfällen weicher, die Hitze mäfsiger, der Urin 
‚ häufiger und weniger roth ift, der Anfall fich 
' mit einem wishliähen Schareilse endigt; die 
| Apyrexie vollkommen ift, und die Anfälle nicht 
‚ mehr fo ftark vorlolkaihent. Unter diefen Um- 
‚ Ständen ift nun der Erfolg dreyfach. Entweder 
das Wechlelfieber hört von felbft auf; oder es 
'‚ilt zufammengefetzt, und muls nach feiner Zu- 
‚ fammenfetzung behandelt werden; oder es hat 
' den Character des Typhus angenommen, und 
‘ kann nun durch die China geltopft werden, 


Uebrigens ift der fthenifche Character bey 
' den Wechfelfiebern fo wie überhaupt bey den dy- 
 namilchen Krankheiten feltener, als der aftheni- 
'Iche. Dals er dem Wechfelfieber gar nicht ei- 
| gen fey, kaun weder durch Erfahrung noch 
' Theorie bewielen werden. Denn wenn die 
| Althenie fteigen follte, wie der Typus von den 
länglten Intervallen durch diekürzeren und durch 
die Remiffionen zu den anhaltenden fortfchreitet, 
fo müfsten gerade unter den Wechlelliebern die, 
 meilten Sthenieen vorkommen. 


| 

Ä $. 53. 

| Bey der Cur des Wechfelfiebers 
‚mit dem Character des Typhus, wohin 

alle Wechfelfieber gehören, die fich wegen 

Schwäche des Wirkungsvermögens nicht ent- 

'icheiden, fieht man zuerft darauf, ob ibre ent- 
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fernten Urfachen noch fortwirken, im ‘Körper 
fremdartige Reize vorhanden find, ob he einfach 
oder mit andern Krankheiten zufammengefetzt _ 
find. In diefen Fällen müflfen vorher die genann- 
ten Zultände entfernt und die Krankheit in ein 
reines und einfaches Wechfelfieber verwandelt 
werden, Hievon habe ich theils fchon gefpro- 
‚chen; theils fpreche ich unten noch weiter davon, 
Gegenwärtig redeich blofs von dem einfachen und 
‘reinen Wechfelfieber des Gefälstyftems mit dem 
. Character des Typhus, das wegen Schwäche des 
Wirkungsvermögens keine heilfame Solution fei- 

ner felbft zu Stande bringen kann, 


Es giebt Wechfelfieber, die gleich urfprüng- 
lich diefen Character haben, und einfach find, 
z.B. ein Recidiv des Wechlfelhiebers nach Laxir- ' 
mitteln, und daher gleich mit der China behan- 
delt werden können, Andere müflen erft in die- 
Ten Zuftand verwandelt werden, | 


Sonft glaubte man, dafs bey einem jeden 
Wechfelfieber ein grober materieller Stoff als Ur- 
fache deffelben vorhanden fey, und diefer vor der 
Unterdrückung des Fiebers gekocht und ausge- 
leert werden müffe, Man glaubte, dafs die 
Krankheiten, die zuweilen nach einem geftopften 
Wechfelheber beobachtet werden, Wirkungen ° 
dieles zurückgebliebenen Stoffes feyen, und 
fürchtete daher die Unterdrückung deflelben. 
Jetzt wiffen wir, dafs ein folcher Fieberftoff nicht 
nothwendig, nicht immer zugegen, nicht näch- 
fte Urfache des Fiebers fey, und dafs die Nach- 

‘Krankheiten gewöhnlich ganz andere Quellen 
haben. Wenn daher ein Wechfelfieber 
rein, einfach, feine entfernte Urli 
che gehobenift, es. den Character des 


Wechfelfieber. k 185 
Typhus hat, unddaffelbe nicht etwan 


ein Heilmittel einer wichtigen chro- 
nifchen Krankheitift: fo nen wir 
daffelbe durch pofitive flüchtige oder 
beharrliche Stärkun ssmittel ftonifen] 
Doch gilt diefe Regel unter ‚Bolgendei: Einichrän- 
Kungen: 


ı. Ein frifch entftandenes Wechfelhieber, 
von dem keine {chnellen und böfen Wirkungen 
abzufehen find, pflegt man nicht gleich augen- 
blicklich zu Napfen, Das Wechfelßäber jehesnt 
doch einen gewillen Zweck zu haben, ein geftör- 
tes Gleichgewicht der Kräfte wiederherzuitellen, 


| 0. Das Wechfelheber Kann allerdings ge- 
wiffe chronifche Krankheiten heben, Wenn da- 
her die chronifche Krankheit von der Art ift, 
dafs dies gefchehen kann, und es wirklich ge- 
Ichieht: fo dürfen wir das Wechfelfeber nicht 
unterdrücken, In allen andern Fällen kann uns 
die chronifche Krankheit nicht daran hindern, 
ja fie beftimmt uns oft um lo mehr dazu. Eiu 
Wechfelhieber mit einer Schwindfucht verfehlim- 
mert durchgehends die letzte Krankheit, und 
 muls eben deswegen um delto tokkumtger. unter- 
dräckt werden. So erzählt auch Strack *) ein 
.Beylpiel eines epileptifchen Rranken, der ein 
Quartanfieber bekam, das die Fallfucht Ylsh hon, 
ja fie blieb fogar während des Fiebers. Gewifs 
haben verzögerte Wechfelfieber mehrere chroni- 
Iche Krankheiten, als zu frühe geftopfte hervor- 
gebracht; mehrere hervorgebracht als geheilt. 


Ä 3. Wenn die enfernte Urfache des Fiebers 
noch fortwirkt, und von der Art ilt, dafs fie ge- 


*) L, II. c;' 8. 
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hoben werden kann: fo müffen wir fie vorher 
heben, ehe wir das Fieber unterdrücken. Im 
entgegengefetzten Falle erreichen wir entweder 
unfere Abficht nicht, oder die entfernte Uriache 
bringt nach der Stopfung des Fiebers eine andere 
Krankheit hervor. Hierher gehören auch frem- 
de Dinge im Körper, Galle, Schleim und andere 
Cruditäten. Diele mülfen, auch felbft in dem 
Falle, dafs fie Producte des Fiebers oder Zufall 
find, meiftentheils vor dem Gebrauch der Reiz- 
mittel entfernt. werden, weil fie fich mit ihnen 
nicht vertragen. Wir halten mit dem Gebrauche 
der fchwächenden und ausleerenden Mittel fo lan- 
gean, als he die Heftigkeit der Anfälle vermin- 
dern; vermehren fie diefelben, fo fetzen wir lie 
aus. 


4. Hat das’ Fieber den Character der Syn- 
ocha: fo müflen wir denfelben erft heben; theils 
durch die Continuation des Fiebers, theils durch 
die antiphlogiftifche Methode. Die Reizmittel 
bringen bey diefem Character leicht ein anhalten- 
des Fieber, oder örtliche Entzündungen hervor. 
So dürfen auch keine Reizmittel angewandt wer- 
der, wenn das Gefäfsfieber mit Seitenftechen, 
Gallfucht oder anderen Krankheiten zufammenge- 
fetzt ift, die einen fthenifchen Character haben, 


Wir haben flüchtige oder permanente Stär- 
kungsmittel; in diefen iftder reizende Stoff freyer, 
in jenen gebundener. _ ‚Je gröfser die Afthenie 
der Vegetation ift, defto flüchtiger müffen die 
Mittel feyn, in defto Kleineren Gaben, aber.defto 
öfterer, werden fie gegeben. Der Kranke mufs 
sleichlam in jedem Nlomente von einem feurigen 
Reiz gehalten werden. Man mufs diefe Mittel 
nicht allein am Tage, fondern auch bey Nacht und 
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in dem apoplectifchen Fieber [elbft im Anfall fie 
geben.  Dergleichen ungebundene Reize fiad 
Molchus, Campher, ‘Alcohol, Naphta, die El- 
lenz des Zimmets, der Pommeranzen, die Whyti’- 
{che China - Tincetur, die mit Naphta bereitete 
Baldrian- Tinetur, Mohnfaft, exotifche Gewür- 
ze, ätherifche Oehle, alte Weine und andere 
ähnliche Mittel... Man giebt von diefen Mitteln 


ı alle Viertel, halbe oder ganze Stunden etwas, ab- 


 wechfelnd ah dies, bald ein anderes der ange- 


zeigten Mittel. Die Diät muls diefen Ar zueyen 
ERETER nahrhaft, aber leicht verdaulich 
ieya, aus Fleifchbrühen, Bier- und Weinfup- . 
pen, Gelee’s und weichen Eyern beftehn. In 
dem Maafse als das gaftrifche Syftem an Vitalität 


zunimmt, die Zunge fich reinigt, der Appetit und 


die Verdauung wiederkehrt, da Wechfelfieber 
fich : vollkommen ausbildet und der Kranke in 
dem Intervall fich leidlicher befindet, geht man zu 
Reizmitteln fort, die um einen Grad fixer find, 
Man giebt Camillen, Schlangenwurz, Woblver- 
ley, Baldrian, oder bittere Kräuter, Taufend- 
güldenkraut, Wermuth, Raute, Fieberklee in 
einem weinigten Aufgufs. Endlich macht man 
den Befchlufs mit permanenten Reizmitteln, der 


' Pommeranzenrinde, ‚China, Quaflia, Campechen- 


holz, die anfangs fülüg und mit flüchtigen Mit- 
teln verletzt ml. zulezt rein und in Pulverform 
gegeben werden. In dem nemlichen Verhältnifs 
mülfen auch die Nahrungsmittel von foliderer 
Qualität gegeben werden. Kurz, man mufs der 
Althenie angemeffen, nicht zu fehieh und nicht 
zu ltark reizen und immer folche Mittel hen. 
die mit der vorhandenen Schwäche in dem beften 
Verhältnifs ftehn. Giebt man zu früh und in 
zu groisen Dofen permanente Reizmittel, denen 
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die Kraft des gaftrifchen Syftems zur Allimila- 
tion nicht gewachlen ift; fo erfolgt Appetitloßg- 
keit, Aufftofsen, Magenichmerz, Eckel, Erbre- 
chen, Flatulenz, Colik, Durchfall oder Ver- 
ftopfung. Die Magengegend kann man mit Hüch- 
tigen Oeblen, den ganzen Körper mit Flanell rei- 
ben, der über aromatifche Dämpfe imprägnirt 
ift, Man fetzt den Kranken in ein -warmes aro- 
matilches Bad, kleidet ihn warm, legt ihn im 
Sommer in die Mittagsfonne und heitzt im Win- 
ter feine Stube hinlänglich. Nach diefen allge- 
meinen Regeln fchreite ich nun zur Aufzählung 
einiger der vorzüglichlten Fiebermittel fort, von 
deren Wirkfamkeit wir durch die älteften Erfah- 
rungen überzeugt find. 


ı. Der Mohnfaft ift von den älteften 
Zeiten her wider Wechlelfieber angewandt. Die 
Römer und Araber gaben ihren Theriak, die 
Aerzte des Mittelalters Opium in mancherley 
Formen. Ettmüller *) liefs drey Stunden vor 
dem Anfall ein Loth Wermuth - Saft und eine 
Ouente Theriak nehmen und verfichert, dafs 
durch dies Mittel jedes Wechfelhieber zuverläfhig 
geheilt werde, Berryat **) heiltemit dem Mohn- 
faft, den er in einem Aufgufs des Taufengülden- 
krauts eine Stunde vor dem Anfall nehmen liefs, 
Wechfelfieber, gegen welche die China umfonft ver- 
fucht war. InFiebern ohne Froft halfer nicht, Ei- 
nigen Kranken gab er nachher noch die China. 
Duchanoy***) verfuhr auf die nemliche Art | 


*) Prax, Lib.L.c.2: 
*%*) Mem, de I’Ac.roy. des Sc. 1757. 


%%%) Mem. fur Yulage des Narcotiques dans les 
Feiv, interm. v, Gazette falut. de Bouillon 1780. 
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init gleich gutem Erfolg. Durch das Doverfche 


' Pulver, welches Fordyce*) zwey Stunden vor 
' ‚dem Anfall, mit einem fehweifstreibenden Getränk 


aus Hirfchhornfalz gab, heilte er ein zweyjähri- 
ges Quartanhieber in wenigen Tagen, gegen wel- 


‚ches die China umfonft verfucht war. Lin 4%) 


giebt den Mohnfaft im Anfall bald nachdem die 


‚ Hitze begonnen hat. In der Apyrexie, behauptet 
‚ er, leilte er nichts, wenig im Froft, defto fchnel- 


ler erleichiere er aber in der Hitze , vermindere 
den Kopfichwerz und errege einen heilfamen 
Schweifs. Nie entftanden Nachkrankheiten. Kin- 


' ‚dern lälst er dafielbe in den Rückgrat einreiben, 


Vorzüglich heilfam mag er feyn in einem hoben 
Grad der Afthenie mitErethifmus, in zarten und 
Sehr reizbaren Perfonen, inFiebern, die fich ohne 
Schweils enden, oder welche mit Durchfall, Er- 
brechen, Cardialgie, Rbeumatilmen und ande- 


, ren ichmerzhaften oder fpaftifchen Krankheiten 


zulammengeletzt ind, Doch kann er auch gro- 


dsen Schaden anrichten, wo er nicht angezeigt 
ift | 


ee 27, 


2. Die Napht en. Davidfon 8) ‚gab 
wider ein hartnäckiges Quartanfieber Brech- und 


Laxirmitte] und darauf mit dem Eintritt des Fro- 


fies eine Quente Schwefel- Naphta mit zwey Un- 
zen Pfeffermünzwaller aufeinmal, Es entitand 


‚ darnach eine Erfchütterung des ganzen Körpers 


| % Murrays Bibl, 3. B. 3. St, 408.8, 

**) Von den Krankh. der Europäer in heilsen Cli- 
aten. | | | 
*%*%) Schaertlich diff. de ufu opii in Febr, in: 

term. Gotüingae 1783. v, Frank deleect. opus«. 
med. Ticini 1785. T. ı. p. 203, 
**%%) Richters chir. Bibl. 15. B. 527. $. 
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und die Empfindung, als wenn der Kranke erfti- 
cken wolle. ..Der Paroxifmus verfchwand, Im 
nächften Anfall wurde das Mittel noch einmal ge- 
geben, und das Fieber blieb aus. 


3, Faft alle Gewürze und ätherifche 


Oehle, der fehwarze Pfeffer, das Cajeputöhl, 


welches Werlhof empfiehlt, Dippels Thier- 
öhl, zu dreilig Tropfen nahe vor dem Anfall, 


wirken auf die Wechfelheber, 


4. Auch die Laugenflalze, das Wer-” 
muthfalz und die reine Pottafche vertreiben zuwei- 


]Jen das Fieber. Grainger I fagt, er habe 
durch Wermuthfalz, zu einer Quente in vier und 
zwanzig Stunden, allein oder mit einem Zufatz 
‘des Salmiaks, Quartanfieber und andere Wech- 
felfieber geheilt, die der Rinde nicht wichen. 


5. Der Biebergeil, zu einer Quente nahe 


vor dem Anfall; der Baldrian, die virginifche” 


Schlangenwurz, die Cascarille, das 


Schellkraut, Mutterkraut, die Meifter-” 


wurz. Die Camillenblume ift von einigen 


'Aerzien als vorzüglich wirkfam gegen das kalte 


Fieber empfohlen. Man fetztihr das Elix. aci- 
dum Mynf. zu, wenn die Kranken im Fieber zu 
fehr fchwitzen. Hartnäckige Wechfelfieber heilte 


Currie durch einen Breyumfchlag von Tabak” 
auf die Herzgrube. -Die Blüthen und Wurzeln Z 


der Wohlverley leiten vortrefliche Dienite, 
oft mehr als die China, befonders bey Trägheit 


‘und Atonie der Eingeweide des Unterleibes **). 
Eduard Okley hatneuerdings wieder dieBer- 


“SL. CS. 112% 


%*) Murray App.med, Vol. 1,Hufeland’s Jour- 


nal 9. B, 2. St. 87. 9. 
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 tram - Wurzel mit dem belten Erfolg gegen 
Lähmungen und Wechfelfhieber angewandt *), 


6. Bittere Mittel verfchiedener Art. Die 
| Myrrh e, allein und in Verbindung mit Eifen, 
‚nach Griffiths Vorfchrift. . Sie foll. Wechfel- 
 heber geheilt haben, gegen welche die Rinde um- - 
' donft verfucht war **). | 


Die mittlere Rinde der Rofsk» 
ftanie ( Cort. Hippocaftan.), als Extract oder 
in Pulver, von einem Scrupel bis zu einem Quent- 
‚chen, ift bitter und zufammenziehend ; wirkt 
| bey leichten Fiebern gut, und hat den Vortheil 
‚für ich, dafs fie einheimifch und wohlfeil ift. 


‚ Die Weidenrinden von verfchiedenen 
‚Arten, befonders von der weilsen und Baumwol- 
‚len - Weide, | 


Die Nelkenwurzel (radix caryophyl- 
'latae oder gei urbani), die Buchave und We- 
ber empfohlen haben. Man giebt fie in Pulver 
‚von einem bis zwey Loth in einer Zwifchenzeit, 
‚oder man lälst den Aufgufs nehmen. 


| Die Rinde der Taubenkirfchen 
‚(prunus padus), des Efchenbaums (fraxinus 
‚excellior), desSchleendorns (prunus fpinofa). 
Das Mahagoni-Holz, die Quaffia, die 
‚Wurzel des gelben Enzians, der Fieberklee, 
dass Taufendgüldenkraut, Wermuth, 
'Cardobenedicten, die Stechpalmeft), bit- 


*) Hufelandl, c. 15. B. 3. St. 162.8. 
X) Samml. a. Abh. f pr. Aerzte 6 B. 579 S. 
1) Mem. clin. Vol, II. p, 134. 
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tere Mandeln und die frifche Ochfengalle 
zu einem, Loth täglich mit Zimmetwaffer. Die 
Pommeranzen-Schalen wirken. oft mehr 
als die China‘ Man läfst zwey Loth derfelben 
zu einer Colatur von acht Unzen abkochen, fetzt 
einPaar Quenten Alcohol zu, und giebt dies Mit- 
tel ftündlich zu einem Eislöffel voll in der Apy- 
rexie. Die Ignatz - Bohne ilt höchft bitter und 
zugleich reine wie die nux vomica, tödtet 
wie diefe einige Thiere und kann felbft den Nen- ° 
fchen in zu grofsen Gaben gefährlich werden. 
Uebrigens hat man fie in den neuern, wiein den 
älteren Zeiten gegen Wechfelfhieber mit Erfolg an- 
sewandt, die allen andern Mitteln hartnäckig, 
widerltrebten., Man giebt fie Erwachfenen von | 
zwey zu fechs bis acht Gran in Subftanz oder lälst 
fie mit kochendem Waller digeriren und die Cola«- 
tur nehmen *®), 


8. Die Datifca cannabina hat neuer- 
dings Rubini **) mit gutem Erfolg zur Däm- 
pfung der Wechfelhieber angewandt, Er liefs das 
Pulver der Pflanze von einem Scrupel bis zu ei- 
ner halben Quente zwey - bis viermal täglich, 
oder das Extract derielben von drey bis fechs 
"Gran nehmen, 


8. Herr Brera**) empfiehlt den Taxus 
baccata wider das Quartanheber. Er gebraucht 
die Blätter oder die Rinde der Pflanze. Von dem 
Pulver derlelben giebt er zwey Quenten in vier 

und 


*) Murray App. medic. Gottingae 1792. Vol, VI, 
D..20, 

**) Med. N, Zeit. November 1798. $: 345. 

RD) Comment. med. T. I. P; I. p. 76; 
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| und Zwanzig Stunden in getheilten Dofen, von 
' dem Extract zehn bis zwölf Gran. In srolsen 


Dolfen erregt üe Eckel, Erbrechen, Durchfall, 
Harnftrenge, Salivation, Schweifs und herum- 
ziehende Schmerzen in den Gliedern. Auch wie 
der die Fallfucht, Gichter, Zweywuchs und un- 
terdrückte Reinigungen foll dies Mittel wirkfam 
feyn. | 


9. Die Blafenpflafter, Rufh *) beob- 


‚ achtete, dafs Herbftwechfelfieber mit allen Typen, 


gegen welche die Rinde mehrere Tage ohne Nu- 
tzen angewandt war, bald durch dies Mittel 
geheilt wurden, wenn man zu gleicher Zeit Bla- 
fenpfläfter auf die Faultgelenkelegie, Monro bir 


‚ erzählt einen ähnlichen Fall, der die Wirkung 
' der Blafenpflafter beftätiget. Man hat Wechfel- 
' fieber durch das Auflegen reizender Dinge auf 


die Fauftgelenke, des Halinenfuises, Knoblauchs 


‚u. w. geheilt. Eine hartnäckige Quartana ver- 


lor fich dadurch, dafs der Patient fich zufällig 


' die Fülse mit heilsem Waller verbrannte va} 


10. Warme Kräuterbäder läfst Herr 
von Schallern nahe vor dem Anfall gebrau= 
chen. Nach zwey bis vier Bädern blieb zuwei- 
len das Fieber fchon aus, und kam nicht fo leicht 


wieder als nach andern Heilmethoden. Hippo- 
‚ erates empfiehlt die lauen Bäder in drey- und 


viertägigen Wechitelfiebern’ zur Erregung des 


Schweilses, und Celfus läfst fie gerade zu der 


"1. ce. 199. 
-*%) Med. EI: Vol. IT. n. 8. 


*%) Trnka Krzowitz Hilft, febr, intern, p- 625. 


' Reils Fieberlehre 4. Rd, N 
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Zeit nehmen, wo der Kranke den Anfall er- 
wartet, 


Ib Das Eifen; in hartnäckigen Ouartan- 
fiebern, bey einer chlorotifchen und walferfüch- 
tigen Conftitution. Grainger *) empfiehlt es 
wider Verftopfungen der Milz bey Wechfelfie- 
bern, meint, dafs es vorzüglich auf dies Organ 
wirke, und ‘deswegen diejenigen Thiere eine 
ganz kleine Milz hätten, die bey Schmieden er- 
zogen find. | 


ı2. Der Arfenik, ein altes Mittel gegen 
das Wechfelfieber, das auch in den neuern Zei- 
ten wieder verfucht ift. Ein halber Gran deffel- 
ben foll das Fieber zuverläfliger, als mehrere 
Unzen der Rinde heben. Allein nachher ent- 
fteht gerne Wafferfucht. Ob diele eine Folge des 
Arfeniks oder der Schwäche ift, weil man keine 
Rinde gegeben hat, und ob fie dadurch verhütet 
werden kann, dafs man nach der Stopfung des 
Fiebers die Rinde anwendet, ift bis jetzt nicht 
hinlänglich beobachtet. Sicher bedarf diefes Mit- 
tel einen behutfamen und erfahrnen Arzt, wenn 
es ohne Nachtheil angewandt werden foll, 


ı3. Endlich noch Allerley: Seife, Afand, 
Ammoniakgummi, Alaun, Galläpfel , Knob- ° 
lauch, die Saamen der Tufülago Farfara zu einer 
Ouente, die Paftinakfaamen. Hieher kann man 


auch noch die Curen der Wechfelfieber durch 


Leidenfchaften, Amulete und andere fympathe- 
tifche Mittel rechnen. 


Die China foll befchliefsen. Sie mag es 
verfuchen, ob fie fich gegen ihre Widerfacher hal- 


TUSCHIIR 
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‚ten, oder als Baumrinde aus den Apotheken in 
die Gerbereyen verwiefen werden wird, Sie hat 
| einerley Grundftoffe :mit.den Hüchtigen Raäzmit- 
' teln, . die aber feiter in ihr gehunden Gnd, Sie 
‚ erfordert daher eine zulängliche Kraft des pa« 
‚ Ürilchen Syftems zu ihrer Auflöfung, die lich 
' dadurch Zu erkennen giebt, dafs der Kranke ei- 
nen reinen Geichmack, eine reine Zunge, und 
‚ Eisluft hat und die genoffenen Speilen, gehörig 
' und ohne Befchwerden verdaut. Dazu muis man 
 demielben oft erft durch den Gebrauch flüchtiger 
| Reizmittel verhelfen, Sie wirkt am beiten , wenn 
| am Ende des Anfalls ein hinlänglicher Schweifs 
erfolgt und der Urin eritifch if ° In: dem Falle 
‚ dafs diefe Erfcheinungen fehlen, fucht man die 
‚ Urfachen davon auf und entfernt fe, So mufs 
‚auch das Wechfelheber gehörig ausgebildet und 
fein Typus rein intermittirend feyn, ehe es unter- 
' drückt werden darf, Bildet es fich wegen einer - 
fehlerhaften Lebensordnung,, wegen des Charac- 
‚ters der Synocha, wegen feiner Zulammenletzung 
| mit Krankheiten, die keine China vertragen, nicht 
‚aus; fo verbieten diefe Zuftände, und nicht eigent- 
‚lich der Mangel an Ausbildung, die Rinde It 
‚Schwäche Urlache des erratifchen Typus; fo find 
‚meiltens flüchtige Mittel mehr als’ die China dazu 
geeignet, die Normalihrung delfelben zu be- 
wirken, vi 


| Ein doppeltes Wechfelfieber weicht der Rin- 
de nicht lo gut, als ein einfaches, Man fucht 
‚daher das doppelte vorher in ein einfaches zu 
verwandeln, 


_. , Einige Menfchen vertragen dies oder jenes 
‚Fiebermittel, 2. &, die Riude, wegen einer be- 


N 2 
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fondern Idiofyncrafie ihres Körpers nicht, Sie 
bekommen von derfelben Verftopfung, Angft, 
Convulfionen und andere böfe Zufäll.e Merk- 
würdigeBeyfpiele der Art erzählt von Hov en“), 
die gartödtlich abliefen. 

Die monatliche Reinigung, die Rindbetter- 
reinigung und die Schwangerfchaft find der An- 
wendung der Rinde nicht zuwider, Wenn fıch, 
Krämpfe oder andere Zufälle mit diefen Zuftän- 
den verbinden, fo fetzt man der Rinde Bibergeil, 
Mohnfaft oder andere Mittel zu, die den mitvor- 
handenen Krankheiten angemelfen find. 


Eine zu grofse Furchtfamkeit beym Ge- 
brauch der Rinde ilt durchgehends ungegründet, 
Sie kann das Fieber nicht heben, ohne die Uria- 
che deffelben mitgehoben zu haben. Die Nach- 
krankheiten entftehn oft von der zu fpäten An- 
wendung der Rinde, Sie hebt oft die Nachkrank- 
heiten, Sie verftopft keine Gefälse, und verdirbt 
keine Eingeweide. 

Wie wirkt die Rinde gegen das Fieber? Sie 
wirkt auf den Vegetationsprocels, unmittelbar 
oder durch das Nervenfyitem, rectihcirt und be- 
lebt denfelben und ftellt dadurch die Normal- 
mifchung in der Organifation wieder her, Wie 
dies gefchieht, das ift uns gänzlich unbekannt, 
Von Hoven**) fagt, fie errege einen behagli-" 
chen Eindruck auf den Gefchmacksfinn der Ver- 
dauungsnerven, der durch fein Zufammenfliefsen 
mit dem widrigen Eindruck der Fiebermaterie‘ 
den letzten 2erftört. Andere behaupten, fie wir- 
ke als antifeptifches; andere lagen, fie 
wirke als tanifches Mittel. Allein theils fin- 


*) 2, Th. $. ı6. 
**) 2. Th. $ 1219. 
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- den wir keine Fäulnifs und Atonie beym Wech- 


 felfieber, theils können die Phänomene des Wech- 
‚ Telfiebers nieht in diefen Urlachen gegründet feyn, 


alfo kann auch durch ihre Entfernung das Fieber 
nicht entfernt werden, | 


Die Regeln, welche der Arzt bey der An- 
wendung der Rinde wider das Wechfelfieber zu 
beobachten hat, find ohngefähr folgende: 


a. Die Rinde mufs in der fieberfreyen 
Zeit gegeben werden. In dem Anfalle bricht der 
Kranke fie leicht wieder aus; fie wird nicht ver- 
daut, beläftigt den Magen, vermehrt die Fie- 
berangft; fchadet alfa, und verfchafft keinen 
Vortheil. 

b. Sie mußs, wo möglich, in Subltanz 
und ohne Zufatz anderer, befonders fchwä- 
chender Mittel, gegeben werder. Vorzüglich [cha- 
det der Zufatz der Laxirmittel, Sie fchwä- 
chen, und die Rinde foll ftärken. Aufser diefem . 
Widerfpruch ihrer Wirkungen mit der Wir- 
kung der Rinde, haben iie noch den Nachtheil, 
dafs fie einen zu fchnellen Abgang der Rinde 
veranlallen, die am beften wirkt, wenn fie vier 
und zwanzig Stunden bey dem Kranken bleibt, 
Daher fetzen wir ihr Mohnfaft zu, wenn fie 
Laxiren macht. Das Pulver muls frifch bereitet 


und fein gerieben feyn, wodurch fie mehr Ober- 
‚ Näche, und (ie Verdauungsfäfte mehr Zugang zu 


ihr bekommen. In ER Formen mufs man 
gröfsere Dofen derfelben, im Aufgufs wenigitens 
noch einmal fo viel, in Rlyftieren die vierfache 
Dolfe, in Bädern diefelbe pfundweife anwenden ”), 


*) Alexander 1, c. $.38. von Hoven 2 Th, 
5.168. 
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Doch ift man zuweilen genöthigt, ftatt des Pul- 
vers eine anlere Form zu wählen, wenn’’der 
Kranke fie im Pulver nicht nehmen will oder 
kaun, heihm Erbrechen, Angft, Magenfchmer- 
zea und Durchfall macht, - Man wendet fie in 
Fufs- und Halbbädern au; näht fezwifchen zwey 
Hemden; giebt fie in Klyftieren, oder mengt hie 
mit Waller zu einem Breyean, und legt fie auf 
den Unterleib, Wenn ein Rind noch an der Am- 
me trinkt, fo foll diefe fie für das Kind nehmen, 


c. Die Rinde mufs in gehöriger Men- 
ge gegeben werden, wenn fie die verlangte 
Wirkung leiften fol. Dies gilt von der Rinde, 
wie von den Brechmittela, und überhaupt von 
allen Arzeneyen, Allein abfolut lälst fich die 
Dole, die zur Vertreibung des Fiebers nothwen- 
dig ilt, nicht beftimmen; fie richtet fich nach 
der Güte und Art der Rinde; nach der Conftitu- 
tion des Kranken und nach dem Typus und dem 
Character des Fiebers, Bey einer erwachfenen 
Perfon und bey einem Quotidian»und Tertianfie- 
ber ünd wenigftens eine oder anderthalb Unzen, 
bey einem Quartanhieber gar zwey Unzen der ge- 
wöhnlichen Rinde in einem Intervall nothwendig, 
wenn das 'Fieber' wegbleiben foll. Gewöhnlich 
theilt man diefe Quantität in gleiche Gaben, und 
giebt De in der Apyrexie in Zeiträumen von glei- 
cher Länge, Allein von Hoven *) läfst im An- 
fange der Apyrexie gröfsere Portionen, und die- 
fe in kürzeren Zwifchenräumen; in der Folge 
kleinere Portionen in längeren Intervallen neh- 
men. Ervertheilt z, B, eine Unze China in dem 
‚Intervall eines Tertiantiebers auf folgende Art, 


BEE ESEL 
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' Er läfst am Ende des Schw le gleich zwey 
Drachmen auf einmal, nach einer Stunde wieder 

eine Drachme, abermals nach einer Stunde eine 
' Drachme, dann nach zwey'"Stunden eine Drach- 
' me, und endlich alle drey bis vier Stunden eine 
' Drachme nehmen, bis diefUnze verzehrt ift, 
So werden vom Anfange der Apyrexie an bis zu 
ihrem Ende die Dolen verkleinert, und die Zeit- 
‚, räume zwifchen denfelben verlängert. Er meint 
nemlich: die China müffe vier und zwanzig Stun- 
' den im Körper feyn, ehe fie gegen das Fieber 
' wirken könne, und daher fey es nöthig, fie im 
| Anfange der Apyrexie in grofsen Dofen, ud die- 
fe fo fchnell als möglich nach einander zu geben, 
' Die Quantität der Rinde, die in einem Intervall 
genommen werden foll, richtet fich nach dem T'y- 
‚ pus desFiebers. Die Zwifchenzeit zwifchen den 
' Anfällen eines Quotidianfiebers ift fo kurz, dafs 
‚felten der Kranke in einem Intervall fo viel Rin- 
‚de nehmen kann, als zur Stopfung. deflelben noth- 
wendig if. Man theilt die Rinde in Gaben von 
einer Quente, läfst davon gleich am Ende des An- 
‚falls zwey auf einmal, ch einer Stunde eine ein- 
| ‚fache, und abermals nach einer Stunde wieder ei- 
‚ne Gabe nehmen, die fünfte giebt man in einer 
bequemen Zeit nach der vorletzten und erwartet 
‚den folgenden Anfall. Kommt derfelbe wieder, 
‚fo giebt man in der Zwilchenzeit wieder vier 
‚Dolen, die erfte und zweyte in einer Zwifchen- 
zeit einer Stunde, die beiden folgenden in länge- 
ren Intervallen, und fetzt diefe Methode fo lange 
fort, bis der Anfall ausbleibt. Bey einem dop- 
‚pelten Quotidianfieber müffen die Intervallen zwi- 
fchen den Gaben noch kürzer feyn. Die Apy- 
‚rexie eines Tertianhebers ift lang genug, um die 
erforderliche Quantität der Rinde auf die ange» 
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zeigte Art geben zu können. Beym Quartanfie- 
ber muls man wenigftens anderthalb Unzen Rin- 
de in einem Intervall geben; doch hat man hier, 
wegen der beträchtlichen Länge delfelben, nicht 
nöthig, die eriten Dofen zu verdoppeln. Die er- 
ften drey bis viermal bekommt der Kranke alle 
' Stunden eine Gabe, nachher verlängert man die 
Zwifchenräume zwifichen den Gaben. Auf diefe 
Art fetzt man den Gebrauch der Rinde fort, 
wenn der Anfall.nach der erften Anwendung der- 
felben nicht ausbleibt, welches befonders bey 
Herbfthebern, und folchen, die fchon lange ge- 
dauert hahen, gefchehen kann, 2a 


Man mufs gleich vom Anfang an die Rinde 
in gehörig grofsen Dofen geben. Kleine Gaben find 
ohne Wirkung; und der Kranke gewöhnt fich an 
fie, dafs nachher auch die gehörigen Dofen nicht ” 
wirken, In diefem Falle ift man oft genöthigt, 
hie für eine Zeitlang auszuletzen, um den Kran- 
ken von ihr zu entwöhnen ; oder man muls mit - 
einem andern Fiebermittel einen Verfuch machen, - 


Zuweilen erfolgt nach den erften Gaben der 
Rinde ein heftiger Anfall, wahrfcheinlich weil 
nicht Rinde genug gegeben war, Doch pflegt 
durchgehends diefer Anfall der letzte zu feyn, 
wenn man den Gebrauch derlelben in gehöriger 
Quantität fortletzt, 


d. Welche Art der Rinde follman ge- 
ben? Wir haben befonders in den neuern Zeiten 
viele Sorten derfelben Kennen gelernt: die offi- 
cinelle, zarte, glatte, violette, cari- 
barifche, hrafilianifeheRinde, die Rin- 
de von St. Lucia, von Santa Fe, die gel- 
be oder Känigsrinde, dierothe Rinde 
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die Augufturarinde. Allein theils ift es von 
diefen verfchiedenen Rinden noch unbekannt, ob 


: fie fämmilich Arten der Chinchona find; theils 
' fehlt es uns noch an hinlänglichen Beobachtun- 
gen, nach welchen der Grad der Wirkfamkeit 


dieler verfchiednen Arten, im Verhältnifs mit der 
Quantität derfelben, die zur Stopfung eines Fie- 
berserfordert wird, beftimmt werden könnte, Die 
wirkfamften unter denfelben find wol die offi- 


 einelle, die caribarifche, die gelbe, ro- 
the und die brafilianifche Rinde, Es ver- 
' dteht fich von felbft, dafs für eine ächte und un- 
' verdorbene Rinde in der Officin gelorgt werden 
 muls, 


& Nachdem das Fieber auf den Gebrauch 


der China ausgeblieben ift, muls man, wenn es 


‚ nemlich gleich nach den erften Anfällen leicht und 
bald geftopft wurde, nach der Stopfung deflel- 


ben, wenigltens noch eben fo viel Rinde nehmen 
laffen, als man vorher zur Stopfung deflelben an- 


' gewandt hatte. War hingegen das Fieber hart- 


näckig; ein Quartanfieber; hatte es lange ge- 


‚dauert; ift die Luft feucht, kalt, fumpfhig; die 


Epidemie Stark; der Kranke fchwach: fo mufs 
man zur Verhütung der Recidiven nach der Un- 
terdrückung des Fiebers eine gröfsere Quantität 


der Rinde anwenden, als man zur Stopfung def- 


felben gebraucht hat. Einige Aerzte laffen die- 


Te Portion der Rinde, die nach der Stopfung des 


Fiebers noch gegeben werden muls, unmittelbar 
nach dem Ausbleiben deffelben , täglich zu eini- 
gen Dofen nehmen. Andere fetzen gleich die Rin- 
de aus, wenn das Fieber ausbleibt, und geben fie 
dann erft wieder, wenn die Recidiven einzutre- 


‚ten pflegen. Sie laffen nemlich beym 'Tertiannie- 
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ber mit jedem fiebenten lag; beym Quotidian- 
und Quartanfhieber mit jedem vierzehnten Tag die 
Rinde wiederholen, und zwar auf folgende Art: 
Am erften fiebenten Tage nach einem lertian-, 
und am erften vierzehnten Tage nach einem Quo» 
tidian - und Quartanheber geben fie die Hälfte; 
am zweyten und dritten fiebenten und vierzehn- 
ten Tage jedesmal ein Viertel der beftimmten | 
Quantität, Diele Quantitäten mufs man in hin- 
länglich grofsen Dofen und in kleinen Zwifchen- 
räumen nehmen laffen. Von Hoven‘) erklärt 
fich für die letzte Methode, weil bey derlelben 
der Kranke fich nicht an die Rinde gewöhnt, "und 
fe zur Zeit der Recidiven in folchen Dofen ge- 
nommen wird, dafs man die Verhütung derfel- 
ben davon hoffen könne. Doch mufs man in 
diefem Fall gewils feyn, dafs das Fieber vollkom- 
men geftopft fey. Bey unausgebildeten 'Tertian- 
febern habe ich es einigemal beobachtet, dals fie 
wit dem fiebenien Tage wiederkamen, wenn man 
die Rinde gleich nach ihrer Stopfung ausgeletizt 
hatte, ar | 


f. Erregt die Rinde in Pulver Erbrechen, fo 
giebt man hie im Aufguls, am beften mit Wein, 
2. B. mit einem alten Rheinwein. Macht fie Ver- 
ftopfung, fo verbindet man fie mit Riyftieren; 
macht fie Durchfall, fo fetzt man ihr Mohnfaft, 
fünf Tropfen Laudanum, funfzehn Gran Theriak, 
oder die Cafcarille zu. Erregt fie Cardialgie, fo 
verbindet man fie mit einem Gewürze, Zimmt, 
Bibergeil, Theriak, Mohnfaft, Baldrian-, Ca- 
jeputen-, Dippels-Oehl. Man fetzt der China 
Zucker, Süfsholz, Zimmt zu; läfst fie mit Wein, 


%) 2, Th. S, 182, 


\ 
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mit Zimmtwaller nelımen; giebt fie in einer Lat- 


ı werge mit Pommeranzenlyrup. Cornette ") 
' empfiehlt be'onders den 'Zufatz des Brechwein- 
 dteins, Er läist eine Unze Rinde mit einem Scru- 
' pel Brechweinftein abkochen, und behauptet, 


 dais diefe Verbindung die Leibesöf: 


‚den Verfuchen, leichte Wechfel&eb 
wo die nicht zu Haule gehören, z, B, hier in 


inung und den 
Schweiis unuterhalte , - ohne Erbrechen zu erre- 


gen en), Bey zulammengeletzien Fiebern hat man 


he auch mi: Alaun Vitriolfäure, Baldrian, Ser- 
P} P] > 


pentaria, Campher, Mohnfaft wf, w, verbunden, 
Nachdem der Kranke die Rinde genommen hat, 
kann er einige hundert Schritte Ipatzieren gehn, 
Einige Aerzte ordnen bey derfelben eine ftrenge 


Diät an, verbieten die Milch; andere ünd hier- 
in nachgiebiger, | 
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Aufser diefen eigentlichen Heilmitteln des 


Wechlelhiebers, die eutweder mit feinem Cha- 


racter oder ‚mit feiner :Art im Zulammenhang 
ftehn, giebt esinoch viele andere ihrer Natur 
nach fehr verfchiedene Dinge, durch welche fie 
auch geheilt feyn follen;. nemlich; 


r. Brechmittel; welche meiftens, ent- 
weder gleich beym erften, oder bey den folgen- 
er, an Orten, 


Halle, zum Weichen bringen, Sie erregen eine 
neue Krankheit, und durch diefelbe unterdrü- 
cken fie das Fieber, Wie? Das itt uns unbe- 


”) Hilft, del’ Acad. royale de medic, Ann. 1782, 


*%) Wahrfcheinlich weil die Rinde den Brechwein- 


ltein feines Sauerftoffs beraubt, Fourcroy in 
Arch, AB, S, 138. 
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kannt. Am beften giebt man fie nahe vor, et- 
wan ein Paar Stunden vor dem Anfall. Man 
giebt die Ipecacuanna bey vorhandner Dispofition 
zum Durchfall, und Brechweinftein bey einer Nei- 
gung zur Hartleibigkeit. Nach dem Erbrechen 
wire eine Gabe Mohnfaft verordnet. Wir ge- 
brauchen die Brechmittel zur Unterdrückung der 
Wechfelfieber, im Anfange derfelben, wenn he 9 
keine Gegenanzeigen haben, cder wenn Verdacht 
gaftrifcher Unreinigkeiten da ilt, 


0. Purgirmittel unterdrücken auch, wie 
die Brechmittel, durch Krankheiten, die fe im 
Darmkanal erregen, das Weshfelheber, befon- 
ders wenn fie draltifch find, z. B. der Cerberus 
triceps, die Ailhaudfchen Pillen. Allein theils 
ift ihre Wirkung aufs Fieber nicht fo gewils, 
theils führen fie durch die Krankheit, die fie 
erregen, eine grofse Menge selunder Säfte aus, 
und verurfachen dadurch einen mannichfaltigen 
Nachtheil. Man giebt antiphlogiltifche oder dra- 
ftifche Laxirmittel; gewöhnlich in der Apyrexie, 
zuweilen auch in dem Anfalle, _ Die letzte Me- 
thode empfiehlt Franz Schraud*. Er liefs 
die Laxirmittel gleich im Anfange des Anfalls 
in fo grofsen Gaben nehmen, dafs fie noch wäh- 
rend deffelben wirkten; der folgende Anfall war 
fchon gelinde, der dritte fehr gelinde, und der \ 
vierte blieb ganz aus. } 


3, Viele von den fogenannten Digeftiven 
mindern und heben das Fieber, nicht durch die 
Auflöfung der Unreinigkeiten, fondern durch die 
Krankheiten, die fie im Darmkanal erregen. 


*) De febribus tentamina duo. Viennae 1791,- 
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Ich erwähne zuerft des Goldfchwefels, 
den befonders Unzer*) als eins der wirkfam« 
ften Fiebermittel rühmt, welches die Stelle der 
Rinde vertritt, oder zum Gebrauche derfelben. 
vorbereitet und ihre Wirkung fördert. Vorher 
' giebt er ein Brechmittel, wenn turgelcirende Un- 
reinigkeiten da find; in dl übrigen Fällen macht 
er gleich den Anfang damit, Er lälst eine halbe 
Quente Goldfchwefel, eben fo viel fchwefelfau- 
res Pflanzenalkali ug Mufchelfchaalenpulver in 
vier Theile theilen, In der kurzen 'Apyrexie dex 
 Quotidianhieber giebt er nur zwey Pulver, und 
‚ die übrigen zwey in der nächfien. Das erfte Pul- 
‚ ver wird vier Stunden nach geendigtem Anfalle; 
das zweyte acht Stunden nach demfelben genom- 
men. Bey Tertian- und Quartanfiebern werden 
alle vier Pulver in Einer Apyrexie, bey Quartan- 
‚ Bebern an jedem von den beiden Tagen der Apy- 
' rexie zwey Pulver genommen. Einigen erregt 
 diefe Arzeney Erbrechen, andern Laxiren, an« 
dern Abgang des Urins und des Schweifses, Zu- 
weilen führen die erften Dofen ab, die andern 
nicht; man foll daher auch, wenn gleich die 
erften Dofen fchon Erbrechen und Laxiren erre- 
gen, noch die folgenden nachgeben. Die Wir- 
Kung diefes Mittels unterftützt man durch vie- 
les laues Getränk. Oft bleibt der Anfall aus; 
zuweilen ilt der folgende Anfall heftiger, und 
dann ilt er der letzte, Nachdem man in der ei- 
nen Zwilchenzeit diefe Pulver gegeben, giebt 
man in der folgenden die Rinde. Selbft hartnä- 
ckige Quartanfieber weichen diefer Cur; doch 
ilt in diefem Falle ein längerer Gebrauch des 
Goldfchwefels nöthig. Zur Zeit der Recidiven 


% Der Arzt, ı2.B, 
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giebt man ein Paar Tage lang täglich zwey Pulver, 
und hinterher zwey Loth Rinde*), 


Aehnliche Dienfte leiften andere Antimoni- 
almittel; der flüffige Goldfchwefel, ‘die 
aqua benedicta Rulandi, das Plumwer- 
fche Pulver aus Queckfilber und Goldfchwe- 
fel; der Brechweinitein, in abgebrochenen 
Gaben. 


Der Salmsä, li oder in Verbindung 
mit Goldfchwefel, mit Camillenblumen, wenn 
der Magen fchwach ift, oder nach Caus land”) 
mit Mohnfaftim Anfang der Hitze, in Gaben von 
zehn bis zwanzig Gran, alle zwey Stunden, ver- 
treibt oft auch das Fieber, oder bahnt der Rinde 
den Wes, Wir laffen eine Mandelmilch nach- 
trinken, oder löfen ihn in Verbindung mit dem 
Extract des Süfsholzes auf, wenn er als Pulver 
den Magen zu fehr reizt, In gewillen Fällen, 
z.B. bey einem chlorotifchen und leucoplegma- 
tifchen Zuftande, hat der Eifenfalmiak den Vor- 
zug. Mit dem Salmiak kommen,andere Salze, 
die weinfteinfaure Pottaiche, die ts Wein- 
fteinerde, u.f, w. überein, 


Die Wechfelfieber find oft äufserft hartnä- 
ckig. Die empfohlnen Mittel verfagen ihre Wir- 
kung. Zuweilen erreichen wir dann unfere Ab- 
Sicht durch die diaphoretifche Methode, Wir 
fetzen den Kranken nahe vor dem Anfalle durch 
heftige Bewegung des Körpers in Schweils, oder 
decken ihn warm mit Betten zu, und laffen ihn 
ein warmes und fchweifstreibendes Geträuke flei- 


*%) Von Hoven 2. Th. S. 50. 
**) Medical Comment, Vol. VIIL 
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fsig trinken *). Oder man läfst dem Kranken 
unmittelbar vor oder gar im Frofte die Adler öff- 
nen**); oder giebt ihm, nach Schraud’s Vor- 
fchlage, ein Laxans während des Fiebers. Bag- 
liv empfiehlt kleine Aderläfle aus der V, Salva= 
tella. Endlich kann man durch Reifen, 'Verän- 
derung des Wohnorts, oder durch eine erregte 
Kal Gemüthsbewegung vielleicht zu feinem 
Zweck gelangen. | 


$. 55. 

Den letzten Character des Wechfelfebers, 
die Lähmung, fehn wir beym Wechfelfieber 
des Gefälsiyltems nicht anders, als nahe vor dem 
Tode, und alsdenn nicht mehr einfach, fondern 
zulammengefetzt, belonders mit Nervenkrank- 
heiten. Häufiser finden wir fie im Nervenfy- 
ftem, z.B. bey den apoplectifchen Fiebern. Die 
Er derfelben ift einerley mit der Cur- 
methode des Typhus, nur müffen die kräftigften 
Mittel in den ftärkften Gaben angewandt werden. 


66 


Alles, was bis jetzt von der Cur der Wech- 
fellieber gefagt ift, hat vorzüglich nur auf eine 
Art derfelben, auf das Wechfelfieber des 
Gefäfsfyftems, Bezug. Doch will ich auch 


-*) viHoven 2. Th. .S.216., Grainger (lc. 
$. 111.) bediente fich dazu eines Billens aus 
Theriak, Campher und Hirfchhornfalz mit gu- 
tem Erfolg , ' oder liels eine Stunde vor dem 
Froft zwey Muonven Schwefel mit F ranzbrannt- 
wein nehmen, 


*) Rulh l.c. S. 199. v. Hoven 2. Th. S, 219. 
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noch kurz und im Allgemeinen der Cur der an- 

dern Arten erwähnen, die man mit dem Namen 
der verfteckten Wechfelfieber zu bele- 
gen pflegt. Die genauere Angabe ihrer Ourme- 
thode verfpare ich bis zu den verfchiedenen Arten 
der Fieber, denen fie angehören, 


Jedes diefer Wechfelheber mufs feinem Cha- 
racter und feiner Art angemelfen behandelt wer- 
den. Bey Colikfchmerzen mit einem iniermitti- 
renden Typus wendet man innere und äulsere 
lindernde; bey der Hyfterie antihyfteriiche Mit- 
tel; bey Nervenfiebern Baldrian, Mofchus, Mohn- 
faft, u.f. w. an. Diefe Mittel giebt man theils 
im Anfall, theils aufser demfelben, allein oder in 
Verbindung mit andern Arzeneyen. Vorzüglich 
ift der Mohnfaft bey den Wechfelfiebern, die lich 
aufs Nervenfyitem beziehn, von dem beften Nu- 
izen, Man giebt ihn im Anfalle, und infolcken 
Gaben, die mit der Gröfse des Fiebers im gehö- 
rigen Verhältnilfe ftehen. Wider Muskelkrämpfe 
verordnet mati den Bifani, 


In der Zwiflchenzeit fucht man die entfernte 
'Urfache fortzufchaffen, befonders feht man auf 
die erften Wege, reinigt fie durch Abführungen 
und durch Digeltive. Auch die Brechmittel fol- 
len nach Senac’s *) Erfahrungen gegen diele 
Fieber, fo wie gegen die Wechleliieber des Ge- 
fäls[yltems, gute Dienfte leiften, Kurz, wir be- 
reiten auch hier den Kranken, wie beym ge- 
wöhnlichen Wechfelfieber , vor, und wenden 
nachher Febrifuga allein oder in Verbindung 

mit 


*) stes Buch 1 3tes Kap. 
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mit den Mitteln an, die der Art angemelfen find. 
Doch in dem Falle, dafs das Leben des Krauken 
auf dem Spiele ftehen follte, wie z.B. bey den 
apoplectifchen Fiebern, find wir genöthigt, alle 
andere Indicationen bey Seite zu letzen und gleich 
das Fieber durch Febrifuga zu unterdrücken. 

Nach‘ einer gehörigen Vorbereitung geben 
wir, wenn das Fieber denfelben nicht ‚weicht, 
anfangs flüchtige, nachher permanentere Reizmit- 
tel, die auch die übrigen Arten der Wechfelfie- 
ber, wie das Wechielheber des Gefälsfylterns, un- 
terdrücken. Wir geben fie nach eben den Regeln, 
wie beym Wechlelheber des Gefäfsfyftens. If 
das Fieber. gefährlich, z,B. ein apoplectifches 
Wechfelfieber, fo werden fie, und vorzüglich die 
Rinde, in der Zwilchenzeit in felchen Gaben an- 
gewandt, dafs darnach der folgende Anfall aus- 
bleiben Kann, 


z | $. 57. 

Der Typus des Wechfelfiebers hat 
auf die Cur deflelben wenig Einflufs, weil 
bey einerley Typus allerley Gattungen und Ar- 
ten vorkommen Können, Beym Quartanfie- 
ber foll man auf die Trägheit aller Eingeweide, 
auf den vorhandenen zähen Schleim und auf dıe 
Verftopfung der Eingeweide befondere Rückficht 
nehmen. Allein diele Umftände finden wir nicht 
in jedem Quartanfieber; gehören allo nicht zum 
Typus, fondern zur entfernten Urfache, zum 
Character des Fiebers, oder zu feinen Zufam- : 
menfetzungen. Man empfiehlt ftärker einfchnej- 
dende Mittel, Salmiak, Goldfchwefel, verlüfs- 
tes Queckfilber, Wohlverleih, Aronswurzel, 

Reils Fieberlehre 3, Bd, () 
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Ochfengalle, Ammoniak- Guinmi, Laugenfalze; 
Seife; bey hartnäckigen Verftopfungen das Queck- 
flber, bis zum Speichelflufs innerlich, und äu- 
fserlich läfst man es an dem Orte, wo das ver- 
fchloffene Eingeweide liegt, einreiben; Auch 
haben einige Aerzte (Münch und Theden), 
die Belladonna' nützlich gefunden. Allein 
diefe Mittel paffen nicht immer bey kranken Ein- 
geweiden. Oft ift der Grund ihrer Krankheit 
Schwäche, die ftärkende und nicht blofs reizende 
Mittel verlangt; Die Rinde ift auch wider das: 
Quartanfieber das Haupfmittel; andre empfohlne 
AÄrzneven; die Culilaban-Rinde, Dippels - Thier- 
öhl, Wohlverleih, Pormmeranzenfchaalen, Caf- 
carille, das Centaureum minus, Cardobenedicten 
und andere bittere Mittel, gewinnen ihr feltem 
den Rang ab; 


ler 


Die Zufammenfetzung des Wech- 
felfiebers der Gefäfse mit andern 
Krankheiten ändert die Cur; nach Maafs- 
gabe der Zufammienfetzungen, ab. Ich will nicht 
alle Zufammenfetzungen, denn es kann fich mit 
allen Krankheiten zufammenfetzen, fondern blofs 
die vorzüglichiten erwähnen: 


ı. Mit Gallfucht; eine häufige Zufam- 
menfetzung, dieman das gallichte Wechfel- 
fieber nennt. In diefem Falle mufs meiftens. 
erft die Gallfucht; und dann das Wechfelfhieber 
gehoben werden. Wie? Dies kommt eigentlich I 
und ausführlich bey der therapeutifchen Abhand- 
lung der Gallfucht vor. Digeltive, Abführungen 
und Brechmittel find nieht immer hinreichend. 
Wir müffen die entfernte Urfache der Gallfucht 
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auffüchen, und fie heben; die felbft mufs nach 
ihrem Character als Synocha, Typhus oder Läh« 
mung behandelt werden, Hat die Gallfucht den 
Character der Synocha (das gallicht- entzündli® 
che Wechfelfieber),; fo wird die Cur mit Blütlaf- 
fen und atdern Mitteln, die Zur antiphlogiitis 
fchen Methode gehören, angefängen, Gewöhn- 
lich bringen wir dadurch zugleich die Galle zur 
Fuiigetctur) leerer fie danıi aus; tind geben: zus 
letzt wider das Wechfelfieber die Rinde) Zus 
weilen Hat die Krankheit mehr den Character 
des Typhus:; Wenn in diefem Fall die Entkräf- 
tung grofs, die. Jahrszeit heifs, die Galle faul 
und ftinkend, und der Kranke in Gefahr ilt, &i- 
nen anhaltenden 'T'yphus zu bekommen; {6 leert 
man ’'fchnell'aus und giebt bald die Rinde; Im 
Frühling foll die Galle mobiler, im Herbfte ‚ge- 
wöhnlich dick, zähe,. anhängend feyu, und 
ftärkere Digemes, Salmiak und Brechweiäftein 
erforder So bald, als die Galle turgeleirt, 
wird fie äusgeleert, Die Brechmittel giebt man 
entweder ein Paar Stunden vor dem Anfalle, 
oder in der Mitte der Apyrexie, wenn. der An- 
fall heftig, und mai von dem Brechmittel kurz 
vor demfelben fürchten müls; dafs es denfelben 
vermehren werde, Auch kann man felbft im An- 
fall, wenn derfelbe leicht, und mit vielem Eckel 
verbunden ift, durch eckelmächende Arzeneyen 
das Erbrechen erregen. Im Quartanfieber geben 
wir das Brechmittel den ‚Tag vor dem keber, 
‘oder nahe vör demi Anfall: It in diefem Fieber 
auch eine Abführüung durch den Stuhlgang noth- 
wendig, fo wird das Brechmittel am erften, ünd 
das Laxirmittel am zweyten Tage der Apyrexie; 
&der ein Bimerteo" catharcticum am letzten Tage 


O » 
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gegeben. Nach den Abführungen ilt oft ein 
Opiat, befonders wenn fie bis zum Anfall und 
in demfelben anhalten follten, nützlich. Zu- 
weilen iftEine Abführung hinreichend, zuweilen 
müffen fie wiederholt werden, Doch dürfen wir 
nicht fo lange mit! der antigaftrifehen Methode 
anhalten, als fich fogenannte gaitrilche Zeichen 
finden, Hat die Galllucht den Character des I’y- 
phus, fo erfordert fie nach den erften Auslee- 
rungen ftärkende Mittel. Abführungen vermeh- 
ren die gaftriichen Symptome; die Rinde hebt 
fie. Wenn wir einige Tage aufgelölt und den 
sroben Stoff ausgeleert haben, der Eckel fich 
verloren hat, und die Zunge und der Gefchmack 
reiner geworden find: fo wenden wir die Rinde 
an, die mit dem Fieber auch die Krankheit der 
Verdauungswege hebt. | 


2, Mit Schleimfieber. Diefe Krank- 
heit kann einige oder alle, bald diefe, bald jene 
Schleimdrülen des Körpers afficirea. Man nennt 
diefe Zulammenfetzung das [chleimigte 
Wechfelfieber, Gewöhnlich räth man ftär- 
%kere und mehr einfchneidende Auflöfungsmittel, 
um den Schleim mobil zu machen, Salmiak, 
Goldfchwefel, Brechweinftein bis zur Uebligkeit, 
bittere Mittel, Dann foll man Brechmittel und 
Abführungen von Rhabarber, und endlich, nach- 
dem diele Mittel einigemal wiederholt find, die 
Rinde geben. 


3 Mit Ohnmachten, Im Anfall wendet 
man analeptifche Mittel an, alten Rheinwein, Vi- 
triolnaphtha, läfst den Kranken an Wein und 
Efihg riechen, legt Comprefien mit Wein und Vi- 
triolnaphtha auf die Magengegend, und frottirt 
ihm die Fulsfohlen und den Körper mit Flanell, 
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Nachdem der Anfall geendigt ift, giebt man die 
Rindein folchen ftarken Gaben, dafs der nächfte 
Paroxiflm ausbleibt. 


‘4. Mit Schlaffucht und Schlagflufs. 
Man glaubt, dals diefer Zuftand zuweilen in ple- 
thorilchen Perfonen mit Sthenie und heftigen Con- 
geftionen während des Anfalls verbunden feyn. 
könne, Dann foll man in demfelben Blut laffen, 
Blutigel an die Ohren fetzen,, Klyftiere ‚„.daue 
Fufsbäder geben, die Füfse reiben, und auf den 
abgefchornen Kopf kaltes Wafler legen. Allein 
ich zweifle faft, ob dıes überhaupt der Fall fey. 
Man darf daher mit der Ausleerung des Bluts 
. nicht zu freygebig feyn. Ift die Krankheit afthe- 
nilch ; fo ift der Mohnfaft das Hauptmittel. Man 
giebt ilin im Anfall und zwar in grofsen Quan- 
titäten, ee mit der Stärke des An- 
falls. Hoffmann *) gab in einem folehen An- 
fall fünf und neunzig "Tropfen Laudanum; die 
Schlaffucht hörte darnach auf, das Bewulst- 
feyn kam wieder, es entftand Fieherhitze und 
darnach Schweils, womit der Anfall fich!endigte. 
Sieht man es voraus, dafs ein folcher Anfall auf 
dem Wege ift, fo kann man fchon vor demfel- 
ben einige Male eine zulängliche Dofe des Mohn- 
fafts geben, um, wo möglich, denfelben zu ver- 
hüten. Neben dem Mohnfaft empfehlen andere 
noch Bibergeil, Blafenpflalter in den Nacken und 
auf den Mason) und warıne Breye von aromati- 
ichen Subftanzen auf den Unterleib, 


Gleich wenn der Anfall geendigt ift, unter- 
Tucht man den Zuftand der erften Wege, Findet 


*) Samml, auserl, Abhandl, für praet. Aerzte. 4 BE: 
5. 459 ; 
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man einen grolsen Vorrath einer faulen und tur- 
‚geleirenden Gallet fo giebt man ein fchnellwir- 
kendes Brechmittel , und unmittelbar nachher 
flüchtige Reizmittel in Verbindung mit der Rinde, 
ft keine Galle da, fo giebt man gleich die Rinde, 
Man giebt fie in dem Intervall in fo grofsen Quan- 
ütäten, dafs man das Aushleihen des nächiten 
Anfalls davon erwarten kann, nemlich andert- 
halb bis zwey Unzen, anfänglich alle Stunden 
zwey Quenten auf einmal, und in der Folge alle 
zwey Stunden fo viel, Der Erfolg ift nun dop- 
pelt: entweder der nächlte Anfall bleibt ganz 
aus, oder es erfolgt ein regelmälsiger Anfall ei- 
nes Gefälsfiebers, ohne Schlaffucht, den man in 
der folgenden Apyrexie zu unterdrücken fucht. 


9. Mit Ropfichmerz; ein gewöhnlicher 
Gefährte des Wechlelfiebers der Gefälse. Iit er 
mälsig, fo wird nichts dagegen vorgenommen, 
Zuweilen ift er entzündlicher Natur; die Hals- 
adern Klopfen fehr, das Geficht ift roth, der 
Puls ftark, der Urin famnıend, und der Kopf- 
fchmerz hält auch in der Remiflion an. Hier 
muls man [tarke Gongeftion des Bluts nach dem 
Kopfe, gar eine Entzündung des Gehirns fürch- 
ten; zur Ader laffen, Blutigel fetzen, laue Fufs- 
bäder und Klyftiere, und kalte Umfchlage auf 
den Kopf anwenden, den Kopf kühl, frey und 
hoch legen, Salpster geben. Zuweilen kann 
ein galtrifcher Reiz den Kopffchmerz unterhalten, 
der durch ein Brechmittel in der Apyrexie geho- 
ben wird, Meiitens ilt er fraltifch - nervöler Na- 
tur; der Mohnfaft hebt ihn alsdann am ficher- 
ften, und oft das Fieber zu gleicher Zeit mit *), 


“%) Lind.l.e. 8.295. Dalberg in Murrays 
Biblioth. 3.B. 3.851. $. 408. Grant 1. Th. $.79. 
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‘6. Mit andern Nervenkrankheiten; 
2.B. krampfhafter Engbrüftigkeit, 
Falllucht, Starrfucht, Conyvulfionen, 
mit einem heftigen Frofte oder mit einem 
fchmelzenden Schweiflse uf,w. Die 
Cur kommt hier mit der Cur des Schlaflüchtigen 
Fiebers fehr überein, Im Anfall wendet man 
krampfftillende Mittel, Mohnfaft, Mofchus, Bal- 
drian an, und nach demfelben unterdrückt man 
‚das Fieber durch ftarke Gaben der Rinde *),. 


‚Endlich gehören hierher noch verfchiedene 
andere Krankheiten: Hyfterie, Gicht, Rheu- 
matilm, Scorbut, Scrofeln, Krätze, 
Pocken wf.w. In diefen Fällen muls jede 
Krankheit, durch die ihr eignen Mittel, zugleich 
oder einenach der andern, und die zuerft, die die 
gefährlichfte ift, und der Heilung der andern im 
Wege fteht, gehoben, und nachher das Wechlel- 
fieber durch die Rinde unterdrückt werden, 


$. 59. 

. Das Wechfelheber ift fehr zu Recidiven 
geneigt, die man vorzüglich durch den richtigen 
"Gebrauch der China verhütet,. Nachdem das Fie- 
"ber ausgeblieben, Setzt man alle Arzeneyen aus, 
beobachtet blofs eine gehörige Diät, und wartet 
‘bey dem Tertianheber fechs, bey dem Quotidi- 
an- und Quartanfieber dreyzehn Tage ab, und 
‚fängt mit dem fiebenten Tage nach dem geendig- 
'ten Fieber bey dem Tertian-, mit dem vierzehn- 


Odier medie, and philolophical Commentar. 
Vol. VI. p. 351, 


#) Vogel 1.B. S. 146-151. 
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ten Tage bey dem Quotidian- und Quartanfieber 
dieUhina wieder an zu nehmen; giebt die Hälfte 
der Quantität, die zur Vertreibung des Fiebers 
nöthig war; giebt fe in grofsen Gaben, in vier 

bis fechs Dofen, in gleichen aber kurzen Inter- 
vallen, Nunmehr wartet man abermals, wenn 
das Fieber ausbleibt, die. nächfte Periode des 
Rückfalls ab, und giebt nach heben Tagen bey 
Tertian-, und nach vierzehn Tagen bey Quoti- 
dian- und Quartanhebern ein Drittheil der China, 
die zur Vertreibung des Fiebers nöthig war, und 
läfst diefe Quantität in drey bis fünf Gaben neh- 
nen. Man wartet wieder, wenn das Fieher aus- 
bleibt, die angegebene Zeit ab, und giebt nun 
abermals die China, und zwar ein Viertheil der 
zur Vertreibung deffelben nöthigen Quantität, in 
zwey bis vier Gaben. | 


Nun kommt es auf die Umftände an. War 
das Fieber ein Frühlingsfieber; blieb es auf ge- 
vinge Gaben der China aus; hat die epidemifche 
Conftitution aufgehört, und der Kranke fıch voll- 
kommen erholt: fo hört man ganz mit'dem Ge- 
brauch .der Rinde und aller andern Arzeneyen 
auf. War es hingegen ein Herbfthieber; hat es 
lange gedauert; ee die Vertreibung del- 
felben viele Rinde; war es ein Quotidian- oder 
Quartanhieber; -ift die epidemifche Conftitution 
iın Zunehmen; der Kranke nicht ganz hergeltellt, 
‚noch fiech von Farbe, ohne gehörigen Appetit, 
mit unregelmäfsigen Excretionen; io mufs man 
Statt einer dreymaligen Wiederholung der Rinde, 
zur Zeit der Recidiven, dies vier bis achtmal 
thun, und zwar jedesmal ein Viertel der Ouan- 
tität geben, die zur Vertreibung des Fiebers er- 
fordert wurde, | | 
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Meiftens pfleet man Diätfehler für die 
häufgfte Urfache der Reecidiven zu halten, und 
daher den Kranken zur Enthaltfamkeit bey fei- 
nem gewöhnlich ftarken Appetit und zu einer 
ftrengen und magern Speifeordnung anzuhalten, 
Allein der ftarke Appetit ift durchgehends wol 
ein richtiger Wink der Natur, zu eflen, um da- 
durch die verlornen Kräfte zu ergänzen, Wie- 
derhergeftellte Kräfte verwahren für Recidiven; 
fie entftehn felten von Stärkungen, aber leicht 
von Schwächungen;, z. B. von Purgirmitteln, Aus- 
leerungen des Bluts, Hunger , Kälte, fader 
KRoit. Grobe und fchwere Speifen mufs der Kran- 
ke allerdings meiden. Allein eine magere Diät 
und eine zu ftrenge Enthaltfamkeit ift fchädlich. 
Ift der Appetit des Reconvalefcenten ftark, und 
feine Verdauung gut: fo mufs er fich fatt effen, 
aber an leicht verdaulichen und nahrhaften Spei- 
fen, mehr Fleifch als Pflanzen genielsen, Bier 
und Wein trinken. Er muls oft efien, und keine 
zu grolsen Quantitäten auf einmal, „Er muls Be- 
wegung haben, . am heften in der freyen Luft, 
active oder paflıve Bewegungen, nach feinen 
Kräften, gehen, fahren, reiten. Er mufs gegen 
die Rälte in und auiser dem Haufe gehörig ver- 
 wahrt feyn, durch warme Kleider, Siubenwär- 
me und Betten. Kälte macht Rückfälle. - Er 
mufs nicht kalt baden *); bey rauher Luft, Ne- 
bel und Näffe nicht ausgehn; nafsgewordene 
Kleider gleich ausziehn. Doch fchadet ihm auch 
eine übermälsige Wärme, die ihn erichlafft und 


*) Doch empfiehlt Grainger (]. c. 107 - 110.) 
den Reconvaleicenten das Seebad und einen gei- 
fügen Aufgufs der Entian- ‚Galanga- , virginifchen 
Schlangen - Wurzel, der Muscatnu[s uyd des 
Wermuihlalzes. 
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einen fchwächenden Schweils ausprefst. Der 
Reconvalefcent .mufs feine gehörige Zeit, aber 
nicht zu lange fchlafen, Er mag einen Mittags- 
fchlaf halten, wenn er daran gewöhnet:ift. Er 
mufs leichte körperliche und Seelenbefchäfftigun- 
gen haben, die dem Maafse feiner Kräfte ‚ange- 
meffen ‚ind, und fie nicht erfchöpfen. Er foll 
Kräfte fammeln; Anftrengungen fchwächen und 
‚Schaden. Heftige und plötzliche Leidenfchaften 
mus er meiden, die augenblicklich das Fieber 
wieder erregen können. Man forgt für den na- 
türlichen Abgang der Excretionen; doch darf 
man fie, befonders den Stuhlgang, nicht durch 
Purgirmittel zu fehr treiben. Ein Purgirmittel, 
Iusokar ein reizendes Lavement, kann ein Reci- 
div erregen. Hat der Kranke bey angelammel- 
ten Unreinigkeiten ‚ein Laxirmittel nöthig: To 
giebt man ein gelindes Rhabarbermittel, und hin- 
terher die Rinde, um den Schaden wieder gut 
zu machen, 


Heiterkeit der Seele, Zerftreuungen, ange- 
nehme Gefellfchaften find dienlich. Hieher ge- 
hört auch das Reifen. Letzteres hat noch den 
Vortheil, dafs der Patient von der epidemifch 
oder endemifch afficirten Atmofphäre entfernt 
wird, welches ihn oft allein heilt. Bey hart- 
näckipen Fiebern mufs man zuweilen zu diefem 
Mittel feine Zuflucht nehmen. 


$ 60. 


Zuletzt noch ein Paar Worte von der Hei- 
lung der Folgekrankheiten des Wech- 
felfiebers. Sie find von mancherley ‘Art: 
Gelbfucht, Wafferfucht, Fieberku- 
chen, Trommelfucht, Melancholie, 
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Taubheit, Blindheit, Fallfucht u, £.w. 
Sie zeigen fich entweder fchon während des 
Wechfelfiebers, oder vorzüglich erft nachdem 
es von felbit aufgehört hat, oder durch die Kunft 
geftopft ilt, und ftehn mit demfelben in einem 
mannichfaltigen Verhältniffe, 


Gewöhnlich nimmt man an, dafs die Folge- 
Krankheiten entweder von einer feinen Fieber- 
materie oder von einem groben gaftrifchen Stoff 
erregt werden, welcher theils durch Verfetzung 
und Wanderung, theils durch conienfuellen Reiz, 
theils durch Verfchlammung der Gefälse wirkt 
Allein diefe Meinung ift nicht einmal wahrfchein- 
lich, und noch weniger durch Erfahrung zuver- 
läffig zu erweifen, Diefe Krankheiten entftehn 
auch nach Fiebern, wo man yiel und lange aus- 
geleert hat, und gerade nach diefen am meiften. 
In gefunden Gefälsen bleibt kein Schlamm fte- 
cken; durch Ausführungen können wir wider 
dies Uebel nicht fchützen; an Schlamm fehlt es’ 
nie, follte es auch nur in den dicken Gedärmen 
feyn. Die Exiftenz einer feinen Fiebermaterie 
ilt' ganz hypothetifch, 


In einigen Fällen können diefe Krankheiten 
und ihre Urfachen fchon vor dem Fieber dage- 
welen feyn, Ein Menfch mit einer kranken :Le- 
ber kann ein Quartanäigber und nachher Wallier- 
fucht bekommen, 


Ein anderes Mal find diefe ‘Krankheiten 
Uebertragungen; das Wechfelfieber hört auf oder 
wird geltopft, und die Nätur hefriedigt das Be- 
dürfnils einer Krankheit durch eine andere, z. B. 
‚durch eine Fallfucht. 
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In andern Fällen wird der Körper und ein- 
zelne Theile deffelben durch die Länge und 
Stärke des Fiebers fo gefchwächt, dafs dadurch 
Atonie, Lähmung und die Folgen derlelben Ver- 
letzungen der Eingeweide, Cachexie, Waffer- 
fucht, u. derg], entftehn. Gern erzeugen fich die 
Folgekrankheiten auch noch dadurch, dafs man 
in.der Wahl der Mittel zur Unterdrückung des 
Fiebers nicht behutlam genug ilt und den Grad 
ihrer Flüchtigkeit mit dem Grad der Afthenie in 
kein gehöriges Verhältnils bringt, 

Endlich ftehn zuweilen diefe Krankheiten 
mit dem Wechlfelhieber in gar keiner urfachlichen 
Verbindung. 


Geht das Wechfelfieber in ein anhalten- 
des Entzündungsfieber über, welches bey 
jungen und vollblütigen Perlonen, im Frühjahr, 
durch eine fehlerhafte reizende Curmethode ge- 
fchehen kann: fo behandelt man es als ein fol- 
ches durch Aderläffe und kühlende Mittel. Da- 
durch wird der Kranke entweder ganz geheilt, 
oder das anhaltende Fieber verwandelt Gich wie- 
der in ein Wechfelfieber, das nachher, wenn es 
den Character des Typhus angenommen hat, 
durch Reizmittel geftopft werden mufs. 


Wenn das Wechfelfhieber in einen anhal- 
tenden Typhus des Gefälsfyftems über- 
geht, welches belonders leicht im Herbfte und 
durch eine fehlerhafte Behandlung gelichehen 
%ann: fo wird die Krankheit als eine folche, 
nach ihrem Character, nach dem Grad der Schwä- 
che und der erhöhten Reizbarkeit, und nach ih- 
ren mannichfaltigen "ZufammenfetzZungen behan- 
delt.  Durchgehends mufs man nach gehörigen 
Vorbereitungen bald Keizmittel geben; theils. 
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heifcht dies‘ der Character des Fiebers, theils 


- feine Entltehungsart, in fofern es eine Folgekränk- 


heit eines Mech lälhehei if, It das Wechfelfe- 
ber durch Schwächung, durch zu vieles Brechen 
und Purgiren in ein anhaltendes Gefäflsßeber mit 
dem Character des Typhus verwandelt; fo mufs 
man gleich anfangs die ftärkende Curmethode 
anwenden, 


Die chronifchen Folgekrankheiten er- 
fordern meiftens die Cur des Wechfelhebers durch 
Reizmittel.e. Sie find entweder Uebertragungen 
oder Folgen von Schwäche und Lähmung, und in 
beiden Fällen paflen. diefe Mittel. Meifteniheils 
leitet man fie von einem ftockenden Fieberftoff, 
galtriichen Unreinigkeiten und von verftopften 
Eingeweiden her; giebt Auflöfungen,. 'pursirt 
und lälst brechen. Allein durchgehends ilt diefe 
Behandlung falfch, Alle diefe Krankheiten, Gelb- 
fucht, Wafferfucht, Fieberkuchen u. I. w. heilt 
zuverläfüg die Rinde, fagt von Hoven *), wenn 
man fie nur in gehörigen Dofen und anhaltend 
genug giebt. | 


Reizinittel find die ficherften Mittel den Fie- 
berkuchen zu verhüten, und ihn zu heilen, 
wenn er fich bereits gebildet hat. “ Selbft die 
grölsten und hartnäckig! ten Milzgeichwüllte ver- 


fchwanden nach einem anhaltenden und ftarken 


Gebrauch der Rinde **), Innere auflöfende Mit- 
tel und äufserlich ängewandte Salben und Pfilalter 
richten durchgehends dagegen nichts aus, 


Eben fo verhält es fich auch mit der Waf- 
ferfucht: auflöfende Mittel und Laxanzen ver- 


*).2, Ih. $. 40, 
%*%*) Strak L.IH. c.L. vonHoven 2.Th, $.3ı2. 
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meliren fie5 hingegen heilt fie ein hinlänglich 
{ftarker Gebrauch der Rinde; Mit Jerfelben ver- 
bindet man die Belladonunä; wein die Waf- 
ferfucht eine Gefährtin einer hartnäckigen Quar- 
tanaifv Grainger*) empfiehlt ein Schlacken- 
bad, das mit Wermuüth, Eberreifs , Camillen und 
Campherbraänntwein verfetzt ift. 


Mit der Schwindfucht ift es derfelbe 
Fall: die Rinde hebt fie, wenn fie früh genug 


an gewandt wird. 


Eben dies gilt auch von der Gelbfucht, 
die die Aerzte gerne durch eröffnende Mittel hei- 
len, von dem Gliederweh, der Manie, 
Fallfucht und andern Nervankradkiiegr 
ten, die auf das Wechfelfhieber folgen. 


Meiftentheils ift auch die Cachexie iu 
Verbindung mit trägen und kranken Eingewei- 
den, ünd die Krankheit der Leber während und 
nach dem Quartanfieber ürfprünglich, eine Wir- 
kung der Schwäche, und wird am glücklichften 
durch die Rinde behandelt.. Einige* r) empfehlen 
bey folchen Quartanfiebern die Belladonna, an- 
dere das Queckfilber. Freylich geht dieler Zu- 
ftand zuletzt in Desorgänifation der Eingeweide 
über, die nicht miehr durch die Rinde , aber, 
alsdenn auch nicht durch. andre Mittel gehoben 
werden kann, Etwas thut vielleieht noch das 
anhaltende Reiten, das die Vegetatiors - Proceffe 
belebt, und kranke Eingeweide in gefündere 
üumfchafft: | 


91.0, De 11a, 
**) Theden und Münch. 
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Zuweilen haben diefe Folgekrankheiten ne- 
- ben ihrem vorwaltenden Character der Schwäche 
noch andere Verhältniffe, . die fich auf entfernte 
Urfachen, Zufammenfetzungen u.f. w: beziehn, 
und diefer: Verhältniffe wegen neben der Rinde 
andere'Mittel erfordern. | 


Endlich empfehlen noch einige Aerzte, um 
dieFolgekrankheiten des Wechfelfiebers zu heben, 
daffelbe wieder zu erwecken, Sie fchlagen zu 
diefem Behufe Digeftive, Brech- und Laxirmittel 
vor, oder laffen den Kranken mit einem Wech- 
felieberpatienten während des Schweifses unter 
Einer Decke liegen. Thomfon*), giebt den 
Rath, die Perioden des Fiebers durch ein Bad 
nachzuahmen. Er läfst den Kranken kalt baden, 
dann reiben und bürften, ihn hierauf in ein Be’ A 
legen und Thee trinken. Allerdings köfınen 
n diefe Mittel, die Anfteckung, die Kälte, die 
{chwächende Kraft der Laxirmittel däs Fieber 
wieder erwecken. Allein nicht immer wird da- 
durch die chronifche Krankheit des Pztienten ge- 
hoben. Oft war fie fchon während des Be 
da, oft verfchwindet fie nicht, wenn gleich das 
Fieber wieder erweckt ift,; ja he wird fogar durch 

‚die neue Schwächung vermehrt, und wenn fie 
dadurch verfchwindet, fo gefchieht es durch 
Uebertragung, und nicht, weil das wiederer- 
weckte Fieber den zurückgebliebenen Fieberftoff 
kocht und ausführt, 


$. 61; 
Die Diät im Wechfelßeber läfst fich nicht 
allgemein beftimmen; fie richtet ich nach man 


*) Medic. Rathspflege S. 224, 
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cherley Umftänden. Sie mufs fparfamz : wenig 
nährend, kühlendfeyn, wenn das Fieber den 
Character der Synocha.hat, im Anfange deffel- 
ben, wenn es in ein anhaltendes überzugehen 
droht, oder örtliche Entzündungen hinzukom- 
men. Hat hingegen das Fieber den Character des. 
Typhus, müflen wir durch Arzeneyen ftärken 
und erregen? fo mufs ünfere Diät den Arzeneyen 
entfprechen und ihre Wirkung unterftützen. Quo- 
tidian- und Tertianfieber erfordern in der Regel 
eine magere, Quartanfieber eine ftärkende Diät. 
So lange wir ausleeren und ausführen, muls die 
Diät mager, nachher, wenn wir Rinde geben, 
nährend feyn. ‘ Perfonen , die vollblütig und 
ftark find, müflen mager; abgezehrte und Kraft- 
1ofe mehr nährend gehalten werden. Man muls 
fich nach der Verdauung und nach dem Appetit 
‘des Patienten richten; wo er fehlt, da nähren 
die Speifen nicht den Kranken, fondern feine 
Krankheit. Ift der Magen träge und mit vielem 
Schleime überladen: fo verordnet man Heringe, 
Sardellen, Condimente und Gewürze,, Pfeifer, 
Meerrettig, Senf; bey überBüffiger Galle, faure 
Dinge und Pilanzenkoft; bey grofser Kraftlofig- 
keit, Kälte und Blutmangel, Fleifch, Eyer, Bier 
und Wein. Hat der Kranke viel Appetit und 
gute Verdauung : fo mufs man ihn fatt, oft, 
leichte und nährende Dinge efien laffen. Man 
läfst ihn Fleifchbrühen, weifses Fleifch, leichte 
Gemüle, gute Mehlfpeifen genielsen, und Bier 
und Wein trinken. Kalte und wälferigte Garten- 
{peifen, Melonen, Gurken, Obft u.f,w. fchaden 
ihm, Er mufs Ein Gericht elfen, langfam kauen; 
nicht kurz vor dem Anfalle; oft und wenig ellen, 
fich nicht überladen; nach dem Elfen ruhen, 


Auch 
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Auch richtet man fich nach feiner gewohnten 
Speileordnung., Dürfen wir ja dem Triebe des‘ 
Kranken nachgeben: fo kann es im: kalten Fie- 
ber gefchehn, Abfolut fchädliche Speifen, vieles 
Fett, Ruchen, Buttergebackenes, Hülfenfrüchte, 
Käfe, harte und fetteFilche, Fifche, die fich nicht 
blättern, geräuchertes und gepökeltes Fleifch,, 
das Fleifch der Schweine, Gänfe und Enten blei- 
ben ‚Weg 


.., Der Kranke muls fich bewegen, gehen, 
fahren und reiten, zu Haufe bey fchlechtem, in 
der freyen Luft bey gutem Wetter; doch fich 
nicht ermüden, noch erhitzen. Er mus in Be« 
treff der Kleidung, Betten, Stubenwärme, gehö- 
fig gegen die Kälte verwahrt feyn; feinen Schlaf 
abwarten, nicht zu lange, nicht zu kurz fchla- 
‘ fen. Im Anfall verbietet man den Schlaf; nach 
dem Anfall erquickt derfelbe 


Reils Eieberlchre a, Bd, ® 
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Drittes Kapitel, 
‘Das Saugaderfieber, Febris vaforum 
| Iymphaticorum. Kup 
$.. 62. 


E,;. Saugaderfieber ift eine Abwei- 
chung der Lebenskräfte des ganzen 
Saugaderfyftems von ihrem Normalzu- 
ftand. Die Reizbarkeit deffelben ift, 
bey beftebender oder gefchwächter 
Energie, erhöht, oder beide Kräfte 
find, fammt der Vegetation, ge 
fchwächt und zerftört. 


"Das Saugaderfyftem hat ohne Zweifel eine 
{ehr wichtige Beftimmung im Körper, die gröfs- 
tentheils noch unbekannt if.  Wahrfcheinlich 
dient es dazu, den Rückftand des Vegetations- 
proceffes nach geendigter Action der Organe, 
aus dem Zellgewebe aufzunehmen und dem Blute 
wieder zuzuführen, damit er von neuem zu die- 
fem Gefchäffte tüchtig gemacht werde, So füh- 
ren die Venen nach diefem Procefs das verän- 
derte Blut zu eben diefem Behuf zum Herzen zu- 
rück. Die Saugadern wirken mit beym Wech- 
{el der Materie vermittelft des Vegetationsprocef- 
fes, deffen Thätigkeit zur Bildung, zum Wachs- 
tihum,. zur Reproduction und zur Genefung von 
Krankheiten , befonders von folchen, die mit 
Auflöfung der feften Theile verbunden find, un- 
verkennbar if. Kurz, die Saugadern gehören, 
nebft den Nerven und Blutgefälsen, zu den Haupt- 
federn, die das Räderwerk des Ganzen treiben, 
die Gefchäffte der Oekonomie ordnen, in einem 
Mittelpunkt vereinigen, und durch ihre «yna- 
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anifche und materielle Allgemeinheit: auf alle Or- 
gane einwirken. Es ift daher leicht zu ‘erach«- 
ten, dafs die Saugadern mit den meilten Krank- 
heiten des Körpers, entweder als Urfache oder 
als Wirkung, in Verbindung Aelleh müllen, 


Die Saugadern find thierifche. Örgane und 
als folche einem beitändigen Wechfel unterwor: 
fen. ‚ Daher können ihre thierklchen Kräfte über: 
haupt, und befonders ihre Reizbarkeit und Con: 
tractilität, wie die Kräfte der Nerven und Blut- 
gefälse, ‚in verlchiedentlich abgeänderten Verhält- 
nillen. erhöht, vermindert, .alienirt und zerftört 
werden. RR treils- hat man noch nicht gex 
nug beobachtet, theils ift das Beobachten nicht 
fo leicht. Wir können in einem lebenden Rörs 
per die Saugadern überhaupt nicht, weder die= 
felben an fich, noch ihre Gefchäffte, allö auch 
nicht die "Pr ihrer Exifltenz finnlich wahr- 
nehmen, Wir fehen blofs, ‘und dies nicht ein= 
nal in allen Fällen, die Wirkungen ihrer Rrank= 
heiten, nemlich Mangel oder Anliegen lym= 
phatifcher Säfte, Diele können aber auch von 
einer Krankheit der ablondernden Schlagadern 
herrühren. Von der letzten Art find wabhrfchein= 
lich die plötzlichen und hitzigen Wallerfüchten, 
die Anhäufungen der Säfte bey einigen Entzün= 
dungen und die ungeheuren Ergielsungen der 
Lymphe, die ich oft aus den bölen Köpfen der 
Kinder wahrgenommen habe Ich werde da: 
her; aufser der Sammlung einiger unbedetiten= 
der Bruchftücke, nicht vielmehr thun können, 
als die Stelle zu Zeichnen, wo das Saugaderfie* 
ber künftig leinen Platz’ finden muls. 


Pa 
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Ettmüller *) fpricht zwar von Iymphati- 
{chen Fiebern (febreslymphaticae). Allein er be- 
zeichnet mit diefem Namen theils folche Fieber, 
. die von einer fcharfen Lymphe entftehen follen, 
2.B. rheumatifche und catarrhalifcheFieber; theils 
Fieber, in welchen die Drüfen, belonders die 
Ohrendrüfe und die Gekrösdrüfe, einen UÜeber- 
Aufs verdorbener Lymphe in die Höhlen des Mun- 
des, der Gedärme und in das Blut ausfpucken. 
 Diefe Beltimmungen Iymphatifcher Fieber find aber 
verworren, hypothetifch, und unbrauchbar. Eine 
fcharfe Lymphe kann Product oder ‘entfernte Ur- 
fach des Saugaderfiebers, Merkmal defielben, 
aber nicht das Saugaderfieber felbit feyn, 


aa ce 


Ift die Reizbarkeit der Saugadern und ihre 
Energie vermehrt: fo geht das Gelchäfft der Ein- 
faugung zu rafch von ftatten. Die Lymphe kehrt 
zu fchnell zum Blut zurück, und die "Theile 
werden trocken, denen fie entzogen wird. Wahr- 
fcheinlich ift in den meiften Gefäfshiebern das 
Saugader[yltem mit afhcirt. Vielleicht rührt dann 
und wann die Trockenheit der Augen, der Nafe, 
des Mundes, der Gedärme, die Hartleibigkeit, 
und endlich die Trockenheit aller inneren Höh- 
len des Körpers, die ich zuweilen bey Leichen- 
öffnungen gefunden habe, von diefer Urfache 
her. Die fchnellen Crifen ftarker Wallerfuchten, 
die zuweilen plötzlich in einer kurzen Zeit ver- 
Ichwinden, fcheinen einen febrilifchen Zuftand 
des Saugaderlyftems vorauszufetzen. Wallerfuch- 
ten und Leiftenbeulen werden oft fchnell durch, 


*) Oper, omn, T.I. P.L,p. 304—306. 
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ein Erbrechen gehoben, durch welches die Reiz- 
barkeit der Saugadern erhöht wird. In der ho» 
nigartigen Harnruhr, die ich verfchiedene Male 
zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, ift der 
Appetit und die Verdauung meiltens aufseror- 
dentlich gut. Der Durft ift grofs, der Stuhl- 
gang hart. Es fcheint, als wenn das Saugader- 
fylftem mit angeftrengter Kraft aus dem Darmka- 
nal, den Fettzellen und aus allen Höhlen des 
Körpers einfauge , um den Nahrungsftoff ins 
Blut herbeyzufchaffen, der durch die Harnwege 
wieder fortgeht. Auch fcheint eine erhöhte Reiz- 
barkeit des Saugader[yltems an den fchnellen Ab- 
magerungen fetter Perfonenin und aulser dem Ge- 
fälsheber Antheil zu haben, | 


"Noch häufiger, als diefe allgemeine mg: 
barkeit des ganzen Saugaderfyftems, fcheint ein 
örtliches Fieber in einzelnen Stämmen und AÄe- 
ften delfelben vorzukommen. Diefen Zuftand 
Können wir mit den Congelftionen, Entzündun- 
gen und Iymphatifchen Ergielsungen der Blutge- 
fälse vergleichen. Die critifchen Gelbfuchten , 
die Gelbfuchten von Reizen, in Leberentzündun- 
gen und im gelben Fieber, die Trockenheit ent- 
zündeter Gelchwüre, die Affectionen der Saug- 
adern, die von den Impfwunden bey den Pocken 
entlpringen, Icheinen dies zu beweilen, Zuwei- 
len werden fefte Theile, Häute, Gefäfse, Ein- 
geweide, Knochen, die Köpfe der Schenkelkno- 
chen und ganze Wirbelbeine fchnell eingelogen, 
wenn die Saugadern von einem mechanifchen 
Druck gereizt werden *), Brünninghau- 


*) Sömmering de morb, valor. ablorb. 166. 
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fen” fah, dafs in dem kurzen Zeitraum 
von fechs Wochen das ganze Rnochengebäude 
eines Nenfchen durchaus weich geworden war, 
Liele Erweichung finden wir örtlich in der Ent- 
zündung der Knochen, Heine**) glaubt; dafs. 
auch die englifche Krankheit von einer erhöhe- 
ten Reizbarkeit der Saugadern. verahlafst werde, 
indels mu/s in allen ukfan Fällen, vor der Ein- 
faugung, eine Schmelzung der feften Theile vor- 
bergehn;, : die durch den Vegetationsprocels mit 
Hülfe der Schlagadern bewirkt wird, ‚Die Me=- 
taltafen des Eiters, der Mileh und anderer Stoffe, 
werden vielleicht auf eine ähnliche AR veran- 
lafst N | 


Anders fehn die Krankheiten aus, die von 
einem, gelähmten Zuftand. des Saugaderlyftems 
entfpringen. Jänfen****) glaubt, dals die Fettge- 
Ichwüllte auf diefe Art, von einer gehinderten 
Einfaugung des Fettes, entftünden, Oft habe ich, 
befonders an den Unterextremitäten, die Lym-; 
phe in den Saugadern geronnen, und die, Sauga- 
dern wie ‚Knotige Stricke ven der Fufsfpitze bis 
zu den When angefchwollen, gefunden, Wahr- 
fcheinlich war auch von diefem Phänomen ein 
gefchwächter Zuftand derfelben Urlache, Die 
Gerinnungen der Lymphe in den Saugaderdrülen, 
bey den Scrofeln, mögen wol durch eine ähn- 
liche Krankheit derfelben veranlafst werden, Läh- 
mungen der Saugadern find gewils eine häufige 


%) Sömm ering lıc. 165, 
HR) Sömmering 1, c. 199 
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Urfache der örtlichen und allgemeinen Wafier- 
fucht. _  Wenigftens darf man. dies von folchen 
Wafferfuchten, ‘die nach anhaltenden, fchwächen- 
den und hen Krankheiten . ver- 
authen: Y 


8. 0 
“Das Saugaderfyftem ift am reizbarften, je 
näher das Thier feinem Ürfprung if, Daher 
leidet daffelbe in dem Kinds - und Knabenalter an 
Krankheiten von erhöhter Reizbarkeit; im ho« 
hen Alter an Krankheiten von verminderter Einer- 


gie. 


Die epidemifche Conftitution, der Eindruck 
der Kälte, Anftrengungen der Vegetationspro- 
ceffe in: heftigen Bewegungen ,  Gefäfsfiebern, 
können die Lebenskräfte deflelben verletzen. 
Eben dies ihun Feuchtigkeiten aller Art, Eiter, 
‚ verdorbne Lymphe, Jauche, Krebsgift; das Gift 
der Pocken, Mafern, des Scharlachs, der Peft, 
der venerifchen Seuche, des Weichfelzopfs, der 
Hündswuth, Senfbäder, fpanfche Fliegen und 
Pflanzengifte, der Bifs der Muskitos, ER: 
Scorpionen und Schlangen 29 


E 


‘Die Cur des Saugaderhiebers erftreckt fich 
zuvörderft auf Wegfchaffung der entfernien 
Urfachen.. Wir müffen die verdorbnen Feuch- 
tigkeiten ausleeren, die Urfache ihrer Erzeugung 
heben , unreine Gefchwüre fäubern; die Gifte 
fortfchaffen, zerftören u.[. w. 


*) Sömmering lc. p. 3:57 U 
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Dänn-fehn wir auf den Character der 
Krankheit,» Wir behandlen fie antiphlogiftifch, 
wenn fie entzündlich, geben Sedativa, wenn die 
Heizbarkeit fehr erhöht ift.. » Hät fie den Cha- 
racter der Lähmung; fo verbinden wir mit den! 
ftärkenden und nährenden Mitteln Reizmittel und 
befonders lolche, die fpecififch auf das Saugader- 
[yltem wirken, z,B. Brechmittel, Queckfilber- 
einveihungen, Pflanzen, die den fcharfen Grund-- 
ftoff enthalten, und Blafenpflafter, | 
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D: Entzündung (lt eine fehr häufige und in- 
ftructive Krankheit, fowohl für den practifchen 
Arzt, als für den Phyfologen, Die Lehre der- 
felben ift befonders in den neueren Zeiten mit 
vielem Glücke bearbeitet, aber noch niclıt er- 


Zuvörderft will ich, ehe ich zur Abhand- 
Jung ihrer Arten, fortgehe, eine allgemeine Cha- 
racteriftik ‚derfelben in Anfekung ihrer ‚Urfachen, 
Wirkungen und .Cur vorausichicken, die in der 
Folge auf: die Arten derlelben leicht anzuwen» 


den: ift, 
5 $, 67, 
Entzündung (inflammatio , incendium, 
phlegmone, phlogolis) ift örtliche Anoma- 


‚ Entzündung. : 23 


en 


lie des Vegetationsproceffes, allo.ani- 
log einem Gefäfsfieber, das fich auf einem Theil. 
‚des Ganzen begränzt hat, Die Vitalität der Blut-. 
gefälse ilt angegriffen, Die Nerven nehmen Theil 
an diefem Procefs; dies lehrt der Entzündungs- | 
Ichmerz, Mit dieler Idee von dem Wefen der Ent- 
züncdung harınoniren ihre welentlichen Zufälle, 
vermehrte Wärme, Rüthe und Gelchwullt, von 
dem ftärkeren Wechfel des Stoffs, der einen ftir- 
kKeren Zufluls des Bluts nothwendig macht und 
ihre Folgekrankheiten Eiterung und Brand. In 
der ‚Entzündung ift der Wechfel des Stöffs zu 
lebhaft, doch der Norm noch conform ; in der 
Eiterung beabhichtigt die Natur Reproduction auf 
ungewöhnlichen Wegen; im Brande fterben die 
Theile ohne Reproduction, ‚Entzündung ift allo 
dynamifche Krankheit, die dem inneren Princip 
der Exiftenz des Organilmus fehr nahe liegt. 
Sie kann theils örtlich erregt, theils durch en 
allgemeines Misverhältnils in dem Vegetationsge- 
fchäfft hervorgebracht. werden, das fich örtlich 
äulsert, Daher die Dispolition einiger Menfchen 
zu Entzündungen. Eigentlich endet die Krank- 
heit, (der örtliche anomalifche Vegetationspro- 
cels Jmit ihrer erften Hälfte (Hhadium irritatio- 
nis); ip der zweyten Hälfte (itadium relaxa- 
tionis) find eigentlich nur die Refiduen des 


Fe 


vollendeten Procelles zu bekämpfen, 


$. 68, 


Die Entzündung ift eine Krankheit der 
Blutgefäfse, Alle Phänomene derfelben kön- 
nen aus einem urfprünglichen Leiden diefer Or- 
gane verltanden werden. Das Blut folgt gezwun- 
gen der '[hätigkeit der Gefälse, Wenn daher die 


034 Viertes Kapitel 


‚Aerzte von einer Entzündung ; des, Bluts, des 
Zellgewebes, des Gehirns, der Muskeln, der 
Eingeweide u. f. w. fprechen; fo reden fie unei- 
gentlich, Diefe Theile können fieh nur in-fofern 
entzünden, als die Gefäfse urfprünglich krank 
find, die ich'in ihnen verbreiten *), 


"Die Entzündung fcheint nicht fowohl in den 
grofsen Stämmen und Aeften, als vielmehr in 
den kleinen Haargefälsen und in dem feinen 
Gefäfsnetz ihren Sitz zu haben, welches zwi- 
fchen den grölseren Arterien und Venen liegt, 
und von Mascagni **) fo fchön abgebildet ift, 
Bey Augenentzündungen ‚ Diürmentzündungen, 
und überhaupt bey Entzündungen häutiger und 
durchfichtiger Theile, fieht man es. deutlich, dafs 
die Entzündung die feinften Gefäfsnetze afhcirt. 
Kleine Gefäfse find reizbarer, als.grolse; aus ih- 
rer Krankheit werden die Phänomene der Ent- 
zündung am vollkommeniten erkläret. Sind gro- 
{se Gefälse entzündet, fo find es wol nur die 
Haargefälse, die fich in ihren Häuten befinden, 
Doch find die mit den entzündeten Haargefälsen 
in Verbindung ftehenden gröfseren Gefäfse nicht 
ganz frey von aller Krankheit; auch ihre 'Ihä- 


*) Vorzüglich find ältere und neuere Aerzte (]. 
Ern. Platner Supplem, in Jo.Z.Platneri In- 
ftit. chir.. P. I. p. 8.- fqq. Haller Elem. Phyf. 
TI. p. 116. Ejusdem Opufe. pathol. p. 108. 
Brandisl. ce. $. 113.) geneigt gewelen, die 
Entzündung zu einer Krankheit des Zell- 
gewe bes zu machen. Allein, wenneine Ent- 
zündung eine Krankheit der Gefälse ift, [o kann 
fie keine Krankheit des Zellgewebes [eyn. Au- 
[(serdem hat Hebenftreit (Zufätze 5,3.)noch 
diefe Meinung gründlich widerlegt. 
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tigkeit ift in einem gewilfen Grad vermehrt, 
Beyin Nagelgefchwür einer Fingerfpitze fühlt man 
den Puls der beiden zu der entzündeten Finger- 
Ipitze hinlaufenden Arterien, welchen man an 
den andern Fingern nicht fühlt; ift die Entzün- 
dung heftig, To leidet. die Artarik mit bis zur 
Handwurzel und höher: herauf; und wenn der 
Stamm bis zum Herzen mitleidet, fo entfteht 
wahrfcheinlich ein Gefälshieber *), 


‚Allein welche Gefäfse, die Arterien oder 
Venen, {ind bey der Entzündung krank? So 
leicht läfst fich dies nicht entfcheiden, weil das 
Ende der Haar - Arterien und der Anfang der Ve- 
nen nicht genau beftimmet werden kann. Doch 
mögen die Arterien wol vorzüglich bey den Ent- 
zündungen leiden,  Sie.find reizbarer, ‚als die 
Venen **), und daher zu Erhöhungen der-Reiz- 
barkeit fähiger, Die Entzündung ift.eine active 
Krankheit, in welcher die chemifchen Lebens- 
procelfe ‚lebhafter vor fich gehn, welches fich 
mit dem Begriff einer. Pulsader am füglichften rei- 
men läfst, In einem. entzündeten Theil bemer- 
ken wir Pulfation, helle Röthe, vermehrte Wär- 
me, ‚Ergielsung der ynple ins Zeilgew ebe; 
kurz, Phänomene, die den Arterien angehören, 
Endlich würde nicht fowohl Entzündung, als viel- 
mehr Congeftion des Bluts entftehn, wenn die 
Venen eben {o thätig als die Arterien wären, und 
das Blut eben fo fchnell wieder abführten, als die 
Arterien es zuführen, Die Entzündungen der 
Häute gröfserer Venen, die entzündeten Hämor- 
rhoidalknoten und Krampfadern en 


*) Hunterll.c. 2.B. 2. Abth. S. ı23. 
”*)v. d.Bofch, Verfchuir, Kramp. 
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diefer Behauptung nicht; hier ift die Entzündung 
nicht. eigentlich in der Vene felbft, fondern in 
den Gefälsen ihrer Häute vorhanden, die fowohl 
aus Arterien als Venen beftehn. Die Anhäu- 
fungen des Bluts in den Venen, die man zuwei- 
len bey den Oeffnungen folcher Menfchen findet, 
die an bösartigen Fiebern geftorben find, find 
keine Entzündungen, fondern Anfammlungen des 
Bluts von Lähmung der Gefäfse, die einer allge- 
ineinen Lähmung vorausgegangen ift *), Doch 
mag ich es nicht sanz leugnen, dafs auch die 
Reizbarkeit der Venen zum Theil in der Entzün- 
dung erhöht ley, 


\ 


| $. 69 

-Die Phänomene der’ Entzündung find theils 
wefentlich, theils zufällig. Der kranke 
Theil kann nicht mehr wie ein gefunder feine 
Gefchäffte verrichten, er wirkt unmittelbar und 
anders auf das Gefühl des Kranken und auf die 
Sinne des Arztes, verändert fich weiterfort felbft, 
und verändert andere Theile, die mit ihm in 
Verbindung ftehen, | 


Die entzündeten Arterien pulfiren [chnel- 
ler und ftärker als im. gefunden Zuftande, 
welches ein nothwendiges Phänomen ihrer ver- 
mehrten Reizbarkeit il. Daher fühlt der Kran- 
ke und der Arzt in kleinen Gefälsen den Puls, 
in welchen er fonft nicht fühlbar ift, Auch ilt 
der Puls in dem entzündeten "Theile häufiger als 
in dem übrigen Körper; befonders ift dies Rlo- 
pfen fehr merklich nahe vor, und im Beginnen 

der Eiterung. 


*) Ludwig l.c. Vo. LP. L p. 178. 
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Die rafcher wirkenden Arterien nehmen 
_ mehr Blut auf, führen es {chneller gegen die An- 
fänge der Venen hin, und erregen dafelbit eine 
Congeftion des Bluts, Ob das Blut hier 
aufgehalten und durch die weniger reizbaren Ve- 
nen nicht mit gleicher Schnelligkeit wieder abge- 
führet werde, oder ob durch die erweiterten Ge« 
fälse in einerley Zeit eine gröfsere Menge Blut 
gehe, und dadurch ein Ueberflufs deffelben ver- 
anlafst werde, oder ob endlich beides zugleich 
geichehe, ilt ichwer zu beftimmen., 


Durch das häußger zugeführte Blut werden 
die Gefälse ausgedehnt und der leidende Theil 
wird wider die Regel roth, Befonders ilt dies 
an Iheilen fichtbar, dieim gefunden Zuftand faft 
ohne Röthe find, z. B. an der Adnata des Auges; 
hie fcheinen mit der Zunahme der Entzündung ge- 
fäfsreicher zu werden. Die Erweiterung der Ge- 
fälse trägt zu diefer Röthe wol das meifte bey. 
Haargefälse, die im gefunden Zuftand vielleicht 
nur ein Blutkügelchen in ihren Durchmeller auf- 
nehmen, das wegen feiner Rleinheit und der 
Schnelligkeit feiner Bewegung den blofsen Augen 
unerkennbar ift, werden fiehtbar durch ihre Er- 
weiterung und durch die gröfsere Menge rother 
Blutkügelchen, die hich in diefem Zuftand neben 
einander durchlafien. Hunter *) erregte in 
dem einen Ohr eines Kaninchens, dadurch dafs 
er es gefrieren liels, eine heftige Entzündung, 
'tödtete es, Iprützte es ein, und fand die Gefälse 
des entzündeten Ohrs weiter, als die des gelun- 
den. Ob es auch Blutgefälse giebt, die blofs 
Lymphe führen, und nur, wenn fie entzündet find, 


*)1.c. 2, Th. ı, Abth. S, 126. 
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rothes Blut aufnehmen, ob, wie Hunter *) 
meint, in der ausgelchwitzten Lymphe fich bald 
neue Gefälse bilden, und durch diefe Uinftände 
die Entzündungsröthe vermehrt werde, mag ich 
nicht entfcheiden. Die Röthe ift Hestchjetens im 
Anfang ift fe fchwach, wie die Schaamröthe, 
in der Folge dunkler und mit melırerer Wärme 
verbunden. Gewöhnlich und bey der Synocha 
ift fie hellroth, zuweilen dunkler, purpurfarben, 
blauroth, In dem Mittelpunkt der Entzündung 
pflegt fie am dunkelften zu feyn, und gegen den. 
Umfang fich allmählig zu verwilchen. Doch hat 
fie zuweilen auch fcharf abgefchnittene Ränder. 
Von der Röthe einer Sugillation unterfcheidet fie: 
fich durch ihre hellere Farbe, durch ihr Ver- 
{chwinden vom Druck des Fingers, mehrere Sät- 
tigung inihrer Mitte und allmählige Verwifchung 
in dem Umfang, und endlich durch die Verfchie- 
denheit der übrigen Zufälle und Urlachen beider 
Krankheiten. 


Vermittelft der lebhafteren Ofeillation der 
kranken Arterien wird ein Theil ihrer Säfte ftär- 
ker gegen ihre aushauchenden Enden getrieben; 
diefe Mündungen derfelben erweitern \ich, wir- 
ken rafcher, hauchen Stoffe von folcher Qualität 
und in folcher Menge aus, dafs die Saugaderii hie 
nicht aufnehmen Können, und laffen ftatt des 
wäfferigten Dunftes Blutwafler, Lymphe, 
Faferftoff, und bey einem hohen Gra- 
de ihrer Erweiterung, jedoch felten, 
wahres Blut durch, Ineinigen Entzündun- 
gen find die mit den Venen analtöomofirenden En= 
den der Arterien, in andern, zZ. B. dem Rindbet- 
terinnenhieber und der häufigen Bräune, ilire ah- 
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fondernden Endigungen mehr afheirt. Zuweilen 
ilt das Extravafat feröfer Naiur (ödematöfe Ent- 
zündung), in der Rofe, in Entzündungen der 
Beine, und überhaupt in der letzten Hälfte ande- 
rer Entzündungen. Der entzündete "Theil Geht 
blafs, zuweilen dunkelroth aus, ift ungewöhn- 
. Jich hart, läfst Gruben vom Druck zurück, und 
fchmerzt durchgehends nicht fehr. Meiftentheils 
find diefe Entzündungen mit Schwäche verbun- 
den, von langer Dauer, und gehn nicht leicht in 
Eiterung über, Wenn dies aber gefchieht, fo 
verderben nicht felten grofse Strecken des Zell- 
gewebes, und die Eiterung hat keine beftimmte 
Gränzen. Bey der Entzündung des Bauchfells 
und der inneren Fläche der Brufthöhle nach pe- 
netrirenden Bruftwunden Jchwitzt Lymphe aus, 
die fich in eine eiterartige, milchigte und Käligte 
Materie verwandelt. ‘In andern Fällen {chwitzt 
die Blutfafer aus, z. B. in der adhäliven Entzün- 
dung. Selten,’ doch zuweilen, dringt rothes Blut 
durch, in der Chemolis und der Entzündung des 
inneren Augesz in der letzten Krankheit ilt zu- 
 weilen die wälierigte Feuchtigkeit roth gefärbt, 
Zuweilen leert fich bey der Oeffnung eines Abs- 
ceffes nebft dem Eiter auch ein todtes und ver- 
dorbnes Blut mit aus, welches höchft wahrfchein- 
lich in der Entzündungsperiode duichgefchwitzt 
war. Das Extravafat gelangt dahin, wohin die 
Arterien’fich öffnen, Es fchwitzt ins Zellgewebe 
aus, und man findet daflelbe mit gerinnbarer Lym- 
phbe angefüllt und zufammengeklebt, wenn man 
nach dem Tode entzündete Theile durchfchnei- 
det. Es fchwitzt in die grofsen Höhlen des Rör- 
pers, in dem Parenchyma der Eingeweide und 
auf der Oberfläche der entzündeten Theile aus. 
Daher die hitzige Waflerfucht bey einigen Eit- 
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zündungen, die Sputa bey der Bräune und der . 
Lungenentzündung, die Häute und polypöfen 
Concretionen bey einigen Entzündungen, die Er- 
zeugung eines neuen Zellgewebes, der Bänder 
und Membranen und die nachmalige Verwachlung 
entzündeter Theile unter fich ‚und mit andern 
Theilen. In einer heftigen und allgemein ver- 
breiteten Entzündung des Unterleibes fand ich 
einmal alle Eingeweide diefer Höhle fo durch 
Blutfafer verbunden, dafs he wie in eine Gallert 
eingegoffen zu leyn fchienen. Nach der Oeff- 
nung der Bauchhöhle war kein Theil ü&ichtbar, 
und die Eingeweide Konnten nur mit Mühe aus 
der Gallert hervorgefucht werden, In der aus- 
gefchwitzten Blutfafer follen ich nach Hunter*) 
{ehr bald Gefäfse erzeugen, die bey der Adhä- 
fion der neuen Subftanz den Character der Thier- 
heit mittheilen, und bey der Eiterung die Granu- 
lation des jungen Fleifches bilden helfen. Die 
Blutfafer hat in diefem Zuftande eine befondere 
Geneigtheit zur Gerinnung, Wahrfcheinlich ge- 
Tinnt fie auch oft unmittelbar in den kleinen ent- 
zündeten Gefälsen, verltopft fie durch polypöfe 
Concremente, und legt dadurch den Grund zur 
Eiterung und zu manchen anderen noch nicht hin- 
länglich beobachteten Phänomenen. Hunter **) 
fand die innere Fläche entzündeter Venen an man- 
chen Stellen mit gerinnbarer Lymphe überzogen, 
undich frh einmal die Nierenblutader und einen 
grofsen Theil der Hohlader, in welche fie fich 
öffnet, ganz und gar mit einem weifsen Polypen 
von Blutfafer ausgefüllt und verftopfk Hun- 

ter 


*%)}.c. 2. Th. ı. Abth. S. 162, 
**) l c 26 Th. le Abth, 5, 168, 
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ter *) leitet diefe Neigung der Blutfafer zur Ge- 
Tinnung in Entzündungen von einer erhöhten Le- 
benskraft derfelben ab, wodurch fie fähiger ge- 
worden fey, in eine eitigrice Subftanz Ihe 
gehen. Allein damit ift theils dies Phänomen 
nicht erklärt, theils ift es überhaupt noch ftrei- 
tig, ‘ob der Palerftoff i in Entzündungen gerinnba- 
‚rer als in feinem gefunden Ziftände I Die 
Gerinnung felbft mag vielleicht von einer mehre- 
ren Okydirung hei herrühren, 


Diefe Abfätze der Lymphe und des Fafer- 
ftoffs find in den Entzündungen fo allgemein, dafs 
hie vielleicht mit ihrem Wefen und mit den Zwe- 
cken, die die Natur durch fie beabfichtiget, näher 
zulammenhängen, als man gewöhnlich glaubt. 
In Garen indineen finden wir fie in der Ge- 
gend des fichelförmigen Fortfatzes; in der Au- 
genentzündung bedecken fie die Conjunctiva oder 
treten unter derfelben aus; in Zungen - und Hals- 
entzündungen habe ich es oft ee dafs die 
Mandeln Rn die ganze Zunge mit einer zähen 
Haut überzogen waren. In entzündeten Eingewei- 
den fchwitzt die Blutfaler auf der Oberfläche oder 
‚in ihrem Parenchym aus. Einige Eingeweide, 
z. B. die Milz, fcheinen immerhin in eine folche 
Sülze eingegollen zu feyn, die [ich nach dem To- 
de auswalfchen läfst. In dem Kindbetterheber er- 
gielst fich dieLymphe in durchfichtiger oder mil- 
chigter Geftalt in die Bauchhöhle. Nach Leber- 
. entzündungen bleiben ungeheure Anfchwellungen 
diefes Eingeweides von extravafirtem Faferftoff zu- 
rück. Die Entzündung zieht fich allmählig immer 
mehr Aurich”, und diefe Abfätze (BRefiduen des 


3) 1% 042,» Th.r, Abe, ig0, 
Reils Fieberlehre 2. Bd, o 
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Vegetationsproceffes) bleiben allein fichtbar. An 
den Beinen kommt ein rolenartiges Oedem vor, 
das eine ausnehmende Härte hat und feiner Natur 
nach zwifchen Entzündung und \ afferfucht in 
der Mitte fchwebt. In der häutigen Bräune ilt 
die Entzündung kaum fichtbar; deito ftärker aber 
die Ausfchwitzung hervorgetreten. Dann folgen 
Zuftände in welchen .die Entzündung ganz fehlt, 
z. B. die Bildung des Fieberkuchens nach Wech- 
felhebern. Ich habe oft dicke Häute und Schleim- 
klumpen von der Gröfse einer Fault, obne alle 
Entzündung gefunden, die frey in der Höble des 
Unterleibes und des Beckens lagen. Dielen Er- 
fcheinungen find die Ergielsungen der Lymphe 
im Favus, einige Arten von Flechten und die Er- 
giefsungen und Gerinnungen der Lymphe in fero- 
fulöfen Gefchwüllten.nahe verwandt. Ihnen fol- 
gen die Catarrhe, Blennorrhöen, ‚Walfferfuchten, 
Stehn diefe Zuftände mit Congeftionen und Blu- 
tungen in Verbindung? Auffallend ift das Zufam- 
menfeyn der Gebährmutterblutfiüffe mit der Bil- 
dung ihrer Scirrhen. In der That würden Ver- 
{uche die Krankheiten nach ihren natürlichen Ver- 
wandtfchaften aneinander zureihen und diefe Ket- 
ten an die Anomalieen der Vegetation, als dem 
eigentlichen Welen des Lebens, entfernter oder 
näher anzuknüpfen, das Verdienft haben, die 
Nofologie allmählig in eine wiffenfchafilichere 
For:n aufzufallen. 


Von dem Extravalat, von den durch das 
mehrere Blut erweiterten Gefälsen und zum Theil 
auch von der Auflockerung der organilchen Ma- 
terie entlteht Gefchwulft in den entzündeten 
Theilen, Zuweilen ilt fie begränzt, z. B. in ent- 
zündeten Saugaderdrülen; gewöhnlich verbreitet, 
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dech meiftentheils ftärker an dem Ört, von wel- 
chem die Entzündung ausgeht. Daher die hü- 
gelförmige Zufpitzung der Furunkeln. Der Grad 
der Gefchwulft hängt von verfchiedenen Umftän 
den ab. Sie rlöhter fich nach der Heftigkeit der 
Entzündung. Sie ift ftärker bey Entzündungen, 
die mit Extravalat verbunden find, z.B. bey der 
- Chemofs; ftärker in T'heilen, die ein lockeres 
und fchwammiges Gewebe und dehnbare Gefäfse 
haben, z. B. bey Entzündungen der Brüfte, und 
des Zellgewebes unter der Haut, Hingegen 1. 
fie in trockenen und dichten Theilen, z.B. 
Sehnen und Aponeurofen, geringer. Als me- 
chanifche Kraft dehnt und drückt die Gefchwaullt, 
macht Schmerz, und hemmt die Function des 
kranken Organs, vorzüglich wenn fie fich nicht 
ausdehnen kann, z. B. in der Hirnfchaale, unter 
aponeurotilchen Membranen. 


Der entzündete Theil ift hart, theils von 
der Elafticität der Gefälse, vermöge welcher fie 
der Anhäufung des Bluts entgegenwirken, theils 
von dem Extravafat,, das die felten Theile [pannt, 
und wenn es geronnen ilt, an und für ich Härte 
hat. Vielleicht kann auch die mehrere Reizbar- 
keit des Zellgewebes und der Fleilchfafern eine 
krampfhafte Anziehung bewirken, und zur Ver- 
mehrung der Härte beytragen. Die Härte ift ge- 
wöhnlich im Anfang der Krankheit, bey dem 
Character der Synocha, bey dürren und reizba- 
ren Perfonen, in trockenen und geflpannten T'hei- 
Jen am ftärkften. In fchwammigen Theilen ift 
he geringer, und in der Folge, wenn die Krank- 
heit in T'yphus übergeht, lälst he nach, und ver- 
fchwindet oft ganz, Bey rofenartigen und öde- 
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matöfen Entzündungen der Arme und Beine findet; 
man ofteine vorzügliche Härte, die mit der Grö- 
{se der Entzündung in keinem‘ Verhältnils fteht 
und wahrfcheinlich von einer geronnenen Blutfa- 
fer in der Fetthaut herrührt. 


Bey den meiften Entzündungen ift Schmerz 
vorhanden, theils von- einem urfprünglichen Lei- 
den des Nervenfyltems, theils von der Spannung 
der ausgedehnten Theile, und von dem Druck 
der Gefchwulft auf die Nerven, theils von einer, 
Auflockerung der organifchen Materie durch die 
Entzündung, rlirch ihre Empfindlichkeit ver- 
mehrt und der reizbare Wirkungskreis der Ner- 
ven erweitert wird *). Die Einpfindlichkeit der 
Theile, dieim gefunden Zuftande unempfindlich 
find, wird erhöht, das entzündete Auge verträgt 
kein Licht, und bey einer Ohrenentzündung er- 
regt das geringfte Geräufch die heftigften Schmer- 
zen. Membranen, Aponeurolen, Sehnen, Knor- 
pel, Knochen, die Hornhaut, und andere 'Thei- 
le, die im gefunden ‚Zuftande ohne Gefühl find, 
werden durch eine Entzündung äufserft empfind- 
lich *). Eine frifche Wunde, die mehrere Zoll 
in die Fetthaut des Schenkels eindrang, war faft 
ohne Gefühl; allein an dem folgenden Tage, als 
fie durch die Entzündung ein rothes und deifch- 
artiges Anfehen Bee hatte, brachte die 
iettelte Berührung der Sonde in jedem Punkt ihrer 
Oberfläche die empändlichften Schmerzen her- 
vor ***). Die Vorftellung des Schmerzes in. der 
Seele ift fehr verfchieden, juckend, drückend, 


*) Reil Exerc. anat. Fafe, I, p. 28, 
*#*)R.:Whyttl.c,p. 466, 
RR) Gautier d. .c.’p. 162. 
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Spannend, bohrend, brennend, ftechend, Klo- 
pfend:u. f. w. Der Schmerz ift bald grofs, bald 
"klein, bald fehlt,er ganz, Gewöhnlich ift er in 
der erften Periode der Entzündung heftig, wird 
in der Folge gelinder,‘ und hört zuweilen ganz 
und eber auf, als die Entzündung ieh ift. 
Er‘ift.anhaltend oder periodilch 5 exacerbirt, re- 
mittirt und intermittirt, Die Exacerbationen rich- 
ten fich meiftentheils nach dem täglichen- Wech- 
fel der Reizbarkeit, fangen segen Behjerit an, ver- 
mehren fich bis Nitörnächt, de laffen früh und 
am Vormittäge nach. 'Empfindliche Kranke ge- 
ben ihren Schmerz durch Worte und Gebehrden 
grölser an, als abgehärtete. Bey einer Lähmung 
des Seelenorgans Röniee er nicht vorgeftellt wer- 
den, ‘wenn "gleich feine Urlach gegenwärtig ilt, 
Dann richtet fich noch der Grad des Schmerzes 
nach dem Character der Entzündung; er ift ftär- 
ker bey der Synocha und dem Typhus, gering, 
oder fehlt ganz bey der Lähmung. Endlich hängt 
er noch von der Natur des entzündeten Theils 
ab. Nervenreiche, trockene, gefpannte, fehnig- 
t& Theile fchmerzen mehr, als folche, die unem- 
pändlich find und ein lockeres und Ich wanumitg, 
tes Gewebe haben. 


‚.. In dem entzündeten Theil ift mehr Thätig? 
Keit, ‚mehr Vegetation, und mit Hülfe des 
ftärker zuftrömendenBluts einrafche- 
rer Wechfel der organifchen Materie 
vorhan den, Zuweilen ift diefe Mifchungsver- 
änderung {chon mit blolsen Augen hchtbar, die 
entzündeten Sehnen, Aponeurofen, "Bänder, 
Membranen, Knorpel, ‘werden mehr aufgelo- 
ckert. Das Zellgewebe wird blutreicher, Neifch- 
artiger , empfindlicher ;. oft geht es verloren 
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durch die Entzündung, wenn fie fich gleich durch 
Zertheilung entfchieden hat *), Die Knochen 
werden weich wie Knorpel, und die Hornhaut, 
wird weich, milchweifs, und oft achtmal fo dick 
als in ihrem Normalzuftand, Wahrfcheinlich 
gehn auch im Nervenmark, im Mufkelfeifch, 
und in andern a Stoffen ähnliche Ver- 
änderungen vor, 


Selbft das Blut erleidet eine Mifchungsver- 
änderung, die wir dadurch erkennen, .dals es 
langfamer gerinnt. Die Blutkügelchen fenken fich 
daher in dem gelaffenen Blut und die obenfch wim- 
mende Blutfafer bildet eine Entzündungs- 
haut“) Doch kommt fie nicht bey .allen, 
nur bey einigen und befonders folchen Entzün- 
dungen vor, die heftig und mit einem Gefälshe- 
ber verbunden find, Daher ift fe auch nicht 
wefentlich, fondern zufällig, nicht Urfache, fon- 
dern Wirkung der Entzündung, und befonders 
Wirkung. eines hefchleunisten Kreislaufs der 
Säfte, und.wird aufser den Entzündungen und 
‚ Gefälshebern auch in andern Krankheiten ange- 
troffen, Es ift überhaupt noch die Frage, ob 
fie Wirkung der Entzündung oder des mit vielen 
Entzündungen verbundnen Gefälshiebers fey. 


Durch die lebhafteren Lebensproceffe und 
den ftärkeren Wechfel der organilchen Materie 
in den entzündeten Theilen wird mehr Wärme 
frey. Daher ift Hitze ein Symptom der mei- 
ften Entzündungen. Hunter ***) erzählt einen 


*%)v. Maanend.c. S. 24. 
**) Fieberl. ı. Th. $. 88. 
%%%) l: ce. 2.Th. ı. Abth. $, 144. 
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Fall, wo die Wärme durch Entzündung um 63 
Grad ihr Normalmaafs überftieg, Ein ähnliches 
Eeyfpiel führt Brandis*) au. Der Kranke 
beklagt fich über Hitze, und der Arzt emphn- 
det ein Brennen in [einer Hand, wenn er fie auf 
den entzündeten l’heil auflegt. Diefe Empfin- 
dung ilt eine Folge mehrerer Wärme, die in ei- 
nerley Zeit in feine land übergeht, und zeigt 
eine ftärkere Erzeugung derielben an, wenn lie 
auch nicht durchs 'Thermofcop merkbar feyn 
follte *), Im Anfang und in einer Entzündung 
mit dem Character der Synocha, pflegt fie am 
fiärkften, fchwächer in der Folge, beym Typhus 
und nach der Solution zu feyn, Oft verliert hie 
fich ganz, Ein mälsiger Grad der Hitze fördert 
die Solution, eine heftige Hitze reizt zu fehr, 
führt zur Eiteruug und Lähmung, erregt Schmerz, 
und beunruhiget das Neryenfyliem, 


Endlich ftören die entzündeten Gefäfse, als 
Beftandtheile anderer Organe, die eigenthüm- 
lichen Verrichtungen desjenigen 
Theils, von welchem fie einen Be- 
ftandtheil ausmachen, -Die Gefäfse wer- 
den nirgends inlulirt, fondern überall als Beftand- 
theile anderer Organe angetroffen, welche noth- 
wendig mitleiden müffen, wenn ihre Gefälse 
krank find, Die hieraus entfpringenden fpeciel- 
len Phänomene aber find in dem abftracten Be- 
griff einer Entzündung zufällig und nur den Ar- 
ten derfelben welfentlich, Die entzündete Lunge 
leidet an Dyspnöe, der kranke Nerve bringt 
falflche Bewegungen, Gefühle und unregelmälsige 


2) 1x 0..9,.126, 
*%) Fieberlehre v Th. $. 84. 
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Sympathieen ‘hervor. ‚Es entftehn neue -Abfon- 
derungsorgane, und die urfprünglichen fondern 
zu wenig, zu viel und eine fehlerhafte Materie 
ab. Bey: einer heftigen Entzündung pflegt die 
Abfonderung, unterdrückt. und bey einem ‚gelin-- 
‚deren Gradei derlelben vermehrt zu feyn.: -Da- 
her der Unterichied zwilchen trockenen und 
feuchten Entzündungen. Nicht immer ift.die 
seltörte Verrichtung Aichtbar; undfür fich allein 
kann hie kein zuverläliges Kennzeichen: einer 
Entzündung feyn, weil jede Krankheit die Verrich- 
tungen ftört.. lit die Entzündung; heftig, in ei- 
nem edlen und reizbarea Theil vorhanden, und 
das Individuum fehr empfindlich: fo wirkt fie 
vermöge der Sympathie auf die Oekonomie des 
ganzen Körpers, welches Hunter*) fehr fchön 
aus einander gefetzt hat. Bald werden die Verrich- 
tungen in diefem, bald in jenem’ Organ geftört. 
Doch diele Symptome find zufällig und gehn das. 


Welen der Entzündung nichts an. 


Zufällig find bey der Entzündung ihre 
entfernten Urfachen, ihre Heftigkeit 
und Dauer, und die Wirkungen des ent- 
zündeten Iheils auf andere mit dem- 
felben in Verbindung fiehende Organe. 

| 
$.$ 708 | 

Je nachdem entweder die wefentlichen Er- 
fcheinungen einer Entzündung, und diefe in ih- 
rem Inbegriff, ‚oder blofs ihre zufälligen Phäno- 
mene ÄAionlich wahrnehmbar find, ift auch die 
Diagnolis derlelben zuverlälfig, wahr- 
fcheinlich oder ungewils *), 


*) 2. Th. ı. Abth. $. 184. 
*S) Arch, 3, B. 17), S..208, 
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‚Ift ein unfern’ Sinnen zugänglicher Theil des 
Körpers entzündet, find die wefentlichen Phäno- 
mene der Entzündung in ihrem Inbegriff finnlich 
wahrnehmbar: fo ift die Diagnofis zuverläffis, 
Im entgegengefetzten Fall ift- fe mehr oder weni- 
ger ungewils, wovon uns die Diagnofis: der Ent- 
zündungen 'innerer Theile überzeuget. Zur Se- 
miotik der letzten gehört der Ort des Schmer- 
zes, der uns an den Theil erinnert,. der fich 
dafelbft befindet; die» verletzte Verrich- 
tung, die wir aufein beftimmtes Organ beziehn; 
die Natur der äufsern Urfache, in fofern 

he, z.B. ein verfchlucktes Gift, fähig ift,. eine 
| Entzündung zu erregen; und die Wirkungen 
des Kranken Theils auf ändere Or- 
gane, z. B. auf das Gefälsfyftem. Endlich zäh- 
Jen wir einen rothen Urin und eine Ent- 
zündungshaut des gelalfenen Bluts auch noch 
unter die Zeichen innerer Entzündungen. Allein, 
nicht alle Entzünd ungen fchmerzen, und Schmerz 
ift ein Gefährte mehrerer Krankheiten; der rothe 
Urin fehlt zuweilen und zeigt nicht geradezu 
Entzündung , fondern überhaupt eine vermin- 
derte Abfonderung deffelben und eine vermehrte 
Wirkfamkeit im Körper an; die Entzündungs= 
haut des Bluts fehlt oft, und wird auch bey an- 
dern Krankheiten angetroffen; verletzte Verrich.- 
tung ilt ein Symptom einer jeden Krankheit; die 
Wirkung der entfernten Urfach und die Wir- 
kung des entzündeten Theils auf andere Or- 
gane ilt zufällig. Nach Maafsgabe der Art, 
Deutlichkeit, Menge, Verbindung diefer Um- 
ftände, ift die davon entlehnte Diagnofis der in- 
neren Entzündungen mehr oder weniger wahr- 
fcheinlich,, 
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Auf die Wahrfcheinlichkeit der Diagnofis 
bezieht fich der Unterfchied zwifchen offen- 
baren und verborgenen Entzündungen. Ver- 
borgene Entzündungen (inflammationes occultae, 
clandeftinae) find folche, die fieh während des 
Lebens des Kranken durch gar keine oder äu- 
{serlt unzuverläffge Merkmalezu erkennen geben. 
Bey der Leichenöffnung findet man Röthe, Eite- 
rung, Brand, und oft eine gänzliche Zerliörung 
innerer »organifcher Theile. Diefe Phänomene 
hält man für Wirkungen einer vorhergegangenen 
Entzündung, Natürlich können diele Entzündun- 
gen nur in innern Theilen vorkommen. :. Der 
Schmerz fehlt, weil der entzündete Theil we- 
nige Nerven hat, die Nerven nicht mitleiden, 
oder weil er wegen Bewufstloigkeit des Kran- 
ken nicht vorgeltellt wird, Daher kommen die 
am häufigften im zulammengeletzten Nervenfie- 
ber mit dem Character des ['yphus oder der Läh- 
mung vor. Sie gehn meiltentheils fchnell in 
Brand über, entltehn ‚gewöhnlich erft kuz vor 
dem Tode, und helfen denfelben befördern. Die 
Verrichtungen des kranken Organs müffen auch 
bey ihnen geltört, Huften und {chwerer Athem 
zugegen feyn, wenn die Lungen an diefer Krank- 
heit leiden, Allein, wenn auch die Verrichtun- 
gen des kranken T’heils nicht üchtbar find, z.B. 
bey der Gekrösdrüfe, fo wird die Diagnolıs da- 
durch noch fchwieriger, Man foll diele ver- 
fteckten Entzündungen an einem bärtlichen und 
zulammengezogenen Puls, der wie ein metallener 
Drath anfchlägt, an einer fehmutzigen Röthe der 
Wangen , trockenen Zunge, grolsen Unruhe, 
Schlucken, Irrereden, Spannung und Härte des 
Unterleibes, ftarren Augen, Meteorilm, Con- 
vullionen, Erbrechen, Durchfall, Verzerrungen 
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des Gefichts, wenn man den leidenden Ort 
drückt, und an mehreren anderen Zeichen er- 
Sein nieht die Wienholt und Vogel*) ange- 
geben haben. Allein, da alle diele Merkmale 
keine wefenilichen Wirkungen einer Entzündung 
find: fo kann fie auch durch dielelben’ nicht zu- 
verlälig erkannt werden **), 


Doch muls ich hier noch bemerken, dafs 
die nach dem Tode gefundnen Erfcheinungen, 
die man als Folgen einer vorhergegargnen Ent- 
zündung anhieht, nemlich ergoffene,  eiterartige 
Flüffgkeiten, Röthe der Eingeweide. und Mem- 
braunen, Fäulnifs und Zerfiörung der feften T'hei- 
le, nicht immer Folgen vorhergegangener Ent- 
zündung find. Eine extravafirte Lymphe nimmt 
oft die Natur des Eiters an. Kurz vor und wäh« 
rend des T'odes werden die Eingeweide und Mem- 
branen zuweilen vom Blüte roth, das durch die 
länger lebenden Arterien in die fchon todten Ve- 
nen übergetrieben wird, Dies ereignet.üch um 
delto leichter, wenn in bösartigen und zulam- 
mengeletzten Fiebern das Blut halb todt und auf- 
gelöft ift ***), Die Fäulnifs und gänzliche Zer- 
ftörung organifcher Theile,“***), die man zuwei- 
len bey Bei benslfaungpr findet, kann eine Folge 
eines früheren Todes der aufgelöften Theile feyn, 


Ni at Th.S. 346. 
**) Archiv 3.B, ı. H. S. 109. 


) Stoll r. med. T. I. p, 262, Morgagni 
epilt. XIX. Ludwig adyerf. m, pract. Vol. IL, 
P.1. Artie. VIL p. ı78,. Burfer Loc Til. 
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die befonders bey bösartigen Fiebern fchnell fau- 
Ten. Iclı habe die Ränder folcher zerltörten Thei- 
le zuweilen fo weils gefunden, als wenn der 
fehlende Theil mit dem Melffer weggelchnitten 
war... Bey einer andern Leichenöffnung; fehlte 
eine;ganze Spanne des Schlundes über dem Ma- 
senmund, und doch hatte der Kranke noch 
_ einige Stunden vor feinem Tode gefchlucket DE 
Endlich Können felbft die einheimilchen Säfte 
die organifche Materie nach dem Tode auflöfen. 
Diefe Wiikung hat der Magenfaft nach Hun- 
ters**) Beobachtungen zuweilen auf den Grund 
des Magens. 


" \ Ueberhaupt ift es nicht fo leicht an einer 
Leiche eine vorhergegangene Entzündung zu. er- 
kennen; welches noch belonders in der gericht- 
lichen Arzneykunde wichtig ift. Vorhandene gal- 
lertartige Häute, Anfüllung des Zellgewebes mit 
Faferftoff, weifse polypöfe Gerinnungen in den 
srölseren und kleineren Gefäfsen, Zunahme der 
{pecififchen Schwere lockerer Organe, 2.B. der 
Lungen, eine weiche teigigte Beichaffenheit des 
kranken Theils, Gefchwulft deffelben, Auflo- 
ckerung der organifchen Materie, blutige Anfül- 
lungen der feinen Gefälsnetze in dem Nevrilem 
der Nerven ınd den Häuten der gröfseren Ar- 
terien und Venen des kranken Theils, find wol 
die vorzüglichften Merkmale, nach deren Gegen- 
wart oder Abwelfenheit man enticheiden mufs, 
ob während des Lebens eine Entzündung dage- 
welen. fey. | | 


| *%) Mem. celin, Vol. I. Halt. ıDaız, 
**) Mem.-clin. Vol.L Falc. I,p. 14 
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Die Differenzen der Entzündungen find ent- 
weder welentlich, oder zufällie.. Als zufälli g 
kann man folgende Verichiedenheiten derfelben 
betrachten. 


' 


Die Entzündung ift einfach oder zufam- 
mengeletzt. Einfach ift fie, wenn aulser ihr 
. Keine ändere Krankheit im Körper vorhanden ift, 
So treffen wir fie häufig bey leichten Augenent- 
zündungen, Rofen u. f, w. an. 


Ehe ich zu ihren Zufammenfetzungen fort- 
fchreite, will ich vorher noch einer Eint heilung 
der Entzündungen inörtliche und folche er- 
wähnen, die als Symptome einer Erre- 
gungskrankheit erfcheinen. Diele Ein- 
theilung ift falfch. Denn eine Entzündung kann 
nie allsemein und nie als Object Ipecififch eigen- 
ee Natur bald Krankheit, bald Symptom 
einer Krankheit feyn. Es giebt Entzündungen, 
wo aufser ihnen fchlechterdings Keine weitere 
Ancmalie im Körper vorhanden ift; es giebt an- 
dere, die von einer allgemeinen Anomalie erregt 
werden, welche zuweilen an fich nicht einmal 
fichtbar wird, fondern in eine Entzündung ‚ich 
auflöt und durch dielelbe entichieden' 
Dies betrifft aber die Entzündung als folche nicht, 
fondern blols das Verhältnifs, in welchem fie mit 
ihrer entfernten Urfach’fteht. Diele letzten Ent- 
zündungen haben zuweilen Vorboten , die Sym- 
ptome der allgemeinen Anomalie, Er. läuft 
nicht [elten ein Gefälsheber vor und fie können 
nicht direct und durch blolse äufsere Mittel zer- 
theilt werden, Die chirurgiiche und protopathi- 
Iche Role find beideHautentzündungen; jene ver- 
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trägt feuchte und kalte Umfchläge, diefe nicht. 
Beide unterfchied man vor und nach Brown, 
Die Entzündung kann mit allen möglichen dyna- 
mifchen und organifchen Krankheiten zulammen- 
geletzt feyn. Einige ihrer vorzüglichiten Zulam- 
menletzungen will ich anführen, 


Das Gefäfsfieber ift ein häufiger Ge- 
fährte der Entzündungen, und mit denfelben auf 
verfchiedene Art verbunden. Beide Krankheiten 
können Wirkungen einer gemeinichaft- 
lichen äufseren Urfach feyn, Eine Er- 
kältung kann ein Gefälsfhieber und zugleich eine 
Entzündung durch eine hervorftechend. erhöhte 
Reizbarkeit in einem Theil des Gefäfsfyftems er- 
regen. Bald entlteht die Entzündung, bald das 
Gefäfsfhieber zuerft, bald beide zugleich.  Zuwei- 
len verbinden fich beide Krankheiten durch eine 
Art von Uebertragung. Nach einer hinzu- 
kommenden Entzündung vermindert lich das Ge- 
fäfsheber oder hört wol gar ganz auf, wenn fich 
z. B. eine Bräune, oder Rofe demfelben zugelellt. 
Die neue Anftrengung der Lebenskraft in einem 
Theil der Gefälse fchwächt ihre Wirkfamkeit in 
dem ganzen Syftem *) Die Entzündung pflegt 
alsdenn um delto heftiger zu feyn, je heftiger das 
vorlaufende Gefälsheber war. Doch dauert in 
gewilfen Fällen, z, B. bey einer heftigen Gefichts- 
rofe, nach dem Ausbruch der Entzündung das 
Gefälshieber mit einerley oder mit einer in Etwas 
gemälsigten Heftigkeit for. Die Entzün- 
dung kann die entfernte Urfache des 
Gefälsfiebers feyn. Faft alle heftigen und 
inneren Entzündungen, Entzündungen edler, reiz- . 
barer und vielfach {ympathifirender Organe reizen 


*) Archiv 1. B. 1. H. S. 151. 
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das ganze Gefälshiftem zu einer befchleunigten 
Action. : Daher zählen wir auch den häufigen 
- Puls mit unter die Merkmale innerer Entzündu:.- 
gen. Endlich Können noch Gefälsheber und Ent- 
zündung zufällig zu gleicher Zeit in einem In- 
dividuum gegenwärtig feyn. Ein Menfch, der 
eine Entzündung hat, Kann durch eine Indige- 
ftion oder Erkältung fich ein Gefälshieber zuziehn. 
In dielem Fall giebt fich der Mangel des Zufam- 
menhangs zwilchen dem Gefälsfieber und der Ent- 
. zündung dadurch zu erkennen, dals fie nicht mit 
einander ab - und zunehmen, nicht zu gleicher 
Zeit anfangen und aufhören, Diefe Bxpötiön 
des Zulammenhanges zwiichen der Entzündung 
und dem Gefälsheber, giebt zugleich den Werth 
des letzten, als Zeichen der Entrönding. an, 


Zuweilen find auch mehrere Entzün- 
dungen zu gleicher Zeit, durch Zufall oder 
durch einen urfachlichen Zulammenhang in einem 
Individuum mit einander vereint. Die Entzün- 
dung eines Auges erregt diefelbe Krankheit leicht 
in dem andern Auge. Gehirnentzündungen brin- 
gen Entzündungen der Leber hervor, und umge- 
kehrt. Alle grofsen und heftigen Entzündungen, 
z. B. nach Amputationen, erregen gerne Pneumo- 
nieen und tödten durch diefelben. 


Eine andere Zufammenfetzung ift Entzün- 
dung und Rheumatifm, welche Verbindung 
deutlich in die Augen fällt, wenn jede Kranrk- 
heit einen belfonderen "Theil einnimmt. Ift aber 
der entzündete 'Iheil zugleich rheumatiich; fa 
nennt man dies uneigentlich eine rheumati- 
Iche Entzündung. Die Gefälse find entzün- 
det, und lie fowohl als die benachbarten Theile 
zugleich rheumatifch und an einem erhöhten Ge- 
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meingefühl (dolor fpontaneus) krank. Daher 
ift der leidende Theil fchmerzhafter, als er nach 
Maafsgabe der Entzündung feyn follte; daher er- 
fordert diefer Zuftand Keine fo ftarken Auslee- 
rungen des Bluts; daher muls man nach den 
Blutausleerungen früher beruhigende Mittel, nem- 
lich wider den ARheumatilm , anwenden. 


Endlich ift die Entzündung oft mit Gall- 
{ucht verbunden, Sie: gefellt (ch Entzündun- 
gen von Verletzungen und chirurgifchen Opera- 
tionen leicht durch die mit diefen Urfachen ver- 
bundnen Gemüthsbewegungen, Furcht, . Zorn, 
Schmerz, Angfti, uf, w. zu. Auch verbinden 
fich Entzündungen des Gehirns und der Leber 
gern mit Galllucht, Die Gallfucht pflegt die Ent- 
zündung zu vermehren; dafs fie diefelbe auch er- 
regen kann, ilt mir zwar wahrfcheinlich, aber 
aus Erfahrungen nicht bekannt, 


Die zufammengefetzten Krankheiten Können 
einerley oder einen verfchiedenen Character ha-, 
- ben; im letzten Fall find fe verwickelt... Car- 
bunkeln und bösartige Rofen,, die fchneli inBrand 
übergehn, find oft mit einem gelinden Gefäfstie- 
ber und umgekehrt ein bösartiges Gefälsheber 
mit gutartigen Augen - oder Halsentzündungen 
verbunden. 


Der Typus der Entzündungen ift anhal- 
tend odernachlaffend. Im letzten Fall ftel- 
len fich die Exacerbationen meiftens gegen Abend 
ein, zuweilen find fe um den andern Tag fchlim- 
mer, Auch hat man Beobachtungen intermit- 
tirender Entzündungen. 


Nach 
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Nach dem Verhältnifs der Entzündung ’zu 
ihrer äufseren Urfache theilt man fie in’ende:- 
milche;, epidemifche, fporadifche, 
thirurgifche; nach der Natur ihrer entferns 
‘ten Urfache, in prötopathifche und [ympa- 
thifche; nach dem Sitz der Entzündung in in- 
nere und äulsere ein; 

Dem Grade nach find die Entzündungen’ oe: 
"linde (phlogofis, erythema) oder h eftig (phleg- 
mone);, nach ihrer Dauer hitzig, chronifch 
ünd habituell, Von den hitzisen Entzündun- 
gen glaubt man noch, dafs fie den Chäracter der 
Synocha,; von den chronifchen , dafs fie den 
Character des Typhüs haben, Freylich befteht 
der Character der Synocha nicht lange; er ent- 
Icheidet die Entzündung bald, oder geht in Iy- 
phus über. Doch darf man diefe Behauptung 
nicht als unbedingt wahr aufftellen. Entzündun= 
geu mit, dem Character des Typhus find oft fehr 
acut, und gelinde Entzündungen mit dem Chas 
racter der Synocha können in diefer Qualität eine 
dange Zeit beharren, | 

' Endlich hat noch Hünter die Entzündun- 
sen in adhäfive, die durch Ausfchwitzung 
vereinigen; in fuppuraätive, die eitern und 
anfetzen; und in ulcerative eingetheilt, die 
mit Auflölungen und Einfaugungen der felten 
"Theile verbunden find, | 


SG 72 


Nach ihren wefentlichen Differenzen. 


wird die Entzündung in Gattungen und Ar- 
ten eingetheil. Hunter*) hat fie in die ad: 
18,28, 4 Abıh, 5..88, | 
Beils Fieberlehte 2, Bd, 1 


= 
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häfive, (uppurative und ulcerative; und 
an einem andern Ort”) _ wieder anders abge- 
theilt. Allein der Ausgang der Entzündungen 
ift zufällig, und wenn er auch bey einigen Ar- 
ten beftimmt feyn follte, fo würde dies doch 
nur eine Wirkung der Eigenheit diefer Arten feyn. 


Smyth**) nimmt fünf Arten an: ı. Ro- 
fe, 2. Phlegmone, a der 
durchfichtigen Membranen, 4. Entzün- 
dung der fchleimablondernden Flächen, 
5 ech Entzündung der Mufkelfa- 
fern. Allein dies ift ‚Ane die Differenz. eini- 
ger, nicht aller, Arten; die Differenz der Gat- 
tungen fehlt ganz. Auch möchten feine Entzün- 
dungen der Schleim - abfondernden Flächen wol 
nicht eigentlich zu den Entzündungen, fondern 
vielmehr zu den Defluxionen gehören. 


Die Eintheilung der Entzündung in die äch- 
te und unächte ift gleichfalls falich; die letzte 
gehört entweder zu oh Entajndiihgen, und als- 
en ift fe auch ächt,. oder ihr fehlen die Merk- 
male der Entzündung, und fie ift alsdenn weder 
ächt, noch unächt.. Dennin der Natur muls al- 
les feyn, was es ilt, allo ächt feyn. _ Zu den 
unächten a hduneen pflegt man die rofenarti- 
gen, catarrhalifchen und rheumatifchen Entzün- 
dungen zu zählen. Allein die Rofe ift Art, und 
kann als folche nicht allen andern Arten entge- 
gengefetzt werden. Die übrigen Prädicate beziehn 
fich theils auf die Zufammenfetzung, theils auf 
das Verhältnils der Entzündung zu ihrer entfern- 
ten Urfache. 


®%].c. 2,.B. ı. Abth, S. 106. 
**) Medic. commentaries Dec. II, Vol. VIL 
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Die Eintheilung der Entzündungen in gut- 
artige und bösartige ilt unbeltimmt, ‚bezieht 
fich auf die Gattung der Entzündung, auf'ihre 

“ Zufammenletzung und andere zufällige Umitände. 


Die fogenannten gallichten, rheuma 
tifchen, venerilchen, ferofulöfen Ent- 
zündungen, find weder Gattungen, noch Arten, 
iondern Zufammenfetzungen, oder Beziehungen 
der Entzündungen auf ihre entfernte Urlache, 
Sollten vielleicht durch diefe Uimftände feine Ver- 
Ichiedenheiten in dem Character derfelben veran- 
lafst. werden: fo haben wir davon vorjetzt we- 
nigltens noch keine deutliche Erkenntnils, 


1 m | 
Die wefentlichen Differenzen der 
Entzündung fcheiden fie in Gattungen und 
‚Arten, Ä Die Gattungen derfelben find Syn- | 
‚ocha, Typhus und Lähmung, \ 


In der Synocha ift die Reizbarkeit und 

. Energie der kranken Arterien vermehrt; die klo- 
pfen fchnell und mit Kraft, der entzündete Theil 
ilt fehr hart, äulserft [chmerzhaft, hellroth von 
Farbe, und hat ein gefpanntes Anlehn. Wenn 
‘der kranke Theil ein Abfonderungsorgan ift: 
fo pflegt meiftens feine Function unterdrückt und 
die Entzündung trocken zu feyn, Das Blut ift 
 derb, dicht, gut ausgearbeitet; das Individuum 
jung, ftark, vollblütig, an eine nahrhafte Diät 
gewöhnt; die Witterung trocken und kalt, Win- 
ter und Frühjahrszeit, nördliche Gegenden; die 
Conftitution entzündlich ; die mitvorhandenen 
Krankheiten haben den nemlichen Character; 

" za u 
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fchwächende und erfchlaffende Mittel mindern, 
ftärkende und reizende vermehren die Krank- 
heit, 


Den Character des Typhus hat die Ent- 
zündung entweder urfprünglich, oder fie nimmt 
ihn erft in der Folge an. Alle langwierigen 
Entzündungen, die fich wegen Schwäche nicht 
ent[cheiden, gehören unter diefe Gattung. Bey 
diefem Character find die Gefäfse zuweilen fehr 
erweitert, der entzündete Theil ftark gefchwol- 
len und nicht verhältnifsmäfsig fchmerzhaft. Die 
Schmerzen find mehr ftumpf als ftechend, zu- 
weilen brennend, zuweilen fehlen fie ganz, Die 
Spannung und Erhabenheit ift geringer, der kran- 
ke Theil mehr fchlaff als hart. Die Farbe der 
Entzündung ift gemifchter, ihre Gränzen weni- 
ger beftiinmt, das Gefälsheber fehlt oft, wenn 
sleich die Entzündung einen beträchtlichen Um- 
fang hat. Ift der kranke Theil ein Abfonde- 
rungsorgan: 'fo ift die Abfonderung durchge- 
hends vermehrt und die Entzündung feucht. Ge- 
wöhnlich dauret fie länger als die Synocha, oh- 
ne fich zu zertheilen, oder zu eitern; und wenn 
he fich fchnell entfcheidet, fo gefchieht dies ger- 
ne durch Lähmung und Brand. Das Eiter ift 
felten gekocht, meiftens Iymphatifch, molkigt, 
käfgst, jauchigt, weil die Lymphe nicht kräftig 
genug verarbeitet wird *), Ich habe diefe Ab- 
fonderungen einigemal bey peneirirenden Bruft- 
wunden auf der Oberfläche der Lungen und des 
Rippenfells gefehn, auch kommen fie oft bey 
fcrofulöfen Entzündungen und bey langwierigen 
Entzündungen der Augen, der Luftröhre, der 


\ 


*) Frank L. Il. p. ı3 und 27. 
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Lungen ‚ des Maftdarms,, der Blafe und der 
Harnröhre vor. Zuweilen gehn diefe Entzün- 
dungen auch in Verhärtung über, Sie entftehn 
von einer fchwächenden Urfach, nach Erfchüt- 
terung, Schufs, Blitzftrahl, Quetfchung, gewalt- 
famen Ausdehnungen; in cachectifchen, fchlaf- 
fen, kraftlofen alten Perfonen, in fcrofulöfen, 
gichtilchen, venerifchen, ausgemergelten Sub- 
jecten; in fchlaffen, [chwammigten Theilen, im 
Umfang veralterter Beingefchwüre; in einer ge- 
dehnten Haut, bey Oedemen und Wafferfuchten, 
in fchlaffen mit wenigen Nerven verfehenen 
Theilen, z.B. in Drüfen. Die Conftitution ift 
bösartig; die mitvorhandenen Fieber haben den. 
Character des Typhus. Zufammenziehende, 
ftärkende und reizende Mittel, innerlich und. 
äufserlich angewandt, vermindern, fchwächende 
Arzeneyen vermehren die Krankheit *, Doch 
ift die Diagnofis der Sihenie und Äfthenie trüg- 
lich. Ich habe einigemal habituelle Opthalmie- 
en ferofulöfer Kinder beobachtet, die den Reiz- 
mitteln nicht, aber nach diefen langen und ver- 


\ 


#) Die fogenannte bösartige Entzündung ilt ein 
[ehr zufammengefetztes Ding. So nennt mar 
nemlich diejenige, die den Character des Ty- 

. :phus hat, fchnell in Brand übergeht und mit 

' einem bösartigen Gefäls - und Nervenfhieber zu- 
fammengeletzt ılt. Allein unter den Charac- 
ter des Typhus gehören alle Entzündungen, 
die mit gelchwächter Energie verbunden find. 
Durch Grade wird kein welentlicher Unter- 
fchied beltimmt; der Ausgang ilt zufällig, und 
ein vorhandnes bösartiges Gefäßs - und Ner- 
venheber ift eine Krankheit für fich, deren 
Merkmale nicht auch Merkmale der eigen- 
thümlichen Natur einer Entzündung feys 
können. 
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geblichen Verfuchen der antiphlogiftifchen Me- 
thode augenblicklich wichen. Herr Hiorn*) 
fagt zwar, ‘die Form der Krankheit könne fich 
durch fchwächende Mittel ändern, gar gegen ei-- 
ne. günftigere vertaufchen, ohne dafs das Ur- 
fachliche durch fie entfernt würde, Allein theils 
begreife ich das Belftehen einer zureichenden: 
Urfache und die Aufhebung ihrer Producte nicht, 
theils würde eine Iheorie, die uns in. unfern 
Handlungen irre führt, keine Aufpriiche: auf Evi- 
denz machen Können, 


Nahe vor dem Tode aller chronilchen sg | 
acuten Krankheiten, der Walferfucht, Schwind- 
fucht und befonders des zufammengefetzten afthe- ; 
nifchen Gefäfshiebers entftehn gerne höchft, afthe- 
nilche Entzündungen , vorzüglich in den Ein- 
geweiden, die den Kranken ee: in Kurzer 
Zeit tödten. Welche Verbindung haben diefel- 
ben hinter fich mit der Krankheit, zu welcher 
fie fich gefellen, welche vorwärts mit der Zer- 


ftörung des Lebens, die fie fo fchnell herbey- _ 
führen? 


| In der m haben die kranken Ge- 
fälse zum Theil oder ganz ihre Lebenskräfte, 
Reizbarkeit ‚und Wirkungsvermögen, und im 


höchlten. Grade auch ‚ihr Yegetätionsyertäßgen 
verloren, | 


Den Selindeften Grad diefes Zuftandes. finden 
wir in gewilfen äulserft chronifchen Entzündun- 
gen, ohne Schmerz, mit erfchlafften Gefälsen, 
in welche das Blut wie in todte Theile eindringt, 
darıa lich langfam bewegt, gerinnt, und endlich 


*) Clinilches Talchenbuch. Berlin 183 Silaı. 
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allerhand Zerrüttungen der ÖOrganifation ver- 
anlalst. | 


Ferner fcheinen die ungeheuren Anfchwel- 
lungen einiger entzündeter Theile, z.B. die 
Anfchwellungen der entzündeten Leber in hei- 
fsen Climaten, dafs fie überall unter den kur- 
zen Rippen hervorfteht , hieher zu gehören, 
In die gelähmten Gefälse dringen die Säfte mit 
srolser Gewalt ein, dehnen fie aus, ftocken 
darin, treten aus, und bringen zuletzt Auflö- 
fung, Eiterung und Fäulnifs des kranken Theils 
hervor. Zuweilen gehn diefe Anfchwellungen 
in Verhärtungen über. Die angehäuften Säfte 
gerinnen, verwachfen mit den Wänden ihrer Be- 
kälter, und zuletzt wird alles eine anorganifche 
Malle,. Gerne ereignet fich diefer Fall nach 
Entzündungen des Saamenftrangs, der Hoden, 
Nebenhoden, Brüfte, des Zapfens und der Man- 
deln. In der Hornhaut und der Cryftalllinfe ent- 
ftehn davon Flecke, und Staphylome. Gern er- 
eisuen fich diefe Anfchwellungen und Verhär- 
tungen in lockeren und fchwammigten Theilen, 
in fchlaffen Gefälsen, bey Kraftlofigkeit, nach 
übermälsigen Aderläflen und in fcrofulöfen Per- 
fonen. s 


Dann find höchftwahrfcheinlich auch der 
ftarke Zuflufs ‚der Säfte in der falichen Lungen- 
entzündung, die plötzliche Bruftwafferfucht nach 
'Pneumonieen, dieacuten un«l eiterartigen Wafler- 
fuchten nach andern Entzündungen, Folgen von 
Lähmungen. 


Im höchften Grade der Lähmung der Ge- 
fäfse hört der Vegetationsprocels auf, den de 
bewirken; die organifche Materie kann lich als 
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folche nicht weiter in ihrer Mifchung erhalten, 
löft ich auf, und der entzündete Theil geht in 
Brand über *), 


Die andere welentliche Differenz der Ent- 
zündung, nemlich ihre Modification durch 
das Wefen des Theils, in welchem fie 
ftattfindet, giebt die Arten derfelben, Oft 
fchränket fich die Entzündung auf einen T'beil 
ein, eine Saugaderdrüle ift ohne die benachbar- 
ten. Theile, das Bauchfell ohne die Bauchmuf- 
keln und die Gedärme entzündet. Zuweilen 
nimmt fie das ganze Organ ein, zuweilen nur 
einen Theil deffelben, einen Theil der Haut bey 
der Rofe, die Gonjunctiva bey der Augenentzün- 
dung, einen Lappen. der Lungen, der Leber, 
bey Lungen - und Leherentzündungen, 


Entzündung ift örtliche Anomalie des Vege- 
tationsprocefles; diefer ift allgemein, allo kann 
auch überall in jedem, feften Theile des Ganzen, 
in unendlichen Wiederhohlungen Entzündung vor- 
kommen, Als örtlicher anomalifcher Vegetations- 
procels muls fie irgendwo ihren Heerd haben, 
von dem fie, wie aus ihrem Brennpunkt fort- 
fchreitet bis an die Gränze des Organs. In dem Fu- 
runkel, als einer zulammengefchrumpften Phleg- 
none ilt diefer Heerd durch den Eiterftock in 
der Fetthaut deutlich angemerkt, In begränzte 
Örgane, Z. B. Drüfen, endet fie mit der Geänze 
deffelben; hingegen breitet fe fich in ausgebrei- 
tete Organe, der Haut, der Fetthaut und dem 
Darmfell in unbeftimmten Räumen aus, als wenn 
fie nirgends eine Gränze fände, Ich führe die 


*) Fieberlehre ı. Th. $. 322, 
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‚Bofe, die Phleginone und die Peritonitis.als Bey- 
fpiele an,. Doch hegränzt fe fich zuweilen nahe 
un ihren Heerd in diefe ausgebreiteteg Organe, 
2. DB, in den Pocken, | 


74 | 
Von der-nächften Urfache der Entzün-- 
' dungen, d.h. von dem Wefen diefer Art Krank- 
heit. der Gefälse, haben wir keine deutlichen Be- 
griffe, und.daher ift es vorjetzt vergebens, eine 
vollkommne Theorie derlelben aufzuluchen, 


Die Aerzte haben zahllofe, Hypothefen über 
die Natur und Entftehung der Entzündung erfun- 
den *), Die obfoleten Hypothefen, die fie von 
einer Gährung des Bluts, von einer Ein- 
iperrung der Lebensgeilter u.[,w her- 
leiten, übergehe ich sanz, Boerhaave **) 
glaubte, fie werde von einer Verftopfung 
der kleinften Schlagadern durch fto- 
ckendes Blüt hervorgebracht, und gründete 
diefe Hypothefe auf eine längft widerlegte Mei- 
nung, dafs die Arterien nach einer ftufenweilen 
Ordnung, die blutführenden Schlagadern in fe- 
röle, diefe in lymphatifche, und die Blutkügel- 
chen eben fo in rotlie, feröfe und Iymphatifche 
zertheilt würden ae, : AR 


Wedekind ****) leitet, geftüzt auf Hoff- 
manns Meinungen, die Entzündungen änlserer 


*), Burferius L. I, p. 3—22, 
*%*) Aphor. $. 372—386. 


®*) Hebenftreitl.c. S.2. Cullen Le, Tl. 
p- 216. 


le 915-832 
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Theile von äufseren Reizen, die inneren Ent- 
zündungen aber von einer vermehrten Ge- 
neigtheit des Bluts zur Fäulnifs her. 
Allein die nächfte Urfache der Entzündung kann 
keine äufsere feyn. Herr Wachtel”) hat lei- 
ne Gründe geprüft und widerlegt. 


Endlich glaubt man noch, die nächfte Ur- 
fache der Entzündung feyen Reize verfchiedner 
Natur. Allein 'Reize‘' ind äulsere Dinge, und 
können.in Verbindung mit der natürlichen Be- 
fchaffenheit der Gefälse keine Entzündung erre- 
sen, Giebt man zu, .dals fie blois als entfernte 
Urfachen die Kräfte der Gefälse verändern mül- 
fen; fo wird erft durch die Angabe diefer Verän- 
derung die nächfte Urfache gefetzt TE» 


\ 


‚Entzündete.Gefälse leiden an ei- 
ner. Krankheit ihrer Lebenskräfte; fie 
find erhöht bey der Synocha; theils erhöht; theils 
sefchwächt beym. Typhus; selchwächt bey der 
Lähmung. Was eigentlich der innere verletzte 
Zuftand dieler fo befchaffenen Gefäfse feiner Na- 
tur nach fey, und wie er durch die Entzündungs- 
reize hervorgebracht werde, das ift uns unbe- 
kannt.: Durch diefe Krankheit der Gefälse wird 
eine örtliche anomalifche Vegetation veranlalst. 
Dies ift mir, aufser anderen Gründen, auch noch 
aus der Ausichwitzung des Faferftoffs, die wir bey 
allen heftigen Actionen, z. B. bey der Tobfucht, 
und aus der Auflockerung der organifchen Mate- 
vie in entzündeten Knochen fehen, wahrlcheinlich. 
Vielleicht find auch die Häute der entzündeten Ge- 
fifse entzündet, und der dadurch bewirkte mehre- 


*%) d, c. 9-9 
**) Arch, 2. B.$.218. Fieberlehre 1.B.S.9 und 5o. 
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‚re Zufluls des Bluts zu ihren Häuten eine noth- 
wendige Bedingung ihrer gröfseren Wirkfamkeit. 
Ob und wie die Nerven in der Entzündung mit- 
leiden mögen, ift nicht bekannt, m 


Die Erhöhung der Reizbarkeit der Gefälse 
mufs örtlich feyn, Eine allgemeine und. gleich- 
mälsige Erhöhung derfelben bewirkt ein Gefäfs- 
heber. Gefäfsfhieber mit Enizündung, fetzt eine 
hervorftechende Reizbarkeit in den 'entzündeten 
Gefälsen voraus. Entzündungen find oft ohne 
Gefälsheber, und daher dürfen wir den Exceis 
der Action der Gefäfse nicht fowohl einer ver- 
mehrten Wirkfamkeit des Herzens, als vielmehr 
ihnen felbit zufchreiben. In :diefem Zuftande der 
Geiälse bringen fchon: ihre Normalreize eine be- 
Ichleunigte Ofecillation derfelben hervor. Selbft 
da, wo gefetzwidrige Reize die Entzündung er- 
regt haben, erregen nicht diefe, fondern die na- 
türlichen Reize der Gefäfse (der Vegetationspro- 
cels) unmittelbar ihre beichleunigte Action. ‘Wenn 
ich daher in .der Folge von Entzündungsreizen 
{preche, fo meyne.ich damit Reize, die die Reiz- 
barkeit..der ‚Gefälse erhöhen, und nicht eiwan 
Reize, die durch ihren Attact die Ofcilation.der 
Gefälse unmittelbar erregen. Die Anhäufung der 
Säfte und-ihre Veränderung, find, fo wie die 
anderen Symptome der Entzündung, Wirkungen 
der Krankheit der Gefäfse, | 


Eine Entzündung ohne Gefäfsfieber können 
wir als ein örtliches,_ oder, wenn fie mit Ge- 
fälsheber verbunden ift, als ein örtlich her- 
voritechendes Gefäfsfieber betrachten *). 


Es 


*) Frank 0. LI pö5. 
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Nach diefer Expoütion der Natur der Ent- 
zündungen laffen ich die Eigenheiten derfelben 
ohne Wider[pruch erklären. Nach der Theorie, 
die die Entzündungen als unmittelbare Producte der 
Reize darftellt, ift dies nicht möglich. Die Dis- 
‚pofition einiger Menfchen und einiger ihrer Thei- 
le zu Entzündungen, die Dispofßition, die eine 
Entzündung zu den folgenden zurückläfst, die 
habituellen, epidemilfchen,, periodilchen Entzün- 
dungen können nicht ohne Zwang von Reizen 
abgeleitet werden, Entzündete Theile find reiz- 
barer als gefunde, der entzündete Magen, der 
im Normalzuftand Branntwein und Pfeffer verträgt, 
bricht das mildefte Getränk wieder aus. Gelun- 
de Sehnen find gefühllos, aber fchmerzen, wenn 
fie entzündet find. Nach der Heilung der Ent- 
zündung klebt dem krank gewelenen Theile oft 
noch«lange eine widernatürliche Reizbarkeit an, 
nach Bräunen bleiben Halsfchmerzen, nach Au- 
 genentzündungen Lichtfcheue, nach Lungenent- 
zündungen Hulten, nach Magenentzündungen 
Dispofition zum Magenkrampf und Erbrechen, 
nach: Darmentzündung Geneigtheit zu Coliken 
zurück. ' Die Entzündungen entftehn oft erft lan- 
se nach der Reizung, die Bräune mehrere 'Tage 
nach der Erkältung, und dauren oft über den 
Reiz fort, z. B. eine Augenentzündung, wenn 
das Sandkorn fchon herausgenommen ift. Alle 
diefe Umftände find für meine Meinung, und wi- 


der die Lehre der Reize *). 


$. 79 
Die Dispofition zur Entzündung ift ver- 
fchieden, und richtet fich nach dem Character 


*) Gautier dı c. 9: 194157. 
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und der Art. derjenigen Entzündung, die in An- 
frage fteht. Anders mufs de zu einer Ophthal- 
mie, anders zu einer Pneumonie leyn. Der ge- 
funde, junge, reizbare und ftarke Menfch mit ei- 
nem dichten und kräftigen Blute, hat eine natür« 
liche Anlage zu Entzündungen mit dem Charac= _ 
ter der Synocha, Schwache, fcrofulöfe Perfonen 
find zu Entzündungen mit dem Character des Iy- 
phus geneigt. Einige von den Organen, aus wel- 
chen ein Individuum an einander gereiht ift, find 
weniger, z.B. die Knochen, Knorpel, Sehnen, 
Bänder u. f, w.,- andere mehr zu Entzündungen 
disponirt, Die äufseren Theile find den Reizen 
zur Entzündung mehr ausgeletzt, als die inneren. 
Das Zellgewebe, und alle Theile, die viel Zell- 
‚gewebe haben, Haut, Membranen, Fetthaut und 
Eingeweide, follen mehr als andere Organe zu 
Entzündungen geneigt feyn, Vielleicht, weil 
die meilten Gefäfse im Zellgewebe lich endigen, 
und zwiichen den Mufkelfafern und den Gefäfsen 
keine unmittelbare Verbindung derfelben vorhan 
den ift *), | 

‚Die Anlage kann dem ganzen Individuum 
oder einzelnen Theilen, deffelben eigen feyn. 
Im letztern Fall ift der disponirte Theil meiftens 
fchwach und leidet an einer kranken Reizbarkeit. 
Die Anlage kann angebohren, angeerbt, erwor- 
ben feyn, Die (vorbereitenden) Urfachen, 
durch welche die Anlage begründet wird, find 
verlchiedner Art, z. B. Clima, Witterung, Le- 
bensart, Gewerbe, Anftrengung x Verletzung 
des ganzen Körpers und feiner Theile. Vorher- 
gegangne Entzündungen bereiten zu künftigen vor. 
Stärkung und Schonung des fchwachen Theils 


*) Arch, 1. B. 3. Heft $. 119, 
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kann. die Anlage -mindern. Oft ift der Unter- 
"fchied zwilchen vorbereitenden und gelegentlichen 
Urfachen nicht. deutlich. Heftige Gelegenheits- 
Urfachen, z. B. Gifte, können auch ohne kranke 
Anlage Entzündungen erregen, | 


76, 
Die Gelegenheits-Urfachen der Ent- 


„zündung find entweder ablolut äufsere Dinge, 
oder fremde Stoffe im Körper oder Thätigkeiten 
und Krankheiten deffelben. Sie wirken örtlich 
oder allgemein, unmittelbar oder durch Sympa- 
thie des Körpers, wirken mechanifch, phylilch, 
einige geiltig, z. B. die Seelenreize. Das Reful- 
tat ihrer Wirkungen aber ift allemal chemifch, 
nemlich Milchungsveränderung. Einige wirken 
ohne, andere nur mit einer kranken Änlage, ei- 
nige auf alle, andere auf einzelne [heile des KRör- 
pers; das Licht aufs Auge, die Canthariden auf 
die Harnwege. Einige vorzügliche Entzündungs- 
reize ind: 


ı., Mechanifche Reize aller Art; Mel- 
fer, Nadeln, Rnochenfplitter, ftumpfe Körper 
vu. £ w., die ftechen, fchneiden, quetfchen, zer- 
reifsen, drücken, felbft durch blofse Berührung 
Entzündung erregen können. Höchft wahrlchein- _ 
lich wirken fie auf die Nerven und erhöhen durch 
diele die Reizbarkeit der Gefälse Gautier”) 
erzählt ein merkwürdiges Beyfpiel von einem jun- 
gen Menfchen, dem ein länglichtes und fcharfes 
Stück Glas von mehreren Linien aus der Hand 
gelchnitten wurde, das fünf Jahre lang darin oh- 


DIN RO ENDE 
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ne Entzündung gelteckt hatte Fryer *) hat 
einer fechs und hebenzigjährigen Frau fünf Na- 
deln aus der Bruft geichnitten, die fe fich-als 
ein fechzehnjähriges Mädchen in einem Anfall 
von Wahnfinn hineingeltochen, und fechzig Jah- 
re ohne Belchwerde getragen hatte. Ebenderlel- 
be fchnitt einem Mann einen Dorn von zwey Zoll 
aus der Wade, den er zwey und zwanzig Jahre 
lang ohne Zufälle bey fich geführt hatte. Hun- 
ter *) erzählt einen ähnlichen Fall von einem 
Menfchen, der zehn Wochen lang einen Glasfcher- 
ben von # Zoll Länge in der Hand ftecken hatte, 
ohne dafs er Entzündung erregte, Er meynt, es 
erzeuge fich in diefen Fällen durch Ausfchwit- 
zung ein Sack um einen folchen mechanifchen 
Körper, durch welchen die Reizung der umlie- 
genden Theile gehindert werde So können 
auch Kugeln, Knocheniplitter und andere Dinge 
lange Zeit an einem Orte felthtzen, oder durch 
den ganzen Körper wandern, ee Entzündung 
zu erregen; zum Beweile, daß zu einer ee 
dung er als Reiz erfordert werde, 


| 2, Chemifche Reize aller Art; Säu- 
ren, Laugenfalze, fcharfe Pfianzen, ätherifche 
Oehle, verfchiedne thierifche Gifte, der Bienen, 
Welpen, Schlangen, u.f, w. Einige diefer Gifte 
mögen wol unmittelbar die Mifchung des leiden- 
den Theils verändern; die übrigen thun es durch 
die-Anftalten des Körpers, durch welche die 
Temperatur feiner Kräfte verändert wird. 


3.’Die Luft; ‘eine kalte, trockene, be- 
wegte Luft, Nord- und Oftwinde, nach vorher- 


*) Medical facts and oblervat. London 1797. Vol 
VI. 


**) 1.c. 2. Th. ı. Abth. S. 73. 
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gegangner Erhitzung, Sie ift einer der vorzüg- 
lichften Entzündungsreize, welches die häufigen 
epidemifchen Entzündungen, Rofen, Augenent: 
zündungen, Bräunen, Pneumonieen u. f, w. be- 
weifen. Sie wirkt bald als vorbereitende, bald als 
Gelegenheitsurfache, bald allein, bald in Ver- 
bindung anderer Urfachen. Bey Verwundungen 
wirkt aufser der mechanifchen "Trennung vorzüg- 
lich der Zugang der Luft mit zur Erzeugung der 
Entzündung. Frifche Wunden heilen oft olıne 
Entzündung und Eiterung, wenn wir von ihnen 
die Luft abhalten, hingegen entzünden fich vorge- 
fallene Theile durch die blolse Berührung der Luft. 
4: Die Kälte, befonders wenn hie auf ei- 
nen erhitzten Körper wirkt, hät das Vermögen, 
die Reizbarkeit zu erhöhen, Fieber aller Art, 
Schmerzen, Rheumatifmen, Krämpfe, Conyulfio: 
nen, den Starrkrampf und Entzündungen hervor- 
zubringen, Von der Kälte entftehn Bräunen und 
Lungenentzündungen, von einem kalten Trunke 
Magenentzündung, von Kälte der Fülse Entzün- 
dung der Gedärme. Wenn die Erfrierungen eiri- 
zelner Glieder plötzlich wieder erwärmt werden, 
fo entftehn davon Entzündungen, die den Cha- 
racter des Typhus haben, die mit einer übermä- 
fsigen Gefchwulft, mit Ergielsung ins Zellgewebe 
verbunden find, eine dunkelrothe Farbe haben, - 
und gern in Brand übergehen. Hieher gehören 
auch die Froftbeulen, die nichts anders als 
begränzie Hautentzündungen von verfchiedner 
Stärke find, und von der plötzlichen Erwärmung 
eines kalten, oder von der plötzlichen Erkalung 
eines warmen und fchwitzenden Theils, gewöhn- 
lich an den Händen und Fülsen,, feltner an der 
Nafe, den Ohren und Lippen | 
5. Auch 
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5. Auch die Hitze erhöht die Reizbar- 
keit; ein gelindes Verbrennen erregt Entzündung; 
die Schoenkiie Entzündung des Ode, Ein 
kleines Kind, das in der heilsen Sonne getragen 
war, bekam ER der von der Sonne befchienenen 
Wange eine örtliche Entzündung, die wie eine 
Broftbeule ausfah. Heifse Climate und heifse 
Jahrszeiten bringen gerne Entzündungen der Ein- i 
geweide des Unterleibes hervor, 


6. Leidenfchaften aller Art, befonderg 
heftige, Zorn, Schreck, plötzliche Freude, felbft 
die Spiele der Einbildemgaßraft können Entzün. 
dung erregen *), 


7; Allerhand Dinge im Körper, die 
auf eine mechanifche Art ken ; = B, Würmer 
durch ihr Bohren und Anfaugen, Balggelchwül- 
fte durch ihren Druck, Knochenatswüchfe, be- 
fonders wenn fie fpitz find, fcharfe Ecken abge- 
brochner Zähne, Steine in den Nieren, der Harn- 
blafe, Gallenblafe und in den Gedärmen, | 

8: Allerhand Krankheiten des Kör-« 
pers, die als äufsere Urfache Entzündung erre- 
gen. Wunden und Gefchwüre harter und wei- 
cher Theile erregen Entzündungen der Saugadern, 
Hieher gehören die galtrifchen, gallichten, 
atrabilarifchen, rh eumatilch en, gich- 
tifchen, fcrofulöfen, venerilchen, go- 
norrhöifchen Entzündungen; die Entzündun» 
gen von unterdrückter Menftruation, Hä- 
morrhoiden, Lochien, von geheilten Ge- 
fchwüren und Fontanellen, von ünter- 
drückten Krätzen, Flechten, Hautaus-« 
Ichlägen, Entzündungen nach Blattern, Ma 

*).v. den Bofch 1. & S. 52: - | 
Reils Fieberlehre 2, Bd, | 5 
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pflegt man einigen Entzündungen einen eigen- 
thümlichen, Z. B, einen venerilchen, Character 
beyzulegen, allein mit Unrecht.  Diefe Dinge 
ftehn mit der Entzündung in einem mannichfalti- 
gen äufseren Verhältnils, das für den practiichen 
Arzt wichtig ift, ohne dafs fie ihre Natur des- 
wegen abändern, 


a, In einigen Fällen folgt auf diefe Krank- 
heiten die Entzündung durch Uebertragung nach 
den Gefetzen der Sympathie und einem uns un- 
bekannten Mechanifm des thierifchen Körpers; 
z. B. nach einer unterdrückten Krätze, geheilten 
alten Gefchwüren, nach den Blattern und Ma- 
fern. Hieher gehören auch die Entzündungen, 
durch welche die Gefäfsfhieber fich zuweilen ent-' 
fcheiden, die nach einer plötzlichen Unterdrü- 
ckung flielsender Reinigungen entliehn. 


b, Zuweilen find diefe Krankheiten äufsere 
und entfernte Urfache der Entzündung. Das ve- 
nerifche Gift reizt die Harnröhre, die Augen, 
und erregt in diefen Organen Entzündung. Kopf- 
wunden machen Leberentzündungen. Die Wir- 
kung gefchieht unmittelbar oder durch Sympathie. 


c. Die Entzündung und diefe Krankheiten 
find beide Wirkungen einer gemeinfchaftlichen 
äufseren Urfache, Kälte z.B. bringt Gefäflsheber 
und Entzündung hervor, 


d. Endlich haben beide Krankheiten gar kei- 
ne Gemeinfchaft mit einander, fondern find blofs 
zufälligin einem Individuum mit einander vereint, 
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Die Entzündung nimmt in der Rohheit { im» 
mer zu, fteigt bis zu einem gewillen Grad, dann 
entl[cheidet fie fich auf eine verfchiedene Ark, und 
mit der Entfcheidung ift der eigentliche anoma- 
lifche Vegetationsprocefs beendiget, Sie zertheilt 
ich, indem ihre Zufälle in derfelben Ordnung 
- wieder abnehmen, als fie entltanden, ohne dals 
an dem entzündeten Theile felb/t andere als diefe 
Veränderungen wahrzunehmen find. Diefer Aus- 
gang. wird zuweilen durch eine Uebertragung be= 
fördert, durch eine neue Entzündung an einem 
“andern Di, 2, B. bey den rofenartigen und gich- 
tifchen Entzündungen, oder durch eine andere 
‘Krankheit irgendwo, Erbrechen, : Durchfall 
af. ws  Zertheilt die Entzündung. fich nicht, fo 
geht fie in eine andere Krankheit, Eiterung, Ver- 

‚härtung, Anfchwellung, Brand über, Diefe 
Procefle nennen wir Crifen der Entzündung. 
‚Sie find gut oder böfe, einfach oder zulammen- 
geletzt; das letzte, wenn die Entzündung eine 
zulammengefetzte Krankheit war. Darnach ift 
alfo' die Endigung der Entzündung verfchieden. 


1, Zertheilung; durch die angeftrengte 
Action der Gefälse wird. die Reizbarkeit gemin- 
dert, die Kräfte anders modihcirt ; ‚die: Ofcil- 
lationen nehmen. ab, das Blut AJliefst nicht 
mehr fo ftark zu, und das angehäufte wird 
durch die Venen zurückgeführt, Die Entzün- 
dung heilt fich alfo felbft durch einen gewiffen 
mittlern Grad ihrer Anftrengungen, , Dabey gehn 
noch manche andere Proceffe in dem entzünde- 
- ten Theile vor, das Extravafat im Zellgewebe 
wird durch einen uns unbekannten Procefs der 


Sa 
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Natur aufgelöft, durch Blutwaffer verdünnt, 
alsdenn von. den Saugadern eingefogen ,, oder 
als Sputum bey den Bräunen und Pneumonieen 
ausgeworfen. 


Hat die Entzündung den Character der Syn- 
ocha, ift fie heftig, mit Vollblütigkeit und ei- 
nem allgemeinen Orgafmus verbunden : fo wird 
die Zertheilung durch einen reichlichen Blutver- 
luft befördert. | 


Sind bey der Entzündung Reize vorhanden: , 
fo. weils die Natur diefelben vorher zu eniier- 
nen; das Auge thränt und fpült fie mit den 'Thrä- 
nen weg, der Magen bricht fie aus, und im 
Darmkanal entfteht eine Salivation, durch welche 
fie verdünnt und ausgeleert werden. Doch zu 
weilen zertheilen fich auch die Entzündungen, 
wenn gleich ihre Reize fortdauren, z. B. die 
Entzündung von verrenkten Gliedern, die nicht 
eingerenkt find, Entzündungen von Nierenfteinen, 
rofenartige Entzündungen von kranken Knochen. 


Oft wird die Zertheilung durch eine Ue- 
bertragung bewirkt und befördert. Die Na- 
tur bringt eine neue Entzündung an einem an- 
dern Theil, oder irgend eine andere Krankheit 
hervor, und befchleunigt dadurch die Zerthei- 
lung der urfprünglichen Entzündung. In der 
fliegenden Gicht folgen fich die Entzündungen an 
verfchiedenen Theilen fehr fchnell, und die vo- 
rige zertheilt fich in einer äufserftkurzen Zeit, 
indem fich eine neue erzeugt. Erbrechen, Durch- 
fall, Schweifs, Hautausfchläge heben zuweilen 
die Entzündungen. Die Entzündung’ der Ohren- | 
drüfe verfchwindet, wenn eine Änfchwellung 
der Hoden oder Brüfte entfteht, 
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Einige Entzündungen, z.B. die habituellen 
und chronifchen Augenentzündungen, zertheilen 
fich unvollkommen ‘oder vollkommen, Kommen. 
aber wieder und zertheilen fichvon neuem wieder, 


Sind neben der Entzündung noch andere 
Krankheiten vorhanden: fo entfcheiden diefe ich 
durch ihre Crifen, z. B, ein Gefälsheber durch 
"Schweifs und Urin, DER | 

Eine Zertheilung der Entzündung ift wahr- 
fcheinlich, wenn fie den Character der Synocha 
und einen mittlern Grad von Heftigkeit hat, an 
fich eine Zertheilung zuläfst, und das Individu- 
um übrigens gefund if. Entzündungen innerer 
Theile zeriheilen fich gerne; Entzündungen der 
Lendenmufkeln, Blutichwären, entzündete Wun- 
den mit Verluft von Subftanz gehn in Eiterung über, 

‘2, Eiteruns; ift kein Symptom (unmit- 
telbare Wirkung) der Entzündung, fondern eine 
andere und eigene Krankheit, und follte daher 
billig als Art befonders abgehandelt werden, 
‚Diejenige Krankheit der Lebenskräfte der Gefälse, 
die fe in der Entzündung hatten, verliert fich, 
ftatt derfelben entfteht eine andere, durch welche 
 Eiter erzeugt wird, _ Die Gefälse find reizbarer, 
als im natürlichen Zuftand; aber weniger reiz- 
bar als bey der Entzündung.  Entfteht in einem 
Gefchwür Entzündung, fo hört die Eiterung auf; 
nimnit die Reizbarkeit zu fehr ab, und wird das 
Gefchwür fchlaff und welk, fo hört auch die 
Abfonderung eines guten Eiters auf, und wir 
müffen durch ftärkende und reizende Mittel die 
"Reizbarkeit erhölin. Die organifche Verände- 
rung der Gefäfse, ihre Eröffnung durch Auflö- 
fung, und die Wirkung der Saugadern tragen 
ficher auch das ihrige mit zur Eiterung bey. 


278 Viertes Kapitel, 


In einer offenen Wunde erzeugt fich das 
Eiter auf ihrer Oberfläche, bey anderen Entzün- 
dungen bildet fich erft ein Abfcels, der endlich 
aufbricht, Wahrfcheinlich. gerinnt zuweilen in 
den entzündeten Haargefäfsen die Blutfafer *), 
löft fich im Anfang der Eiterung und mit fich 
zugleich die Wände der Gefälse auf.! Diefe geöff- 
neten Gefäfse und die natürlichen Mündungen ih- 
rer aushauchenden Enden erzeugen das Eiter, 
Hunter meint, dafs fich auch noch neue Ge- 
fälse erzeugen, Die ausgelchwitzte Lymphe und 
Blutfafer verwandelt fich wahrlfcheinlich in eine ' 
dem Eiter ähnliche Materie, Ferner fcheint zur 
Zeit der Bildung des Abfceffes fich auch noch 
Lymphe aus den Arterien zu ergielsen, wodurch 
vielleicht die klopfende Empfindung erregt wird, 
die nachlälst, wenn der Abfcefs reif if, Man 
findet wirklich Lymphe , ftatt Eiter, in dem 
Abfcefs, wenn man ihn zu früh öffnet, ‘Auch 
diefe wird in eine eiterartige Materie verwandelt, 
Diefe im Zellgewebe gefammlete Flülfgkeit un- 
_ terftützt durch ihren Druck den Auflöfungspro- 
cels des Zellgewebes, der Gefäfse und anderer 
feften "Theile, und zwar meiltens gegen die Öber- 
Näche hin; fie werden immer dünner, und end- 
lich bricht der Abfcefs auf, Die Saugadern find 
bey diefem Gefchäfft mit thätig, 


Nicht alle Entzündungen haben eine gleiche 
Geneigtheit zurEiterung, ' Blutfchwäre und Ger- 
ftenkörner, Entzündungen der Mandeln, die 
fchon einmal geeitert haben, Entzündungen ge- 


quetichter Wunden, und folche, die durch Ue- 


" Hunters Verf. über das Blut 2,B, ı. Abth. 
S. 168. 169. 
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bertragung entftanden find, eitern leicht, Aeu- 
fsere Entzündungen eitern leichter als innere. 
Auch gehn Entzündungen der Fetthaut, Entzün- 
dungen, deren äufsere Urlache nicht gehoben 
werden Kann, die von eingeftofsenen Splittern; 
von Kugeln und Nierenfteinen entftanden ünd > 
leicht in Eiterung über, 


It die Entzündung fichtbar; fo erkennen 
wir die Entltehung der Eiterung daran, dafs die 
Gefchwulft hart und in der Mitte fpitzig, der 
Schmerz klopfend, anhaltend und ftumpf wird, 
die Röthe in der Mitte verfehwindet, die Haut 
milsfarbig und -an .diefer Stelle die Gefchwulft 
weich wird. Endlich bemerkt man durchs An- 
fühlen eine deutliche Fluctuation in der Ge- 
fchwulft. Bey inneren Entzündungen fehlen alle 
diefe unmittelbaren Phänomene eines fich bilden- 
den Abfcellfes, die Diagnofis ift daker fchwieri-. 
ger, und der hefte Arzt überlieht zuweilen einen, 
wirklichen Abfcefs, oder vermuthet einen, wo 
keiner da ift. Man foll die inneren Ankeefle an. 
' folgenden Merkmalen erkennen. Der Schmerz 
und die übrigen Zufälle der Entzündung mindern 
fich ohne Crife, der Kranke bekommt ein öfte- _ 
res Fröfteln, : beflondere Gefühle in dem lelden- 
den Theil, Schwere, Kälte, Empfindung eines 
Pfahls, Stricks in demfelben, die Verrichtung 
des Theils ift verletzt, es entfteht ein fauler 
Gefchmack und ein hectiiches Fieber mit allen 
iim eigenen Zufällen. Das Gefälsheber lälst 
nach, Der Kranke beflert fich, aber nur bis auf 
einen gewillen Punkt, von welchem er wieder 
rückwärts geht. Der hectifche I'ypus wird im- 
mer deutlicher, die Wangen bekommen eine um- 
fchriebene Röthe , es enlteht Brennen in den 
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Händen und Fufsfohlen, Nachtfchweifse, Durch- 
fälle, und der Kranke magert fich bey einem 
ziemlich guten Appetit ab. Endlich bricht der 
Abfcels in irgend eine Höhle durch, das Eiter 
wird durch Huften, Erbrechen, Stuhlgang -oder 
mit dem Urin ausgeleert, Zuweilen entfteht 
über dem Ort, wo das Eiter in der Tiefe liegt, 
eine Waßleriste Gefchwulft, die anfänglich blofs 
die Oberfläche der leidenden Stelle und nachher 
das ganze Glied einnimmt, : In einigen Fällen 
kann auch ein geübter Wundarzt das Eiter fehr 
in der Tiefe an einem durchs Gefühl entdeckten 
Schwappern wahrnehmen, 


Was hat das Eiter für eine Mifchung? Aus 
welchen Beftandtheilen des Bluts wird es erzeugt? 
Wie wird es daraus erzeugt, örtlich in dem 
Abfcefs, oder im Blute durch die Action des gan- 
zen Syftems?. Mufs der Eiterung immer Entzün- 
dung vorgehn, oder kann fie auch ohne diefelbe | 
entftehn? Was hat das Eiter für einen Zweck, 
ilt es als eine rohe, blols zum Auswurf beftimm- 
te Materie anzufehn? 


Sonft war man der Meinung , das Eiter 
werde durch eine Aufläfung der feften Theile 
an dem eiternden Ort erzeugt. Man glaubte, 
das in den verftopften Gefäfsen enthaltene Blut 
zerreilse die Gefälse, trete ins Zellgewebe aus, lö- 
fe diefes und die benachbarten feften Theile durch 
eine Art einer leichten Fäulnifs auf, Man glaubte, 
 diele aufgelölten feften Theile feyen das Eiter. 
Freylich Gind- Auflöfungen der feften Theile bey 
der Bildung der Abfceffe nicht zu: leugnen, da- 
durch erweitert und öffnet fich endlich der 
Abfcefs; nicht felten werden Zellgewebe, Gefäfse, 
Membranen, Haut und Drüfen bey den Eite- 
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rungen aufgelöft und zerftört. Allein diefe auf- 
‚gelöften feften Theile geben kein Eiter, fondern 
werden demfelben als Jauche zugemifcht, fchwim- 
. men,darin als Filamente, nee ‚ oder 
löfen fich wie bey den Blutichwären als Eiter-. 
‚Stöcke ab, die ein Kern eines. durch Blutfafer: 
ern Zellgewebes zu leyn fcheinen, Die 
Menge des Eiters fteht mit dem Verluft von Sub- 
‘ Stanz in keinem Verhältnifs ; Fontanelle eitern jah- 
relang ohne Verluft von’ Subltanz, bey einer guten 
Eiterung erzeugt ich vielmehr die Verkörnie, Sub- 
Stanz wieder Y, | 


Grashuis und andere meynen, das Eiter 
werde durch eine Auflöfung des Fetts in der 
Fetthaut erzeugt, Allein aufser andern Gegen- 
gründen **) wird diefe Meinung fchon dadurch 
widerlegt, dafs auch Theile eitern,, die kein 
Fett haben, z.B, die Lungen, das BAREE® des 
Auges, die Gebährmutter, 


Pringle und Gaber glaubten, das Eiter 
eniftehe aus der Lymphe 1 A die durch 
Stockung auf einem gewiffen Grad verdorben 
fey.: Allein bey der Bauch Waffer Dicht und dem 
Wafferbruch ftockt eine grofse Menge Lymphe, 
wird aber nicht in wahres Eiter verwandelt ***), 
"Andere Aerzte ***) haben behaupten wol- 


len, das Eiter werde nicht örtlich, fondern in 
der allgemeinen Blutmaffe, durch die Action 


9 Brüggmanns de. p: 42. 54. 5% und He- 
benftreitl.c, S, 46. 


*%) Hebenltreit S, 48. Brüggmanns S. 58. 
*%) Hebenftreit Se. 


%*%) de Haen r. Ar C.2. G; Plattner 
Suppl. in -). 2. Plattneri iAt. Chir; PB, L 
pP: 39 
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des ganzen Gefäfsfyftems erzeugt, und nachher 
er/t auf der eiternden Fläche abgelfetzt, Sie‘ 
glauben, durch die Eiterung werde das Blut‘ 
von feinen Cruditäten und  befonders von dem’ 
darin befindlichen Entzündungsfell gleichlam ab- 
gefchäumt, wie es bey einem allgemeinen Ent- 
zündungsfieber, während der .Crife, durch die 
Ausleerungen mit dem Urin und Stuhlgang ab- ‘ 
gefchäumt werden foll. Allein die Entzündungs- 
haut ift nicht in dem Blut der Gefälse, erzeugt 
fich erft in dem gelaffenen Blut, und fetzt blois 
eine weniger fchnelle Gerinnbarkeit deflelben 
voraus”), Das Eiter ift keine Crudität der all- 
gemeinen Maffe der Säfte, es kann durch jeden, 
Entzündungsreiz, z. B. durch ein Haarleil, 
{elbft in dem gefundeften Körper erzeugt wer- 
den **). , Auch wird das Eiter nicht in der all- 
gemeinen Blutmaffe erzeugt; fie giebt blos den 
Stoff dazu her, und der Abfcefs ilt das Organ, 
wo und durch welches es erzeugt wird, Eiter 
muls wie Schleim, Galle und Urin in einem 


Ablonderungsorgan hervorgebracht werden en 


Kann fich auch Eiter ohne ein Gefchwür: 
und ohne eine vorhergegangene Entzündung er- 
zeugen ? Hunter ***) und andere grofse Aerz- 
te F) verneinen dies. Doch glaube ich, dafs 
dann und wann, ohne ein eigentliches Gefchwür, 
auch Flächen, die entzündet gewelen, Eiter er- 
zeugen können, 2. B. das Rippenfell, die Harn- 
röhre , die innere Fläche der Gebährmütter. 


%) Fieberl, ı. Th. $. 88, 

*%*) Hebenftreit S. 5159. 
»#) Hebenftreit S. 59-67. 
”%) 1. ce. das Original S. 372. 
+) Richters chir. Bibl, 2. B, 
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Bey einem leichten Eiterauge finden wir Eiter 
im Auge ohne eine Spur eines Gefchwürs. Für 
die Erzeugung des Eiters, ohne vorhergegangne 
Entzündung, führt man fchnell erzeugte Eiter- 
fammlungen, befonders in critifchen Abfceffen 
an, die oft oline vorhergegangne fichtbare und 
merkliche Entzündung entltehn. Auch bey den 
Lendenablcelfen fteht die Menge des Eiters und 
die Schnelligkeit, mit welcher es erzeugt wird, 
mit der Kürze und dem Grad der Entzündung in 
keinem Verhältnils. Allein kann nicht eine ge- 
linde und unbemerkte Entzündung vorausgegan- 
gen feyn? Ift hier nicht etwa das Eiter von ei- 
nem andern Orte eingefogen und wieder abgefetzt® 
Ift die Flülfgkeit in diefen Abfcelfen wirkliolies 
Eiter? Inwendig in einem Polypen von Blutfafer 
fand ich einmal eine Materie, die, ihrem äufse- 
ren Anfehen nach, demEiter vollkommen ähnlich 
war. Schwerlich werden wir diefe Aufgabe mit 
‚Gewilsheit entlcheiden können, fo lange wir 
nicht im Stande find, alle Entzuuuungen ficher 
zu erkennen, und wahres Eiter von eiterähnli- 
chen Flülfgkeiten durch die Chemie mit Sicher- 
heit zu unterfcheiden, Indeflen find doch diefe 
Fälle felten, meiltens ift wahre Eiterung eine 
Folge vorhergegangener Entzündungen, und Ent- 
 zündung in der Regel das Mittel, durch welches 
die Gefälse die Stimmung ihrer Vitalität erhalten, 
die zur Eitererzeugung erfordert wird, 


Der Beftandtheil des Bluts ‚ der wahrfchein- 
lich den Stoff zum Eiter hergiebt, ift die Lym- 
phe (der Eyweilsitoff) und die Blutfafer. 
Hebenftreit*)und Brüggmanns Fi glau- 


*) 1. C S. 720 
m.d.Pp:i0, 
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ben, es werde aus dem gallertartigen Be- 
ftandtheil des Bluts erzeugt. Fourcroy, 
Deveux und Parmentier haben zwar wirk- 
lich Gallert im Blutwaffer als einen näheren Be- 
ftandtheil des Bluts gefunden, allein in fo gerin- 
ger Quantität *), ‚dafs fie unmöglich den Stoff 
zu ftarken Eiterungen hergeben kann, Die Blut- 
fafer und befonders die Lymphe verändern fich 
durch allerhand Procelfe leicht in eine Flülfgkeit, 
die wenigftens demEiter fehr ähnlich 9), Star- 
ke Eiterungen, z, B. in zulammenfliefsenden Po- 
cken, berauben das Blut feines bindenden Stoffs, 
nemlich der Blutfafer und der Lymphe. Hinge- 
gen können gute Nahrungsmittel, die viel Ey- 
weifsftoff und Colla enthalten, ein fchlechtes 
Eiter in ein befleres verwandeln. 


Aus diefen Stoffen wird das Eiter nach che- 
mifchen uns unbekannten Gefetzen durch Tren- 
nung, Verbindung, Veränderung des quantitati- 
ven Verhältniffes der Beftandtheile erzeugt. Die 
eigenthümliche Dispohtion der kranken Blutge- 
fälse, die Thätigkeit der Saugadern, die Imprel- 
fion des einmal abgefonderten Eiters auf die ei- 
ternde Fläche, der Wärmeftoff, die Luft und 
andere uns unbekannte Dinge mögen zu dieler 
chemifchen‘ Operation ohne Zweifel wol mit- 
wirken. 

Gutes Eiter ift eine undurchfichtige, gleich- 
artige Flülfigkeit, von einer eigenthümlichen uns 
bis jetzt noch unbekannten Mifchung, fpecififch 
fchwerer als das Waffer, weilsgelblichter Farbe, 
von der Confiftenz des tehrahms, mild und 


*) Archir 1, Br3, Hi 36, 
**) Grens Chemie 2, Th. $. 430, Pringlel.c. 
S. 416. 
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fäfslich von Gefchmack, und ohneGeruch, wenn 
es kalt geworden ift. Es enthält weder eine 
‚freye Säure noch ein freyes Alkali, und löft ich 
in Waffer nicht auf. Mit demfelben zulammen- 
gefchüttelt entfteht eine milchigte Flüffigkeit, aus- 
welcher fich durch blofse Ruhe das Eiter wieder 
‚abicheidet und zu Boden fällt. 

Uebrigens richtet fich die Mifchung des Ei- 
ters, und alfo auch feine Farbe und Confiftenz, 
nach den Theilen, in welchen es abgelondert 
wird, nach dem Stand der Vitalität des ablon- 
dernden Organs, und nach ‘der Conftitution des 
Kranken. Anders ift esim Zellgewebe, in der 
Feithaut, im Gehirn, in drüfigten und fleifchigten 
Theilen, Es wird in einem vollkommen gefun- 
den Menfchen dünn, fcharf und übelriechend, in 
einer heilsen und verdorbnen Luft, von einem zu 
warmen und zu feften Verbande, vom Mangel 
der Reinlichkeit, durch Diätfehler, ‚durch ge- 
wiffe Speifen , Hülfenfrüchte ‚„ Gänfe-, Eniten- 
und Schweinefleifch, durch Leidenfchaften. Ein 
‚dünnes, fcharfes, blutiges, riechendes Eiter ift 
eine Folge einer allgemeinen Schwäche oder ei- 
ner örtlichen Schlaffheit der Wunde, zuweilen 
Folge des Brandes oder eines verborgnen Bein- 
frafses., Von der Jauche (ichor, fanies) hat 
Herr Brüggmanns*) es mit vielem Scharffinn 
erwiefen, dals fie nicht von Verderbnifs des Ei- 
ters im Gefchwür entftehe, ibre Schärfe nicht 
von einer Fäulnifs oder von einer Präexiltenz einer 
Schärfe im Blut habe, Sie wird vielmehr‘ abge- 
fondert durch ein Gefchwür von einer fpecihfch 
eigenthümlichen Qualität feiner Vitalität, die zu 
diefer Wirkung fähig und durch fie erkennbar ift. 


*) Bernard .d.c.p.45. Archiv 3. B. S. 486. 
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' Fängt ein gutartiges Gelchwür Jauche oder ein 
böles Eiter abzufondern an, fo fehn wir es alle- ' 
mal wit Augen, dafs vorher die Organifation des 
Gefchwürs verändert werde. Grofse Gefehwüre 
fondern zuweilen in einer Gegend Eiter, in einer 
“andern Jauche ab, und dann find jedesmal die 
Gegenden auch anders organilırt. Mit dem To- 
.de, der doch die Fäulnifs vermehrt, verfchwin- 
‚det augenblicklich der eigenthümliche Geruch des. 
Ichors, Frank *) unter/cheidet endlich noch 
das Eiter von einer eiterartigen Materie. Die 
letzte, fagt er, fchwitzt ohne Exulceration, bey 
einfachen Entzündungen der Augen, der Lungen, 
der Blafe, der Harnröhre durch, fchlägt ich aus 
dem Walffer hydropifcher Perfonen nieder, und 
‚wird vielleicht bey der Schleimfchwindfucht häu- 
fig in den Luftröhrenäften ausgelchieden. Auch 
‚findet man fie zuweilen in unreifen und critifchen 
Abfceflen, Sie ift weder Eiter noch Schleim, 
fondern eine veränderte und verdorbene Lymphe, 
läfst fich aber durch unfere bekannten Reagen-. 
tien nicht vom Eiter unterfcheiden, Auch ich 
habe eine folche eiterartige Materie oft bey Len- 
denabfceflen , bey der Peritonitis und bey penetri- 
renden Bruftwunden gefunden. In Carfunkeln 
quillt diefelbe aus der halbtodten und aufgefauch- 
ten Fetthaut, wie aus einem Schwamm in ungeheu- 
rer Menge hervor, Ein merkwürdiges Beyfpiel 
ihrer Erzeugung in der Harnblafe habe ich in 
meinen. clinifchen Denkwürdigkeiten **) ange- 
führt. In der That mögen die möglichen Ver- 
fchiedenheiten der Abweichung der Lymphe und 
Blutfafer von ihrer Normalmifchung wol fo man- 


*) L,.II. p. ı3 und 2% 
*%*) Mem, clin, Vol, I. Falc, II, p, 167. 
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nichfaltig feyn, dafs wir fie fchwerlich alle, felbft 
nieht durch Hülfe der Chemie, ie 
Können. 


Am meiften hat von a6; den Aerzten die 
Verfchiedenheit eines fchlechten Eiters und eines 
Schleims zu fchaffen gemacht, der durch eine 
kraukhafte Ausartung diefem Eiter an Anfehen 
und Confiftenz gleicht. Ein gutes und gekoch- 
tes Eiter und ein reiner Schleim laffen fich leicht 
unterfcheiden. Jenes ilt undurchlichtig, diefer 
durchfichtig; jenes läfst fich mit Waller. zu einer 
Milch zufammenfchütteln, diefer nicht. Allein 
wir können den Unterfchied nicht finden, wenn 
diefe Flüffgkeiten von ihrem Normalzultand ab- 
weichen, z. B. den Unterfchied des Kranken 

' Schleims in der Schleimfchwindfucht, den But- 
teraugen, Tripper, 'weifsem Flufs, von der eiter- 
artigen Materie chronifcher Entziiedußiken. In- 
defs frage ich zuerit ob das, was man als ausge- 
macht vorausfetzt, dafs fie verfchieden find, 
auch wirklich wahr fey? Können nicht kranke 
Schleimabfonderungsorgane und übel organihrte 
 Geichwüre eine fich ähnliche Iymphatifch- eiter- 
artige Materie ablondern, die weder Eiter, noch 
Schleim ift? Wäre es alsdenn nicht höchft un- 
ficher, verfchiedene Krankheitszuftände, z. B, 
der fchleimigten und eiterartigen Lungenfucht, 
auf diefem Wege fuchen zu wollen *)? Heben- 
ftreit**) giebt folgende Merkmale zum Unter- 
fchiede des Eiters und Schleims an: a) Vor der 
wahren Eiterung geht allemal eine wahre Ent- 
zündung - voraus, da hingegen der eiterartige 


*) Hebenltreit in der Note I, c. $. 82. 
R).]; €. S.8r, 
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Schleim ohne Entzündung oder höchftens mittelft 
einer catarrhalilchen und chronifchen: Entzündung 
fich erzeugt. b) Aechte Eiterung kann in allen 
weichen Theilen des Körpers. Aue Unterfchied, 

die Erzeugung des Schleims nur in Häuteni ftatt- 
finden, die Schleimdrüfen haben, c) Das Eiter 
wird in einem neueröffneten Abfonderungsorgan 
gebildet , der eiterartige Schleim durch Orga- 
ne,, die vorher naar Schleim abfonderten. 
d) Das Eiter wird entweder auf den Flächen ge 
trennter Theile, oder in Abilcelfen ; Schleim im- 
mer auf Flächen ungetrennter Theile abgefondert. hr 
e) Nach der ir bleibt, eine Narbe zurück; 

nach kranken Schleimablonderungen nicht. Al- 
lein was follen diefe Merkmale anzeigen? Den 
Unterfchied eines guten Eiters und Schleims? 
' Diefen erkennen wir hinlänglich durchs Anfe- 
hen. Die fupponirte Verfchiedenheit eines Kran- 
ken Schleims und einer eiterartigen Materie kön- 
nen wir dadurch nicht erkennen, Man hat da- 
her andere ‚Unterfcheidungsmerkmale gelucht: 
a) Eiter, fagt man, fey undurchfichtig, Schleim 
durchfichtig., Allein der catarrhalifche Schleim 
ift nicht durchfichtig. b) Eiter finke, Schleim 
{chwimme.im Waffer. Allein auch der Schleim ift 
fpecififch Schwerer als das Waller, und fchwimmt 
nur durch die ihm anhängenden Luftbläschen, 
die auch den Eiter zum Schwimmen bringen kön- 
nen. .c) Eiter foll fich leicht mit dem Waffer 
mengen, es milchigt machen, und durch Ruhe 
aus demfelben fchnell zu Boden fallen; der 
Schleim fich mit demfelben nicht mengen, fon- 
dern in Fäden und runden RKlumpen vereinigt 
bleiben. Allein der eiterartige Schleim mengt 
fich auch mit Waller zu einer milchigten Rläffie- 


keit 
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keit, und der Nornalfchleiim ift aus feinem An- 
fehen kennbar. d) Der Geruch des Eiters un.l 
Schleims im Feuer uniterf[cheidet nichts. Beide 
verbrennen mit einem brenzlicht-thierifchen Ge- 
ruch. e) Darwin glaubt, fie durch ihr verfchje- 
denes Verhältnifs zur Schwefelfäure und zum 
‚Aınmonium unterfcheiden zu können, Das Vi- 
trivlöhl löfe nemlich, fagt er, fowohl den Eiter 
als.den Schleim, doch jenen leichter als dieien, 
auf. Durch einen Zufatz des Walffers zur Auf- 
JTöfung. des Schleims fondere fich derfelbe ab, nd 
fchwimme entweder auf der Oberfläche, oder 
werde, in Flocken zertheilt, in der Flüffigkeit 
Ichwebend erhalten, Hingegen werde der Eiter 
zwar auch durchs Waller aus dem Vitriolöhl 
gefällt, doch fo, dafs durchs Umfechütteln das 
Ganze zu einer trüben Flüffigkeit werde, Allein 
Herr Salmuth leugnet die Zuverläffgkeit die- 
fer Probe; auch der reine Schleim, fagt er, werde 
zuweilen als ein gleichförmiges Sediment und 
nicht immer in Flocken niedergefchlagen. Das 
Ammonium lölt fowohl den Schleim als den Ej- 
ter auf, und aus der Auflöfung foll fich nach 
Darwin durch einen Zufatz des Waßers zwar 
der Eiter , aber nicht der Schleim niederlchla- 
gen. Das letzte leugnet Herr Salmuth, Fer- 
ner bemerkt Darwin noch, dafs die Salpeter- 
fäure fowohl den Eiter als den Schleim auflöfe; 
die Auflöfung des Eiters vom Zufatz des Waffers 
grün und hell werde und einen Bodenfatz mache; 
die Auflöfung des Schleims hingegen davon eine 
Ichmutzige Farbe annehme; endlich dafs der 
ätzende Sublimat den Schleim, aber nicht den 
Eiter zum Gerinnen bringe Allein Herr Sal- 
muth bezweifelt auch die Zuverläffigkeit diefer 
Reils Fieberlehre 2, Bd, T 
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Probemittel, Daun dienen fie auch nur zu Un- 
ter[cheidungsmitteln eines gefunden Schleims und 
Eiters, die wir ohne fie unterfcheiden können. 
f) Brüggmanns*) fagt, der Schleim behalte in 
der Digeltionswärme {eine milde Befchaffenheit 
lange, werde nie fauer, und gehe erft fpät in 
Fäulnifs über; der Eiter hingegen werde bald 
fauer, faule hernach fchnell und entwickele Am- 
monium. Allein wenn nun der Schleim erft aus* 
geleert wird, nachdem er fchon faul geworden 
ift? 'g) Home fagt, der Eiter erfcheine unter 
dem Mierolcop als eine durchfichtige Flüffigkeit, 
in welcher Kügelchen fchwämmen ; der Schleim 
als eine aus lauter flockigten Theilen zufam- 
mengefetzte Maffe. Die Flülfigkeit, in welcher 
die Eiterkügelchen fchwämmen , geripne durch 
einen Zufatz einer Auflöfung des Salmiaks. Al- 
lein auch die beym Tripper in der Harnröhre ab- 
selonderte Materie haite diefe Merkmale, die 
man doch nicht für wahres Eiter anerkenut, 
h) Grafsmeyer fchlägt das zerflolfene Wein- 
fteinfalz als Probemittel vor. Man vermifcht die 
zu unterfuchende Flülfigkeit mit zwölfmal Io viel 
deftillirtem Waller und fetzt unter beltändigem 
Schlagen einen Theil Weinfteinöhl zu. Hit die 
Flüffgkeit gutes Eiter, To verwandelt fe fich 
gleich, ift fie fchlechtes Eiter, nach einer halben 
Stunde, in eine zähe und durchfichtige Gallerti_ 
Bey einem wällerigten Eiter foll man weniger 
Wafler zu diefem Verluch nehmen, - Der Schleim 
des Trippers, weifsen Flufles, der Thränenfitel, 
der catarrhalifche Lungenauswurf, Gallert, Ge- 
lenkfchleim, Speichel, Milch, das Wafler hy- 
dropifcher Perfonen und der feröfe Theil des Ei- 
ters gaben mit dielem Probemittel keine Gallert; 


*) d.c. p. 7» 
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H 
Doch "erinnere ich mich eines Verfüchs, den 
ich 1792 anftellte, wozu einer meiner Zuhörer 
feinen Lungenauswürf hergab, und nicht wenig 
erfchrak, als er ich augenblicklich in Gallert ver= 
wandelte$ doch lebt diefee Menfch noch, tnd 
ift"gelund: Kurz alle diefe Probemittel beziehn 
dich blofs auf den Unterfchied eines gefunden 
 Schleims und eines vollkommnen Eiters, welche 
der Arzt öhne fie unterfcheiden kann. Bey dex 
Unterfuchung kranker und abweichender Flüffg= 
Keiten trügen i& | 
. Ein gutes Eiter ift nicht allein ein Auswürfs= 
ftoff; fondern zum Theil zu einheimifchen auf 
das Thier berechneten Endzwecken beftimmt 
Es, zeigt eine folche Dispofitisn der Lebenskräfte 
der Gefälse an, durch welche Erfatz der ver- 
lornen Subftanz möglich ift} fchützt die abfon= 
dernde Fläche für fchädlichen Reizen, erhält fie. 
weich und feucht, befördert die Trennung, halb» 
todter und todier Theile von den lebendigen, 
fchützt und unterftüzt die Granulätion und den 
Anfatz des neuen Fleilches,; und giebt dazu viel- 
leicht einen Theil des Stoffs her *#. Daher nennt 
man es mit Recht den natürlichen Balfam der 
Wunden, _ Allerdings wird es nachher ausge: 
leert, fo wie dies mit der Galle nach der Ver- 
dauung auch gefchieht. Allein nicht das ift 
ein Auswurfsitoff, was wirklich ausgeleert wird; 
fondern was durch feine Trennung von der all= 
gemeinen ‚Maffe der Säfte, dieleibe von einem 
Ichädlichen Beftandtheil befreyt. 
| ra 
*) Ueber die Entftehüing der Granulatiönen und 
der Vernarbung der Gefchwüre dürch Eiterung 
f. Bichät Traite des Meimbranes in meinem Ara 
ehiv 5. B. 5, 231: 
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3. Anfchwellung, Verhärtung und 
Verwachfung der entzündeten Theile. 
(6.75) Nach Leberentzündungen fchwillt, be- 
fonders in heifsen Climaten;,, die Leber zuweilen 
zu einer ungeheuren Gröfse an, wird hart, und 
geht in einen verfchloffenen Abfcefs über. Diefe 
Anfchwellung ift wabrfcheinlich eine Folge einer 
Ergielsung der Säfte in das Zellgewebe der Leber. 


Bey einigen Entzündungen , befonders in 
lockern und fchwammigten Theilen, ergiefst üch. 
Lymphe und Biutfafer in das Zellgewebe, ge- 
rinnt und fchmilzt nicht wieder zur Zeit der 
Zertheilung, fondern verwächft mit den Zellen 
des Zellgewebes, und verurfacht eine bleibende 
Härte und Gefchwulft des entzündeten Theils, 
die durch wiederkehrende Entzündungen vergrö- 
{sert wird. Dahin gehört die Verlängerung des 
Zapiens und die Vergrölserung der Mandeln nach 
öfteren Bräunen. Nach einer chronifchen Pleu- 
refie, die die Folge einer penetrirenden Bruft- 
wunde war, habe ich das Rippenfell von der 
Dicke eines Viertel- und halben Zolls gefunden. 
Daher die Staphylome und Pterygia. In hohlen 
Röhren, dem Schlunde, Darmkanal und der 
Harnröhre follen Calloßtäten und Verengerungen; 
in den Gefälsen davon Verknöcherungen entitehn, 
Nach Reids*) Meinung find die Knoten in der 
ferofulöfen Lungenfucht Keine verftopfte Saug- 
aderdrüfen, fondern Folgen einer ausgelchwitz- 
ten Blutfafer, die fich um die letzten Endigun- 
gen der Luftgefäfse und die damit verbundenen 
Blutgefäfse anlegt und fich dafelbft verhärtet. 
Wahrfcheinlich entfteht die Steifigkeit und Härte 


*)'7.c, 2. Cap: 
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der Mufkeln, ihre Kraftlofgkeit, Lähmung und 
Atrophie, die fie zuweilen nach hitzigen Rheu- 
matifmen ‘behalten, auch von ähnlicher Verhär- 
tung der Blutfaler im Zellgewebe. Zuweilen mag 
auch wol die Blutfafer unmittelbar in den feinen 
Gefälsen in Form von Polypen gerinnen , und 
mit den: Gefälsen verwachfen, Wenigftens habe 
ich, felbft in grofsen Gefäfsen, z.B. in der 
Hohlader, dergleichen Polypen gefunden, die 
das ganze Gefäls verftopften. In einigen Fällen 
fchadet die Anfchwellung und Verbärtung ' der 
Verrichtung des verlerzten Theils nicht; felten 
geht fie in Krebs über, Als Beyfpiel mag der 
verlängerte Zapfen und die Anfchwellung der 
'Mändeln nach Bräunen dienen. Allein zuweilen 
verliert der afficirte Theil bey diefem Zuftand 
feine Normalkraft , wächft in eine anorganifche, 
knorpelartige Malle zufammen, die oft zufammen- 
fchrumpft, vorzüglich hart wird, und in eine 
bösartige und krebligte Eiterung übergehen kann, 
welches wir in den Gedärmen, in der Gebähr- 
mutter und den Brüften nicht felten wahrneh- 
men. Zuweilen kann eine folche Anfchwellung 
Urfäche einer wiederkehrenden Entzündung feyn, 
z. B. bey Gerftenkörnern und Blutfchwären; zu- 
weilen kann fie in Eiterung übergehn, z. B. bey 
der Leber, oder durch ihren Druck die Verrich- 
tung der benachbarten Theile ftören, oder end- 
lich hohle Kanäle, z. B. die Harnröhre, den 
Schlund, verengern. 


Zu den Folgen der ausgefchwitzten Blutfa- 
fern kann man auch noch die, erzeugten Fila- 
mente, das Zellgewebe und die Membranen 
(Hunters adhäfveEntizündung) zählen, vermit- 
telft welcher Organe, die im Normalzuftand ge- 
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trennt find, verbunden werden. Befonders fin- 
det man dergleichen Verwachfungen häuig in 
der. Brufthöhle zwifchen den Lungen und dem 
Rippenfell, ‘Zuweilen erzeugen fich auch durch 
Entzündungen fleifchigte und polypöfe Excrefcen- 
zen, und in ihnen und in den erwähnten Mem- 
branen neue Gefäfse *), 


4. Wafferfucht; es ergiefst fich auf ein- 
mal viele Lymphe, die fich in eine eiterartige 
und käfigte Flülßgkeit verwandelt. Zuweilen ift 
reiches Blut mit derfelben verbunden, Man 
hat diefen Zuftand, wenn fich die Lymphe fchnell 
und iu grofser Menge ergielst, eine hitzige Walr 
tue genannt, Mit derfelben hören die Schmer- 
zen und alle andern eigenthümlichen Zufälle der 
Entzündung auf, Häufig finden wir diele Ergie- 
sungen bey der Peritonitis, und befonders 
bey der. Peritonitis der Wöchnerinnen; zuwei- 
len auch. ‚bey der Pneumonie und vorzüg- 

dich bey der falfchen Lungenentzündung, Die 
' Symptome der Lungenentzündung nehmen auf 
einmal ab, und dafür entfteht Kurzer Atlıem, 
ein Gefühl von Druck auf der Brult, Angft und 
Anfäl le von ERRERUng. Bey der Section findet 


vafats i in den en des Ringearells, ers 
gar in den Höhlen der Luftröhrenäfte, 


Diefe Krankheit befteht in einer vermehr- 
ten Abfonderung der Schlagader - Enden, und 
ift vielleicht zuweilen eine active Krankheit, 
Die Entzündung wird den abfondernden Schlag- 
ader- Enden übertragen , die dadurch in eine 


%) Rrank l.o, LIE p.9. Hunter I. co, 2. Th. 
1, Abth, 8 Re 


u} 
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fiberfpannte Thätigkeit gerathen. Allein in den 
_ meilten Fällen ift fe wol Lähmung, weil das Ex- 
travafat dick und lymphatifch ift, beym Kind- 
betterfieber und der falfchen Lungenentzündung, 
allo bey Krankheiten mit Schwäche, am häufig- 
{ten gefunden wird, und durch übermälsige oder 
unftatthafte Aderläffe hervorgebracht werden 
%kann. Ob auch eine Lähmung der Saugadern 
an diefem Zuftand Antheil haben mag”)? 


5. Den Brand, als einen Uebergang der 
Entzündung in die dritte Gattung, habe ich an 
einem andern Orte **), angeführt. Aufserdem kön- 
nen dieEntzündungen noch nach Verichiedenheit 
des leidenden Theils in viele andere Krankheiten, 
in Flecke, Traubenaugen, Wafferbrüche, Fi- 
fteln, Beinfrafs u.f,w. übergehn, welches hey 
den Arten der Entzündung vorkommen wird. 


8.248, | 
| Die Prognolis der Entzündungen rich- 
tet Sch nach allen inneren und äufseren Beltiim- 
nungen des kranken Individuums, 


Entzündungen find fehr häufige und wich- 
tige Krankheiten, Alle überfpannten Anitrengun- 
‘gen der Organe unfers Körpers, und die dabey 
“vorhandenen lebhafteren thierifch - chemilchen, 
'Procelfe, find gleichfam mit einem entzündli- 
chen Zuftand verbunden, und Können leicht in 
wahre. Entzündungen übergehn. Alle ftarken 
Abfonderungen, ‚Ausfonderungen, Krämpfe, hief- 


N 


* %) Frank L. 11. p- 20a 
7.9 1. Th. 5.58 
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tige Gefühle, kurz alle Exoeffe der Actionen, 
be mögen fich auf Empfindung oder Bewegung 
beziehn, Können nicht ohne einen ftärkern Zu- 
'‚Aufs ‚des Bluts wirklichwerden, Frank hat 
bey einem allgemeinen und heftigen Gefälsheber 
eine Entzündung in den Häuten aller Gefäfse ge- 
funden, Heftige Coliken gehn leicht in Darm- 
entzündungen, über; in der Salivation find die 
Speicheldrüfen fchmerzhaft, heifs und gefchwol- 
len. Doch dürfen wir deswegen nicht die Grän- 
zen der Entzündung zu weit ausdehnen und mit 
Hunter undSchmyth die vermehrten Abfon- 
‚derungen unter die Entzündungen zählen, 


Die Natur erreicht durch Entzündungen al- 
Jerhand gute Zwecke; Sie ftofsen durch Eite- 
rung fremde Körper aus, bewirken die fchnelle 
Vereinigung der Wunden, erfetzen die verlorne 
Subltanz, bewirken die Verwachfung des Halfes 
der Bruchfäcke, der Scheidenhaut mit den Ho- 
den, die Abfonderung des Todten von dem Le- 
bendigen, Entzündungen, die man durch Spiels- 
glanzbutter erregt, zertheilen die Flecke der 
Hornhaut, heilen ihre Gelchwüre, und bewir- 
‚Ken den Erfatz ihrer verlornen Subftanz; den. 
‚man oft als durchfichtige Grübchen auf ihr fin- 
‚det. In. heilsen Climaten erfolgt nach Verwun- 
dungen leicht der Todtenkrampf, wenn die Ent- 
zündung ausbleibt und man verhütet denfelben 
‚dadurch, dals man Entzündung erregt, 


Eine Entzündung aus der Gattung der Syn- 
ocha ilt belfer als eine Entzündung aus der Gat- 
tung des Typhus und der Lähmung, 


Entzündungen edler Theile, des Gehirns, 
der Lungen, find böfer als Entzündung der 'we- 


| 
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niger edlen Organe Entzündungen nervöler 
Theile erregen leicht Zuckungen ; Entzündun- 
gen der Gedärme, des Magens und der Gebähr- 
mutter [chwächen die Energie des Herzens und 
der Schlagadern, wBen ir 


Die entzündeten Schleimhäute, Magen, Darm- 
kanal und Harnblafe verwachfen faft nie; defto 
leichter gelchieht dies in den feröfen Membra- 
-nen*), Entzündete Schleimhäute fondern wenig- 
Itens in der zweyten Hälfe ihrer Krankheit ftark 
‚ab und entfcheiden fich durch Blennorhoe; . hin- 
gegen Ichwitzen die entzündeten feröfen Häute 
Blutwaffer und Lymphe aus, die fich in eine 
molkigt- eiterartige Materie verwandelt, verdi- 
cken fich und verlieren ihre Durchfichiigkeit, 


Entzündungen ligamentöfer Theile gehn we- 
gen Unempfindlichkeit, Blutmangel , geringer 
Vitalität und Vegetation diefer Organe, nicht 

Tchnell genug durch ihre Stadien fort, fondern 
bleiben zwiichen Zertheilung und Eiterung ftehn. 
Die abgefetzte gerinnbare Lymphe verdickt fich, 
veranlaist Flecke in der Hornhaut, Verdickung 
der Häute, und Steifigkeiten in den Sehnen und 
Gelenkkapfeln. Daher ift man meiftens genöthi- 
get, die Zertheilung diefer Entzündungen dureh 
Reizmittel zu unterftützen **), 


Einfache Entzündungen find beffer als zu- 
Jammengeletzte und verwickelte; gelinde befler 
als heftige, Die letzten gehn leicht in Typhus 
und Lähmung, in Eiterung und Brand über. 


*) Reils Archiv 5, B. $, 188, 
*%#) Archiv 3,B, $. 26. 
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| Sind die entfernten Urfachen der Entzün- 
dungen unerkennbar oder  unheilbar, fo ift die 
Prognofis böfe. Entzündungen von inneren Ur- 
fachen find meiftens heftiger, als von äufseren 
Verletzungen. Entzündungen nach Amputatio- 
nen find durchgehends nicht fo heftig, als fol- 
che, die in einen Abfcels übergehn. Starke 
äufsere Reize, die die Theile tödten, z. B. 
der Aetzftein, erregen gewöhnlich eine gelinde 
Entzündung. Bey der gichtilchen Entzündung 
empfindet der Kranke felten ein Klopfen, mei- 
ftens flüchtige Stiche und fchneidende Schmer- 
zen. Sie entfteht fchneller als andere Entzün- 
dungen, nimmt rafch zu, ift von unbelftimmter 
Dauer, wechfelt fchnell und leicht den Ort, be- 
fällt gern die äufseren Theile, die Gliedmalfsen, 
befonders die unteren, und an denfelben faft im- 
mer die unterften Enden und Gelenke derlelben. 


Entzündungen von Reizen, z.B. KRoochen- 
fplittern, Bleykugeln u. I. w., wirken heftiger 
gegen die Oberfläche, als gegen den Mittelpunkt 
hin. Wenn von einem cariöfen Zahn eine Ent- 
zündung des Zalhinfleifches entfteht: fo finden 
wir diefelbe faft immer an der äufseren Seite del- 
felben.  Leberabfceffe und Entzündungen des 
Bauchfells drängen fich nach aulsen, Wenn bey 
einer Schuflswunde die Kugel das ganze Glied bis 
auf einen'Zoll von .der entgegengefetzten Seite 
durchdrungen hat; fo, entzündet Ach der Kanal 
nicht rückwärts, fondern- fein-blindes Ende ge- 
gen die Haut hin. lit bey einer flachen ‚Schuls- 
wunde die Kugel durchgegangen, aber ein Stück 
der Kleidung in der. Mitte des Kanals ftecken ge- 
blieben; fo geht die Entzündung nicht nach den 
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Schufsöffnungen,, fondern von der Mitte zur 
Haut *). 7 | 


Die Prognofis richtet fich nach der Confti- 
tution und den Aufsenrerhältniffen des Kranken; 
Schwammigte Körper, Rinder und Weiber ertra- 
sen die Entzündungen leichter, als das männli- 
che Gefchlecht, als trockene und geipannte Per- 
fonen. In einer faulen Lazarethluft geht die Ent- 
zündung leicht in Brand über, 


Die Entzündung tödtet als folche felten ; 
und wenn es gelchieht, vielleicht dadurch, dafs 
fie durch. die Menge ausgefchwitzter Lymphe die 
Function edler Orsane, z., B, des Gehirns und 
der Lungen, zum Stillftand bringt, Meiftens 
tödtet fie durch andere von ihr erregte Krankhei- 
ten, z. B. durch Lähmung und Brand in Theilen, 
die zum Leben nothwendig find, Sie geht in Ei- 
terung über, erregt Hectik, veranlalst Convul- 
fhonen, Schlagflüffe, Erftickungen, und tödtet 
durch diele Krankheiten, 


9... 79 

Bey der Cur der Entzündungen fuchen wir 
die entfernten Urfachen derfelben zu heben, be- 
handlen fie nach ihrem Character, nehmen 
Rückficht auf die Art derfelben, fehn auf ihre 
Uebergänge in andere Krankheiten, auf ihre Zu- 
fammenfetzung und Verwickelung, und unter- 
ftützen endlich die Crife derfelben. Uebrigens 
herrfcht noch viele Empirie bey ihrer Cur. Wir 
haben uns die Wirkungen gewiffer Mittel bey ge- 
wiffen Zuftänden derfelben, z.B. bey Froftbeu* 


*) Hunter 2. Th. ı. Ahth, 8. 70 und gz 
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len, Verbrennungen u. f, w. gemerkt, und wen- 
den diefelben Mittel in ähnlichen Fällen an. 


$. 80. 


Zuweilen können wir die Entzündun- 
gen in ihrer Geburt ‚erfticken, - Dies 
auf mancherley Art, Wir bewerkltelligen es 
durch. eine fchnelle Entfernung des Entzündungs- 
reizes, ziehn den Splitter aus der Wunde heraus. 
Entzündungen nach Erfrierungen beugt man durch 
Schnee, kaltes Waller und das Wafchen mit Cam- 
phergeift vor. Entzündungen von Kälte, Lei- 
denfchaften und andern immateriellen Urfachen, 
laffen fich zuweilen durch ein laues Bad, ein dia- 
phoretifches Regime und durch eine reichliche 
Gabe Mohnfaft, vor oder nach einer Aderlafs, 
unterdrücken. Kleine Gaben des Alauns halten 
oft den Ausbruch der Hals- und Magenentzün- 
dung zurück. Durch kalte Fomentationen und 
den Gebrauch der Bleymittel können wir zuwei- 
len Entzündungen, die fonfi nach äuiseren Ver- 
letzungen entftehen würden, verhüten, Doch 
ift es nicht immer rathfam, ihr Entltehen zu unter- 
“ drücken, wenn fie von inneren Unordnungen der 
Organilation erzeugt find und zur Hebung der- 
felben dienen follen, 


9. 81. 


Dieentfernte Urfache mufs geho- 
ben’ werden, wenn fie bekannt-und heilbar 
ift, Hiemit müffen wir den Anfang der Cur ma- 
chen, wenn nicht etwan die Entzündung heftig 
ift, die entfernte ‘Urlach nicht fchnell gehoben 
werden kann, und die Mittel, die fie entfernen 
follen, mit der Heftigkeit der Entzündung in 
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Collißon ftehn. Bey hitzigen venerifchen Augen- 
entzündungen, bey gallichten Pneumonieen, mufs 
oft erft die Heftigkeit der Entzündung gemäfsigt, 
und dann die entfernte Urfache gehoben werden, 


Die Handhabung diefer Indication. ift übri- 
gens fo mannichfaltig, als es die entfernten Ur- 
fachen find. Gebrochne Knochen, eingeklemm- 
te Brüche, vorgefallene Theile, müffen. wieder 
an ihren Ort gebracht, fremde Körper aus einer 
Wunde gezogen, Gifte ausgeleeret. oder abge- 
ftumpfet werden. wi 


Ift eine andere Krankheit Urfache der Ent- 
zündung; fo fehn wir darauf, ob diefe Krankheit 
durch die Entzündung gehoben wird, oder beide 
‚neben einander fortdauren, Wenn eine Entzün- 
dung durch Uebertragung entftanden ift: fo mül- 
{en wir fie oft unterftützen, z. B. Rofen, Bräu- 
nen, gichtifche Entzündungen, In den andern 
Fällen müflen wir die urfprünglichen Kraukhbei- 
ten, Würmer, Galle, Schleim, Cruditäten, die 
Luftfeuche heilen, wenn wir die Entzündungen 
heben wollen, die durch fie erregt werden. 


Zuweilen unterhalten auch zufällige Reize 
die Entzündungen, Gemüthsunruhe, "Schreck 
und Furcht unterftützen oft äufsere Entzündun- 
gen nach Verletzungen und Operationen. Hier 
müffen wir durch leutfelige Behandlung, Ver- 
 heimlichung der Gefahr, Erregung der Hoffnung, 
temperirende Mittel und durch den Gebrauch des 
Mohnfafts diefen Gehirnreiz zu. befänftigen fu- 
chen. Ein unfchicklicher Verband, der zu feft, 
heils ift, drückt, reizende äufsere Mittel, eine 
unfchickliche Lage des verletzten Theils, durch 
welche die entzündete Stelle gelpannt wird, un- 
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terhalten diefelbe nicht felten, und mülfen geho- 
ben werden. rss | 

Nachdem: der Entzündungsreiz entfernt if, 
hört meiftens die Entzündung von felbft auf. Zu- 
weilen ehtfcheidet fie fich aber auch nicht, wenn 
fie durch die Länge der Zeit den Character des 
Typhus und der Lähmung‘ angenommen hat. 
Alsdann'mufs fie durch beruhigende‘ und reizen- 
de Nittel bekämpft werden. 

Bey vielen, befonders inneren Entzündun- 
gen, ilt gar kein Entzündungsreiz fichibar; oder 
er wirkt auf.einmal, und, verfchwindet alsdenn, 
z.B. die Kälte; ‘zuweilen ift.er nicht zu heben, 
2. B. Nierenfteine, Kinochenbrüche mit Zerfplit- 
terung, ' Alsdenn fällt diele Anzeige weg. 

G...8% 

- Ünfere Cur richtet fich nach der 
Gattung der Entzündung Doch wird 
die Sthenie oder‘ Afthenie, ‘ die man von einer 
Krankheit prädicirt, durchgehends nicht fowohl 
‚aufbe, als vielmehr auf den Zuftand der Vege- 
tation überhaupt bezogen. Daher foll man auch 
bey der Wahl der [chwächenden oder reizenden. 


Curmethode mehr auf diefelbe als auf die Natur 
der örtlichen Krankheit Rückficht nehmen, _ 


Zuweilen hat die Entzündung gerade die 
Stärke, durch welche fie ihre eigene Entfcheidung 
bewirkt, Der Arzt ilt blofser Zufchauer, Al- 
lein zuweilen ift fie zu heftig und geht in Eite- 
rung oder Bränd über; oder fie ift zu fchwach, 
ent[cheidet fich nicht, geht in Steifigkeiten, Ver- 
härtungen, Verdünkelungen, und in allerhand 
andere chronilche Uebel über: In dielen Fällen 
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mufs der Arztihr, mit Hinficht auf ihren drey- 
fachen Character, den Grad der Stärke zu ver« 
ichäffen fuchen, durch welchen eine ‚heilfame 
nen mügBch ilt, 


‘1. Eine heftige Entzündung mit dem Cha- 
racter der Synocha mufs durch die antiphlo«= 
giftifche Curmethode *) gemäfsiget werden. 


Das Blütlaffen**) iftauch hier ein Haupt- 
mittel. Wir wenden es an, wenn die Entzündung 
heftig, der entzündete Theil dunkelroth, der 
Bist ftark, die Entzündung mit Spährtiing, Här- 
te, Hitze und Trockenheit verbunden, der leidende 
Theil wichtig, der Puls hart ift, das Blut eine fefte, 
in der Mitte erhabene Speckhaut und wenig 
Wailer hat,. der entzündete Theil dem Herzen 
nahe liegt, das Individuum ftark ift, Dispofition 
hat viel Blut zu machen, wenigen _ rothen Urin 
von fich giebt u. £. w. Allein da alle diefe Kenn- 
zeichen nicht zuverläffg üind: fo mülfen wir 
oft zu einer N unfere Zuflucht neh- 
men... litein®allgemeine Vollblütigkeit, Gefäfs- 
fieber und'ein allgemeiner Orgalın des Bluts vor=: 
handen, die Entzündung ausgebreitet, an einem 
inneren und wichtigen Theil, von Unterdrü- 
ckung eines Blutfluifes entitandent fo mufs man 
den. Anfang; mit. einer allgemeinen Aderlafs ma- 
chen. Nachher, beym Mangel eines allgemei- 
nen Ueberfluffes. des Bluts, bey einfachen und 
äufseren Entzündungen, wendet man örtliche 
Aderläfle an, unmittelbar auf, ader doch fo 


*) 1: Th. $. 297 
*%) 1, Th. 5. 354. 
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nah als möglich an dem leidenden Theil. Die 
örtliche Aderlals wird durch Blutigel,‘ Scarih- 
cationen und tiefe Einfchneidungen in den ent- 
zündeten Theil bewirkt. Den Ausflufs des 
Bluts unterftüzt man durch laue Fomentationen 
und- Ventofen. Die -Ausleerungen des Bluts 
fetzt man fo lange fort,. als durch den fortdau- 
renden Character der Synocha die Zertheilung 
verzögert wird, Doch dürfen wir nicht zuviel 
Blut. weglaffen; fonft ;‚entfteht Typhus, der auf 
eine andere Art, der Zertheilung der Entzün- 
dung hinderlich: ift. . 


Neben der Aderlafs empfiehlt man den Ge- 
brauch der kühlenden Mittelfalze, befon- 
ders den Salpeter und die mineralifchen und 
vegetabilifchen Säuren*) Allein bey einer 
einfachen Entzündung ohne Gefäfsfieber ver[pre- 
che ich mir von Rap Mike ehr vie, Zu- 
gleich foll der Kranke vieles und wäfferigtes Ge- 
tränk zu fich nehmen, Xlyftiere, Fufs- und 
Halbbäder gebrauchen. 


Die kKühlenden »Laxirmittel Schwächen 
und-leiten ab, Als fchwächende Mittel vertre- 
ten fie gleichlam «die Stelle der Blutausleerun- 
gen, in leichtern ‚Fällen, nach den Blutauslee- 
rungen, oder wenn noch nicht genug gelchwächt 
ift, und doch keine Blutausleerungen mehr an- 
gewandt werden dürfen. Als ableitende Mittel 
wirken fie dadurch, dafs fie’ den Darmkanal 
krank machen, und die Thätigkeit der Lebens- 
kraft von dem entzündeten Theil: ab und da- 

hin, 
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hin leiten. In diefer Rückächt werden fie vor- 
züglich bey Entzündung der obern Theile, bey 
Gehirn-, Augen- und Hals- Entzündung mit dem 
beften Erfolg angewandt”), Zu anhaltend dür- 
fen he nicht angewandt werden, 


Mit diefen Mitteln wird das antiphlo- 
giltifche Regime **) verbunden, Vorzüg- 
lich müffen alle Reize und befonders folche, 
die {pecififch auf den entzündeten Theil wirken, 
Licht von den Augen, ftarkes Geräufch von Oh- 
ren; Speifen, Getränke und Brechmittel von 
dem entzündeten Magen entfernt werden, 


Die äufseren Mittel wider Entzündungen 
mit dem Character der Synocha müflen feucht, 
warm-und erweichend feyn. Von der Art 
find die Blüthen des Holunders , der Hafen- 
pappel, der fchwarzen Stockrofen, die Blätter 
des Eibifch, des Wollkrauts, Schierlings, Bil- 
fenkrauts, das Mehl der Saamen des Leins, 
Bockshorns, Habergrütze, Semmelkrumen, Fei- 
gen, gekochte Aepfel, frifches Baum - und Lein- 
öhl, ‚vegetabilifche Schleime, Milch u.\w. Man 
bringt diefe Mittel unmittelbar auf, oder fo nah als 
möglich an den leidenden Theil an, z.B, be 
Entzündungen der Lungen, der Leber, der Ge- 
därme, Die Form wählt man nach den Um- 
ftänden; man legt fie als Breye auf, in Blafen, 
als Bähungen, Bäder, als Dampfbäder bey Lun- 
genentzündung und Entzündung des Maltdarms, 
als Gurgelwaffer, Augenwaller, in Klyltieren 


%) 1. Th. $. 582 und 514. 
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bey Darmentzündung. Diefe Dinge mülfen ei- 
nen mittleren Grad der Temperatur haben; fie 
reizen, wenn fie zu heils, erkälten, wenn de 
zu kalt ind. Ihre Wärme mufs gleichmälsig er- 
halten werden, daher wendet man fie im Bette 
an, oder bedeckt fie mit Flanell, Meiftens ilt 
eine periodifche Anwendung derielben beffer, als 
eine anhaltende. Diele Dinge fchwächen, !mä- 
[sigen die Reaction ohne zu reizen, mindern die 


"Schmerzen und find befonders gut bey vieler 


Spannung und Trockenheit des leidenden Teils, 
Doch vertragen nicht alle Entzündungen diefe 
Dinge. ‘ So bald der Character der Synocha ge- 
hoben ift, find fie zwecklos, _fie befördern die 
Eiterung, bringen den Character des Iyphus 
hervor, erregen Steifigkeiten, und verzögern die 
vollkommene Zertheilung. 


Es giebt afthenifche Entzündungen mit ver- 
inehrter Energie des Gefälstyltems überhaupt, 
2: B. nach Commotionen. Die gelunden Gefäfse 
überfüllen die lahmen, weil fie nicht widerftehn. 
können, Hier find allgemeine Blutausleerungen 
und kalte, faure oder geiftige Fomentationen 
auf den entzündeten Theil angezeigt. 


2. Beyder Entzündung mit dem Cha- 
racter des Typhus richtet fich die Cur nach 
ihrem Grad, und dem ver[chiednen Verhältnils 
der erhöhten Reizbarkeit zur gefchwäch- 
ten Energie. 


Zuweilen hängt die Entzündung gleichfam 
zwilchen Synocha und: Typhus. Dann find ge- 
linde fchwächende Mittel, Salpeter , "Säuren, 
kühlende Laxirmittel mit Laudanum, und laue 


hg 
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Bäder angezeigt”). _ Zuweilen ift fie ganz ein- 
fach, nicht heftig oder ausgebreitet, von einer 
äufsern Urfache entfprungen und,ihr Character 
weder fthenifch noch afthenifch. In dielem Fall 
find meiftens blofse äufsere Mittel, warme Fomen- 
tationen voneinem Aufguls der Camillen, Münze, 
Meliffe, des Chenopodiums, von Bleywalfern, 
Wein und verdünntem Branntwein zureichend. 


In der Afthenie ift der Fall doppelt; neben, 
dem gefchwächten Wirkungsvermögen ift entwe- 
der die Reizbarkeit erhöht oder vermindert. In 
dem erlten Fall, wenn die Entzündung m it 
Erethifmus vekhifirden it, gebraucht man be- 
fonders die Hydrocarbone, diele in kleinen Ga- 
ben und oft, und geht in dem Maafse zu perma- 
nenteren Reizmitteln fort, als die srofse Reizbar- 
keit abnimmt, | 


. . Der Mohnfaft ift hier das Hairptmiitteh 
Er befänftiget die Anftrengungen ohne zu fchwä- 
chen, nimmt den Schmerz weg und verfchafft 
dem Kranken Schlaf, Er wirkt vortrefflich wis 
der Entzü: ndungen, die mit Rheumatifm, hefti- 
gem Schmerz und vielem Krampf verbunden find, 
Seinen Nutzen zur Unterdrückung der Entzün- 
dungen in ihrem Entltehen habe ich oben fchon - 
angezeigt. Man giebt ihn allein, oder in Ver« 
bindung mit Molchus, Campher, Antimonial= 
mittel). Die Leibesöffnung fucht man bey fei- 
nem Gebrauch durch Klyftiere zu erhalten, Ne- 
ben dem Mohnfaft pallen ie Molchus 
und laue Bäder. 


Ua 
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Noch mehr als‘ der Mohnfaft leiftet das 
Ouecklfilber in diefen Fällen. Wir haben faft 
keine Entzündungen, gegen welche es fich nicht 
wirkfam gezeigt hätte*). Man hat es gegen al- 
lerhand hitzige und chronifche, venerifche, rheu- 
matifche, fcrofulöfe Entzündungen, gegen Au- 
genentzündungen, Augenentzündungen neuge- 
bohrner Rinder, gegen polypöfe und bösartige 
Bräunen,. wider die Bräune des Kehlkopfs und 
der Luftröhre, wider Lungenentzündungen, Ma- 
genentzündungen und Darmentzündungen, wider 
Entzündung des Bauchfells in und aulser dem 
Kindbette, wider Leber- und Gehirnentzündung 
mit dem beften Erfolg angewandt. In venerifchen 
Entzündungen dämpft es dielelben theils unmit- 
telbar, theils dadurch, dals es ihre entfernte 
Urfache hebt. Allein da die Anwendung diefes 
Mittels mit grofser Vorficht gefehehen muls, und 
doch oft mit mancherley Beichwerden für den 
Kranken verbunden ift: fo wenden wir es nur 
in gefährlichen und folchen Entzündungen an, 
in welchen die übrigen Mittel uns verlaffen **). 
Wir geben das Queckfilber allein; oder mit 
Mohnfaft, wenn die Entzündung fehr fchmerz- 
haft und reizbar ift; mit Serpentaria, Campher, 
Seidelbaft, Blafenpflafiern, wenn fie fchmerzlos;' 
mit China und einer nährenden Diät, wenn fie 
mit einem grofsen Mangel der Energie verbunden 
Hrt% vi 


In manchen Fällen leiftet unsder Camph er. 
Herrliche Dienfte; die Gröfse der Dofe und ihre 


*») Rambäch d. c. p. 38, 
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Wiederhohlung richtet fich nach dem Zuftand 
der Krankheit. Mit diefen Mitteln verbindet man 
Baldrian, Calmus, Engelfüfs, Meliffe, Münze, 
Camillen und andere aromatifche Subftanzen. 


Ift vorzüglich das Wirkungsvermögen ge- 
fchwächt, der entzündete Theil nicht fehr ichmerz- 
haft, weich, ftark gefchwollen, blafs, mifsfar- 
big, feucht, der Kranke fchwach, entkräftet: 
fo müffen wir den beruhigenden Mitteln die 
Rinde undeine nährende Diät, Wein, Bier, 
Eyer und Fleifchbrühen zuletzen, um ihre Wirk- 
famkeit zu erhöhen *), 


Endlich mufs ich hier noch der 'Laxir- 
mittel, der eckelmachenden Mittel, der 
Brechmittel und Blafenpflafter. erwäh- 
nen. Diefe Mittel wirken dadurch, dals fie ei- 
nen andern Theil krank machen, und die T'hä- 
tigkeit der Lebenskraft von dem leidenden Or- 
gan ableiten. Weun die Entzündung gleich den 
Character des Typhus, keine grofse Ausdehnung 
hat, und das Individuum übrigens nieht entkräf- \ 
%etift: fo können wir oft durch eine zweckmä- 
isige Anwendung der Laxirmittel den kranken 
Theil befreyen, Die übrigen Mittel wirken auf 
die nemliche Art und find zugleich noch mit ei- 
nem gewiflen Reiz verbunden, fo dafs hie vor- 
züglich für den ‚Character des Typhus und der 
Lähmung zu paffen {cheinen. Daher, dürfen fie 
'auch bey einem hohen Grad der Synocha nieht 
‘eher, als nach einer vorhergegangnen hinreichen- 
den Ausleerung des Bluts angewandt werden. 
"Wir können zuweilen durch ein Breehmittel Ent- 


*)a. Th. S. 972: 
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zündungen, die geneigt find in Typhus überzu= 
gehn, Rofen, Angerientzündungen , Icrofulöle 
Lugenentzündungen, Darmentzündungen, und 
Entzündungen der Hoden zertheilen, | 


Die äufseren, bey diefem Character der 
Entzündung anzuwendenden Mittel mülfen - mit 
den inneren einerley Eigenfchaften haben, nem» 
lich beruhigend feyn, ohne zu fchwächen, 


Die Bleymittei ‚fcheinen hier befonders 
zu palfen, fie kühlen, beruhigen und wirken 
als fanfte Tonicaa Vorzüglich en fe ge- 
gen äufsere Entzündungen, gegen Entzündungen 
von einer äufseren. Gewalt, von Verbrennungen, 
gegen Augenentzündungen, Entzündung der Ho- 
den, und entzündete Hämorrhoidalgefchwüilte 
angezeigt zu feyn. Ich habe gefehn, -dals ent- 
zündete Drüfen, in welchen die Eiterung .deut- 
lich war, durch Bleymittel fich zertheilten, und 
das Eiter eingelogen wurde. Auf einen von den 
Fingern an bis zum Schultergelenk heftig entzün- 
deten Arın, mit Schmerzen, .die bis zur Rafe- 
rey wüthend waren, und durch allerhand äufsere 
Mittel immer zunahmen, legte ein Wundarzt ei- 
nen Brey von einigen Pfunden Silberglätte und 
Bleyweils, mit Elüg angerührt, auf.  Augen- 
blicklich hörte das Gefühl des Brandes auf, 
die Schmerzen liefsen nach, ‚und am an- 
dern Tage war fchon eine gutartige Eiterung 
da. Bey feuchten und rolenartigen Entzündun- 
gen verbietet man die Bleymittel, Es giebt viele 
Bereitungen aus dem Bley, die man gegen Ent- 
zündungen anwendet: Bleyweifs, Mennige, Glät- 
te, calcinirtes Bley, Silberglättefig, Bleyelfig, 
Bleyextract und Bley zucker, Unter diefen ift der 
Bleyzucker zum Gebrauch am beiten, weil er 


Entzündung. gıı 
die Dienfte eines jeden anderen Bleymittels lei- 
ftet, eine beftimmte Stärke hat, und die Quan- 
tität deflelben zu dem Mittel, in welchem er auf- 
gelöft ift, genau beftimmt werden kann. Ge- 
gen entzündete Hämorrhoiden und Verbrennun- 
sen kann man die Bleymittel auch als Salben und 
Pflafter anwenden. ' Percival führt Beylpiele 
an, dafs auch von dem äufseren Gebrauch der 
Bleymittel nachtheilige Folgen, Coliken und Läh- 
miungen eentftanden find, belonders wenn he an- 
haltend ‘und auf grofse und wunde Tlächen an- 
gewandt worden. Jm Ganzen find diefe Fälle 
wol felten, doch mufs der Arzt auf fie be- 
dacht feyn. aaa 

Hieher gehören auch die verfchjedenen mehr 
oder weniger reinen Zinkkalche, nemlich das 
weifse Nichts (Nihilum album, Pompholyx), 
die Tutia (Cadmia, Nihil gryfeum) und die 
Zinkblüthen (Fl. Zäinci), die wenigftens bey eini- 
sen Entzündungen, Z B, bey Augenentzündun- 
gen, gute Dienfte leiften. Ihre Wirkungen fchei- 
nen den Wirkungen der Bleykalche zu ähneln. 

Auch hat man die Säuren und das Al- 
eohol empfohlen. Fordyce *) empfiehlt das 
Alcohol mit Waifer verdünnt zur 'Zertheilung 
der Hautentzündungen, andere loben den Brannt- 
wein wider Verbrennungen. Bey Augenentzün- 
dungen wenden wir den Branntwein häufig äulser- 
lich an. Das gewöhnliche Schufswalfer und die 
Thedenfche Arquebufade haben ihre entzündungs- 
widrige Kraft vom Branntwein und von Säuren, 


Ferner wendet man die Abfüde der Eichen- 
und Granaten - Rinde, der Natterwurzel , die 
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China mit rothem Wein und die Auflöfungen des 
Alauns. in dielen Entzündungen 'äulserlich an. 


Oftthut auch eine Auflöfung des Mohnlafts äu- 
iserlich gut. 


Endlich leiftet die Kälte bey gewiffen Ent- 
zündungen, bey Entzündungen fchläffer und 
ichwammigter Theile, bey Entzündungen nach 
Commotionen, die mit vielem Extravafat verbun- 
den find, bey Gehirnentzündung, Quetfchwun- 
den und Verbrennungen, bey Entzündungen mit 
überimälsiger Hitze -vortreffliche Dienfte.' Sar- 
conne hat bey Pneumonieen , die, ‚gefährlich 
wurden, die Bruft mit Schnee zu bedecken em- 
 pfohlen. Sie hemmt die überlpannte 'I’hbätigkeit, 
ohne zu fchwächen. Doch mufs man den gehö- 
rigen Grad zu treffen fuchen.. .Ift fie zu ftark, fo 
lälst fe eine erhöhte Reizbarkeit zurück und in 
einem noch höheren Grade unterdrückt fie. alle 
Thätigkeit. Doch, wenn fie nicht unmittelbar auf 
den entzündeten T'heil angewandt werden kann, 
z. B. in Gebirnentzündungen, muls fie etwas 
ftärker feyn. Man macht Umfchläge von blo- 
Isem Kalten Waller, von Waller, Effig und Sal- 
ıniak, von Schnee und Eis, von Waffer und 
Branntwein. ‘Auch hat man in einigen Entzün- 
dungen, z.B: im Wurm des Fingers, den Hof- 
mannfchen Liquor und die Vitriolnaphta empfoh- 
len, die durch ihre fchnelle Verdunftung einen 
groisen Grad künftlicher Kälte erregt. Ob Käl- 
te fchwäche oder ftärke, wider fthenifche oder 
althenifche Entzündungen angezeigt fey, ift in 
ihrer Allgemeinheit eine fo-platte Frage, dafs fie 
keiner Antwort fähig ift. Jede Entzündung, die 
mit einer übermälsigen Wärmeerzeugung verbun- 
den ilt, muls an ein Medium gränzen, das den 
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Ueberflufs der Wärme aufzunelimen fähig ift, ihr 
Character mag fthenifch oder afthenifch feyn, 


Ift in der Afthenie nicht allein das Wirkungs- 
vermögen, fondern auch die Reizbar- 
keit unter dem Normalgrad vermin- 
dert; fo werden intenhv ftärkere Reizmittel und 
diefe in gröfseren Gaben erfordert. 5 Die Grade 
find verfchieden.. 


Die Froftbeulen haben, wie ich fchon ge- 
fagt habe, meiltens den Character des Typhus, 
und erfordern äulsere reizende Mittel, Steinöhl, 
Terpenthinöhl, Peruvianifchen Balfam, Copaiva- 
balfam, Myrrhen, ‘Thedens-Schufswafier, Caın- 
pherfpiritus, Bernfteineflenz u. f, w. 


lit’die Vegetationskraft vollkommen. abge- 
ftorben: fo ift Keine Wiederherftellung der thie- 
rifchen Kräfte in diefen T’heilen möglich *). Wir 
wenden wider diefen Zuftand flüchtige Laugen- 
falze, . HirIchhorngeilt mit Bernfteinfalz ,_ ver- 
fülsteSäuren, Gewürze, ätherilche Oehle, Wein, 
Branntwein, Campher, Camillen, W öhlverleih, 
Scordium, die Rinde, eine nahrhafte Diät von 
Eyern, Fleilchbrühen und Bier 'an. ' Wir wäh- 
len die Reizmittel nach der Art der Entzündung, 
Senega und Goldichwefel bey der Pneumonie; 
wir geben verhältniismäisig mit dem Gra:le, der 
Lähmung ftärkere Reizmittel und diele in grö- 
fsern Gaben, 


Die äufseren Mittel müffen von derfelben 
Art feyn, das flüchtige Liniment, den naffen 
oder trocknen Dunft des Ammoniums, Camillen, 
Wermuth, Lavendel, Salbey, Raute, Majoran, 


%) 3. Dh.,6, 338; ; 
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Meliffe, Wohlverleih, warme Weinumfchläge, 
das Steinöhl, das ftinkende Hirfchhornöhl , die 
wefentlichen Oehle, das Terpenthinöhl u. f. w. 
Einige Entzündungen erfordern befondere äufsere 
Reizmittel, z. B, Entzündungen der Augen die 
ihebailche Tinctur. In manchen und belonders 
folchen Fällen, wo es dem entzündeten Theil an 
Wärme fehlt, leiftet die Wärme und befonders 
trockne Wärme vortreffliche Dienfte. Man be- 
deekt den leidenden Theil mit warm gemach- 
tem Flanell, und heifsen Kräuter - oder Rleyen- 
Säcken. 5 

6. 83. 

Die Cur der Entzündungen mufs fich nach 
ihrer Art richten. Doch zeige ich diefe Curregel 
blofs an, weil ihre Ausführung die Cur der ein- 
zelnen Entzündungen ausmacht, as 

Entzündungen edler "Theile mülfen ‚ wo 
möglich, zertheilet werden, weil die Eiterung 
den Theil und durch diefen die ganze Oekono- 
mie verletzt. _ er FIReR 

Aeufsere Entzündungen erfordern vorzüglich 
äufsere; innere die innern Mittel. 

Theile, die wegen weniger Gefälse und 
Mangel des Bluts fchwache Lebenskräfte haben, 
wie. z. B. die Membranen, Bänder und Sehnen, 
rücken, wenn fie fich entzünden, nicht fchnell 
genug durch die Stadien der Entzündung, fort, 
bleiben zwifchen Zertheilung und Eiterung hän- 
gen, und die ausgelchwitzte Lymphe verdickt ° 
ich. Daher haben fie eine mehr reizende Our- 
art nöthig*). | 


*) Archiv 3, B. 1. H. 26. 5 
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Wir Echsen die re Ai sen Ka Ms 
Uebergang in andere Krankheiten. 


1. Die Eiterung, Es giebt Entzueens 
gen, die nicht zertheilt, fondern gleich zur Eite- 
tung vorbereitet werden müffen; ‚nemlich . 


a. Oritilche Entzündungen, durch wälche 
andere und wichtigere Krankheiten gehoben wer- 
den; z.B, die nern Drüfengefchwülfte hin- 
ter Yen Ohren, unter den Achfeln und in den 
Leiften, durch welche fich zuweilen bösartige 
Gefälsheber entfcheiden, Bey fcrofulölen Drü- 
fenentzündungen darf man weder geradezu die 
Zertheilung Vehluchen‘ noch die Eiterung beför- 
dern, fondern man überläfst der Natur es, den 
Ausichlag zu ihun *). 


b. Entzündungen, die nicht ohne Eiterung 
geheilt werden können, z. B. Blutfchwären, Ger- 
ftenkörner, Wunden mit Verluft von Subitanz, 
Wunden die nicht gleich vereiniget werden kKön- 
nen,‘ die halbtodte Theile, Kleidungsftücke, Gif- 
te und andere fremdartige Dinge enihalten. 


c. Entzündungen, die bereits auf den Grad 
geriehen find, dafs keine Zertheilung mehr zu 
hoffen ift. Brlige Organe find fo reizbar, dafs 
ihre Entzündungen fchnell über die Zertheilung 
: hinausgehn; andere io träge, dafs fie leicht in 
andere Krankheiten, z.B. in Scrofeln, übergehen. 
Doch ift es meiftens fchwer, mit Gewilsheit zu 
beftimmen, welche Entzündungen nicht mehr 
zertheilt werden können. Ich habe entzündete 


*) Bell von den Gelchw. S. 16. 
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Drüfengefchwülfte mit einer deutlichen Fluctua- 
tion gelehn, die fich noch zertheilten. 


Ift die Eiterung angezeigt, fo muls fie beför- 
dert, der Abfcefs geöffnet und nachher geheilt 
werden. Allein wir haben keine eitermachende 
Mittel, die unmittelbar die Säfte in Eiter verwan- 
deln könnten. Die Eitererzeugung ilt ein Procefs 
der organifchen Natur; wir können blofs die Dis- 
pofition ihrer Werkzeuge dazu unterftützen. Sie 
erzeugt das Eiter bey einem mittleren Grad der 
Reizbarkeit und Energie; die Kunft hilft, in fo- 
fern fie eine zu grofse Reizbarkeit oder eine zu 
grofse Schwäche des Wirkungsvermögens. ent- 
fernt. Daher find die eitermachenden Mittel ver- 
fchiedener Natur, fchwächend, beruhigend, er- 
weicheud, reizend, ftärkend. | 


Zuweilen ift dieEntzündung heftig, der ent- 
zündete Theil roth, heifs, gefpannt, trocken, 
der. Schmerz bee und das ganze Individuum 
fehr gereizt. Hier müllen wir die Eiterung durch 
die antiphlogiftifche Curmethode bewirken, ge- 
linde Abführungen und eine magere Pflanzenkoft, 
zuweilen ‚gar Blutigel und Aderläffe verordnen. 
Es gehört unter die Vorurtheile, dafs man bey 
Eiterungen kein Blut lafien dürfe. Entzünden 
fich bey einem Schwindfüchtigen durch einen tro- 
ckenen Oftwind feine Lungengefchwüre, Io ift 
eine kleine Aderlafs oft das fchleunigfte Mittel, 
den Auswurf wieder 'berzuftellen. Aeufserlich 
wenden wir in diefem Fall erweichende Mittel, 
Bähungen, Breye, Oehle und milde Fette an. 


. Wenn die Energie gering, die Reizbarkeit, 
der Schmerz grols, und der Kranke zu Nerven- 
zufällen geneigt ift: fo muls man innerlich Mohn- 
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faft und Molckus in grofsen Gaben und äufser- 
lich ähnliche Mittel, mit Milch bereitete Breye 
aus Mohnköpfen, Sala Schierling und Bilfen- 
kraut, oder die Altheefalbe mit Laudanum an- 
wenden. Allein zuweilen vermehrt in diefem 
und dem vorigen Falle, jedes, auch das fanftefte 
Mittel, wenn es warm angewandt wird, die 
Schmerzen des Kranken, und wir find genöthiget, 
zu Bleymitteln uniere Zuflucht zu nehmen, 


Ift zu wenig Reizbarkeit und Energie vor- 
handen, der entzündete T’heil ohne Schmerz, 
blafs, fchlaff, eher kalt als heils, und der Kran- 
ke she Blut und Kraft: fo erfolgt eine fchlechte 
oder keine Eiterung und die Entzündung geht in 
Verhärtung über. Hier muls man nähren, reizen 
und ftärken, innerlich Fleifchbrtihen, Eyer, Bier, 
Wein, Gewürze und die Rinde geben, und äu- 
fserlich Honig, Safran, Gummi Ammoniak, Gal- 
banum, Seife, Senf, Sauerteig, -gebratne Zwie- 
bein, Knoblauch u. f. w. anwenden, Die gum- 
möfen Subftanzen werden, in Eyerdottern aufge- 
löft, den Breyen zugeletzt. 


Bey den äufseren Mitteln ift eine beitimmte | 
Temperatur derlelben eine Hauptfache, ohne wel- 
che fie unwirklam find. Ein mittlerer Grad der 
Wärme unterftützt die Eiterung fehr, Bell *) 
läfst den leidenden Theil täglich viermal eine hal- 
be Stunde lang mit einem in einem erweichenden 
Decoct getauchten Flanell bähen, und in den 
Zwifchenzeiten die Breye auflegen. Doch, wenn 
die Hitze in dem entzündeten Theil fchon ehr 
grols, und die Schmerzen dabey Stark find: fo 
unterftützen eher folche Mittel die Eiterung, wel- 
ehe die Wärme ableiten, Ä 


*%) v. d. Gelchw. $. 39. 
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Ift es ungewifs, ob die Entzündung Aich zer; 
iheilen oder eitern werde: fo verbindet man zer- 
theilende und eitermachende Mittel mit einander. 
Man legt einen Brey von. Camillen, Flieder und 
Milch, oder Semmelkrumen mit Bleywaffer auf. 
Einige Entzündungen, z. B. Entzündungen der 
Brüfte, vertragen reizende Mittel nicht gut, fon- 
dern zertheilen ieh auch bey erweichenden Breyen 
von Peterflie und Körbel, ‘die, mit Milch ge- 
kocht, aufgelegt werden, | 


Reife Abfceffe, die fich nicht von felbft öff- 
nen, werden durch die Runft geöffnet. Zwar 
werden zuweilen beträchtliche Eiterfammlungen 
eingelogen, affimilirt, oder von der Natur durch 
einen anderen Weg fortgefchafft. Allein dabey 
ilt immer Gefahr, dafs fich an einem anderen, 
inneren oder äufseren Ort ein neuer Äbfcels.bil- 
de,: Einige Abfceffe muls man früher, andere 
{päter Öffnen; man öffnet he mit einem Aetzmit- 
tel, Haarfeil oder Meffer. _ Man öffnet.fe, wo 
das Schwappern am deutlichiten, der Ort am ab- 
hängigften, und die Narbe am wenigften fichtbar 
il). Arbernetty”3,”*) Methode; die Len- 
denabfceffe nach der Oeffnung und usleerung 
des Eiters gleich wieder zu heilen, und bey einer 
neuen Anfammlung des Eiters abermals zu öft- 
nen, Kann nicht allein bey diefer, fondern zu- 
weilen auch bey anderen Arten von Abiceffen, 
2. B. bey eiternden Bubonen, die noch nicht ganz 
erweicht, aber doch fehr fchinerzhaft ind, mit 
Vortheil angewandt werden. | 


*) Hebenftreit $.95— 103. Richter Wund- 
arzu. 9,46 — 67. Bellw:d. Gefchw. $: 43 
IR | | 
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In dem Maafse als bey der Eiterung viele 
Säfte ausgeleert werden und diefelbe fich in die 
Länge ieh; das Subject entkräftet und ein he 
tilches Fieber erzeugt, ınufs man kräftige Nah 
rungsmittel geben und diefelben mit den China 
verbinden, | 


‚2. Wenn die Entzündung in Anfchwel- 
lung und Verhärtung übergegangen ift: 
lo dürfen wir die Auflöfung derfelben nicht im- 
mer verfuchen; fie ift zuweilen gefährlich, zus 
weilen unmöglich, Wenn die Gefälse und Ner- 
ven ihrer Reizbarkeit beraubt, fie und das Paren- 
chym in eine unorganifche Maffe verwachlfen find, 
die Säfte keinen freyen Umlauf mehr in dem lei- 
denden Theile haben, und daher alle Vegetation 
in ihm aufgehört hat; fo ift die Auflöfung unmög- 
lich. _Verfucht man fie unter diefen Umftänden: 
fo kann man theils eine bösartige Eiterung in 
dem kranken Theil veranläilen, iheils die Ge- 
fundheit überhaupt durch (die Anwendung hefti- 
ger Reizmittel zerrütten. 


In den meiften Fällen rühren die Verhärtun- 
gen wol theils von einer Gerinnung flüffiger Thei- 
le, die wir nicht anders als durch eine erregte 
ftärkere Thätigkeit wieder liquide machen kön- 
nen, theils von einer Trägheit der feften Theile 
her, die mehr oder weniger einer Lähmung naüıe- 
kommt, und durch reizende, ftärkende und näh- 
rende Mittel gehoben werden mufs. Wir erre- 
gen mehr Vegetation, ftärkern Wechfel des Stoffs, 
mehr Zuflufs der Säfte, unter den Phänomenen 
einer gelinden Entzündung, damit die ftockende 
Lymphe flülfig, eingelogen, oder das Ganze in 
Eiterung verletzt werde, Nach diefem Geletze 
werden Verhärtungen der Bruft zuweilen durch , 
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eine Schwangerfchaft und durch das Stillen des 
Rindes aufgelöft. Alles fcheint von der Erre- 
ung eines zweckmälsigen Grades der Vegeta- 
tion abzuhängen. Auf die vermuthete Auflö- 
fungskraft der Mittel rechne ich wenig, Daher 
mögen vielleicht auch manche der gangbaren Arz- 
neyen zu diefem Belhuf entweder unwirkfam oder 


gar fchädlich feyn, 


Innerlich hat man die gehlätterte Weinftein- 
erde mit dem Extract der Graswurzel, des Lö- 
wenzahns, des Seifenkrauts empfohlen. In den 
Zwilchenzeiten foll man ein Brechmittel geben, 
das oit die hartnäckigften Verhärtungen zertheilt, 
Vom Schierling wird das Extract, der Saft der 
frifchen und der gelättigte Aufguls der trocknen 
Blätter fo oft und in fo ftarken Dofen angewandt, 
als der Kranke ihn verträgt. Das Queckllber 
vermehrt die I’hätigkeit des Körpers und verän- 
dert die Stimmung leiner Lebenskraft. Nur mufs 
man es nicht bis zum Speichelflufs anwenden, 
wenn der Kranke ausgemergelt und feine Krank- 
heit Wirkung einer Lähmung ift. Von der Bel- 
ladonna giebt man das getrocknete Kraut von 
zwey bis fünf Gran viermal täglich. Ferner hat 
man das Ammoniakharz, die Seife, den Afand, 
die Rüchenichelle, den Seidelbaft, die Ochfen- 
galle, Nüchtiges Laugenlalz und andere Mittel 
empfohlen. Zuweilen, doch felten, kann auch 
die entfernte Urfach der Verhärtungen Beziehung 
auf ihreCur haben , Queckäfilber erfordern, wenn 
he von venerifchem Gift entftanden find. Einmal 
habe ich durch China und eine nahrhafte Diät 
bey einem Menfchen, der durch Salivation ganz 
entkräftet war, eine Verhärtung des Hoden- und. 

Saamen- 
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‘Saamenftrangs zertheilt,; die nach einer veneti- 
fchen Krankheit entftanden war, Wider verhär- 
tete Eingeweide und befonders die Knoten, die 
oft nach ferofulöfen Pneumonieen zurückbleiben, 
ift ein anfänglich kurzes und langfäines, nach» 
her ein allmählig verftärktes , bis auf mehrere 
Meilen täglich vermehrtes Reiten dienlich, das 
durch eine lebhaftere Vegetation den leidenden 
Theil in einen andern umfchafft, 


Aeufserlich wendet man das Schierlings= 
pflafter an, reibt den Saft deffelben ein, legt 
das gequetichte Kraut delfelben, das Kraut der 
Belladonna mit Seife und Waffer zu einem Brey 
gekocht auf. Das Ammoniakharz wird mit Elßg 
zu einer Salbe gekocht, oder mit Eyerdotter auf- 
gelöft. Ferner empfiehlt man die Ochfengalle in 
Minderers Geift aufgelöft, den Saft aus der Waf- 
ferfichwerdtlilie, das flüchtige Liniment, das 
Steinöhl, das ftinkende Hirfchhornöhl, die feuch- 
ten und trockenen Dämpfe des Aminoniums, 
den Seifenfpiritus, die Queckälbereinreibungen, 
Tropfhäder, das Reiben, die Electricität, Die 
Wirkung aller diefer Mittel, nemlich der Wech- 
fel des Stoffs, wird durch eine mälsige uud be- 
ftändige Wärme unterftützt, die man durch Eiv- 
wickelungen mit Flanell unterhält. Eadlich ges 
hört noch der Gebrauch des Schwamms und der. 
Kerzen hieher bey Verengerungen des Maftdärms, 
der Harnröhre und der Mutterfcheide Diefe 
Mittel paffen freylich nicht unbedingt für jeden 
Fall, welches theils dem practifchen Urtheil des 
Arztes überlaflen bleibt, theils bey den Arten 
der Verhärtungen angemerkt wird, 


Reils Fieberlehre 3, Bd, X 
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3. Endlich ift beym Uebergang der Entzün- 
dung in vermehrte Abfonderung und 
hitzige Wallerfucht die Cur mifslich; es 
ift Ichwer die Abfonderung zu ftopfen, und die 
abgelonderte Materie fortzufchaffen, Die ftärken- 
den Mittel tun zuweilen gut, in fofern dieler Zu- 
Itand meiltens mit dem Character der Schwäche 
eintritt; zuweilen ilt die Erregung der Thätigkeit 
des Saugaderl[yftems, durch Senega, Meerzwie- 

‚beln, rothen Fingerhut und Queckfilber ange- 
zeigt; zuweilen mülfen wir die Excretionen, be- 
fonders die Abfonderung des Urins, vermehren. 
Dann und wann bahnt fich das Extravafat nach 
aulsen einen Weg, bey der Peritonitis durch den 
Nabel; in andern Fällen mülfen wir demfelben 
durch die Paracentehis einen Ausgang verlchaffen, 


we 


Wir fehnaufdie Zufammenfetzung 
und Verwickelung der Entzündung 
mit andern Krankheiten. 


Bey. einer zufammengefetzten Entzündung 
unterluchen wir, ob die vorhandenen Krankhei- 
ten mit einander in einer urfachlichen Verbin- 
dung ftehen. Ift keine folche vorhanden: fo. 
heilen wir die Krankheit zuerft, die die wich- 
tiglte ift, und deren Heilmethode mit den an: 
dern in keiner Collifon fteht ; wir laflen bey 
einer Lungenentzündung und Galllucht erft Blut, 
ehe wir Brechmittel geben. Ift ein urfachlicher 
Zufammenhang da; fo mufs die Art ‚delfelben, 
welche Krankheit Urfach, welche Wirkung fey, 
oder ob fie beide Wirkungen einer gemeinfchaft- 
lichen Urfache find, ausgemittelt werden. Die- 
jenige Krankheit, welche Urfach ift, mufs zu- 
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erft: gehoben werden. If: die Entziindung Wir- 
Kung, und durch fie eine andere wichtigere Krank- 
heit gehoben oder vermindert: fo dürfen wir fie 
nicht gleich zertheilen. 


Schwierig ift die Cur, wenn die mehreren 
Krankheiten einen verfchiedenen Character haben, 
Die Hauptmittel mülfen fich alstenn durchge- 
hends nach dem Character des Gefäfsfhebers rich- 
ten, welches das wichtigfte ilt, 


$. 56. 

Wir beobachten die Crife, unter 
ftützen die Reconvalefcenz und be- 
ftimmen eine zweckmälsige Lebens- 
ordnung, 


Die Lebensordnung kann nicht allgemein 
angegeben werden, fondern richtet fich nach der 
Gattung und Art der Entzündung, nach der Con- 
ftitution des Kranken , nach den Perioden der 
Entzündung und ihren verfchiedenen Ausgängen. 


Die Behandlung der eigenthümlichen Crifen 
der Entzündung habe ich fchon angezeigt, Al- 
jein zuweilen entfcheidet die Natur die Entzün- 
dung durch eine andere Krankheit, durch Schweifs 
und Urin, durch Erbrechen, Durchfall, Aus- 
{chlag, Blutflufs. Dann müffen wir diefe Krank- 
heiten unterftützen, lenken, mälsigen, anipor- 
nen. | 

Nach 'geheilter Entzündung bleibt gerne 
Schwäche und eine vermehrte Reizbarkeit in 
dem entzündeten Theil zurück, die ihn zu neuen 
Ä | x a2 
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Entzündungen oder zu anderen Krankheiten, Fr- 
brechen, Magenkrampf, Colik u. f. w. geneigt‘ 
macht. Dagegen dienen innere und äufsere ftär-' 
kende Mittel. Nach äufseren Entzündungen wäfcht‘ 
man den leidenden Theil mit kaltem Waffer, mit 

Spirit, Matricalis, Serpilli; nach Entzündungen. 
der Augen badet man fie in fchwachen Eifenwaf- 

fern. Nach Lungenentzündungen gewöhnt man 

den Kranken allmählig an die kalte Luft, läfst 

ihn reiten, die Bruft mit kaltem Walfer aller: 

Nach Dirneneihniäie emphiehlt man kalte Bä- 

hungen auf den Unterleib. Aufserdem find Chi- 

na, Stahlwafler, Kalte Bäder, Einwickelungen 

und andere ähnliche Dinge nach den Umftänden 

angezeigt, Zuweilen erfordert diefer Zuftand eine) 
entgegengeletzte Behandlung, eine milde Diät, 

Gartengewächfle, Milchipeifen, und die Vermei- 

dung aller Reizmittel. Die Reizbarkeit mufs erft 

auf einen gewillen Grad gemäfsiget werden, um» 

he dadurch für ftärkende Mittel empfänglich zu 

machen. 
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I. dem äufsern , lockern Zellgewebe der grö- 
Ifseren Blutgefälse feht man die Stämmchen der 
ihren tHläuten angehörigen Blutgefälse ,‚ Saugadtern 
und Nerven. Die Arterien en e nüick- 
kehrende Aeltchen der gröfseren Stämme, ha- 
ben ohngefähr den Durchmeffer einer halben 
Linie, durchdringen und verbreiten fich als ein 
dichtes Netz in den. Häuten derfelben. Venen 
Sammeln dies Blut wieder, vereinigen fich in 
Stimmchen, die neben den Arterienftämmchen 
fortlaufen. Auf den grofsen Stämmen der Puls- 
adernsfeht man auch Saugadern.: Neben diefen. 
Gefäisen liegen Nerven, die mit vielen Aelftchen 
dich in die Häute ‚der Blutgefälse zertheilen. Diele 
Einrichtung finden:wir in den Häuten der gro» 
isen Arterien und: Venen, Wahrfcheinlich dient 
die: den Häuten nicht allein zum Erfstz ihres Ver- 
luftes, fondera auch zur Vegetaticn im weitläuf- 
tigern Sinn ; te-hilft die Actionen zu Stande 
bringen, zu welchen die srofsen Gefälse beitimmt 
dind.! Doch können die Gefäfse der Gefäfse nicht 
bis ins Unendliche wieder Gefäfse haben; irgend- 
wo!müffen'’diefelben, wie die Se aus ger | 
fälslofen! Häuten. beftehn. en 


“ Eine Entzündung der Haus der 
Blutgefäfse ilt ein localer ‚anomaler 
Vegetationsprooels. diefer ihren Häu- 
ten eigenthümlichen Gefälschen, der 
fich durch Schmerz, Hitze, Röthe und 
Geichwulft der Häute zu; erkagnen 
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giebt. Die kranken Gefäfschen find zu reizbar, 
wirken zu lebhaft, führen zuviel Blut zu, und 
bringen dadurch die Symptome in den benannten 
Häuten hervor, die wir als wefentliche Symp- 
tome einer Entzündung gelten laflen, 


6.88, 


Die gedachte Krankheit ift überhaupt noch 
wenig und blofs in den neueren Zeiten beobach- 
tet, Es fehlt uns alfo auch noch an allgemei- 
nen Refultaten in Betreff ihrer Zufälle, Trfacheh 
und Heilmethode, Ich fehe mich daher genö- 
thiget, die vorzüglichlten Beobachtungen derfel- 
ben vorauszufchicken, ehe ich zur ferneren Be- 
fchreibung derfelben fortfchreite, 


J. Hunter*) unterfuchte die Cadaver der 
Pferde, die nach einer Aderlafs am Halfe plötz- 
lich ftarben, und fand, dafs die geöffnete Vene 
‚auf ihrer inneren Fläche, ° bis in die Brufthöhle, 
zuweilen bis in das Herz’ entzündet war, Auch 
bey Menfchen öffnete er die Abiceffe nach un- 
glücklichen Aderläffen, ‘fahe, dafs fie dem Lauf 
der grolsen Blutadern folgten und in ihren Höh- 
len entitanden waren. Die innere Fläche der in 
der Nähe der’ Lungenabfoeffe liegenden Venen 
fan er oft theils entzündet, theils in ‚Eiterung. 
Auch beobachtete er mehrmals diefe Venen- Ent- 
zündung an amputirten Gliedern, und leitet da- 
von die fchnelle Ausbreitung der Entzündung her, 
die man zuweilen nach Amputatiohen wahrnimmt. 
So glaubt er auch, dafs die Zufälle nach un- 
glücklicl ien Aderläffen nicht von böfen Säften, 

verletzten Sehnen und Nerven, fondern von ei- 


*) Medic. Conimentar. 3. Th, S. 465, 
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ner Entzündung der geöffneten Vene herrühren. 
‚Ein Mann bekam nach einer Aderlafs am Arme 
eine Entzündung des Arms, und ftarb nach acht 
Tagen, Die Vene war inwendig oberwärts bis 
an die Achfelgrube, unter der Oeffnung nur auf 
eine kleine Strecke entzündet, in der Mitte ver- 
‚eitert, und durch die Einfaugung in zwey Theile 
getrennt; ihre Häute waren fehr angefchwollen, 
mit Blutfafer bedeckt, und an einigen Stellen war 
das Gefäls dadurch ganz verfchloffen. Hie und 
da war auch die neben ihr liegende Arterie ent- 
zündet. Bey einem andern Mann entzündete fich 
von einer Wunde am Fufs die Vena faphena, 
ging in Eiterung über und dadurch entftand eine 
Kette von Abfceflen vom grofsen Zeehe bis zw 
den Weichen, die einzeln geöffnet wurden. Der 
Kranke genas. 


-: © Abernetty‘*) erzählt einen Fall, wo fich 
die gelchlagne Vene drey Zoll unter und über der 
Oeffnung entzündete, die Haut in dieler Gegend 
ichwoll an, fchmerzte, warroth, und der Puls 
fieberte, In einem andern Fall dehnte fiıch die 
Entzündung nicht oberwärts, fondern unter der 
Aderöffnung bis zur Handwurzel aus, Aber- 
netty glaubt mit Hunter, dafs die entzünde- 
ien Häute gern zufammenkleben, und ihre Ver- 
Klebung oft die Urfach fey, dafs die Entzündung 
' begränzt werde und lich nicht ausbreite, 


Sherwen **) erzählt einen Fall von einer al- 
ten Frau, die nach einer Aderlals am Arın heftige 


*%) 1, c. $. 178-181. ı 


»%) Richters chir. Bibl. 5,B, 5,72, Medici 
Commentare 4. B. 9, 221. 
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Schmerzen hekam, Es enitand ein Ahfeels einige 
Zoll unter. der Aderöffnung zwilchen dem M, 
flexor carpi radialis und dem fupinator radii; 
die Aderäffnung felblt eiterte, und einige. Zeit 
nachlier .entitand noch ein Abfcefs oberwärts in 
der Gegend des Schlüffelbeins, a sm 


Bey heftigen entzündlichen Fiebern, fast 
Frank”), und bey einer gewaltfamen Ihätig 
keit des Herzens und der Arterien, habe ich 
nicht allein die Arterien, fondern auch die Ve- 
nen überall entzündet und ihre innere Fläche lehr 
roth gefunden, ‘Auch habe ich oft, unter den 
hemlichen Umftänden , örtliche Entzündungen, 
befonders in den grölseren Pulsadern, wahrge- 
nommen, ‚Dann führter”*) noch.einen Fall von ei- 
nem Menfchen an, der an Herzentzündung ftarb, 
wo.nicht allein die Gefäfse des Herzens, fondern 
die Arterien und Venen des ganzen Körpers in- 
wendig entzündet ‚waren, 4 


‚In einem Jüngling, fagt Schmuck, der 
an Herzklopfen und Bruftkrankheit litt, fand. 
man die Aorta, fechs Zoll vom Aerzen inwen- 
dig roth, äufserlich von natürlicher Farbe, In 
einer andern an Augenentzündung verftorbnen 
Leiche, waren die Aorte in der Bruft, im Un- 
terieibe, ihre Zweige im Becken, die Schenkel- 
pulsadern, die Halspulsadlern und die Schlüflel- 
beinspulsadern ganz roth, In einem Handwer- 
ker, der an,einer Entzündung uni! Verfehwärung 
des Arms ftarb, fand ınan.die Hauptarterien und 
Venenftämme des kranken Arms entzündet, In 


*) Epit: L, I, p. 187, 
**) Epit, Lib, Il, P» 17% 
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einem andern Menfchen, der an Knochenbrüchen 
der Hirnfchaale geftorben war, zeigten fich an 
der Carotis interna und externa ‚ an der Arteria 
thıyreoidea fuperior, labialis, occipitalis, pha- 
ryngea und ‚an der Vena jugularis alle Merkmale 
einer Entzündung, " 


‚Eine Frau .abortirte im fiebenten Monatz die 
Nachgeburt mulste wegen eines heftigen Mutter- 
blutfluffes durch die Runft geholt werden. Sie 
bekam ein Gefäfsheber, Friefel, Schmerz in der 
Lendengegend und im Becken, Aus den Ge- 
burtstheilen und dem Maftdarm Aflofs eine eiter- 
artige Materie, :Nach dem Tode fand ich zwi- 
fchen..der ‘hintern Wand: der Gebährmutter und 
der Mutterfcheide einen Abfcefs, der ich in den 
Maltdarm öffnete, Die Saamen- und Matterblut - 
adern wären entzündet,.ihre Wände verdickt, 
ihre «Höhlen 'verengert und mit Eiter angefüllt. 
Die ganze rechte Nierenblutader und ein erofser 
Theil .der Hohlader,  da:wo fie jene aufnimmt, . 
waren entzündet,’ roth, gefchwollen und durch- 
aus mit. einem'’Pfropf von Blutfafer. angefüllt, 
«der in.der:Mitte eine: weiise, dicke, ‘dem Eiter 
ähnliche F euchtigkeit enthielt; | I 
e. Ein ‚neugebohrner Knabe , fagt Herr -M e- 
ckel*),. bekam nach der ' Geburt Erbrechen, 
Durchfall, . Leibfehmerzen , gelbe Farbe der 
Haut, ı, Gefäfsteber, Nervenzufälle , und ftarb 
am zehnten Tage nach der Geburt, Die Section 
entdeckte eine Entzündung. des Bauchfells mit 
allen ihren Zufällen , eine Speckhaut auf der 
Oberfläche der Eingeweide, und eine Iympha- 


*) Salle d.c, p. 32, 
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tifch eiterartige Flüffgkeit in der Bänchhöhle. 
Die Aefte der Pfortader und befonders die Aelfte 
der Nabelvene, vom Nabel bis zur Leber; waren 
ftark angefchwollen, nicht von Ueberfüllung mit 
Blut, fondern von einer Verdickung ihrer Häu- 
te. Die Wände der Nabelvene und ihrer erften 
Aefte in der Leber hatten die Dicke einer bis 
zwey Linien, und waren mit einer felt anhän- 
genden Entzündungshaut überzogen. Herr 
Meckel hält dafür, dafs die Entzündung der 
Nabelvene die Peritonitis und vielleicht die ihr 
vorlaufende Gelbfucht erregt habe. Er glaubt, 
dafs diefe Krankheit der Nabelvene häufiger fey, 
als man gewöhnlich glaubt, und vielleicht von 
der Durchfchneidung des Nabelftrangs, von dem 
Ausftreichen feines Bluts und von einer rohen 
und dem Unterleibe zu nahen Unterbindung def- 
felben entftehen könne. Einen ähnlichen Fall 
führt Ofiander *) an, :Ein Knabe bekam eine 
rofenartige Entzündung an der Vorhaut, die ich 
über die ganze Haut.ausbreitete, und ftarb am 
dritten Tage nach'-der Geburt. Zwifchen den 
Gedärmen und in der entzündeten Lebergegend 
fand man ausgelchwitzten .. Faferftoff: und eine 
eiterartige Lymphe, » Die Nabelvene war vom 
Nabel bis an die Pfortader mit einem gelben 
Eiter angefüllt. . »Ein-Knabe kam durch eine 
Steifsgeburt doppelt ‘zur Welt, lagt Herr‘ Me- 
ckel**), mit einem eingeklemmten Leiften- 
bruch, der eine Folge der Comprefüion des Un- 
terleibes während der Geburt war, Erft am 
dritten Tage konnte der Bruch zurückgebracht 


”)1.co,1.B 
**) Salle d.c., p. 36, 
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werden, allein es blieben dennoch heftige Leib- 
fchmerzen und Meteoriim zurück, dazu kam Gelb- 
fucht und Erbrechen, und der Tod erfolgte am 
fiebenten Tage. Bey der Section fand ınan alle 
oben erwähnten Zufälle der Peritonitis, die Na- 
belvene war fehr entzündet, ihre Wände mit Ei- 
ter bed:ckt und die innere Fläche von der Eite- 
rung angefreffen. Auch in diefem Fall glaubt 
Herr Meckel fey die Entzündung der Nabelve- 
ne, in Verbindung mit dem eingeklemmten Bruch, 
Urfache der Gelbfucht und der Entzündung des 
Darmifells gewefen, 


Den letzten Fall einer Venenentzündung 
beobachtete Herr Meckel*) an einer fcrofulö- 
fen Frau, die ein ftarkes Kind von zehn Pfund 
gebahr, und nach der Geburt ein Gefälsfieber 
mit herumziehenden Schmerzen im Uhnterleibe 
und in der Beckengegend bekam, welche Krank- 
heit nach einiger Zeit verfchwand. Allein drey 
Wochen nach. der Geburt entftand abermals ein 
Gefälsfeber mit einem erratifchen Typus, ein 
grünlicher Auswurf aus den Lungen, Schmerz, 
in der Lebergegend und in der linken Weiche, 
und ein unerträglicher Schmerz der Hüfte an der- 
felben Seite. Bey der Section fand er die Bauch- 
höhle mit einer eiterartigen Lymphe. angefüllt, 
die Leber fehr gefchwollen, die Lungen gefund. 
‘In der Gegend der linken Weiche wurde die Haut 
nach der Richtung der Cruralgefälse durchfchnit- 
ten, welche nebft den Cruralnerven mit einer ei- 
terartigen Materie umgeben waren, Die Gefälse 
wurden oberwärts bis in die Beckenhöhle, un- 
terwärts bis zur Kniekehle entblöfst, Die Vene 
war der Arterie an Härte und Feftigkeit gleich; 
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beide Gefäfse wurden oben und unten queer durch- 
fchnitten; aus der Arterie flofs Blut, ‘aber Blut 
und Eiter aus der Vene. Nun ich die Vene 
cler Länge nach mit’der‘Scheere durchfchnitten; 
he knirfchte beym Durchfechneiden, ihre Häute 
waren dicker als die Häute der Arterie, am dick- 
ften unter dem Poupartichen Bande. Nachdem 
fie mit einem Schwamm rein abgewafchen war, 
fah man, dafs ihre innere Membran ungewöhn- 
lich locker und mit einer deutlichen 'Entzün- 
dungshaut überzogen wär, die in Lappen von 
derfelben getrennt werden konnte. Die Klappen 
derfelben waren theils angefreflfen.. und zerrillen, 
theils verdickt, gefehwollen und dunkelroth. 


' Herr Saffe *) hat endlich noch verfchiedne 
Verfuche an Thieren gemacht; er entblöfste die 
Oruralgefäfse ‘eines Hundes auf beiden Seiten, 
benetzte fie mit 'Cantharidentinctur ‘und’ heftete 
die Haut; nach zwey Tägen fahn'he von aufsen 
roth aus, waren inwendig theils mit geronnener 
Blutfafer überzogen, 'theils durch diefelbe ganz 
ve’ftopft, Mit dem Vergröfserungsslafe entdeck- 
te man dag fchöüfte Gefäfsnetz imihren Häuten. 
Einem Hunde amputirte er den Schenkel, “unter- 
band die Gefäfse, ‘und beftrich fie mit der Tinc- 
tur der Wolfsmilch, Nach zwey Tagen fand er 
die Gefälse fehr entzündet, ihre Oeffnungen ver- 
fchloffen, -mit einer weißslieliten Materie ange- 
fällt, und inwendig mit einer Entzündungshaut 
bedeckt. In der Crurälvene hatte fich, nahe un- 
ter dem ‚Poupartichen Bande, ein Abfcefs. gebil- 
det von der Gröfse einer Bohne, "der mit Eiter 
angefüllt, und unter und über welchem die Vene 
zulammengezogen wind: -faft verfchlolfen war. 
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Achnliche Erfcheinungen ereigneten fich an Ka- 
ninchen, wenn ihnen die Tinctur der Wolfs- 
milch, der Canthariden, und Auflöfungen des 
Mohnfäfts, in die Bauchhöhle und in die Droffel- 
adern am Halle eingefprützt wurden, 


$. 809. 


Die Entzündung der Gefäise hat mit der Ent- 
zündung überhaupt einerley wefentliche Sym- 
ptomie Die kranken Häute der Gefäfse find 
roth, blutreich und gefchwollen. Doch 
feht man.diefe Zufälle pur nach dem Tode, wäh- 
rend des Lebens blofs dann, wann das kranke 
‚Gefäfs nahe: unter der Haut liegt, und die Ent- 
zündung fich in das umliegende Zellgewebe und 
in die. benachbarten "Theile ausgebreitet hat. - 


Die Blutfafer fchwitzt aus in dem 
‚umliegenden Zellgewebe, in der Subitanz der 
Häute, in der inneren Höhle der Gefäfse. Da- 
von entlteht das eiterartige Oedem, das oft die 
kranken Gefälse umgiebt, und die beträchtliche 
Verdickung, Härte und Rigidität ihrer Häute, 
Davon entitehn die Schleimhäute auf der inneren 
Fläche der Gefälse und die weifsen Polypen ‚ die 
ihre Höhle gänzlich verichliefsen. Dadurch und 
durch die Anichwellung der Häute felbft werden 
die Verwachflungen bewirkt, die man fo häufig 
bey und nach Entzündungen der Häute der Ge- 
fäfse in ihnen wahrnimmt, | 


In den entzündeten Organen wird mehr 
Wärme erzeugt, die der Kranke durch das Ge- 
fühl eines Brandes an dem leidenden Theil wahr- 
nimmt, wenn die Entzündung örtlich ift, Liegt 
das kranke Gefäls nahe unter der Haut: fo kann 
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auch der Arzt äulserlich die vermehrte Wärme 
fühlen. Hunter bemerkte einmal einen bren- 
nenden Strang, der: von der Vena faphena bis 
zu den Weichen fortging.: Ift die Entzündung 
allgemein, fo breitet fich die Wärme durch den 
sanzen Körper aus, und die Temperatur deffel- 
ben wird überhaupt erhöht. In Gefäfshebern hat 
es mir oft gefchienen, als wenn in der Nähe der 
srofsen Gefälse die Wärme ftärker wäre. 


Der Schmerz in diefer Krankheit rührt 
theils von den in den Gefäfshäuten vorhandenen, 
theils von den neben ihnen fortlaufenden Nerven 
her. Er ift heftig, befonders bey örtlichen Ent- 
zündungen, z. B. nach unglücklichen Aderläflen, 
und folgt dem Lauf des entzündeten Gefälses. 
Bey tiefer liegenden Gefälsen, oder bey einer all- 
semeinen Entzündung des ganzen Gefälslyftems 
mag er vielleicht oft für einen rheumatifchen 
Schmerz angefehen werden. Ich habe einigemal 
epidemifche Gefälsheber beobachtet, bey wel- 
chen der Kranke überall die lebhafteften Schmer- 
zen.empfand, wo man ihn anfafste oder drückte, 
War dies Rheumatifm, Symptom entzündeter " 
Nerven oder entzündeter Gefälse ? 


Endlich wird die Verrichtung der G« 
fäfse durch ihre Entzündung geftört. Wahrfchein- 
lich pulliren die kranken Arterien lebhafter, füh- 
ren dem Theile mehr Blut zu, dem fie angehö- 
ren, und vermehren dadurch den Wechfel des 
Stoffs in ihm und die Thätigkeit deffelben, Die 
Höhle der Gefälse verwächft, oder wird durch die 
ausgefchwitzte Blutfaler verftopft, und dadurch 
der Fortgang des Bluts unterbrochen, 
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 Aufser dielen allgemeinen Symptomen ha- 
ben nun noch die örtlichen Entzündungen der 
Gefälse ihre eigenthümlichen Zufälle, 


. Bey Entzündungen geöffneter Venen fchwel- 
len die Wundlefzen einige Zeit nach der Ader- 
lals auf, öffnen fich, find roth und Ichmerzhaft, 
die Entzündung breitet fich über und unter der 
Oeffnung aus, nach dem Lauf des entzündeten 
Gefäfses; der Druck auf daflelbe ift Ichmerz- 
haft. In der Folge breitet fich die Entzündung 
durch das ganze Glied aus, und verbindet fich 
mit einem Gefälsheber und mit allerhand Ner- 
venzufällen. 


Bey entzündeten Hämorrhoiden fchwellen 
die Knoten an, werden roth, blau, heils, der 
Maftdarm öffnet fich, es entitehn Stuhlz wang, 
‚heftige Schmerzen, befonders beym Stuhlgang, 
Die Entzündung verbreitet fich oft im sauzen 
Maftdarın, fteigt an demfelben hinauf, und befällt 
felbft die Mufkeln und die Haut in der Gegend 
des Nitiellleifches und des heiligen Beins. Die- 
fem ähnelt das, was man Hämorrhoidal-Fu- 
runkel nennt. Eine varicöfe Vene, oder ein 
Convolut derfelben entzünden Sch. Es eutfteht 
eine örtliche Geichwulft, die fich nach aufsen | 
drängt, zuweilen die Grölse eines Apfels be- 
kömmt, heftig fchmerzt, in Eiterung, Brand, 
böle Gelchwüre, Fifteln übergehn und Hectik 
verurfachen kann. Zuweilen ereignen fich ähn- 
liche Entzündungen in den grofsen Schaamlippen 
heym weiblichen Gelchlecht, 


Entzündete Krampfadern find leicht kennt- 
bar durch die Symptome der Entzündung, Röthe, 
Hitze, Schmerz und Gefchwullft. 
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| Entzündungen der Nabelvene geben fich 
durch Röthe derfelben äufserlich, Störung der 
Verrichtung des gallabfondernden Syliems, Er- 
brechen, und durch die Zufälle einer Entzün- 
dung des Bauchfells zu erkennen, | 
Die Diagnofis entzündeter, befonders 
tiefliegender Gefälse ilt in den meiften Fällen 
fchwer, weil ihre wefentlichen Zufälle nicht in 
die Sinne fallen. Daher fehlt es uns auch nach 
fo fehr an Beobachtungen derfelben. Die Erwä- 
gung der entfernten Urfach darf dabey nicht aus 
der Acht gelalfen werden. 
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Ob die Venen mehr als die Arterien, die 
srofsen Stämme mehr als die Aefte zu dieler 
Krankheit geneigt find? Bis zu welchem Grade 
der Zerältelung die Häute der Gefäfse fich ent- 
zünden Können? Darüber fehlt es an Beobach- 
tungen. 


Jede Verletzung der Gefäfse, befonders 
wenn fie mit Zugang der Luft verbunden ift, 
Quetichung, Durchfchneidung, Entblölsung der- 
felben, Kann dielfe Krankheit erregen. Daher 
‚entfteht fie nach Amputationen, Unterbindungen 
der Gefälse, nach Reizung und Zerfchneidung 
des Nabelftrangs in der Nabelvene, nach Ader- 
läffen, befonders wenn die Wundlefzen nicht ge- 
hörig zulammengefügt werden und, die Luft Zu- 
tritt hat. Die Entzündung breitet fich in den Ve- 
nen meilens von dem verletzten Ort zum Herzen; 
feltner unterwärts, gegen die Peripherie des Kör- 
pers aus, | 

Eine 
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Eine übermälsige Ausdehnung der Gefäfse 
kann ihre Häute entzünden, Daher die Entzüns 
dungen der blinden Hämorrhoiden und der Blut» 
aderknoten bey Schwangerfchaften, 


. Sie entfteht zuweilen von Eiter, Jauche und 
andern Reizen, Hunter fand die in der Nähe 
der Lungenabfcelle liegenden Gefäflse entzündet. 


Endlich fcheint es, dals alle heftigen 
Anftrengungen der Organe, fie mögen 
fich auf Empfindung oder Bewegung beziehn, 
Z, B. Krämpfe, Schmerzen, Entzündungen, Ge- 
fälsheber, die zu ihnen gehörigen Gefälse in einen 
eutzündeten Zuftand verletzen können, _ Starke 
Anltrengungen erfordern mehr Blut, und die da: 
bey nothwendig fchnellere Action der srolsen 
Gefäise verurlacht eine größsere Thätigkeit der 
kleinen Gefäflse ihrer Häute, Frank hat bey 
einem entzündlichen Gefäfsheber und bey einer 
Entzündung des Herzens das ganze Gefäfslyltem 
entzündet gefunden; Sollte einer Entzündung 
wol eine örtliche, einem Gefäfsheber eine allge- 
meine Entzündung der Häute der Gefäfse, zum 
Grunde liegen? Ich habe kranke Brülte nach un- 
glücklichen Wochenbetten gefehn, in welchen 
ich ein Abfcels nach dem andern, bald bie bald 
la bildete, bis diefelben die ganze Subftanz der 
Brülte durchirrt waren; Die Eiterung hörte end- 
ich auf, die Gefchwüre heilten, aber es blieb 
ine v:rdächtige Härte in denfelben zurück und 
ach einiger Zeit begann die Eiterung in dem 
ıiemlichen Verhältnils von neuen. Hat in diefem 
"all Nervenaction oder entzündlicher Zuftand der 
Jäute der Blutgefäfse Autheil an dielen wandern- 
len Abfceffen? In dem entzündlichen Gefälshe« 
Reils Fiebetlehre =, Bd, Y 
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ber hat man eine eigne Art feines Ausgangs, 
nemlich eine allgemeine Vereiterung des Blnts. 
wahrgenommen. Ohne eine fichtbare örtliche 
Entzündung fah man Eiter in dem umliegenden 
Zellgewebe der Gefäfse, Eiter in ihren Höhlen, 
im Urin und auf der Oberfläche der Eingeweide, 
Wenn das. inflammatorifche Brennheber , fagt 
Grant *), der Natur überlaffen wird: fo endi- 
get es fich allemal mit einer Eitererzeugung in 
den Gefäfsen, welches, wenn es nicht zu viel ift, 
durch die gewöhnlichen Excretionen abgeht und 
den Satz im Urin bildet. Zuweilen fagt Auten- 
rieth **) ift Eitererzeugung nicht blofs Product 
eines örtlichen, fondern eines allgemeinen Feh- 
lers der ganzen Oekonomije. Dann entftehn ohne 
Entzündungen und patliologilche Secretionsorga- 
ne bald da, bald dort beträchtliche Eiterfammlun- 
gen im Z.Bdiwebe. Kaum ilt ein Abfcefs geheilt, 
: Jo entftelitein neuer an einem andern Ort, oder 
der Eiter fondert ich in ungeheurer Menge durch 
die Lungen aus, und nach dem Tode findet man 
fie ohne Entzündung und in einem ganz anderem 
Zuftande, als wenn fich urfprünglich in ihnen felbft 
das Eiter bildet. Vogel **) und Selle ***) 
erzählen ähnliche Fälle. Wird in diefen Fällen 
das Blut in Eiter verwandelt, oder ift daffelbe 
ein Product entzündeter Gefälse ? 


®)1.c. 1. Th. S. 486. 
I) 1, c. 2. Th. S. 240. 
FRE) Man. Vol, I. p. 306. 


RR) Pyret, Ed. IA. p. 107: 
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Die Krankheit kann den Character der 
Synocha, des Typhus, der Lähmung haben, 
Sie kann gelinde oder heftig, idiopa- 
thifch’oder {ympathilch teyn,yr 
SEHE bald einfach, bald züfahmen: 
geletzt mit Entzündungen anderer Theile, mit 
Getäfshebern, heftigen Schmerzen, Die Entzün« 
dung der Nabelvene neugebohrner Kinder ver« 
bindet fich leicht mit Gelbfucht, Galllucht, Er 
brechen und Entzündung des Bauchfells, 

-. Wir finden fie in den Pulsadern oder 
Blutadern, oder in beiden zugleich, Am häu- 
figlten in den Blutadern, 

Sie ilt entweder in dem ganzen Gefälsty. 
ftem verbreitet, nemlich in entzündlichen Ge- 
fälsfiebern, nach Franks Erfahrungen, oder 
örtlich, ball in diefem, bald in einem andern 
Theil der Gefälse, am häufigften in der Nabels 
vene und in den Venen des Arıns nach unglück- 
lichen Aderlällen. 


6.92 | 

Die Entzündung zertheilt fich durch den 
Excels der T'hätigkeit, der die Reizbarkeit all- 
mählig vermindert, Befonders [cheinen allgemei- 
ne Entzündungen des ganzen Syftens lich leicht 
zu zertheilen, weil wir lelten, und nur bey fehr 
heftigen Gefäfsfiebern, eine allgemeine Vereite- 
tung des Bluts wahrnehmen, 

Die örtlichen Entzündungen gehn leicht in 
Eiterung über Das Eiter fammlet-fch in 


Ya 
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dem um das kranke Gefäls liegenden Zellgewebs, 
bildet eine Art eines eiterigten Oedems und 
öffnet fich zuletzt, nach der Lage des Gefälses, 
an verfchiedenen Orten. Zuweilen erzeugt fich 
auch das Eiter in der Höhle des Gefäfses, kann 
fch mit dem Blute vermifchen, und nach Hun+ 
ters Meinung den 'Tod veranlaffen, wenn es ins 
Herz kommt, Allein‘durchgehends verklebt die 
Vene unter und über der eiteraden Stelle, es, 
entfteht im Gefäfs ein gefchloffener Eiterfack, wo- 
durch die Vermifchung des Eiters mit. dem Blut 
verhütet wird. Hunter fah eine ganze Kette 
folcher Abfcefle in einer Vene vom grofsen Zeehe . 
bis an die Weichen. Tiefliegende Abfceffe, de- 
ren Eiter keinen Ausgang findet, Können Fifteln, 
Koochenfrafs , Zerftörung der Eingeweide und 
ein phthififches Fieber veranlalfen, 


Bey einer allgemeinen Entzündung des gan- 
zen Gefälsiyftems erfolgt nach Frank*) zuwei« 
len eineDurchfchwitzung einer eiterartigenLymphe 
in das umliegende Zellgewebe der Gefälse, Dies, 
fagt er, werde nicht wieder aflimilirt, fondern 
eingefogen, veranlalfe plötzliche Abfcefle ohne 
örtliche Entzündung, eitrigte Stühle und eitrig- 
ten Satz im Urin. Zuweilen bringe es auch eine 
Entzündung der Hoden mit Erftickung, von Er- 
gielsung des Bluts in der Bruft, Bräune, Schwind- 
fuchten , Friefel , Nervenzufälle und den "Tod 
hervor. 


Die in der Subftanz der Häute ausge- 
{chwitzte Blutfafer kann fich verhärten, Ver- 


dickung, Steifigkeit, VerKnorpelung, Verküö- 
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eherung und andere Desorganifationen der Ge- 
fälse veranlaffen, 


Endlich kann die Krankheit in einen ober- 
flächlichen Brand der inneren Haut oder in 
rand der ganzen Subltanz des Gefälses über- 
gehn. Diefen Ausgang finden wir zuweilen bey 
heftig entzündeten Krampfadern, Hämiorrhoidal- 
knoten und nach Amputationen, Sollte der Brand 
des Bluts oder die plötzliche Colliquation deffel- 
ben, die wir dann und wann beym Üebergang 
eines heftigen entzündlichen Gefälshebers in ei- 
nen T'yphus wahrnehmen, wol mit diefer Ent- 
 zündung und ihrer Solution zulammenhängen? 


$. 93. 

Bey der Cur mufs man auf die entfernte 
Urfache fehen; zur Aderlafs eine fcharfe Lan- 
zette und Schnepper nehmen, unterfuchen, ob 
etwan ein Stück des Inftruments in der Wunde 
ftecken geblieben, die Wundlefzen wohl verei- 
nigen, ‘fe durch Pflafter und Binden vor dem 
Zugang der Luft verwahren. Die Nabelfchnur 
muls man nicht zu nahe am Unterleib unterbin- 
den, nicht zu fehr quetichen und reizeu, und 
beym Wickeln Sorge tragen, dafs fie nicht ge- 
Zerri werde, Nötkwendise en und 
Unterbindungen der Gefälse, verrichtet man fo 
fanft als möglich, und fchützt die frey liegenden. 
Gefäfse durch einen milden Verband gegen alle Rei- 
ze, befonders gegen den Reiz der Luft. 


Ift die Entzündung allgemein im ganzen Ge- 
fäls'yftem und mit einem heftigen Gefälsheber 
verbunden: fo behandelt man die Krankheit wie 
ein Gefälshieber; durch Aderlälfe, wenn fie den 
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Character der Synocha; durch beruhigende Mit- 
tel, wenn fie den Character des Typhus hat, 
Geht fe in Eiterung über; fo giebt man Selter- 
walfer mit Milch, um das Blut auszufpülen; die 
Rinde, um zu ftärken; maturirt örtliche Abla- 
gerungen des Eiters und öffnet die Abfceffe, 


Oertliche Entzündungen erfordern eine ver- 
fchiedue Behandlung, Zuweilen kann man durch 
Bleymittel und Kalte Fomentationen he in der 
(jeburt erlticken. Zuweilen mufs man zur Ader 
lallen, Blutigel fetzen, erweichende Mittel, Ca- 
taplalmen,, Dampfbäder, Rahm, Lilienöhl, Bil- 
fenöhl, Aepfelpomade, das Ungu, de Linarias 
in andern Fällen zertheilende Mittel, Borsdorfer 
Aepfel mit rothem Wein, Auflöfungen des 
Alauns, Salben mit Mohnfaft und Campher an- 
wenden, 


Bey örtlichen Entztindungen, z, B, bey ent- 
zündeten Krampfadern und nach unglücklichen 
Aderläffen, fall man unter und über die Entzün- 
dung einen Druck durch die Rhedanfche Binde 
anbringen, um dadurch eine Verklebung des Ge- 
fälses zu bewirken, welche die Ausbreitung der 
Entzündung hindern foll, s 


Geht die Entzündung in Eiterung über; fa 
verhütet man am beften durch die genannte Com- 
prellion die Vermilchung des Eiters mit dem Blut, 
maturirt den Ablcels, und öffnet ihn nachher, 


nn 
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Entzündung der Saugadern und 
SSaugaderdrüfen. 


D: Saugadern und Saugaderdrüfen beftehn aus 
reizbaren Häuten, die fich, wenigftens in den 
srölsern Stämmen, in 2wey Blätter theilen laffen. 
Das äufsere Blatt lockert fich in das umliegende 
Zellgewebe auf, in welchem Blutgefälse kriechen, 
wenn fie auch nicht unmittelbar in die Subitanz 
der Häute eindringen follten. Denn die Zart- 
heit ihrer Häute in den feineren Aelten, ihre Pel- 
Jucidität, die Analogie der ferölen und diapha- 
nen Häute und die Erlcheinungen ihrer Entzün- 
dung, die fich immer in breiten Streifen zeigt, 
“macht den Mangel rother Gefälse unmittelbar in 
der Subftanz ihrer Häute wahrfcheinlich. Sie 
fcheinen fich unmittelbar durch Anziehung aus 
dem weichen Zellftoff zu nähren, in welchem 
fie eingefenkt find, 


Bey einer Verwundung der Stirn fah man 
zum inneren Winkel des Auges; bey einer Ver- 
wundung des Halles zu den unter den Schlül- 
felbein liegenden Saugaderdrüfen, bey einer 
Verwundung der Bruft zu den Achfeldrüfen 
entzündete Saugadern hingehn. Während des 
Eintritts der Milch nach der Geburt findet man 
die Saugaderdrüfen unter den Achfeln und die 
von den Brüften zu ihnen gehenden 'Saugadern‘ 
oft in einem entzündlichen Zuftande, ausge 
dehnt, leicht fühlbar und fchmerzhaft. Von 
Wunden des Unterleibes [ah man entzündete 
Lymphgefäfse zu den Leiftenilrüfen fortgehn. 
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Nach Verwundnngen des Kleinen Fingers gin- 
gen rothe Streifen auf den Rücken der Hand; 
von Wunden des Daumens am yordern Arm; 
vom Wurm der Finger an der innern Seite des 
ganzen Arms bis zu den Achfeldrülfen herauf. 
Eben fo hat man bey Verwundungen und Ge- 
fchwüren der unteren Extremitäten entzündete 
Saugadern, bald flächer bald tiefer, mehr oder 
weniger ausgebreitet, bis zu den Leiltendrüfen 
beobachtet, 


Entzündungen der Saugaderdrüfen findet 
man häufig bey Scrofeln, Blattern, Trippern 
und venerilchen Gefchwüren. Oft werden beym 
fchweren Zahnen der Kinder die Drüfen unter 
dem Kinn; bey entzündeten Hämorrhoiden, bey 
Gefchwüren, Wunden, und nach dem Bifs gif: 
tiger Thiere an den Fülsen die Leiltendrüfen 
entzündet gefunden *), ’ 


$. 98. | 

Die Entzündung der Saugadern und Saug- 
aderdrüfen fcheint vorzüglich in den kleinen Ge- 
fälschen des Zellgewebes ftattzufinden , das 
he wie eine Atmofphäre umgiebt, und in wel- 
ches fie eingefenkt find. Daher erfcheinen die 
entzündeten Saugadern als breite Streifen, und 
die Rüthe ift nicht überall fich gleich, fandern ge- 
fleckt, gleichfam flammend, Die Streifen folgen 
dem Lauf des Gefälses einwärts , bis zu den. 
nächften Dräfen, Selten entzünden fich die Saug- 
adern ‚rückwärts, von der Verwundung zur 


*) Söämmerring lc. p.ı.ete, 
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Oberfläche hin *). Man fühlt einen heifsen und 
fchmerzhaften Strang unter der Haut nach dem 
Lauf der kranken Gefäfse, Die kranken Saug- 
aderdrüfen fchmerzen fehr, fchwellen ungeheuer 
an, find roth, heifs, hart und elaltifch, und 
nähern fich mehr oder weniger der kugligten 
‚Geltalt. Wahrfcheinlich polarifiren fich die äu- 
‚Isere und innere Fläche dieler Organe, es er- 
gielst fich Falerftoff und Lymphe ins Zellgewebe, 
befonders bey den Drüfen, die Lymplie in ihnen 

eringtmehr oder weniger, Man fühlt harte und 
hatte Stricke unter der Haut. Die Einfaugung 
der Saugadern ift theils unterdrückt, theils ver- 
mehrt, 


Die Diagnofis diefer Entzündung ift, wenn 
die Saugadern und ihre Drüfen unter der Haut 
liegen und die welfentlichen Zufälle der Entzün- 
dung in die Sinne fallen, leicht, Man erkennt 
die Kranken Saugadern an ihrer Normallage, an 
den rothen Streifen, die zu den nächften Drü- 
Ten fortgehen ‚ dem Gefühl eines knotigen 
Strangs; die entzündeten Saugaderdrülen aus 
ihrem Ort und aus ihrer kKugligten Gelftalt, 
Hingegen ift die Erkenntnils der Entzündungen 
tieferliegender Saugadern ungewils, Daher ha- 
ben wir auch fo wenige Beobachtungen derlel- 
ben, ob fie gleich häufig vorkommen mögen. 
Von den Saugadern des Gekröfes follte man 
es wenigltens vermuthen, dafs fie fich durch 
‚die verfchiedenen fcharfen Swbltanzen, die der 
Darmkanal aufnimmt, durch die häufig in ihm 
vorkommenden feirrhöfen Gelchwüre, Durch’ 


is unter Verf, über das Blut 2. B. ı. Abth. 
220 ” 
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fälle, Ruhren und andere Krankheiten leicht 
entzünden Können. Vielleicht find fie oft die 
verkannte Urfach von Coliken und Gefchwüren 
des Gekröfes, 


$. 96, 

Die Entzündungen im Saugaderfyftem find 
bald acut, bald chronifch; letzteres leicht 
in den Drüfen und in ferofulöfen Subjecten, 
Affalini*) erwähnt einer fchleichenden Ent- 
zündung der Saugaderdrüfen, die ohne Schmerz - 
ift, in der Kindheit durch Atrophie und in dem 
Jugendalter durch eine Knotige und fcrofulöfe 
Lungenfucht tödtet.: Sie befällt gerne die Ne- 
ser,, felbft die Affen, wenn man fie aus ihrem 
Mutterlande nach England bringt. Die letzten 
Thiere können nach Hunters Bemerkung 
nicht lange in London leben, ohne die fcro- 
fulöfe Lungenfucht zu bekommen. 


Die Entzüdungen der Saugadern und Sauz- 
aderdrülen find ro oder fympa- 
thifch; einfach oder zufammengeletzt, 
häufig mit Wunden und Gefchwüren verbunden; 
Sie Ken bald den Character der Synocha, 
bald, befonders bey ferofnlöfen Perfonen, den 
Character des Typhus, 


| $. 97 
Die Entzündungen der Saugadern zerthei- 
len fich meiftens,' befonders wenn der Reiz zu 
wirken aufhört, durch welchen fie veranlafst 
find, Von Eiterungen derfelben hat man feltene 


le. 5, 56. 
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Beobachtungen, Hingegen gehn entzündete Saug- 
aderdrüfen, 2, B, die venerilchen Leiltenbeulen, 


leicht in Eiterung über, Eine klopfende Em- 
pfindung in den eutzündeten Drüfen zeigt. mei- 


ftens eine {chon angefangene Eiterung an. Zu-: 


weilen geht die Entzündung in Venhärtung über, 


ichäniere Drüfen And dich felten;; nn ich: 
habe auch verfchiedene Male verhärtete Saug- 
adern, die fich wie knotige und: fchmerzlofe 


Stricke anfühlten und fich unter der Haut leicht 
hin, und her fchieben lielsen, am männlichen 
Gliede und an den unteren Extremitäten, vom 


"Y 


Fufs bis zu den Weichen, wahrgenommen, Die 


Verhärtung entfteht durch Gerinnung der Lymphe 


in der Höhle der Gefälse, in der Subftanz ihrer. 


Häute, und in dem Zellgewebe der Drüfen, Ei- 
nige Male habe ich diele Verhärtung auch ohne 


vorhergegangne Entzündung von Erkältung oder 


anderen unbekannten Urfachen beobachtet, 


I. 98. 
Erssipklängen im Saugaderlyftem entitehn 


von verlchiedenen Urfachen, meiftens von 
Wunden und Gefchwüren, befonders wenn die- 


felben fcharfe Dinge enthalten, Der Bits giftiger 


Thiere, der Mücken, Welpen und Vipern, Na- 
gelgefchwüre, der Wurm, Knochenfrafs, bran- 
dige und fauligte Geichwüre, Wunden, ‘die durch 
fcharfe Dinge, Kalch, Gifte u, f, w, verunreiniget 
find, ‘Pockeneiter, das venerifche Gift, Entzün- 
dungen verfchiener Theile, z. B, der Hararöhre, 
das Einlegen der Wachskerzen in diefelbe, jede 
heftige Anftrengung der Saugadern, u, {, w. kön» 
nen Be erregen, Sezofulöfe Difpofition und das 
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frühere Alter fcheint vorzüglich zu diefer Krank- 
keit geneigt zu machen. 


Man glaubt gewöhnlich, dafs die genann- 


ten Schärfen unmittelbar durch ihre Berührung 
während ihres Durchgangs durch die Saugadern 
die Entzündung derfelben bewirkten. Allein die 
Entzündung der Saugadern entfteht'erft am fünf- 
ten oder hiebenten lage nach der Inoculation der 
 Pocken, entweder durch eine langlame Erhö- 
hung der Reizbarkeit vom Impfgifte, oder von 
dem Pockeneiter, das fich erft in der Impfwunde 
erzeugthat. Die Säugaderentzündung, fagt Hun- 
ter”), ift oft eine unmittelbare Folge eines 
Schmerzes, z, B. von einem Stich mit einer Na- 
del, entfteht oft gleichzeitig mit andern Entzün- 
dungen, ehe noch einzufaugende Feuchtigkeiten 
vorräthig find, und breitet ich nicht immer zum 
Rumpf und zum Herzen, fondern zuweilen ge- 
gen die Peripherie aus. Hunter **) erzählt ein 
Beyfpiel voneiner Frau, .die ein Fuflsgefch wür hatte 
und -allemal ein Gefälsfieber bekam , wenn die 
Saugadern über demfelben fich entzündeten. Hier 
war die Entzündung periodifeh, aber die Einfau- 
‚gung einer fcharfen Jauche ununterbrochen, Alle 
diefe Beyfpiele fcheinen es zu beweilen, dafs zur 
Entzündung der Saugadern mehr als eine unmit- 
telbare Berührung einer eingefognen Schärfe er- 
fordert werde Höchft wahrfcheinlich hängt fie 
oft mit:dem ‘Vegetationsprocels zulammen, von. 
deflen Verbindung mit dem Saugaderlyftem uns 
blutwenig bekannt ilt, 


*) Verfuche über das Blut, 2. B. ı. Ahth. S. ızo. 


%*) Bemerkungen über, die Krankheiten. $. 141. 
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Entzündungen des Saugaderfyftems find ger- 
ne fympathifch, In Anfehung ihrer Cur müf- 
fen wir daher vorzüglich darauf bedacht feyn, 
die: urfprüngliche Krankbeit, als entfernte 
Urfache derfelben, zu mindern, Entzündungen 
müffen gehoben, Reize gemildert, Abfcefle ge- 
öffnet, Gefchwüre. von ihren Schärfen gereini- 
get, und gereizte Wunden mit einem milden 
Verband verlehen werden. 


It die Entzündung Synocha, und heftigs 
fo läfst man Ader, [etzt nachher unmittelbar 
auf die entzündeten Gefäfse und Drüfen Blutigel, 
giebt innerlich kühlende und abführende Mittel, 
und legt äufserlich erweichende Breye, Auflö- 
Jungen des Bleyzuckers, oder kalte Umfchläge 
auf. | 


Hat fie den Character des Typhus: fo paf« 
fen Bleymittel und kalte Umfchläge äulserlich, 
Queckfilber, Campher und Mohntaft innerlich, 
Ut die Erfchlaffung und Unthätigkeit fehr grofs, 
fo leiften zuweilen Brechmittel, z,B. bey Lei- 
ftenbeulen, vortreffliche Dienfte, die man nach 
den Umftänden wiederholt, Aeufserlich fetzt 
man in der Nähe der Entzündungtrockne Schröpf- 
köpfe auf, und reibt die Nüchtige Salbe. ein. 
Wider fchleichende Entzündungen des Saugader- 
[yftems, befonders in den Lungen und dem Ge- 
kröfe, werden Schierling, China, Seebad, Be- 
wegung, frifche Luft und eine thierifche Diät 
empfohlen. Ä 


Läfst fich die Entzündung, befonders in den 
Saugaderdrüfen, nicht mehr zertheilen, welches 
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man an der zunehurenden Gelchwulft beym Ge- 
brauch dieler Mittel und an dem Gefühl des Rlo- 
pfens in 'derfelben erkennt: fo mufs man die 
‚Eiterung befördern; durch’ antiphlogifüfche Mit- 
tel und: erweichende Breye bey vieler 5; durch 
Cataplalmen aus Seife, gebratnen Zwiebeln und 
‚Milch, bey geringer Thätigkeit: Den Abfcefs 
:öffnet man’ entweder gar nicht, Oder nicht zu 
‘früh, . mit der Lanzette, oder mit einem Aetz- 
mittel, und verbindet mit einem Digeftiv,  Zu- 
weilen verwandelt fich der geöffnete Abicefs in 
‘ein fchwieligtes Gefchwür, das eine fcharfe Jau- 
che abföndertt Dann find mäflehs reizende Mit- 
tel, Sublimat, rother Präcipitat, Aetzftein zum 
Verbande,' und innerlich China, eine volle Diät, 
Fleifch, Eyer und Wein angezeigt, Bey veneri- 
fchen Leittenibeulen ift das Queckfilber während 
der Eiterung durchgehends nachtheilig. 2 


Ir die Krankheit beym Character der Läh- 
mung, in Verhärtung übergegangen, welches gern 
bey dielem Character zu gefchehen pflegt: fofınd 
innere und äufsere Reizmittel angezeigt, Man 
empfiehlt , befonders bey verhärteten Drüfen, 
innerlich‘ den ÖOrangenfaft, Schierling, Bella- 
douna,. äufserlich das, Seebad und kalte Um- 
fchläge von Seewaller. : Doch verfpreche ich mir 
von diefen Mittelu nicht viel. Ich würde inner- 
lich Ammonium mit einem Ablud des Seidel- 
bafts und Guajac- Holzes, äufserlich die Hüchtige 
Salbe mit Campher oder Steinöhl, Seifenpäafter, 
die trocknen oder feuchten Däinpfe des Ammo- 
niums;, und, die Electricität empfehlen. Wärme 
und Einwickelungen in Flanell unterltützen den 
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Procefs der Genefung. “ Eirige haben äulserlich 
Auffchläge von Iantlsrweflonn, empfohlen r 


Verhärtete Dröfen Iaflen: fich auch noch ia 
einigen. Fällen durch Aetzwittel oder duxchs Mef- | 
der er 
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IN‘ . | 

D. Rnochen find freylich nicht fo gefäfsreich, 
als. die weichen T.heile... Doch haben he viele 
Gefäfse , belonders iu Früchten und. Kindern, 
und mehr als man gewöhnlich glaubt, Ihre 
Gefäfse, die fie von der äulseren und inneren 
Beinhaut bekominen, gehn nieht etwan gerades=: 
weges durch ihre Subftanz durch, fondern :zer* 
älteln ich in derfelben in Netze, die überall das: 
Gefüge der Ruochen begleiten *), . Die Kao- 
chenentzündung follte ich, nach dem’ eng- 
ften Sinn des Worts, blois auf eine Entzürdung 
derjenigen Gefälse beziehn, die unmittelbar in 
der Khochenfabftanz' vorhatden find; "Allein 
meiftens find auch die Gelälse des Marks, der 
Markhaut und der äufseren Beinhbaut mit entzün- 
det. Die Entzündung theilt fich in dem letzten 
Fall entweder von der Beinhaut deu Knoclien, 
oder von dem Knochen der Beinhaut mit, 


.*) Girtanner I. c. S. 232, 
"®#) Scarpal.c. p. 3g. 
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Die Schmerzen entzündeter Knochen find: 
gewöhnlich ftumpf, bohrend. Nur in feltnen 
Fällen, wend die Entzündung Hitzig, inwendig 
im Knochen, mit vieler Gefchwulft, mit Ent- 
zündung der Beinhaut verbunden ilt, öder wenn 
neben dem kranken Knochen empfindliche Theile 
liegen, die von feinem Druck leiden, ‚äind fie 
heftig und fchneidend. Der Kranke fühlt die 
Schmerzen (Knochenfchmerz), als im Knochen. 
Sie vermehren fich von ‘einem äufseren Druck; 
oft auch. gegen die Nacht, befonders bey: vene- 
rifchen Knochenentzündungen. Ausgebreitete 
Knochenentzündungen, vorzüglich wenn fie hi- 
tziger Natur und mit heftigen Schmerzen vet- 
bunden find, erregen gewöhnlich ein Gefäfshe- 
ber: Ya wälen zuch einige mehr oder weniger 
bedeutende Neryenzhfälld, 


In dem antzärideiöh Knochen entwickelt 
fich mehr Wärme, die man äulfserlich fühlt, 
wenn der Knochen flach liegt. Zu ihm ftrömt 
mehr Blut hin; er, feine Beinhaut, und zuwei- 
len, wenn er flach liegt, auch die Bedeckun- 
sen .deffelben, lehn roih aus, und find ge- 
fchwollen; 


Der kranke Knochen fehwillt an und wird 
weich. Schneller gefchieht dies in fchwammig- 
ten , langfamer in harten Knochen; , fchneller, 
wenn die Entzündung heftig und durch die ganze 
Subftanz des Knochens ausgebreitet if: Die 
Poren, Furchen und Kanäle des Knochens, wer-, 
den grölser; fein Umfang wird beträchtlich ver- 
mehrt, und feine Malle fo weich, dals hie bricht, 

fich 
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dich biegt, und wie Fleifch und Knorpel fich 
Ichneiden Jäfst. Eine folche Erweichung fand 
Brandis *) -am 'Scheitelbein, Bruitbein, an 
' den Rnochen’ des Beckens und an einigen Rippen) 
Verhältnilsmälsig mit dem Grad dei Auflocke- 
rung feiner Subitanz nimmt die Empfindlichkeit 
des Knochens zu, obgleich die Quantität der Ner- 
ven dadurch nicht vermehrt:werden kann ER 
Der Knochen bekommt Gefühl, wie jeder ändere 
weiche Theil, und: dies an rl in folchem 
Maafs, dafs er empfindliche Schmerzen verurfacht. 
Während diefer Auflockerung ift die fpecififche 
Schwere des Knochens und feine Dichtigkeit ge- 
ringer. Nach der Entzündung bleibt er zuwei- 
len weich Cofteofarcolis) ? a wird wieder hart, 
und bleibt entweder porös, oder verdichtet fich 
fo fehr, dafs er nach geendigter Krankheit dich- 
ter und fpecififch fchwerer ift, als er es in feinem 
Normalzuftänd war **), Scarpa ****) fchnitt 
die eine Wand der Tibia eines Hundes bis aufs 
Mark weg, ftiels durch diefe Oeffnung eine Sonde 
in die Markröhre nach oben und unten, und füll- 
te fie ganz mit Charpie aus. Am ander Tage 
war der Knochen fehr angefchwollen, am fechs- 
ten flofs viel Eiter aus,. am vierzigften Tage wur- 
de der Hund getödtet, und der ftark angefchwol- 
lene Knochen der Länge nach von. einander ge- 
fägt. Die Wände deflelben waren in ein lockeres 


%) 1. Ci 9.1714; Na 

**) Reil Exercit. anat., Fafc. I. de ftruct. nerv. 
pP: 28. | 

.***) Brüggmanns bey v. Maanen d. . $. 93. 

die, 9:'26; 
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Gewebe aufgelöft und mehr als fechs Linien dick; 
da fie am gefunden Beine kaum eine halbe Linie 
ftark waren. Diefe merkwürdige Veränderung. 
der Subftanz der Knochen, während ihrer Ent- 
zündung, die mit den Metamorphofen einer ent- 
zündeten Hornhaut: viele Aehnliehkeit hat, ift« 
nicht etwan eine: blofse Wirkung: der Saugadern,» 
oder die alte aber, umgeänderte Knochenfubitanzy’ 
fondern Folge einer lebhafteren Vegetation; . Der 
Stoff wird fchneller gewechfelt;, :die alte Materie 
aufgelöft,, eine neue reichlicher abgefetzt,, die an-. 
fangs locker, : weich, nicht genug confolidirt ift, 
und erft mit.der Zeit dicht und hart wird. 


Bey Nachliegenden Knochen ift die Diagno-, 
fis ihrer Entzündung durch die dieler Krankheit 
welentlichen Zufälle dentlich., Schwieriger ift he. 
bey tiefliegenden Knochen. Man mufs auf die, 
eigenthümlichen Knochenfchmerzen , die Ge 
fchwulft-des Knochens, wenn die ihn bedecken- 
den weichen Theile fchlaff find, und auf die Na= 
tur der entfernten Urfache Rücklicht nehmen. 
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Die Knochenentzündungen find entweder 
einfach:oder zufammengefetzt. Sie find 
zufammengelfetzt mit Entzündungen der Beinhaut, 
der umliegenden Theile, mit Gefäfsfiebern, Ner- 
venzufällen, mit der venerifchen Seuche, Scro- 
feln u. f. w., kurz mit Krankheiten, die fie erre- 
gen, oder durch welche lie erregt werden, 


Die Entzündung ift entweder oberflächlich, 
auf deriumeren oder äufseren Oberfläche, oder 
fie durchdringt die ganze Subftanz des Knochens. 
Sie nimmt entweder deu ganzen Knochen oder : 
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nür einen, meiftens den fchwammigten Theil, 
und die Enden deflelben eins Gewöhnlich ift he: 
in einen Knochen begränzt, doch können zu glei- 
cher Zeit mehrere Knochen, befönders an einer 
chronifchen Entzündung, leiden, 

Eitte Anfıcht der Abftufüngen, in welchen 
die Knochen des Skelets fich am leichteften ent* 
zünden, und des Verhältniffes diefer Entzündun- 
gen zum Alter des Kranken, zu det Urfachen, 
von welchen fie entlpringen, und Zu den Krank-: 
Heiten,, mit welchen fie vereint vorkommen, wür- 
de fehr intereffant feyn. - Einige, z.B. die Kno- 
chen der Hand - und Fufswurzeln, der Finger 
und Zeehien bey denScrofeln, das Schienbein bey 
der Seuche, däs Hüft-, Knie- und Ellenbogen- 
gelenk *), fcheinen ich leichter zu entzünden, 
andere fchwerer. Gern entfliehen auch Entzün- 
dungen an den Zähnen **), Es entzündet fich 
der Kuochentheil derfelben, die Gefälse in dem 
Känal ihrer Wurzeln, ihre Beinhaut, die Zahn- 
höhlenfortfätze, und der fchwammigte Theil der‘ 
Kiefer. Zuweilen pflanzt fich die Entzündung 
zum Zahnfleifch und dem Geficht fort: Der 
Schmerz ift meiftens heftig, nachlaffend, und ex- 
aterbirt gegen die Nach, Die Zahnwurzeln 
fchwellen dabey zuweilen auf, werden weich, be 
kommen Auswüchfe, verwachfen unter fch‘ und ’ 
mit den Zahnhöhlenfortfätzen; Die Krankheit 
wird erregt vom Zahnen, von hohlen Zähnen, 
Erkältungen, geht zuweilen in Eiterung, in Wind- 
‚dorn der Zahnwurzeln u. f, w. über. Endlich 
‚führe ich hier noch die wahrfcheinlich häubge 

VAR: 


| * Cloffiusi & 147 #152. 
' **%) Hunter Gefch, der Zähne. $. 154 
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"Entzündung der Wirbelbeine des Halfes an, die 
ınan bald für Rachitis, bald für Bräune angefehn 
hat, weil das Schlingen dabey verletzt its. Ich 
fahe diefe Krankheit dreymal in Rindern und 
Jünglingen ; die Körper einiger der oberen Wir- 
- belbeine des Halles. fchwollen plötzlich an, mit. 
Schmerz und Gefälsheber, dräogten fich vor, bo- 
gen den Kopf rückwärts und machten das Schlin- 
gen fchmerzhaft und befchwerlick, Nach ohn- 
gefähr vierzehn Tagen verlor fich das Gefälshe- 
ber, die acute Periode hörte auf, die Knochen 
detumelfcirten, aber der Kopf blieb {chief in fei- 
ner freyen Bewegung gehemmt, wahrfcheinlich 
„von einer Verwachfung der Wirbelbeine. In ei- 
nem jungen Menfchen krümmte fich während einer 
Bräune der Hals merklich vorwärts und rechts. 
Die Bräune verfchwand, aber der Hals krümmte, 
fich weiter, es ftellte fich ein hectifches Fieber 
ein und eine hinzukommende Paraplegie tödtete, 
den Kranken am fiebzehnten Tage. Bey der 
Section fand man die Condylos des Hinterhaupt- 
beins, alle Körper der Halswirbeln und die vier 
oberften Rückenwirbel erweicht und die Condy- 
los des Hinterhauptbeins und der zwey oberiten 
Halswirbelbeine zum Theil zerftört*), Frank **) 
beobachtete ein Mädchen von vierzehn Jahren, 
die plötzlich über Halsfchmerzen und erlchwer- 
tes Schlingen klagte, der Kopf neigte fich auf. 
die linke Seite und diefe Krümmung blieb, nach- 
dem die Halsbefchwerden verichwunden waren. 
Bey der Uuterfuchung fand er die Halswirbel an 
zwey und die Rückenwirbel an drey Orten ver- 


#) Weigel Bibl, ı. B. 2. St. 124. 8. 
**) Delect. opuse. Vol. V. p. 3o®. 


Knochenentzündung. 357 


bogen. Auch van Swieten *) fah einmal eine 


‚ folche Erfcheinung an einem zehn Monath alten 


Kinde. Der Kehlkopf ftand vor, der Kopf wor 
zurückgebogen, im Nacken eine Höhle fichtbar 
und das Schlingen gehemmt. Endlich erwähne 
ich noch der merkwürdigen Beobachtung des 
Hippocrates **), der bey den Krankheiten der 
Kinder nach dem Zahnen einer Vorwärtsdrängung 
des erften und zweyten Halswirbels gedenkt, 
mit erfchwertem Schlingen und einer Höhle im 
Nacken. Bey einigen ereignete Iich diefer Zufall 
unter dem zweyten Halswirbel und dann war die 
Krankheit weniger acut; in anderen waren meh- 
rere Wirbel zu gleicher Zeit affıcirt. Solang die 
Gelchwulit in der Mitte blieb und fich nicht auf 


‚eine Seite neigte, entftand keine Lähmung; alle 
'genalen, einige [chnell, andere nach vierzig La- 


gen. In einigen blieb Gefchwulft und Befchwer- 
de beym Sprechen und Schlingen zurück. Die 
Krankheit war meiftens ohne Fieber; wo es lich 
aber derlelben zugefellte, da erfolgte Lähmung, 
Kälte der Füfse und der Tod entweder augen- 
blicklich oder nach einiger Zeit. 


. Von einer. allgemeinen Entzündung aller 
Knochen zu gleicher Zeit find mir keine Erfah- 


rungen bekannt; ob fie gleich möglich feyn kön- 


nen. Brünninghaufen ***) erwähnt einer Er- 


 weichung aller Knochen des ganzen. Skelets, 


die in dem kurzen Zeitraum von fechs Wochen, 


_ wahrfcheinlich durch den Procels der Entzündung 
und des Wechfels des Stoffs, fich ereignei, 


*%) Comm. T. II. p. 704. | 
**) De morb. populariter vagantibus Lib. IE 
”*) Sömmerring lc. S. 16%. 


- 
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Die Saugadern, denen man dies Phänomen zu- 
fchreibt, Können keinen harten Knochen einfau- 
gen, bevor er nicht erlt aufgelöft ift 


"Die Knochenentzündungen find entweder 
acut, oder chronifch, Acute Entzündungen 
fin mit heftigen Schmerzen, ftarker Gelchwulft, 
Gefäfsheber und Werra sätlen verbunden, und 
endigen ich in kurzer Zeit durch Zertheilung, 
Eiterung oder Brand. Sie entftehn in reizbaren 
Perlonen, von virulenten Urfachen, durch Ueber- 
tragungen hitziger Krankheiten, von Blattern, 
unterdrückten Irippern und Chankern, Die 
chronifchen Entzündungen finden wir unter den 
entgegengeletzten Umftänden, bey den chroni« 
fchen Entzündungen der Gelenke, bey der Er- 
weichung der Knochen , bey der Pädarthrocace 
fcrofulöfer und rachitifcher Rinder. Sie entfte- 
hen gerne an den Knochen der Hand- und Fufs- 
 wurzeln, der Finger und Zeehen, Der kranke 
Knochen fchwillt ganz oder zum Theil auf, 
fehmerzt nicht fehr, der Schmerz nimmt vom 
Druck zu, die Entzündung dauret [ehr lange, 
nimmt zu und ab, verfchwindet und kommt wie- 
der, aber die Rnochengefchwulft bleibt, und 


endlich geht die Krankheit in eine langwierige 
Eiterung über, 


Endlich kann noch die Knochenentzündung 
idiopathifch oderfympathifch leyn; mei- 
ftens ift fe [yınpathifch, Sie gehört unter eine der 
bekannten Fiebergattun gen, durchgelhends, 
vermöge der Umftände, unter welchen fie zu 
„entitehen pflegt, unter die Gattung des Typhus 
und der Lähmung. Ihre fihelifche Natur er- 
kennt man lan. ihrer Heftigkeit, ander Gröfse 
des Schmerzes, (der Gelchwulft, Härte, Hitze, 


Knochenentzündung. I 


Röthe, an dem mitvorhandenen Gefäfsfhieber, 
der Natur der entfernten Urfache, und an der 
Conftitution’ des Kranken, Beym Typhus und 
der Lähmung ift fie chronifcher Art, mit gerin- 
gem Schmerz verbunden, die umliegenden Theile 
£nd’fchlaff, und das kranke Individuum entkräf- 
tet, ferofulös oder rachitifch, ir 


108, 


Entzündungen der Knochen find zwar, we-. 
gen ihrer geringeren Vitalität, feltener, als Ent- 
zündungen anderer Organe, Doch mögen fie 
häufiger vorkommen, als man gewöhnlich glaubt. 


 Kuochenentzündungen entftehn bey Kindern 
und jungen Perfonen leichter und von geringeren 
_ Urfachen, als bey alten; in lockeren und fchwam- 
migten Knochen, an den Enden der Röhrenknos. 
chen, leichter als in dichten; in Knochen, die 
vorher krank gewelfen, leichter als in gefunden, 


 Verdrehungen der Glieder, Verrenkungen, 
Knochenbrüche, Stöfse und Schläge auf den Koo- 
chen, Quetfchungen und Zerreilsungen der Bein- 
haut können fie erregen. 


Am häufigften beobachten wir fie von der 
Gicht, den Scrofeln, der Luftfeuche und der eng- 

lifchen Krankheit, nach unvollkommnen Solu- 
tionen hitziger Fieber, nach den Blattern, Ma- 
fern und Scharlachfiebern, nach unterdrückten. 
Blutflüffen und. zurückgetriebnen hitzigen und 
ehronifchen Hautausfchlägen. Ei 


T - 104 en 


Zuweilen zertheilen. fich die Koochen- 
entzündungen, die Schmerzen laffen nach, die 
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Geichwulft Gukt allmählig; wenn fie nicht zu hef- 
tig, von keinen böfen Urlachen entitanden find, 
der Kranke übrigens BR und die Behand- 
lung gut ift. 


Gern. eobh hitzige fowohl, als chronifche, 
und befonders Entzündungen Ichwammigter Koo- 
chen, in Eiterung über. Das Eiter ift felten 
gekocht, theils weil die Knochen zu wenig Vi- 
talität haben, theils weil ihre Krankheiten duräh- 
gehends von böfen Urfachen entftehn. Es ift 
jauchigt, röthlich - braun, übelriechend, mit 
fchwärzlichen Pünktchen gemifcht, und färbt Lein- 
wand und filberne Sonden warn Zuweilen ift 
die Eiterung blofs oberflächlich, die Beinhaut 
geht verloren, der Knochen ift u, wenig ge- 
ichwollen , “nicht fchmerzhaft, :und wird mit der 
Zeit porös und gleichfam ‘wurmftichig. ‘Die 
chronifchen Entzündungen fchleichen mit einer 
beftehenden Knochengefchwulft lJangfam fort, ver- 
fchwinden und kommen wieder, bis fie endlich 
in chronifche Ruochengefchwüre (paedarthrocace) 
übergehn, bey, welchen durchgehends. die ganze 
KRonochenfubftanz verdorben ift. Hingegen gehn 
die hitzigen Entzündungen rafch in Eiterung über, 
wobey Seichfälls die ganze Subftanz des Kno- 
chens verdorben ift (Spina ventofa); äufserlich 
entlteht ein Abfcels, der eine röthliche Jauche 
enthält. Zuweilen wachfen aus den Knochen- 
geichwüren Ichwammigte Auswüchfe hervor, die 
mehr oder weniger bösartig find, und bald einem 
ichwammigten, bald einem kreßshaften Gefchwür 
der weichen Theile ähneln *), 


*) Cloffiusl.c. S.40—8o, 
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‚Dann und wann gehn auch die Knochen- 
entzündungen in Verhärtung über, befon- 
ders wenn fie chronifcher Natur und zu we- 
nig thätig find, der Kranke entweder urfprüng- 
lich fchwach oder während der Krankheit fehr 
geichwächt ilt, Es bleibt eineÄnochengefchwulft 
zurück , die entweder hart und‘ elfenbeinartig 
ift, und in diefem Zuftand unveränderlich be- 
harrt, oder eine poröfe und fchwammigte Natur 
hat, fich in der Folge wieder entzündet, und 
endlich in Eiterung übergeht *). 


Endlich entfcheidet fich die Knochenentzün- 
dung noch durch den Knoch enbrand **). 
Dies. gefchieht leichter in dichten mit weniger 
Vitalität begabten Röhrenknochen, als in gefäls- 
reichen Knochen; leichter bey alten als bey jun- 
gen Perfonen. Entweder ftirbt der Knochen blofs 
oberflächlich, inwendig oder auswendig, ‘oder 
in leiner ganzen Subftanz ab. Er ftirbt bald ganz, 
bald theilweife; bald an einer, bald an mehre- 
‚ren Stellen; bald in der Mitte, bald an den En- 
den ab. Der todte Knochen trennt fich von denz 
lebendigen durch eine Auflöfung einer Lamelle 
des lebendigen an der Gränze deffelben, es ent- 
Steht eine eiternde Spalte zwifchen beiden, und 
das abgeftofsene Stück löft üch entweder durch 
eine unmerkliche Schmelzung auf, oder es wird 
wackligt und trennt fich im Zufammenhang ab. 
Zuweilen, doch nicht immer, erletzt die Natur 
durch die Beinhaut und die lebendigen Enden 
des Knochens in der Trennung theils todte Stü- 
cke, theils ganze Knochen wieder. Der neuer- 


*) Elollius 1.8. 5; 109 — 137. 


**) Weidmann L c. 
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zeugte Knochen hat regelmäfsige runde Löcher, 
zum Durchgang des Eiters und der aufgelöften 
todten Knochenftücke aus dem Inneren deifel- 
ben, die fich nachher fchliefsen, wenn die Ur- 
fachen ihres Dafeyns aufgehört haben ir 
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Knochenentzündungen find, als folche be- 
trachtet, immer böfe. Krankheiten, fie zerthei- 
len fich nicht leicht, wegen der geringen Vita- 
lität der Knochen, und alle andere Ausgänge 
derfelben find meiftens mit üblen Folgen verbun- 
den. Webrigens richtet fich die Vorherverkün» 
digung nach der Lage und der Natur des kran- 
‘ken Knochens , nach dem Character und dem 
Gräd der Entzündung, nach der Conftitution der 
leidenden Perfon und nach der Befchaffenheit 
der entfernten Urfache der Krankheit, 


$. 106, | 
Die Currege In .der Knochenentzündung 
gründen fich : 


1. Auf die entfernten Urfachen der 
"Krankheit, Ift fie nach Pocken, Mafern und 
andern hitzigen Fiebern entftanden: fo läfst man 
nach den Umftänden lau baden, giebt Spielsglanz- 
mittel mit Mohnfaft, die Rinde, und fucht durch 
Fontanelle und andere künftliche Gefchwüre eine 
Ableitung zu machen. Unterdrückte Blutflüffe, 
geftopfte Tripper bringt man wieder in Flufs, 
jockt verfchwundene Hautausfchläge zur Ober- 
fäche zurück. ft die Luftfeuche Urfache der 


ie) Cloffiuslhc. S. 80105, 


Knochenentzündung, 363 


Knochenentzündung: fo mufs man oft erft diefe 
mäfsigen,, und nachher jene heilen, Cariöfe 
Zähne müffen ausgenommen werden, wenu fe 
die Urfache von Zahnentzündungen find, 


Bey den chronifchen Rnochenentzündungen 
rachitifcher und fcrofulöfer Kinder kommt es 
vorzüglich auf die Heilung der urfprünglichen 
Krankheit an, Man reiniget den Unterleib durch 
Brechmittel und gelinde Abführungen, giebt ih- 
nen die falzfaure Schwererde mit dem Ertract 
der Färberröthe, verordnet laue Kräuterbäder, 
Fleifchbrühen , zum Getränk einen Abfud des 
Hirfchhorns, empfiehlt freye Luft, öftere Bewe- 
gung, und befchliefst die Car mit is Rinde und 
kalten Bädern, 


2. Mufs man auf den Grad und Cha- 
racter der Krankheit fehen, 


Ift die Knochenentzündung erft in ihrem 
Entftehen und durch eine äufsere Urfache, ei- 
nen Schlag oder Stofs, veranlafst; fo fucht man 
ihren Fortgang zu unterdrücken. Man verord- 
. met ein antiphlogiltifches Regime, läfst auch wol 
zur Ader, [etzt Blutigel, und wendet nachher 
kalte Umfchläge, entweder von blofsem Walfer, 
oder von Auflöfungen des Bleyzuckers, an, 


Wenn die Krankheit entzündlicher Natur, 
heftig, von äufseren Urfachen oder unterdrück- 
ten Blutflüffen entftanden , mit Gefäfsheber ver- 
bunden, und das kranke Individuum ftark und 
blutreich ift; . fo .mufs man ein- und abermal 
Blut laffen, Blutigel letzen, Salpeter und küh- 
lende Laxanzen geben, und BNEnON Be 
tel auflegen, 
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Meiftentheils haben die Knochenentzündun- 
sen den Character des 'Typhus und der Lähmung, 
und find chronifcher Natur, Die Knochen ha- 
ben wenig Vitalität, ihre Entzündungen rücken 
langfam durch die Stadien der Krankheit vor- 
wärts, zertheilen fich nicht gerne, fondern gehn 
leicht in Eiterung, Verhärtung und Brand über. 
Daher müffen fie durchgehends mit äufseren und 
snneren Reizmitteln behandelt werden. Man ver- 
ordnet innerlich Mohnfaft, Campher, Ammo- 
nium, die Rinde, Senega, und verbindet damit 
eine nahrhafte Fleifchdiät. Frank heilte feine 
Kranke, deren ich oben gedacht habe, in kurzer 
‚Zeit durch China und kalte Bäder. Aeufserlich 
lest man Blafenpflafter, lälst das flüchtige Lini- 
ment oder eine Campherfalbe einreiben. Einige 
haben Einreibungen mit einer Queckfilberfalbe, 
andere *) das Schöllkraut empfohlen. Man 
quetfcht Blätter und Stengel diefer Pflanze, legt 
fie täglich dreymal frifch auf, und fetzt dies fo 
lange fort, bis die Gefchwaulft fich zertheilt oder 
in Eiterung übergeht. Wider die chronifche Ent- 
zündung einzelner Phalangen der Finger rachiti- 
fcher und fcrofulöfer Kinder leiltet zuweilen ein 
anhaltender Druck gute Dienfte.e Man legt ein 
Stück weiches Rehleder um den gefchwollenen 
Knochen, und nähet es an feinen Rändern fo zu- 
fammen, dafs es wie ein Cylinder denfelben feft 
umifchliefst. 


3, Mufs endlich. die Krankheit nach ihren 
verfchiedenen Ausgängen behandelt werden. 


Die Zertheilung wird innerlich durch 
Mohnfaft, Campher und Ammonium, äulserlich 


*” Glumm d.c. 
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durch das Einreiben des camphorirten flüchtigen 
Liniments und: durch andere zweckmäfsige Reiz- 
mittel unterftützt. | ar Dee 


Neigt fich die Krankheit zur Eiterung; 
werden die Schmerzen klopfend, die umliegen- 
den 'Theile mitentzündet, mifsfarbig, ‚entiteht 
eine aufgefauchte Gefchwulft über dem kranken 
Knochen, und ein Fröfteln: fo legt man selind- 
reizende Breyumfchläge, z. B. von Camillen mit 
Milch,gekocht:auf, bis Fluctuation entfieht, und. 
öffnet dann den Abfcefs-durch die Kunft, oder 
‚ wartet die eigenmächtige Oeffnung delfelben ab. 
Dauret der entzündliche Character des Gefchwürs 
fort; fo müflen jetzt noch Blutigel, die antiphlo- 
gifüfche Lebensordnung, erf[chlaffende Fomenta- 
tionen angewandt, und mit einer milden Wachs- 
Talbe verbunden werden. Im entgegengefetzten 
Fall verordnet man die Rinde, Fleifchdiät, ver- 
bindet mit einer Salbe aus Aland, und legt Fo- 
mentationen von Sadebaum, Eichen- und China- 
rinde, oder Calmuswurzln darüber *), 


Wenn endlich die Entzündung in Rno- 
chenbrand übergegangen ift: fo muls die Na= 
tur die Abfonderung bewirken, der Arzt ihre 
Thätigkeit lenken, und Hinderniffe entfernen, 
die ihr im Wege ftehn. - Die Wunden werden‘ 
rein gehalten, mit ftärkenden Abfüden der Ei- 
chenrinde und des Calmus ausgewafchen, und 
ihr übler Geruch durchs Einftreuen der gepülver- 
ten Holzkohle gedämpft. Das lockere Knochen- 
‚ ftück nimmt man mit einer Pincette weg, und 
behandelt nachher die Krankheit wie ein Kno- 


 Cloffliusl.c, S.40—8o, 
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chengefehwür.  Reizende Effenzen und Oehle, 


das Anbohren und Abmeifseln des todten Kno- 
chens find meiftens fchädlich *). 


Achtes. Kapitel. 


Die Rofe, der Rothlauf, Eiyfipelss, 
| ke Rofa 


$. 107: 

Reet eine Entzündung der Haut. 
gefäfse. Vorzüglich leiden die Gefälse der äu- 
{seren Fläche des Leders und ihre Fortfetzungen 
in Malpighi’ s Schleimhaut. Einige Aerzte se 
die Rofe auf die Ausdünftungsgefäfse ‚.. ändere 
auf die Hautdrüfen, andere auf die Schleimhaut 
einfchränken wollen. _ Allein wahrfcheinlich lei« 
den wegen der Anaftomofen der Hautgefälse auf 
der .äufseren Fläche des Leders alle diele "Theile 
zu gleicher Zeit, . Bey einer einfachen Role ift 
blofs die Haut entzündet, die Röthe verf[chwin- 
det vom Drucke, und der Brand nach derfel- 
ben afficirt blofs die Haut. 


Alle urzundingen der Haut, fo weit fie 
die Oberfläche des Körpers. bis.an feine natürli- 
chen Oeffnungen bedeckt, find Rofen. _ Allein 
Entzündungen in anderen Theilen des Körpers, 


die Keine Haut had, find keine ofen; - 


ie Clolliusl.c $. 80 — 108, 
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 Rofe ift keine Gattung, weil fie keinen 
beftändigen Character hat, fondern bald entzünd- 
lich, bald fauligt ift, ' Sie ilt Art und als Art 
an einen beltimmten Theil gebunden,  Entzün- 
dungen in andern Theilen, die nicht Haut find, 
können eben fo wenig Rofen feyn, als.eine Lun- 
genentzündung aufser den Lungen ftattfinden kann. 
Eine innere Rofe ift eine fallche Benennung. Auf 
die blofsen- Merkmale, dafs eine Entzündung flach 
und oberflächlich ilt, von gallichten Stoffen oder 
unterdrückter A ns learhe entiteht,,. darf man 
den Begriff einer Rofe nicht Bea weil Gra- 
de und ‚entfernte Urfachen keine logifche Ein- 
theilungsgründe . der Krankheiten find, 


Cullen *) nimmt zweyerley Arten der Role 
an; das Erythema, eine einfache Entzündung 
ohne Gefäfsfieber, oder mit einem geringen Ge- 
fälshieber, oder wenigltens mit einem Gefäfshie- 
ber, das mit der Hautentzündung in keiner Cau- 
falverbindung fteht; und das Eryfipelas, bey 
welchem das Gefäfsiyftem urlprünglich leidet und 
die Hautentzündung eine Wirkung deffelben ift. 
Allein wir dürfen aus einer Art nicht zwey Ar- 
ten machen, fie mag einfach oder zufammenge- 
fetzt, zufällig oder durch eine urfachliche Ver- 
bindung, zufammengeletzt feyn, | 


Die Rofe, fagt man, fey eine unächte 
Entzündung. _ Allein fie ift entweder eine Ent- 
zündung, oder hie ilt keine, In dem erften Fall, 
wenn fie alle welentlichen Merkmale einer Ent- 
zündung hat, ift he aucht ächt. 


Endlich haben noch einige die ‚Befo unter 
die Ordnung der Exantheme gebracht. 


1.0 Til. 2.234, 
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Dies ift eine Sache von nicht grofser Erheblich- 
keit. Allein, da die Arten der Entzündungen 
nach den T'heilen beftimmt -werden, in welchen 
fie ftattinden: fo habe ich die Entzündung der 
Haut nicht von den ah der anderen 
a ae trennen wollen, 

$. 108. 

Der Rofe von inneren Urfachen laufen mei- 
ftens Vorboten, Schwere der Glieder, Kopf- 
fchmerz , Mangel des Appetits, hs Schlaf 
.f.w. voraus. Diefe Zufälle verfchwinden bey 
dem Ausbruch einer einfachen Rofe, oder meh- 
ren fich bey einer zufammengelfetzten. , 


Die Entzündung entfteht an. einer kleinen 
Stelle der Haut, und. breitet fich :von.da ‚kreis- 
förmig. nach allen Richtungen aus. Die Ge- 
{chwulit ift flach, ausgebreitet, wenig über die 
Haut erhaben, glänzend und ohne beträchtliche 
Härte. Dies rührt von der geringen Dicke der 
Haut und der feften Textur ihres Zellgewebes 
her, das keine ftarken Ausfchwitzungen zulälst, 
Ausfchwitzung entfteht vorzüglich zwiichen der 
Oberhaut und dem Leder, und erhebt die erfte 
alsdenn in Blafen. Die Röthe ift bläffer als bey 
der Phlegmone, weil der entzündete Theil nicht 
fo dick ift. Oder die Luft mülste Einflufs aufs 
Blut der Haut haben? Die Röthe verfchwindet 
vom Druck und kehrt nach Aufhebung _deffel- 
ben wieder zurück. Sie iftim Anfange am dun- 
kelften, und wird gegen das Ende der Entzün- 
‘dung bläffer und fällt mehr ins Gelbe. Sie hat 
keine fcharfen und vom Mittelpunkt gleich weit 
entfernten Gränzen, fondern dehnt fich mit ei- 

nem 
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nem ungleichen Rande aus, und verwilcht fieh 
gleichfam am Rande, Die Hitze ift oberflächlich, 
der Schmerz meiltens nicht grofs, brennend und 
juckend, 


Üebrigens ift die Rofe Aüchtiger Näturs die 
kriechtvon einem Theil der Haut zu dem behach« 
barten fort, oder {pringt von einem Ort 2u einem 
andern über, verfchwiudet auch wol gan2 anf der 
Haut, und erreget in einem anderen Theil eine 
andere Art von Entzündung oder eine ändere 
Krankheit, Sie enticheidet Go felten durch. Ei= 
terung und Brand, fondern meiltenstheils durch. 
Zertheilung mit Ablehuppung, | 


Die Diagnofis derfelben ift zuverläfßg, weil 
fie eine äulsere Entzündung ift, und ihre ‚welent« 
lichen Merkmale unmittelbar und Innlich wahre 
Genommen werden können, | 


6, 109. 
Die Rofe kan jeden Theil der Haut, 
am Halfe, den Brüften, Rücken, Bauch u L w. 
befallen Am häufigften entiteht fie im Ge 
dicht und arı den Beinen. 


‚ Die Gelichtsröfe tt durebgehends eine 
zulammengeletzte Krankheit Nach vorausges 
gangnen Vorboten fängt hie mit den Zufällen ei» 
nes Gefälshebers, mit Froft, Hitze und einem 
häufigen Puls an Der Kopf ift eingenommen, 
einige Kranke Iprechen irre, andere fchlafen in 
der Exacerbation, © Mit dem erften oder dritten 
Anfall des Gefälshebers bricht die Rofe-im Ge- 
ficht aus, Gewöhnlich entfteht fie an der einen 
Hälfte des Gefichts , dteht dalelbft Felt, "oder 
Reils Fieberlehre 3, Bd, Aa 
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%riecht nach einiger Zeit von da zur entgegen- 
seletzten Hälfte, zur Stirn und Nafe, zum rech- 
ten und linken Ohr fort, bis fie alle Theile des 
Kopfs , felbft len Nacken und den behaarten 
Theil des Kopfs nicht ausgenommen , affieirt 
hat. Die Entzündung pflegt, wenn ein neuer 
Theil zu leiden anfängt, in dem vorigen fich zu 
mindern und allmählig ‚ganz zu verfchwinden. 
Die Gefchwulft ift gewöhnlich ftark, der Kopf 
bekommt: eine monftröfe Gröfse, die Augen 
{chwellen zu, die Oberlippe tritt auf, und die 
Nafe wird oft fo dick, dafs der Kranke durch 
fie nicht athmen kann. Die gefchwollnen Augen- 
lieder gehn zuweilen in Eiterung, gar in Brand 
über *). Die Gefchwullt der Gefichtsrofe ift theils 
entzündlich , theils ödematös. Die Röthe ift 
oft dunkel, der Schmerz heftig, brennend, als. 
wenn der Kranke überall mit Nadeln seftochen 
würde. Auf der Gelchwulft entftehn meiftens 
%leinere oder gröfsere Blafen, die ein gelblich- 
tes Blutwaffer enthalten. : In ihrer Nähe wird die 
Haut oft blau, doch geht der Brand nicht tief. 
Häufig find auch die Saugaderdrüfen am Halle 
und hinter den Ohren mit afhcirt, ‚angefchwol- 
len und fchmerzhaft. Selten ift die Gefichtsrofe 
einfach, meiftens mit einem Gefäfsheber zulam- 
mengefetzt, das vor der Rofe vorhergeht, mit 
dem Ausbruch derlelben fich nicht mindert, 'Ton- 
dern meiftens heftiger wird. Bey einigen Kran- 
%ten dehnt fich die Entzündung zum Gehirn aus, 
fie bekommen heftige Kopffchmerzen,, rothe Au- 
gen, ralen, brechen eine grüne Materie aus, ver- 
fallen: in Schlaffucht, und Sterben zuweilen am 
fiebenten, neunten, eilften Tage apoplecüfch 


*) Mem, elin, Vol, IL. Falc, IV» pı & 


‘ 
Pa aber, 37ı 


Zuweilen pflanzt fich auch die Rofe, befonders‘ 
wenn das äufsere Ohr fehr entzündet ; it, durch 
die Tuba zum inneren Ohr und zum Rachen 
fort, und erregt dafelbft mehr oder weniger hef- 
tige Hals- und Ohrenfchmerzen. Die Gefichts- 
rofe dauret meiltens bis zum neunten und eilf- 
ten Tage fort, alsdenn zertheilt Ge fich mit Ab- 
Schuppung, und das Geiälsfieber entfcheidet ich 
durch die ihm eigenthümlichen Crilen, 


Nächft der Gelichtsrofe kommt die Rofe 
an den Beinen am häufigften vor, “Sie ent= 
fteht vorzüglich leicht an - Beinen, wenn fie 
habituell He, bey alten und cachectifchen Per- 
fonen, bey Perfonen, die an Flechten, offenen 
Ostehärären: Wafferfucht und anderen Krank- 
heiten der Füfse leiden. Meiftens befällt fie den 
untern Theil .der Beine, den Fufs, das Fulsges 
lenke und Jie wage, zuweilen auch das Knie 
und den Schenkel. ' Wenn fe heftig ift, To 
fchwellen durchgehends tlie Teificidriifen an.’ 
Zuweilen geht fie in Eiterung über, und' wird _ 
bey Veruachläiiänn derlelben häufige Urfache‘ 
‚hartnäckiger Beingeichwüre. Zuweilen: lälst he: 
eine harte, entzündlich ödematöle Geflchwulft‘ 
der Fülse zurück, die hartnäckig ift, und daum: 
und wann die Lebenszeit hindurch fort-, 
dauret, | | 


Bey einer heftigen Rofe an den Arm en. 
{ind meiltens die Achfeldrüfen angefchwollen, 


‘ Aufserdem kann. noch die Rofe an jedem 
anderen Theil der Haut des Körpers ent«- 
ftehn, belfonders wenn diefelbe fchon an einer 
anderen Krankheit, an Waflerfucht, Wunden, 
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Gefchwüren , Knochenbrüchen , der Phymofis 
leidet. An den Brüften entfteht die Rofe gerne, 
vorzüglich in der Schwangerfchaft und nach der 
Geburt, Die Schornfteinfeger in. England ber 
kommen eine Rofe des Hodenfacks, die leicht‘ 
in Brand übergeht. | | 


Ich habe oben fchon erwähnt, dafs einige 
Aerzte auch Rofen an inneren Theilen. 
des Körpers annehmen. Cullen*) er 
wähnt einer erythematöfen Entzündung def zot- 
tigen Haut des Speifekanals, . die fich zuweilen . 
sanz durch denfelben von der Mundhöhle bis 
zum After ausbreitet.. Für ihre Exiftenz führt 
man folgende Gründe an: innere Entzündungen, 
fagt man, verfchwinden oft, wenn auf der Ober- 
fläche eine Rofe entfteht; eine zurückgetriebene 
Kofe kann innere Entzündungen verurfachen; 
endlich kann die Rofe fich zuweilen vom Kopf 
zum Gehirn und Rachen, und von den Geburts- 
theilen zur Harnröhre, der Mutterfcheide und 
Gebährmutter ausbreiten *). : Allein die Arten 
find veränderlich 5; Uebertragungen beweifen 
nichts für die Gleichheit der Krankheiten, eine 
Phrenefie geht zuweilen in Durchfall über, wenn 
gleich der-Darmkanal nicht ralen kann. Innere 
Theile können keine Rofen »bekommen , wenn 
die Arten nach den Theilen beftimmt werden 
mülfen, und wir Hautentzündungen Rofe nen- 
nen wollen. | 


f 
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Die Rofe kann der Zahl, dem Grade, 
der Dauer und ihrer Ausdehnung nach 


*) l.e. T.1. p. 357. 
*) Frank l.c, L. IIl, p. 28, 
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fehr verfchieden feyn. Der Fall, dafs zwey 
verfchiedene und abgefonderte Stellen der Haut 
zu gleicher Zeit an der Role leiden, mag wol 
delten feyn. So auch eine allgemeine Rofe 
‘der ganzen Haut des Körpers*). Doch beobach- 
ten wir zuweilen’ bey Weintrinkern , Hypochon- 
:driften, Gichtkranken, und bey einigen Perfo- 
nen.nach dem Genufs der Mufcheln,  Auftern, 
Krebfe und Krebsfteine, eine erythematöfe Ent- 
'zündung der ganzen Haut, die mit einer hell- 
‘rothen Farbe und mit Jucken und Brennen ver- 
‘bunden ift**).  Diefem Falle ähnelt auch der 
Zuftaud der Haut beym Scharlachfieber, und die 
‚allgemeine Röthe der Haut‘, die wir zuweilen 
‚bey ‚eingepfropften-Pocken nahe vor ihrem Aus- 
bruch beobachten. - Aehnliche weit verbreitete _ 
‚Entzündungen Kommen zuweilen in der zottigen 
‚Haut des Speifekanals vor, _Indefs beobachten 
wir döch, dafs in diefen Fällen ihre Intenftät fo 
"gering, als ihre Ausdehnung, grofs ift, dafs fie 
‚fich meiltens in ein oder zwey Tagen verlieren, 
„und gleichlam nur in einer heftigen Congeltion 
des Bluts nach der äufserften Oberfläche des Le- 
sders und dem Schleimnetz beftehn, Endlich 
‚können noch allgemeine Urfachen, z,B, Verbren- 
"nungen der ganzen Oberfläche des Körpers, eine 
‘Eutzündung der ganze. Haut verurfachen, 


$ am, 


"Bey einer jeden heftigen Rofe kann fich die 
'Oberhaut in Blafen erheben, weil zwilchen ihr 
und dem Leder die Ausfchwitzung Gch am leieh- 


*) Salmuth Cent. I, Oblervat. 33, 
**) Wedekind 1. 8.45 | 
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-teften, und nicht fo leicht in dem letzten, 'Tei- 
ner feften Textur wegen, ereignen kann, Al- 
lein zuweilen. ift die Neigung der Roie zur Er- 
zeugung der Blafen vorzüglich grofs , und die 
Zahl und Gröfse der Blafen fteht mit der Gröls® 
-der »Entzündung' in! keinem‘ Verhältnifs. ° Die 
Krankheit fcheint mehr. die abfondernden , als 
die mit den Venen anaftomofirenden Enden der 
- Arterien, zu -affieiren. © Auf eine Ähnliche Art 
fticht auch bey. der. häutigen ‘Bräune und dem 
-Kindbetterfieber die Ausfchwitzung: vor den an« 
„dern Symptomen der Entzündung hervor. 'Man 
nennt diefe Rofe die Blatterrofe (Erylipelas. 
‚veficulare, pultulofum). Die Blafen entitehn früh, 
oft fchon aın  erlten Tage der :Krankheit, oft 
‚Schon, wenn die Entzündung noch gering ift. 
Sie find von verfchiedner Gröfse,, wie.Erbien, 
"Tauben- und Hühnereyer, oder wie die Blafen 
-eines Fliegenpflafters. Oft entftehu mehrere kleine 
‚Blafen an einer Stelle, die nachher in eine ge- 
meinfchaftliche grolse Blafe : zulammenflieisen. 
Sie enthalten eine gelblichte  Lymphe. : Der 
Kranke hat brennende Schmerzen und eine un- 
‚angenehme Spannung in der Haut, befonders 
'_ wenn erft die Blafen in Oruften übergegangen ind. 
Der Ausbruch der Blafen vermindert die Zufälle 
nicht, .fondern vermehrt diefelben. . Die Blalen 
beriten am erften oder zweyten Tage, die Lym- 
phe wird feft, bildet gelbe und braune Cruften, 
‚die nach einiger Zeit abfallen und unter fich eine 
"gefunde Haut zurücklalfen. Zuweilen bilden fich 
aber auch unter diefen Borken oberflächliche Ei- 
terungen, oder unreine Gefchwüre, die tief ein- 
dringen, gar brandig werden. Die Blatterrofe 
entfteht an jedem Theil des Körpers, häufig im 
Gelicht, fie kriecht von eineni’Theil zum andern 


fort, Zuweilen ift fie epidemifch *); zuweilen 
‘zertheilt fie fich durch Schweifs, durch einen 
- ‚eritiflchen Urin mit einem eiterartigen Bodenfatz, 
‘durch: Nafenbluten, Durchfall und andere Ue- 
'bertragungen. Richter”*) meint, fie habe eine 
flechtenartige Natur. Das höllifche Feuer 
oder den Gürtel trenne ich von den Entzün- 
dungen, und bringe daffelbe unter die Aus. 
| Schlagskrankheiten, 


B..: 210, 


Einfach ift die Rofe, wenn aufser der 
Hautentzündung keine andere Krankheit vorhan- 
‚den; zuflammengefetzt, wenn fie mit ande 

ten gleichzeitigen Krankheiten verbunden ift, 


Eine jede Phlegmone ift mit Rofe ver- 
bunden. Der Fall ift hier doppelt. Entweder 
entfteht die Entzündung urfprünglich mehr in der 
Tiefe, ift begränzt, heftig, Oder die Entzün- 
dung ift anfangs flach, verbreitet, durchdringt 
in der Folge die ganze Subftanz der Haut, und 
afhcirt die innere Fläche des Leders und das 
darunterliegende Zellgewebe. Der Schmerz ift. 
heftiger, die Röthe dunkler, die Gefchwulft 
härter, nicht fo flach in der Mitte, doch ver- 
breitet wie bey der Rofe, und die Krankheit 
seht leichter als die Rofe in einen Abfcefs über. 
Diefe Zufammenfetzung der Roie mit der Phleg- 
mone nennt man Erylfipelas phlegmono- 
des. Doch ift die Phlegmone von dieieın Ery- 
fipelas plegmonodes nur dem Grade nach ver- 
fchieden, Ich habe diefe Krankheit einmal am 


*) Sydenham Oper. p. 352, 
%*) Wundarzn. 1. B, S, 101, 
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Arm gefehn, fie nahm den ganzen Arm'von'den 
Fingerfpitzen bis zu dem Schultergeleuk ein, der 
‚Arm war noch einmal fa dick als der gefunde, 
und bey der Entfcheidung ging die ganze Fetthaut 
‚und alles Zellgewebe zwilchen den Mulkeln, bis 
auf die Knochen, in Eiterung über, 


...... Gerne werden wafferfüchtige Theile, 
die Füfse, der Hodenfack und die wafferfüchti- 
gen Schaamlippen der Weiber, 'theils von freyen 
Stücken wegen der Spannung der Haut, theils 
von Searificationen, Blafenpflaftern und andern 
Verletzungen derfelben, von ‘der Rofe befallen, 
Diefe Rofe geht leicht in’Brand über, Zuweilen 
fängt auch die Krankheit als Rofe an, in der Fol- 
ge gefellt fich Wafferfucht hinzu, und dauret über 
die Role hinaus fort, Belonders gefchieht dies 
leicht bey einer Rofe an den Fülsen, _Diefe Ver: 
bindung hat den Namen Erylipelas oedem a» 
tofum. ER, | : / 


“Häufig ift die Rofe mit einem Gefälsfie» 
ber verbunden, Diele Rofe nennt man diehit- 
'gige, im Gegenfatz der kalten, die ohne Ge- 
filshieber if, Das Verhältnils dieler beiden 
Krankheiten zu einander ilt verfchieden, Beide 
können Wirkung einer gemeinfchaftlichen Urfa- 
che, 2, B, einer Erkältung oder atrabilarifcher 
Unreinigkeiten feyn, Ein ändermal macht das Ge- 
fälsheber mit feinen gewöhnlichen Zufällen den 
Anfang des Krankheitszuftandes, und mit dem 
dritten Anfall deffelben bricht mit Schweils und 
einem hypoftatifchen Urin eine Rofe aus, und 
nun ‚hört das Gefälsheber mit allen feinen Zufäl- 
len auf, Das Gefälsfieber entlcheidet fich durch 
einen Uebergang in eine andere Krankheit, Die 
Rofe, durch welche dies gelchchen ift, nennt 
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man eritifch, Selbft'bösartige Gefäfsheber ent- 
fcheiden fich zuweilen durch einen Ausbruch 
der Gefichtsrofe *), Endlich geht das Gefäls- 
heber zwar vor der Rofe vorher, hört aber mit 
‚dem Ausbruch derfelben nicht auf, fondern-dau- 
'ret mit gleicher Heftigkeit bis zur Endigung der 
ganzen Krankheit fort, "Das Gefäfsheber kann 
unter jede Fiebergattung gehören, und gewöhn- 
lich ‘hat die: Rofe nit demfelben mel Cha» 
Tacter, 


Oft ilt auch die Role mit Gallfucht und 
anderen kranken Abfonderungen der 
erften Wege verhunden, Die Gleichzeitig- 
keit beider Krankheiten nn zufällig oder ur- 
fachlich fey: n; im.letzten Fall kann eine heftige 
Gefichtsrofe die Gallfucht, und umgekehrt eine 
Gallfucht Role erregen, Diefe Zufammenfetzung 
hat man die gallichte,. gaftrifche Rofe ge- 
tauft, Es giebt eine Menge von Gründen, die 
es höchlt wahrfcheinlich machen, dafs der Con- 
fens zwilchen der Haut und der Zottenhaut des 
Speifekanals, zwifchen der Ausdünftung und 
der Abfonderung des Gallenfyftems, zwifchen 
dem Sonnengeflecht und. den Hautneryen bey der 
Erzeugung der Rofe wirklam fey, In Verhältnifs - 
mit dem Alter des Kranken und des fpetiellen 
Gefundheitszuftandes feiner Haut gehn nun die 
Ströhmungen bald mehr gegen die über, bald 
mehr gegen die unter dem ‚Zwerchfell belegenen 
Theile der Haut, ) 


ae © 5 


Es giebt Rofen, die eigenmächtig aus 
einer’inneren Unordnung im Körper ngeN 


*) Frank]. c.L. IH, p. 32. 
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meiftenheils‘ mit allerhand 'Kirankheitsvorbeten 
anfangen, welche fich bald auf dies, bald auf jenes 
Organ und vorzüglich “gern aufs Nervenfyitem 
beziehn, „gewöhnlich, heftig, zufammengeletzt 
find, ‚einen, abgemeffenen ‚Verlauf haben, und 
höchft wahrfcheinlich der Natur zum-Mittel die- 
nen, durch welches fie eine Unordnung im Kör- 
per hebt und ein. verlornes Gleichgewicht der 
Kräfte wieder ‚herftellt, Das Blut ift hellrother, 
weniger gerinnbar; das Gallenfyftem mehr oder 
weniger angegriffen. Daher dürfen he nicht vor 
der Zeit gehoben werden, fondern gehn, wenn 
dies gefchieht, in eine andere Krankheit über. 
Andere Rofen find zufällig, entltehn von ah- 
folut äufseren Urfachen, oder von zufälligen 
Krankheiten, von Wunden, Gelchwüren, Ver- 
renkungen u. f. w.,. dauren eine unbeftimmte 
Zeit, ‘die ich nach ihrer entfernten Urfache rich- 
jet, und können augenblicklich zertheilt werden. 
Uneigentlich bezeichnet man diefe Differenzen 
durch die protopathifche und OT 
til che Rofe, | 


\ 


$. 1 12. 

"Die Rofe ift ftätig CE. fixum ) Ber, wan- 
dernd (CE. ambulans). Von der letzten Art 
find gewöhnlich die Gefichtsrofe und die Blatter- 
a die von einem Ort zu einem andern fort- 
kriechen. La Motte *) erzählt die Gelchichte 
einer Rofe, die am Kopfe anfıng und binnen 
drey Wochen allmählig: über den ganzen Körper 
bis zu den Fülsen fortgefchritten war. Aehnli- 


*) Chir. T. I. Obl, p. 9% 
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che Fälle find von anderen Beobächtern aufge- 
zeichnet *), ER 

Zuweilen ift die.Rofe habituell, bey 1. 
ten und cachectifchen Perfonen, bey Weibern, 
die san’ anomalifchen. Reinigungen ‚leiden, bey 
Krankheiten der Eingeweide, ‚und .befonders.der 
Leber; : Sie ift zuweilen periodifch,, ftellt-Gch 
regelmäfsig zur Frühjahrs - und: Herbftzeit, auch 
wol alle Monathe ein. Die periodifche Rofe ent- 
fteht gewöhnlich im Geficht, am Ohr oder an. 
den Füfsen, und ift a nicht. ‚heftig, 
Kurz vor derfelben befinden fich diefe Menfchen 
gemeiniglich nicht wohl, nach derfelben find fe 
‚wieder auf eine Zeitlang, gefund. ‚Sie leiftet ih- 
nen die nemlichen Dientte,. die die Gicht .den 
Podagriften leiftet. Geräth fe in. Unordnung, 
oder bleibt . diefelbe ganz aus, fo verfallen fie 
in andere cachectilche Krankheiten und. fterben 
oft bald. 


Meiftentheils Kommt ie Rofe we ora ; ife h 
vor, zuweilen herrfcht fie epidemifch, oftin 
Verbindung. mit Gefäfsfieber. und- Gallfucht. ‚An 
feuchten und fumpfigten Gegenden ift fie zuweilen 
endemifch, Critifche Rofen nennt man die 
Stellvertreter, ‚anderer Krankheiten. 


Endlich heifst noch. eine Rofes.chi: rur- 
gifch, wenn fie von äulseren Schäden, Wunden 
und Gefchwüren oder von verletzter Form, Kuo- 
chenbrüchen und Verrenkungen erregt ilt. Al- 
lein diefe Benennung ift falfch, weil.das Chirur- 
gilche fich auf die Natur gewiller Heilmittel be- 
zieht, und nicht auf die Natur der Krankheiten 


*) Fphem, Nat. Cur, Des, ll. Ann, II. Obf. 
wat. 
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und ihrer entferaten ‚Urfachen bezogen‘ werden 
kann. | 


| En 
Endlich rechne ich. noeh die Froftbeulen 
unter die Spielarten.der Role, weil fie nichts an- 


deres als chronifche Hautentzündungen iind, die 
eine beftimmte Urfache haben, 


Die Haut ift entzündet, roth, heils, ge 
fchwollen; der schweiz meiltens ken und 
nimmt in der Wärme zu; die Röthe ilt faturirt, 
dunkel, braun, blau, Die Grade der Krankheit 
find fehr verfchieden. Wenn fie heftig ift; To 
dringt die Entzündung tief ein, die Gelchwulft ift 
ftark, der Schmerz heftig und bikahene, die Far- 
be dunkel, blau, es entitehn Blafen auf der Ge- 
Ichwulit, nt die Krankheit endiget fich mit bö- 
fen tief‘ "eindringenden Gefchwüren, .oder Eu 
wol gar in Brand über, 


Froftbeulen entftehn gerne bey Perfonen, 
deren Haut empfindlich und nicht an Kälte ge- 
wöhnt ift, bey Rindern und Weibern, an Fülsen, 
die fehr {ch witzen ‚ in Gliedern, die ehemals er- 
' froren waren, Ein Theil, der einmal diefeRrank- 
heit gehabt, bekommt he in der Folge leicht wie- 
der.“ ' Doch ‘find einige’ Menfchen wegen einer 
befonderen Idiofynerafie ihres Körpers.  diefer 
Krankheit unterworfen; wenn fie gleich die oben 
erwähnte Conftitution nicht haben, 

Sie entltehn immer nur zur Winterszeit und 
verfchwinden im Sommer, Einige bekonimen fe 
fchon im Herbft, andere erft im Frühjahr. 


Plötzliche Erwärmung. eines kalten, oder 
häufiger fchnelle Erkältung eines warmen und 
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befonders eines fchwitzenden Theils, ift die Ge- 
legenheits- Urfache derlelben ; daher kommen fie 
meiltens an der Nafe, den Ohren, Lippen, Hän- 
den, Füfsen und an andern Theilen vor, die ei- 
ner fchnellen Veränderung der Temperatur aus- 
geletzt find. - Ihnen Ähnliche örtliche Hautentzün- 
dungen habe ich einigemal bey Kindern vom 
Brande der Sonne im Gehicht gelehen, 


Ihr Character ift meiftens afthenifch, wel- 
ches in der Urfache liegen mag, wodurch fe er- 
regt werden, Selten haben le den Character der 
Sthenie. 


G. 116 
Die Rofe hat keinen felbftftändigen Charac- 


ter, fondern gehört als Art unter die allgemeinen 
Fiebergattungen. 


ı. Die Rofe mit dem Character 
der: Synocha udtericheidet man nach dem. 
Grade. Ä 


Den gelinden Grad nennt man die gutarti» 
ge oder einfache Role Ihre welfentlichen 
Zufälle find mäfsig, dieKräfte gut, nicht zu fehr 
aufser dem Gleichgewicht, die Rofe ilt meiltens 
einfach, und zertheilt fich nach einiger Zeit von 
felbft ohne alle böfen Zufälle, j 


Den ftärkern Grad der Rofe mit diefem Cha- 
racter, nennt man die entzündliche Rofe, 
Die Thätigkeit der Gefäfse in dem entzündeten 
Theil ift kraftvoll und lebhaft, der Zuflufs eines 
derben Blutes ftark, die Hiize grofs, der Schmerz 
heftig, die Röthe dunkel, die Gelchwulft ftark. 
Die Krankheit ift neu, Schwächungen find ihr 
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nicht voransgegangen ‚be: ilt Gelichtsrole, es ilt 
Winters - und. Früblingszeit, entzündliche. Con- 
ftitution, ‚hie ift mit Gefäfsheber und Phlegmone 
verbunden. : Die. .mityorhandenen - Krankheiten 
haben den Character der Synocha,' das Blut eine 
Entzündungshaut, das Individuum ift ftark, jung, 
vollblütig. 


o, Rofe mit dem Character des Ty- 
phus. : Die Energie der entzündeten Gefäfse ilt 
{chwach, die Reizbarkeit bald fehr erhöht, bald 
mitgefchwächt, die Röthe bläffer, gelblicht, der 
Theil ödematös, die Hitze geringer, Die Krank- 
heit ift nicht mehr neu, das Individuum Kkraft- ° 
los, urfprünglich oder durch die Krankheit ge- 
{chwächt. Die Rofe zertheilt fich langlfam, un- 
vollkommen, geht in Brand, Wafferfucht und 
Verhärtung über. Zu‘ diefer Gattung gehören 
alle, auch die gutartigen und einfachen Rofen, 
deren Zertheilung : durch Schwäche verzögert 
wird. Ift die Krankheit zufammengeletzt und 
epidemilch : fo kann noch die herrfchende bösar- 
tige Conftitution und der böle Character der mit- 
vorhandenen Fieber als: Zeichen dieler Gattung 
dienen. | 


Die bösartige Rofe, welche die Aerzte 
befchreiben, ift ein zulammengefetztes bösartiges 
Gefäfs- und Nervenfieber, in deffen Gruppirung 
auch eine Rofe vorkommt, die mit den Krank- 
heiten der Gefäfse und Nerven einerley Charac- 
ter hat. Die Rofe ift aber in diefer Gruppe nicht 
die Hauptkrankheit, nicht die Urfache der böfen 
Zufälle und des Todes. Denn die Rofe kann 
nicht bösartiger feyn, als wenn fie brandig ilt, 
und felbft alsdenn tödtet hie nicht einmal, wenn 
hie einfach ilt. ih 
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3, Rofe mit demCharacter der Läh- 
mung. Die Energie und Heizbarkeit der Gefi- 
Ise ift bald gefehwächt, bald ganz zerftört. Sie 
entfteht bey einer cachectifchen Befchaffenheit des 
Körpers, bey Kraftlofen und ausgemergelten Per- 
fonen, in einem fchwachen Theil, ift zuweilen 
Folge des, hefiigen Grades der Rofe, oder der 
Bösartigkeit ihrer entfernten Urfache, oder gleich- 
zeitig mit bösartigen Gefäls- und Nervenfhiebern. 
Sie äulsert fich auf eine verfchiedene Art. 


Die Rofe, die urfprünglich mit einem Oe- 
dem verbunden ift, und nachher fich ganz darin 
auflöft, mag wol zuweilen ihren Grund in einer 
Lähmung haben, Entweder die aushauchenden 
Schlagadern find ohne Ton und ergiefsen zuviel 
Feuchtigkeit ins Zellgewebe, oder die an ne 
find lahm und faugen nicht ein, 


Auch der fogenannten en Rofe 
liegt .oft wol eine Lähmung zum Grunde, Es 
ergielst fich eine dicke Lymphe, die nicht wieder 
aufgelöft, fondern hart wird, und das Zellgewe- 
be ausfüllt. Die Haut bleibt roth, der Druck 
Ichmerzt, lälst Gruben zurück, und die kranken 
Glieder bleiben oft lebenslänglich fteif *).“ An 
den Beinen, befonders alter und cachectifcher 
Subjecte, finden wir oft eine befondere Härte, 
mit geringer Gelchwulft, von blaffer und gelb- 
Jich - fchmutziger Röthe, -ohne vielen Schmerz, 
in Verbindung mit einer mäfsigen Wärme, Die 
Haut läfst fich nicht fchieben, fondern liegt felt, 
als wenn fie aufgeleimt wäre. Der Zuftand ilt 
ein Mittelding zwilchen Waflerfucht und Entzün- 
dung; in der Fetthaut und dem Zellgewebe hat 


*) Sims epid, Krankh, $, 36. 
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fich Faferftoff ergoffen und ift darin verküärtet; 
die Krankheit fcheint auf einem fehlerhaften Er- 
nährungsprocels zu beruhn, bey dem zu viel 
weicher Zellftoff fich aus dem Blute abfondert,; 
oder derfelbe nicht gehörig von den feften Thei- 
len angezogen wird, 

Endlich gehört noch die brandige Rofe 
hieher, bey welcher alle thierifchen Kräfte, Telbft 


die Vegetation, zerftört find. Gern folgt der 


Brand einer Rofe des Hodenfacks, der Vorhaut 
bey der Phymofis, der Rofe wafferfüchtiger Theile 
und der Häute, welche einen, blofsen Knochen; 
z.B. das Schienbein oder Knorpel, . die Augen- 
lieder ,, das äufsere Ohr und den Gehörgang 
überziehn, In Verbindung. mit einem bösartigen 
Gefäls- und Nervenfieber ift die. brandige Rofe 
zuweilen epidemifch, Im Jahre 1150: herrfchte 


ein folches Fieber in Frankreich und 1716 zu 


Touloufe *). Rothe fammende Streifen, die fich, 
wie Strahlen von dem Mittelpunkt der Rofe ver- 
breiten, Oedem im Umfange und eine anfan- 
gende blaue Farbe der Haut find zuweilen Vor- 
läufer des Brandes, 

Der brandigen Rofe ift: das Sct. Antons- 
oder heilige Feuer (Hieropyr) ‚nahe; ver- 
wandt, Es ift eine zufammengefetzte Krankheit, 
die mit Gefälsfieber anfängt; am dritten Tage 
kommt in der Gegend der: Achfel- oder Leilten- 
drüfen ein Ausbruch der Rofe mit heftigen Schmer-, 


zen hinzu, die fich fchnell ausbreitet und in 


Gefchwüre und Brand übergeht *). 


| Sg 117: 


or 


:% Sauvages Nolol. T.I. p. 452. De u 


#*) Vogel 3. Th. S. 299. Mem de laSowroy. de 
Med. a Paris 1770: Vol; L; pP: 260% h 


% 
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STE 
Die nächfte Urfache der Rofe 1 ein 
kranker Vegetationsprocefs in den Hautgefälsen, 
delfen Natur und Zufammenhang mit der ganzen 
Oekonomie uns unbekannt if, Dafs das ga- 
ftrifche Syftem Antheil an demfelben ra mag 
it oben fchon bemerkt. | 


‘Die Dispofition ift verfühedke Fette, 
vollfaftige, cholerifche, ‚cachectifche, Tcorbu- 
tifche und folche Perfonen , die eine fchlechte 
Verdauung haben und an Krankheiten der Le- 
ber leiden, bekommen leicht die Rofe, "Weiber 
find der Rofe an den Händen und Füfsen, der 
Rofe an den Brülten in der Schwangerfchaft, 
nach der Geburt und zur Zeit, wo ihre Reini- 
gungen eintreten, unterworfen. Kinder bekom- 
men fie Seltener als erwachlene und alte Perfo- 
nen, Männer feltener als Weiber. Unter zwan- 
zig an der Rofe kranken Perfonen waren fech- 
zehn Weiber”), , Zuweilen kann ein örtlicher 
Fehler der Haut, bey übrigens gefunden Perfo- 
nen, die oft undimmer an demielben Theil die 
Rofe bekommen, zum Grunde liegen. Wer 
einmal die Rofe gehabt hat, bekomint fie leicht 
‚wieder. Bey kränklichen Perfonen ift fie oft 
ein Mittel der Natur, die Lebenskräfte im Gieich- 
gewichte zu erhalten, Nafskalte Witterung ife 
dieler Krankheit günfti Bergleute nd Schfift- 
fetzer bekommen fie leicht an den nee 
‚dteinfeger aın Hodenfack, | | 


: Neugebohrne Kinder find noch einer belon- 

dern Modification der Roöfe unterworfen, ‚Sie ent« 
) Frank .e”’L. if, 2.32. 

Reils Fieberlehre 2, Bl Bhb 
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Steht in den erften fechs Wochen nach der Ge- 
burt, feltener fchon vor derlelben. Es zeigen 
fch rothe Flecke, vorzüglich an der unterh 
Hälfte des Körpers, in den Weichen, am Un- 
t&xleib, den Gefchlechtstheilen und an den Un- 
terextremitäten,, die fich allmählig ausbreiten, 
anfchwellen, hart und fchmerzhaft werden und 
zuweilen Brandblafen bekommen. Ihr gefellen 
fich gewöhnlich Nervenkrankheiten, Kinnbacken- 
krampf, Gelbfucht und. Meteorifmus des Unter- 
leibes hinzu. : : Die: Vorherlagung ift böfe; faft 
alle Kinder fterben an diefer Krankheit, vorzüg- 
lich wenn fie am Unterleibe und den Gefchlechis- 
theilen anfängt, fich ausbreitet, Brandblafen: be- 
kommt. Eine gallichte Conftitution der Atmo- 
fphäre {oll Urfache derfelben feyn. Wahrlchein- 
lich ift es wenigftens, dafs das gallabfondernde 
Syftem mit afheirt ift.  Neugebohrne Kinder find 
dem unterworfen, fie bekommen auch ohne Rofe 
leicht Gelbfucht *). Zuweilen mag auch die Be- _ 
handlung der Nabelfchnur Antheil am Entftehen 
der ganzen Gruppe haben. Bey der Zergliede- 
rung fand Ofiander den Hodenfack, wie ein 
Hünerey, ange[chwollen, die Gefälse deflfelben 
überfüllt, aus dem Zellgewebe Nols eine gelb- 
licht fchleimigte Flüffgkeit. Eben diefer Stoff 
lag in ‚den Bauchbedeckungen , zwifchen der 
Haut und dem Bauchfell«. Im Unterleibe waren 
Magen und Darmkanal entzündet, mit geronne- 
nem Faferftoff hie und da bedeckt und in .der 
Bauchhöhle fand man eine. eiterartige Feuchtig- 
keit, wie in Perfonen, die an der Peritonitis 
‚geltorben find. Auch die Leber war entzündet 
"und die Nabelblutader bis an die Pfortader mit \ 


#) Portal ın den Samml. db. A: 3. B. S. 254, | 


uRiie Früh 387 
einem: ‚gelben Fiter ausgefüllt, die Schilddrüfe 
widernatürlich klein. In den beiden von Me- 
ckel*) beobachteten Fällen fand auch er die Na- 
belvene, in Verbindung mit dem Bauchfell ent- 
zündet, und er ift der Meinung, dafs die Ent 
.zündung der Nabelvene, vielleicht von einer ro- 
hen Behandlung derfelben , die urfprüngliche, 
Krankheit fey, die in der Folge die Gelbfucht, 
die Leberentzündung und die Entzündung des 
Darmfells hervorbringe **), 

® 

u Die Nee man- 
cherley. Als abfolut äufsere Urfachen nen- 
ne ich heftiges Reiben der Haut, ‘leichte Ver- 
brennungen, Senfteig, Blafenpflafter, Stiche der 
Bienen und Welpen, die fcharfen Säfte anderer 
Thiere, z.B. der Proceffionsraupe **), die fie 
zu ihrer Vertheidigung von lich I[prützen, der 
Saft vom Rhus vernix, radicans und toxico- 
dendron, das Gift der Blattern nach ..der .Ein- 
pfropfung. Bey einer empfindlichen Haut kann 
ein blolses Pflafter fe fchon erregen. Erkäl- 
tung des ganzen Körpers oder eines feiner Thei- 
| Bb>2 


*) Fieberlehre 2. B. Kap. 5. 5. 329. 


| **) Sprengels Handbuch der Path. 2. Theil 
$. 723. Girtanner Kinderkr. $.28. Olian- 
der Denkwürdigkeiten 2. B. 2. St. S'370, Del. 
felben neue Denkwürdigkeiten 1. B. S. 56, 
Bromfield Salzb. m. Zei, 4. Be S. ı9. Rich- 
ters chirur. Bibl. 13.B. $. 58:. Hutelands 
Journal der praktifchen Heilkunde. 20. B. 4.$t, 


8.147. 


RR) Der Naturforfcher , ıdtes Stück. 5.60. Reau- ı 
mur T. I. S, 226, Neues aa für die Lieb- 
haber der Entomologie ı. B, $. 44 und So, 
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le, befonders, wenn derfelbe erhitzt ’ift,.. und 
Stark ausdünfte, Aus diefer Urfache entfiehn 
die Froftbeulen, die Hole an den Brüften. beym 
Stillen. Im Körper vorhandene fremd- 
artige Dinge von verlchiedener Art, unver- 

daute Speifen, Galle, Schleim , faule Stoffe, 

Würmer in den, erltien Wegen,  ranzigte und 
‘fette Speilen, giftige Mufcheln und. Auftern, 
die Lebern mancher Fifche, z, B. des Catulus 
marinus %). Einige Menfchen bekommen. gar, 
wegen einer beionderen Idiofyncrahe, von dem - 
Fleifche der Gänfe, Krebfe und anderer Thiere 
die Rofe. Zuweilen entfteht fie im Gelicht von 
den fcharfen Abfonderungen beym Catarrh und 
der feuchten Augenentzündung; Leidenfchaften, 
befonders Zorn und Aerger, erregen Die gerne, 
Endlich können allerhand Krankheiten, Scor- 
but, Waflerfucht, Krebs, Gefchwüre, Wunden; . 
Werrenkungen, Knochenbrüche, gewaltfame Aus- 
dehnungen der Haut, Gicht, Rheumatifmen, 
Tlechten, Krätze, unterdrückte Reinigungen und 
Hämorrhoiden , innere Entzündungen und Ge- 
fäfsheber die Rofe erregen. E | 


G. ‚118 


Die Rofe zertheilt fich am fünften, fie- 
benten, neunten Tage; Heftige Rofen felten vor 
dem neunten Tage. Der Schmerz läfst allmäh- 
lig nach, die Farbe wird bläffer, die Gefchwullft 
jetzt fich und mit einem Jucken fchuppt fich die 
Oberhaut nebft dem, was ausgelchwitzt ift, ab. 
Zuweilen wird die Zertheilung durch Schweils, 
durch critifchen Urin mit einem fchleimigt- ei» 


*) Sauvages Nofol, T. II. ı, 
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terartigen Bodenfatz, durch Erbrechen, Durch- 
fall, Blutflüffe und andere Krankheiten befördert, 


Selten geht die Rofe in Eiterung über, 
Doch gefchieht es zuweilen, bey cachectifchen 
und ungefunden Perfonen, an den unteren Thei- 
len des Körpers:leichter als an den obern, wenn 
‚Die falfch mit lauen und feuchten Dingen behan- 
delt wird, oder mit einer Phlegmone zufammen- 
gefetzt if. Strack *) befchreibt eine epidemi- 
fche Rofe, die keine zertbeilenden Mittel ver- 
trug, und tödtlich wurde, wenn fie nicht eiterte. 
Auch Vogel“) führt Fälle an, wo die Rofe 
bey einer zweckmälsigen Behandlung in Eiterung 
überging. Die Eiterung ift entweder oberfläch- 
lich, welches belonders leicht bey der Blatter- 
role gefchieht, oder in der Subftanz der Haut 
und dem därunterliegenden Zellgewebe, In dem 
letzten Fall war fie Gi immer mit einer Phleg- 
none verbunden. Das Eiter ift meiftentheils 
wäfferigt und fcharf, es fammlet fich nicht in 
eine gemeinfchaftliche Höhle an, fondern ift wie 

ein-purulentes ODedem durchs ganze Zellgewebe 
verbreitet, Es fallen an mehreren. Stellen Löcher 
in die Haut, das Zellgewebe geht oft dabey in 
Geftalt von Fäden verloren, und es bleiben 
leicht häfsliche Narben und andere VUngeltalthen, 


ien zurück, 


lid 
_ Die are erıde bey der Rofe ergiebt 
fich aus der Ueberlicht ihrer fänmtlichen Be» 


») Act. Mosnnt. T. I p. 321, 
")1.c PB ag: | 
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ftimmunren, Der Character der Synocha. -ift 
beffer als der Character des Typhus ‚und. der 
Lähmung, 


Die,Rofe: ift eine veränderliche Krankheit, 
theils .befällt he einen Theil der Haut nach dem 
andern, theils tritt fe plötzlich zurück , und 
afhieirt darauf. bald einen inneren, bald einen 
äufseren Theil durch Uebertragung. Brockles- 
by*) fah eine Rofe, die lich auf einmal vom 
Geficht und Nacken in die Haut des Hodenfacks 
verfetzte und in Brand überzugehen drohte, Doch 
find  Rofen von ablolut äulseren Urfachen nicht 
fo veränderlich, 


Rofen an empfindlichen Theilen der Haut 
z.B. im Gelicht, find fchlimmer als an andern 
Theilen. Gefichtsrofen verbinden fich leicht mit 
Krankheiten des Gehirns, mit Gehirnentzündung, 
Ralerey , Schlaffucht und Schlagflufs , tbeils 
durchs Nervenfyftem, theils durch die Analto- 
mofen der Gefälse, 


Eine einfache Rofe ift weniger gefährlich, 


als eine zufammengeletzte; die zulammengeletzte | 


defto böfer, je A“ die afficirten Organe, je 
sröfser die Zahlı und je böfer die Natur der 


Krankheiten ift, mit denen fie in Verbindung 


fteht. Role, Gefäls- und Nervenfieber find böfe; 
böle ift eine Rofe, die mit Entzündung des Ge- 


hirns, Raferey, Schlaflucht verbunden if. Doch 


hängt in diefen Fällen die Gefahr des Todes nicht 
: fowohl von der Rofe, als vielmehr von den mit 
ihr verbundenen Krankheiten ab, 


%) Feldkr, überletzt von Selle $. 93. 
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Bey cachectifchen , wafferfüchtigen‘, . fcor- 
butifchen,, alten, ausgemergelten Perfonen wird 
die Rofe leicht gefährlich, kann in Engbrüftig- 
keit und andere chronifche Krankheiten über- 
gehn und durch Nervenzufälle tödten, 


Die Rofe Fibhiter fich nach ihrer äufseren 
Urfache; ilt diefe böfe und hartnäckig, fo ift 
fie es auch. Rofen von zufälligen und abfolut 
äufseren Urfachen find beffer als diejenigen, wel- 
‘che von einer innern ee im Körper 
entftehn, 


Zuweilen ift die Rofe, befonders die habi- 
tuelle, eine heilfame Krankeit, die andere chro- 
nifche Krankheiten , Gicht, "Enugbrüftigkeit a 
Kopfichmerzen, Coliken heil. 


$. 120. 

Bey der Cur müffen wir die Rofe, welche 
von einer inneren Unordnung der thierifichen Oe- 
konomie entipringt, wohl von derjenigen unter- 
fcheiden, die örtlich und durch zufällige Urfa- 
chen erregt ift. Diele können wir augenblick- 
lich durch jedes feuchte und trockne Mittel zer- _ 
theilen; bey jener dürfen wir. dies nicht, fon- 
dern forgen nur dafür, dafs fie in ihren gehö- 
rigen Schranken bleibe, 


Unfer erftes Augenmerk mufs bey der Cur 
der Rofe auf die entfernte Urfache gerich- 
tet feyn. 


Aeufsere Dinge, die durch ihren Reiz auf 
die Haut die Rofe erregen, fucht man fchnell 
von derfelben fortzuichaffen, 
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Ift die Rofe von Unreinigkeiten, unyerdau- 
ten Speifen, Galle, Schleim und Würmefn, von 
verlchluckten fcharfen Subftanzen und anderen 
Dingen entftanden, die der Kranke wegen einer 
befonderen Idiolyncralie nicht verträgt: fo mül- 
fen diele Dinge nach ihrer verfchiedenen Tur- 
gelcenz durch Brech- oder Laxirmittel ausgeleert 
werden, Zuweilen find vorher auflöfende Arz- 
neyen von Salmiak und weinfteinfaurem Pflanzen- 
alkali mit dem Extract der Graswurzel angezeigt. 
Ift die Rofe heftig, zur Gattung der Synocha ge- 
hörig, eine Gefichtsrofe, .mit Krankheiten des 
Kopfs und der Bruft und mit einem allgemei- 
men entzündlichen Gefälsfieber verbunden; fo. 
mufs man mit der antiphlogiftifchen Curmethode 
den Anfang machen, wenigltens vor dem Brech- 
mittel eine Aderlafs vorausfchicken. War eg 
ranzigtes Fett, fo giebt man nachher Weinftein- 
yahm mit Zucker zu gleichen Theilen; war es 
ein verdorbner oder giftiger thierifcher Stoff, 
zB, giftige Mufcheln, fo läfst man nachher Ef- 
dg, Oitronenläure, Sauerhonig trinken, Dau- 
evt nach der Ausleerung das Gefälsheber fort, 
und: ift daffelbe mit hinlänglicher Kraft verbun- 
den, lo giebt man die Vitriolfäure. Ifit kein Ge- 
fälshieber da, fo verordnet man nach der Aus- 
Jeerung ein einfchneidendes Salz, Salmiak, die 
geblätterte Weinfteinerde mit einem bitteren Ex- 
tract von Cardobenedicten, 


Wenn andere Krankheiten, Verrenkungen, 
Hnochenfrafs, Knochenbrüche, Wunden, Ge- 
Ichwüre u. {. w. die Rofe erregen: fo fucht man 
fo Ichnell als möglich diefe Krankheiten zu he- 
ben, und die Rofe zu zertheilen, welches oft auch 
bey der Fortdauer dieler Krankheiten gelingt, 


a N ee 


Die meilten Rofen entfpringen von einer 
 inseren Unordnung des Körpers ‚ die die Natur 
durch die Rofe zu heben fucht, Wir kennen 
kein Mittel, dies auf eine andere Art zu be- 
werkitelligen 5; dürfen daher diefe Rofen nicht 
unterdrücken, fondern müffen fie ihren Gang ge: 
hen laflen. 


‘ Zuweilen entfteht die Rofe durch Uebertra- 
gung, und das Individuum wird durch fie von 
einer anderen und böferen Krankheit befreyt. 
Auch in diefem Fall dürfen wir fie nicht unter- ° 
drücken, fondern müllen die Urfachen derjeni- 
‘gen Krankheit zu heben ra deren Stelle 
te vertritt. 


| Hieher gehört auch noch die habituelle und 
periodilche Rofe, die ‚mancherley entfernte Urfa- 
-chen haben kann; nemlich: 


ı, Eine örtliche Empfindlichkeit und Schwä- 
che der Haut mit oder-ohne allgemeiner Schwä- 
che des ganzen Körpers. Man fucht die fchwa- 
che Haut almählig an die Luft und an die Kälte 
zu gewöhnen, fonentirel fie kalt, reibt fie mit 
Schnee und Eis, und wäfcht fe oft mit Cam- 
pher und Kraufemünzenbranatwein, lft der ganze 
Förper. fchwach,, die ganze Haut empfindlich, 
der Kranke zum Schweilse ‘und zu öfteren Er- 
kältungen geneigt: foläfst man ihn Flanellhem- 
den tragen, fich viel bewegen, reiten, verord- 
net ihm eine trockene Diät, und verbindet 
dieie Mittel mit Seebädern, kalten Bädern, Stahl- ' 
bädern, mit der China und mit Stahlwallern, 


2. Unordnungen periedifcher Krankheiten, . 
der Reinigungen, der Hämorrhoiden, die man 
wieder in ihr Geleis zu bringen fucht, 
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2, Fehler im Unterleibe und befonders in 
dem gallablondsrnden Syltem. Diefe Krankhei- 
ten mülfen nach ihrer Natur behandelt werden. 
Oft find fie unheilbar. Man empfiehlt dagegen 
Erdbeeren, Himbeeren, Kirfchen, Obft, Möh- 
ren, andere auflöfende Speilfen, Frictionen des 
‘“ Unterleibes, das Reiten, die Extracte des Lö- 
wenzahns, der Graswurzel, des Seifenkrauts, 
die geblätterte Weinfteinerde, die Ochfengalle, 
Afand, Seife und andere Dinge. - ; 


4: Endlich ift die Rofe zuweilen ein Be- 
dürfnifs in alten und cachectifchen Subjecten, 
um durch fie ihre relative Gefundheit zu erhal- 
ten. Man foll Fontanelle und Haarfeile anwen- 
den und warme Schwefelwalffer gebrauchen lal- 
fen, um dadurch vielleicht der Natur eine andere 
Richtung zu geben. Zuweilen geräth diefe Role 
in Unordnung oder bleibt ganz aus, wie die 
atonifche Gicht. Dann pflegen folche Perfonen 
krank zu werden.und bald zu fterben, Die aus- 
gebliebene Role ilt nicht die Urfache ihres To- 
des, fondern blofs Zeichen, dafs ihre Gelundheit 
noch mehr und fo febr, in Verfall gerathen fey, 
dafs fie auch nicht. eigmal diefe Krankheit fer- 
nerhin erregen kann. Die blofse Wiedererre- 
gung der Rofe ift daher auch zwecklos. Meh- 
rerer Verfall der Gefundheit ift die Urfache die- 
fer Begebenheit, und die Mittel, die man etwan 
noch verfuchen Kann, find Fontanelle, laue aro- 
matifche Bäder, nährende und ftärkende Dinge. 


VEREEN 
Nachdem man in Betreff der entfernten Ur- 
fache der Rofe das Nöthige beleitiget hat, heht 
man aufihren Character. 
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| . Bey der Synocha nimmt man Rück- 
ficht auf Ihre verfchiedenen Grade, 


"Zuweilen ift die Rofe einfach, nicht fehr 
heftig, die Kräfte grade fo angeftrengt, dafs eine 
heillame Zertheilung erfolgen kanu; entfernte 
Urfächen find nicht vorhanden, fchon gehoben, 
immateriell, Erkältung, Gemüthsbewegung ge- 
welen,, Hier heilt die Natur allein, Der Arzt 
kann allenfalls zur Zeit der Exacerbationen eine 
kühlende Arzney und am Abend ein Fufsbad ge- 
ben, in der Remiffon und nachher beruhigende 
Mittel aus Mohnfaft, Mofchus, Campher, mit 
Salpeter, Geldichswaißl, Fliedermus und Klieder- 
thee verordnen. Er forgt für tägliche Leibesöff- 
nung. Aeuiserlich legt er grünen Wachstaffent, 
ein Kräuterkülfen mit Kägsahber ;; Flanell, einen 
Any ‚enlack oder abgekniftertes Kochfalz auf, 


Zuweilen finden wir einen mittleren Grad 
von Heftigkeit der Rofe, gewöhnlich mit einem 
Gefälsfieber verbunden, der nicht gleich beruhi- 
gende Mittel verträgt, aber auch keine Biutaus- 
leerungen zu heifchen fcheint. Hier ift eine ge- 
linde Schwächung angezeigt, die wir auf eine 
zweckmälsige Art durch antiphlogiftifche Laxir- 
mittel erreichen, Wir geben Weinfteinraim mit 
‚Sauerhonig, Glauberfalz, Tamarinden, deu Wie- 
‚nertrank in folchen Gaben, dafs fie täglich zwey 
bis viermal. öffnen, und nehmen kühlende Kly- 
ftiere mit zu Hülfe. Hier und vielleicht in dem 
Fall, wo eine Derivation angezeigt ift, paflen die 
Laxirmittel, Sie find keine allgemein angezeig- 
ten Mittel bey der Role; beym Character des Ty- 
phus fchaden fe, ftören den Gang der Natur, 
veranlaffen Oedem, und können ein Zurücktre- 
ten der Rofe erregen, Mit diefen Mitteln verbin- 
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den wir ein antiphlogiltifches Regime. Auch die 
frifchen Früchte, Erdbeeren, Maulbeeren, Jo- 


hannisbeeren, Weintrauben, füfse Orangen in 


grofsen Quantitäten genoflfen, {nd bey diefem 
Zuftande vortrefflich, fie kühlen und öffnen den 
Leib, 


Wenn endlich der Character der Synocha 
noch ftärker ausgedruckt, dieHitze, Röthe, Ge- 
fchwulift und der Schmerz heftig, die Rofe an 
einem empändlichen Theil, z. B. am Geficht vor- 
handen, mit einer Phlegmone verbunden ift, ein 
derbes Blut und ein reichlicher Zuflufs deflelben 
an diefem Zuftand Antheil hat: fo fetzen wir : 
‚Blutigel an, deren Zahl und Wiederholung nach 
den Umftänden beftimmt werden muls. .Scarifi- 
cationen.des entzündlichen Theils leeren fchwer- 
li:h eine hinreichende Menge Bluts aus, und 
können vielleicht zu einer Schwärung Anlafs ge- 
ben, Frank *) fah einmal Brand darnach, den 
lie aber bey einer Rofe mit dem Character der 
Synocha fchwerlich erregen, Ift die Rofe zulam- 
mengefetzt, belonders mit einem Gefälsheber, — 
mit Entzündung des Gehirns und der Lungen, 
haben diefe Fieber nebft der Rofe den Character 
der Synocha, ift der Kranke jung, vollblütig 
und ftark: fo mufs man ein und abermals ader- 
laffen, nach der Aderlals Blutigel fetzen. Doch 
muls nur Blut gelaflen werden, wenn es ange- 
zeigt ift, und nicht mehr, als angezeigt ilt, zu- 
mal da die Rofe gerne unter einem Zulammenfluls 
von Umftänden entfteht, die Keine ftarken Blut- 
ausleerungen vertragen. Mit den Blutausleerun- 
gen verbindet man Salpeter, vegetabililche Säu- 
ren, Fufsbäder und andere antiphlogifüiche Mit- 


“SL, TIL p. 39. 
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tel *). Nun fieht man auf das Verhältnifs der 
Stärke: der Fieber in der Gruppe, ob etwa, unter 
ihnen. eins,- z. B. ein Gallenheber, hervorfticht, 
und. fucht, vorzüglich das hervorltechende zuerlt 
zu mälsigen. lit der entzündliche Character ge- 
"mälsiget,. das Gefäfshieber selinder oder ganz ver- 
fchwunden, find die erften Wege rein, die Zu- 
fälle der Rote nicht fo heftig mehr: fo tritt fe in 
die Stelle der vorherangegebnen Grade, wird 
durch Laxirmittel und Säuren weiter gemälsigt, 
und alsdenn durch Mofchus, Mohnfaft, cher 
Goldfchwefel, Fliederblumen und Ouriebenadie- 
ten zur gänzlichen Zertheilung gebracht. Aeu- 
fserlich legt man anfänglich bey diefer Rofe grü- 
nen Wachstaffent auf. Zuweilen find aber die 
Röthe, Härte, Gefchwulft und der Schmerz fo 
heftig, dafs man lindernde Mittel, warme und 
feuchte Umichläge anwenden muls. Man nimmt 
dazu Malven, Mohnköpfe, Schierling, Bilfen- 
Kraut; Flieder, Safran, kocht diefe Dinge in 
Milch und legt fie als Brey auf, oder taucht Fla- 
nell hinein und fomentirt damit, Nur muls man 
bey diefen Mitteln jede Erkältung des leidenden 
Theils verhüten, und fie nicht länger fortfetzen, 
als üie Heftigkeit des Schmerzes und der ent- 
zündliche Character der Roofe fie Pa: 


2, Bey der Rofe mit dem Chitiier ai 7 y 
phus haben die Gefälse nicht Energie genug, 
eine heillame Entfcheidung zu bewirken, ‘Die 
Grade der Schwäche des Wirkungsvermögens 
find fehr verfchieden, und dabey ift die Reizbar- 
Keit bald wenig, ae fehr erhöht, | 


*) Fieberlehre ı, Th. 508. 5, 
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Wider einen gelinden Grad diefes Zuftandes 
leiften die Brechmiitel vortreffliche Dienfte, Sie 
verurfachen durch ihren Reiz aufs Nervenfyftem 
eine allgemeine Erregung. Hat die Roöfe gleich 
urfprünglich diefen Character, hat fie fchon eine 
Zeitlang gedauert, wirken die antiphlogiftifchen 
Mittel nichts mehr zu ihrer ferneren Zertheilung, 
hat fie ein blafsgelbes und ödematöles Anfehn, 
ift der Schmerz und die Hitze gering; fo kön- 
nen wir oft durch ein und das andere Brechmit- 
tel die gänzliche Zertheilung bewirken. Unter 
eben diefen Umftänden geben wir auch die eckel- 
machenden Mittel, den Brechweinftein in klei- 
nen Gaben, die Aqua benedicta Rulandi, den 
Goldfchwefel und den Huxhamfchen Spiefsglanz- 
wein, allein, oder in Verbindung mit bitteren 
Extracten, | | 


ft bey diefem Zuftande einer. gelchwächten 
Energie die Reizbarkeit fehr erhöht und der 
Schmerz grofs: fo bediene ich mich des Mohn- 
{afts, alle vier bis fechs Stunden zu einem Vier- 
tel: bis halben Gran, und fuche dabey den Leib 
durch Weinfteinrahm, zu eröffnen , befonders 
wenn .die Schwäche nicht gar zu srofs. ilt. 
Frank *) führt einen. Fall an, .wo durch den 
blofsen Gebrauch des Mohnfafts der Brand bey 
einer Rofe abgehalten wurde, Auch andere Aerz- 
te **) empfehlen bey der Rofe den Mohnfaft. 
Reicht .der Mohnfaft nicht allein zu, fo mufs 
man ihm das Queckfilber zufetzen. Einige em- 
pfehlen ‚unter diefen Umltänden auch den Bilam, 
das Bibergeil, die Fliederblumen und den Bal- 


*) 1. c. Il. p. 57. Ä 
**) Samml. auserlef. Abhandl; für 'pract. Aerzte 
13. B. 72. 8. 
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drian. Ift mit diefer grofsen Reizbarkeit zugleich 
eine ‚grofse Seliwäche des. Wirkungsyermögens 
vorhanden: fo verbinde ich mit diefen Mitteln die 
Rinde, ‚Aeulserlich legt man ein mildes und er- 
wärmendes Mittel Auf, BE 


Ift die. Energie Her Gefäfse fehr A N 
Söhne dafs die Reizbarkeit ftark erhöht ift: fo find 
ftärkere Reizmittel, Wein, Serpentaria, Ange- 
lica, Imperatoria, Wohlverleih, Campher, an- 
gezeigt, in Verbindung mit einer nährenden und 
flüchtigen Diät. Aeulserlich legt man warme 
Säcke aus aromatilchen Kräutern auf, 


"Wenn diefer Zuftand der Rofe in einem zu- 
fammengefetzten Fieber, vorzüglich in .Verbin- 
‘dung mit einem Gefäfs - und Nervenfhieber, vor- 
kommt: fo wird die Aufmerkfamkeit des Arztes 
hauptfächlich auf diefe wichtigere Fieber: gerich- 
tet eyn müllen. i 


5. Rofe mit Lähmung ift in ihren Graden 
und Verhältniifen fehr verichieden; bald ilt die 
Reizbarkeit, bald das Wirkungsvermögen, bald 
die Vihektbn mehr angegriffen, bald find ein- 
zelne, bald alle Kräfte gelähmt, bald find fie nur 
sefchwächt, bald ganz zerftört, Darnach er- 
fcheint dann auch die Roife unter verfchiedenen 
Geltalten,, als wallerfüchtige, a, brandige 
role, .. 'r; | 

Wider die ödematöfe Rofe eriphehlt'r man 
innerlich Campher und den Huxhamfchen Spiels- 
glanzwein mit dem Saueräonig der Meerzwiebel. 
'Aeulserlich legt man Kräuterküffen von Kraufe- 
münze, Wermuth und Campher auf, . wickelt die 
Extremitäten, wenn die die Krariken, Shell find, 
in Flanellbinden ein, und legt Schnürltrüm- 
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_ pfe von Hanf öder gegerbtem Hundsleder an *). 
Frank **) läfstein feines Pulver von der Rinde, 
nit einem kleinen Zufatz. der Myrrhe und des 


Caınphers, "aufftreuen. Andere empfehlen auclı 
feuchte Dinge, Fomentationen von Kalchwaller, 
von einem gefättigten Cawmillen - Aufgufs, dem 


man ein Sechstel von Spiritus -vini camphoratus 
erocatus zufetzt. a ey 


F en AS re 


Auch gegen die fogenannte feirrhöfe Ro- 


fe find wol innere und äufsere reizende Mittel 


angezeigt; innerlich das fRüchtige Laugenfalz mit | 


Carnpher und Mohnfaft, '‘äufserlich eben daflelbe 
als Salbe oder in feuchten und trockenen Däm- 
pfen. Wahrfcheinlich ift hier die Electricität 
auch nützlich. Sind die Beine es, die an dieler 
Krankheit leiden, fo wickelt man fie mit Flanell- 
binden ein. 

Ift:endlich die Rofebrandig, fo verordnet 
man innerlich reizende, ‚ftärkende und nährende 
Mittel ; äufserlich fcarihieirt man, legt die natür« 
lichen Balfame auf, ftreut Rinde, Myrrhen, 


Campher ein, und legt darüber einen weinigten i 
Aufguls von Camillen, Scordium und anderen 


aromatilchen Kräutern, 


ß, 1224 


Die Cur der Froftbeulen füge ich noch 


dem Character des Typhus zu. Sie ift zwar im 
Ganzen fehr empirifch, ‚doch bezieht.Ge fich am | 
meiften auf dielen Character, u; 4 


Wir 


*) Bürlerius Lib, I, 34 
**) Lib, II 58, 
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Wir. verhüten diefe, Krankheit, wenn wir 
die Haut gegen die Kälte abhärten, i% oft: einer 
trockenen Kälte ausfetzen, mit Campherbrännt- 
wein. wafchen, Wärmilafchen, Pelzhandfchuhe 
und. Fufsfäcke entfernen. Mit dem Anfange des 
Winters zieht der Kranke Stiefeln an, oder be- 
deckt Hände und Fülse mit Socken von weichem 
Hundsleder, Wachstaffent oder feiner Leinwand, 
die durch Wachs gezogen ift, Er macht die use 
ken Theile nicht i in der Kälte nals, und hütet fie 
für Ichnellen Erhitzungen und Erkältungen, 


: Ift die Hautentzündung [ehr heftig und mit 
einem Gefäfsheber verbunden : [o läfst man nach 
den Umftänden Ader, und ietzt Blutigel, Aecu- 
fserlich wird TR Hirichtalg, eine Salbe 
ausSpeck, Mandelöh], gelben Wachs und Pech, 
ein Umichlag von faulen Aepfeln , geguetfchtem 
Hauslauch, gefchabten und mit Leinöhl gebrate- 
nen Rüben, Beralise. Effig aufgelegt, oder 
der Dampf des kochenden Eflfigs an den leiden- 
den Theil gebracht 


* Meiftentheils hat die Krankheit den Oherdee 
ter des Iyphus, und erfcheint unter einer dop* 
pelten Modification, theils mit vieler Reizbarkeit 
und grofsen Schmerzen, theils mit ee 
und en verbunden. Sr 


‚In dem erlten Fall find Eifig, Eligdämpfe, 
Bleywalfer, mit Waller verdünnte Salzfäure, Al- 
theefalbe mit Laudanum angezeigt, 


In dem letzten Fall paflen Reizmittel. Der 
Kranke bedeckt die Froltbeule mit Schnee und 
Eis, oder knetct den Schnee mit Händen und 
Fülsen,. wenn nemlich diefe die Kane Theile 
Reils Fieberlehre 4, Bd, | Go 


y 
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find, fo lange, bis fie durchglühen. Darauf wer- 
den fie getrocknet und mit Leder bedeckt. Oder 
_ der Kranke reibt die Froftbeule mit irgend einern 
fetten Oehl ein, und brennt daffelbe über einem 
Kohlfeuer fo ftark und fo lange ein, als er irgend 
vor Schmerz es aushalten kann, Beide Mittel 
fcheinen nicht direct, fondern durch die heftige 
Anftrengung zu wirken, wodurch hie die kranke 
Reizbarkeit zu ihrem Normalgrad herabftimmen, 
‘und daher fcheint beym Gebrauch des Schnees 
das Durchglüben, beym Gebrauch des Feuers 
- die Erregung heftiger Schmerzen nothwendig zu 
feyn, Diefem ähnliche Reizmittel find 'Terpen- 
thinöhl, Steinöhl, Copaivaballam , peruvianifcher 
Balfam , Campherbranntwein, Myrrheneffenz , 
Bernfteineffenz, der Dampf des Ammoniums, 
warme Senfbäder *). 


Eine eiternde Froftbeule wird mit der Wachs- 
falbe, Bleycerat, oder einem reizenden Unguent 
verbunden. Meiftens dauert nebft dem Gefchwür 
noch die Hautentzündung fort, Daher mufs man 
noch weiterfort im Umfange das Steinöhl, das 
Nlüchtige Liniment einreiben, mit Campherbrannt« 
wein fomentiren, das kranke Glied mit weichem 
Leder bedecken und in eine Flanellbinde einwi- 
ckeln, Zuweilen find diefe Gefehwüre dem Kran- 
"ken durch ihre lange Dauer habituell geworden. 
Dann legt man ein Fontangll. Zuweilen ift eing 


*) Noch rühmt man als bewährte Mittel wider die 
Froftbeulen R. Lig. Ammon. cauft. Une. II. Pe- 
trol. UneI.M.D. S. Zum Einreiben ; oder BR. Herb. 
Hyole. , Thymi, Serpill. Manip. II. coq. aqua@ 
ont. Menf. IL. D. S. Das erfrorne Glied täglich 
einmal eine halbe Stunde lang in diefen war- 
wen Abfud zu halten. 
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 ätidere neben ihnen beftehende, venerifche, fero- 
fulöle; gichtifche, fcorbutifche , atrabilatifche 
Krankheit des Körpers Urfache, dafs Ge nicht 
heilen, Dann mufs imatı auf die Entfernung die: 
fer Krankheiten bedächt feyn; 

. Gehn die Froftbeulen in Brand über; fo wers 
den hie als folche beliandelt *), | 


$. ia; 

Bey einer Zufammengefetzten Rofe iufs der 
Arzt auf die Natur der mitvorhande« 
nen Krankheiten und auf ihr Verhält 
nils unter einander Rücklicht neh= 
men, Von den vielen Fiebern, mit welchen die 
Rofe verbünden feyn kann, führe ich Auf einige 
der gewöhnlichften an; | | 

i..Rofe mit Gallfucht: Öft ift zugleich 
ein Gefälshieber da Dani mufs der Arzt vorzügs 
lich auf das Gefälsheber ünd die Gallfucht, als 
die Hauptkrankheiten; feiti Augenmerk tichtens 
Bey einer richtigen Behandlung derfelbeii verliert 
fich durchgehends die Rofe zu gleicher Zeit mit, 
it Türgelcenz nach oben da: fo giebt man ein 
Brechmittel; wenn es keine Gegefianzeigen hat 
Zuweilen kanti man fchor durch biolses laues 
Wafier mit Honig Erlirechei erregen; welches 
beionders dienlich ift,; went die Heftigkeit des 
Gefäishebers ein Brechmittel verbietet: Nach 
dem Erbrechen giebt man geliäde Abführungen 
von Weinlteinrahmi mit Sauerhonig, Tamarias 
den ulh w | 

| Cea 


*) Fieberlehre ii Th. S, 633. 
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>, Wider die Rofe neugebohrner Kinder mit 
Entzündung der Nabelvene, der Leber und’des 


Darmfells empfiehlt man Brechmittel und Laxan- 
zen, laue Bäder, öhligte Einreibungen, Zink- 
blüthen und Mohnfaft, Spielsglanzwein mit Flie* 
derblüthenthee; aber die Erfahrung hat gelehrt, 
dafs die Kinder bey diefer Behandlung fterben. 


Ich würde den Nabel mit einem milden Mittel 


verbinden, lau baden, den Leib einreiben, Rly- 
ftiere und innerlich verlülstes Queckfilber mit 
Mohnfaft geben. Die Kofe felbit ift ‘in diefer 
Gruppe von wenigem Belang. | 


5. Rofe mit Gefäfsfieber. Ift das Ge- 


fälsheber entzündlicher Natur, aber gelinde, To 
reichen blofse kühlende Mittel und Abführungen 
zu; ift es heftig, fo find Blutausleerungen ange- 


zeigt. Wenn hingegen das Gefäfsfieber bösartig 


it, fo wird die Rofe leicht brandig, und die gan- 


ze Krankheit ift oft tödtlich, Dielen Zuftand 3 


hat man die bösartige, brandige Fofe genannt, 
obgleich hier nicht die Role, fondern das Gefäls- 


fieber den -Haupttheil der Krankheit ausmacht, 
und vorzüglich ‘den Tod bewirkt. Die Behand- 


lung mufs in: dielem Fall vorzüglich gegen das 
Gefäfsheber eingerichtet feyn *). | | 


bh Rofe mit Entzündung des Gehirns, 
die fich durch Kopffchmerzen , heftiges Schlagen 


der Halsadern, Irrereden, Schlaflucht. u. |. w. 


verräth, Gewöhnlich verhält fich” der Grad bei- 
der Krankheiten gleich , fe nehmen gleiches 


Schrittes zu und ab. Bey der Cur lieht man vor+ 
züglich auf die Gehirnentzündung, läfst Blut, 


Ze 


E; 
2 


etzt Blutigel hinter die Ohren, wendet Fufsbä- 


*) Fieberlehre 2. Th. ı. Kap, 


DB... ei; } dos 

der, Senfpflafter an die Füfse, Blafenpflafter im 

Nacken, vielleicht kalte Fomentationen auf den 

abgefchornen Kopf an, wenn lie entzündlich itt, 

Hat fie den Character des Typhus, fo find Queck- 
{ilber und Mohnfaft, laue Bäder, und andere 
Mittel angezeigt. 


ee m 

Nicht immer läfst fich die Eiterung bey 
der Rofe verhüten, Ich habe oben die Beobach- 
tungen epidemifcher Rofen von Strack fchon 
änbefohrt, die tödtlich wurden, wenn fie nicht 
eiterten, und keine zertheilenden Mittel vertru- 
gen. Erhebt fich eine Stelle in der entzündeten 
Haut mehr, wird diefelbe in der Mitte weich, 
milsfarbig und hart im Umfange: fo legt man. 
erweichende Breye auf, um die Eiterung zu be- 
fördern, Sollten die erften Wege nicht rein 
ieyn, fo lälst man Digeftive gebrauchen; nach- 
her giebt man den Huxhamfchen Spielsglanz- 
wein mit Laudanum, und läfst dabey einen Auf- 
gufs der Rinde trinken, wenn der Kranke ent- 
kräftet if. Aeufserlich foll man mit einer Bley-- 
falbe verbinden, und darüber den Wafchfchwaum 
legen, wenn die Gelchwüre viele Jauche geben. . 


B.::: v2 


Die Rofe Kann theils von felbft, theils äurih 
äulsere Urfachen, Erkältung, aufgelegte naffe 
und zufammenziehende Dinge plötzlich verichwin- 
den, und an ihrer Stelle eine andere: ‚Krankheit, 
an einem anderen, inneren oder äufseren Theil 
entftelin. Entfteht ftatt der Rofe eine leichte äu- 
Isere Krankheit, fo nennt man diefe eritiich; 
folgt ihr aber eine innere gefährliche Krankheit, 
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fo pflegt man dies eine zurückgetriebene 
Rafe zu nennen, obgleich die Gefeize, nach 
welchen diefer Wechlel erfolgt, jn beiden Fällen 
einerley ift, In Betreff der Cur diefer fogenann= 
ten zurückgetriebenen Rofe fycht man 


1. Die Rofe wieder hervorzubrin- 
gen. Zu diefem Behuf fol} man den Ort, an 
welchem die Rofe war, mit Flanell fomentiren, 
der in heifses Waffer getaucht ift, Ventofen auf- 
fetzen, das füchtige Liniment, die Ganthariden- 
tinctur einreihen, den Ort vorher fcarificiren, 
und nachher diefe Dinge einreihen, ihn mit Brenn- 
neilfeln peitfchen, Senf- und Blafenpflafter unmit- 
telbar auf den Ort, oder in der Nähe defielhen 
auflegen, Diefe äufseren Mittel foll man durch 
ein layes Bad, und durch den inneren Gebrauch 
der Antimonialmittel, des Mahnfafts, Camphers, 
Mofchus, und durch Brechmittel unterftützen. 


f 

2. Behandelt man die nenentftan- 
dene Krankheit nach ihrer Gattung 
und Art. Ift die neue Krankheit eine Entzün- 
dung, von der Gattung der Synacha, in einem 
edlen Theil, dem Gehirn, den Lungen vorhan- 
den: fa mufs Blut gelaffen, und die antiphlogi- 
ftifche Methode angewandt werden, lit fie eine 
Nervenkrankheit, oder irgend eine andere Krank- 
heit mit dem Character des Typhus; fo wird fie 
als folche curirt, R 


$, 126, x 


Bey der Beurtheilung der äufseren Mit- 
tel, die ich fchon beyläufig hie und da erwähnt * 


habe, mufs man die Rafe, die von einer abfolut 


äufseren oder zufälligen Urfache entlteht, wohl 


\ OR 
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von deffsuiten. unterfcheiden i die von freyen 


Stücken aus einer inneren Unardnung i im er 


ihren Urfprung hat. 


Die erfte, welche von Winden) Knochen. 
brüchen, Gelchwüren , Bienenftichen,, Verbren- 
nungen , venerilchen Krankheiten. u. f. w. ent- 
fteht, hat keinen Zweck im Körper, und kann 
gleich mit zertheilenden, feuchten und trocke- 
nen Mitteln behandelt werden. Dergleichen 
Dinge find Goulards Bleywafler, Schufswaller, 
‚ Leinöhl und Bleywaffer zu einer Salbe gemifcht, 
Alcohol] mit fünf Theilen Walfer verdünnt, Cam- 
pherbranntwein , Fomentationen eines Decocts 
von Camillenblumen und Johanniskraut mit dem 
Spiritus vini camphoratus crocatus verfetzt, Bley- 
weifs, Galmey und Habermehl auf Papier ge- 
ftreut, aromatifche Kräuterfäcke uf, w, ss 


Die letzte Rofe, durch welche die Natur 
eine innere Unordnung des Körpers-wieder aus- 
zugleichen fucht, darf nicht durch zertheilende 
Mittel zu früh vertrieben werden, weil fonft 
eine andere Krankheit entfteht. Die äulseren . 
Mittel mülfen in diefem Fall blofs dahin abzwe- 
cken, die Luft von dem leidenden Theile ab- 
zuhalten, und ihn mäfsig zu erwärmen. Ht 
die Hitze, Reizbarkeit sh Spannung des lei- 
denden Theils grofs, fo legt man grünen Wachs- 
taffent, und darüber ein Leinewandtuch ‚auf, 
Eine gelindere Rofe bedeckt man mit einem TE 
tzen- oder Kaninchenfell, mit Flanell, Wolle, 
oder mit einem Sack von Weizenkleyen und 
abgekniftertem Kochfalz,. Am Ende der Krank- 
heit, wenn die Rofe fich entfcheidet, kann man 
die Zerkelıng durch ein Säckchen von Camil- 
len, Flieder und Campher: befördern. 
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Durchgehends verwirft man Bleyweils, Boh- 


nsenmehl, geiftige Mittel, feuchte Dinge, weil 
fie die Rofe zurücktreiben, und feuchte und 
warme Dinge, weil fie .diefelbe zur Eiterung 
bringen en Doch zuweilen kann der 


Schmerz heftig, die Hitze, Spannung und & 
Trockenheit grofs feyn, und die Rofe einen 
entzündlichen er haben.. In diefem Fall 


emphehlt Tiflot, Flanell in einen Aufguls von 
Fliederblüthen zu tauchen, und denfelben warım 
‚aufzulegen, Statt der Fliederblüthen kann man 


Mohnköpfe, Safran, Schierling, Bilfenblätter 


und Malvenblüthen in Milch gekocht nehmen, 
und wenn der Flanell zu Ei reizen follte, ihn 
mit Leinwand umwickeln, Doch mülfen diefe 
Dinge nicht kalt werden, und find nicht län- 
ger fortzufetzen, als’ der heftige Schmerz fie 
erfordert. Eine Rofe mit Phlegmone verträgt. 
und bedarf oft äufserlich Bleymittel, eine Auf- 
löfung des Bleyzuckers mit Semmelkrumen oder 
Charpiebaufche aufgelegt. Bey der Blatterrofe, 
fast Frank *), foll man die Blafen mit einer 
: Scheere auffchneiden, fe mit einem Schwamm 
ausdrücken , und: wenn darauf der Schmerz 
nicht nachläfst, die Sem. Lycopodii, das Mehl 
von Fönum graecum oder Weizenmehl einftreuen. 
Die Kruften, die nachher entftehn, kann man 


nit Oehl beftreichen, oder Taffent und Lein- 


wand, mit dem Ungu. pomato, .cereo, beftri- 
chen, auflegen, um fie zu erweichen, 


Doch find einige neuere Aerzte nicht fo 
fürchtfam in der Wahl der: äufgeren Mittel bey 


der Hofe, fie lalfen Pulver aus Gälmey und . 


\ 


*) 1. c. II. p. 58. 


a Emmi 


Rost u og 
Haber- oder Weizenmehl aufftreuen, ‘die Rofe. 
täglich dreymal mit einer Abkochung von Mohn- 
köpfen, Camillen und Johanniskraut, dem ein 
Sechstheil Branntwein zugefetzt ift, bähen wo 
Andere empfehlen das Mehl von Bohnen, F&- 
num graecum, die Sem. Lycopodii, Lerey.”®) 
hat neuerdings das warme Mehl, äufserlich auf- 
gelegt, fehr hülfreich gefunden, Endlich haben 
einige Aerzte gar kalte Umfchläge und geiltige 
Nittel angewandt. Doch glaube ich, dafs wir 
diefe Mittel bey einer protopathifchen Rofe ent- 
behren, und zuweilen durch fie fchaden können, 
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Zungenentzündung, Gloffitis, 


Ne 7 
D). Zungenentzündung fängt mit einem mehr 
oder weniger heftigen, brennenden, Klopfenden 
Schmerz in der Zunge an. Sie wird 'roth, 
heils, trocken, hart, und fchwillt an. Die Ge- 
fchwulft ift zuweilen fo ftark, dafs die Zunge 
‚die ganze Höhle des Mundes ausfüllt, und gleich- 
fam unbeweglich in derfelben eingeklemmt, oder 
vorwärts aus dem geöffneten Mund hervor, oder 
hinterwärts zurückgedrängt wird, und durch 
eine Senkung des Kehldeckels und Compreifion 


*) Samml. a. Abh. 13. B. S. 72. 


”*) La Decade philofophique Üitteraire et politi- 
que No,9.: An VI. 
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des Kehlkopfs eine Erftickung droht, Ein fol» 
cher groiser Grad:der Gelchwulft fetzt Extravalat 
im Inneren ihrer Subftanz voraus. Zuweilen ift 
auch ihre Oberfläche mit einer Entzündungshaut 
bedeckt. Der Kranke kann die Zunge nicht be- 


wegen, nicht vernehmlich, oder gar nicht reden. 


Der Speichel fliefst aus dem offenftehenden Mun- 
de aus; er fowohl, als der Schleim der Mund- 
höhle, werden durch die Hitze und den Zutritt 
der Luft zähe, hängen fich überall wie Pech an, 


und reizen zu einem beltändigen Spucken, Räuf- 


pern und Huften, 


$. 128, 


Eine heftige Zungenentzündung ift immer 
mit einem Gefäfsfieber. zufammengeletzt, Der 
Kranke hat Froft, Hitze, einen befchleunigten 
Puls, und einen anomalifchen Urin, Entlpringt 
die Krankheit von der Einwirkung der epidemi- 
{chen Conftitution, oder von einer inneren Un- 
ordnung der thierifchen Oekonomie : fo fängt 
fe mit Gefäfsheber an, dem fich früber oder {pä- 
ter die Entzündung der Zunge hinzugefellt. Ent- 
fteht die Zungenentzündung von einer örtlichen 
Urfache: fa kommt auch ein Gefälsfieber hinzu, 
wenn fie heftig ilt, welches alsdenn der Zungen- 
entzündung folgt. 


“Zuweilen find auch Kopfichmerzen, Irre- | 


reden, Krämpfe, Gallfucht und andere Krank- 


heiten mit ihr verbunden; zuweilen folgt fie auf | 


Schwämme und Wunden der Zunge. 


Protopathifeh nennt man die Krankheit, 
wenn fie von einer inneren Unordnung des Kör- 
pers gleichlam von freyen Stücken entfteht, und 
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meiftentheills mit einem Gefäfsheber anfängt. 
Herr Stark *) hat fie periodifch von unter- 
drücktem Goldaderflufs und Menftruation , ich 
habe fie einmal epidemifch gefehen, Ä 

Die Entzündung ilt oberflächlich, oder 
durchdringt die ganze Subltanz; ‚he nimmt ent- 
weder und gewöhnlich die ganze Zunge, oder 
nur einen heil derfelben, die Wurzel, die Spitze, 
die rechte oder linke Hälfte ein, Zuweilen ift 
blofs. die Wurzel, z, B. bey der Bräune des Ra- 
chens, zuweilen nur die eine Hälfte entzündet, 
wenn z, B, eine fcharfe: Zahnecke Urfach der 
Krankheit ift, 


Die Dauer der Krankheit ift fehr ver- 
fchieden. Die protepathifche Entzündung ilt acu- 
ter Natur, endiget fich meiftens mit dem fünf- 
ten oder hebenten Tage, und tödtet zuweilen 
fchon vor dem fiebenten Tage, 


9 1209, 

Meiftentheils hat die Krankheit den Cha- 
racter der Synocha, Hitze, Röthe, Gefchwulit 
und Schmerz find heftig, und der Puls des Kran- 
ken ift rafch und ftark, | | 

Zuweilen kann fie auch den Character des 
Typhus und der Lähmung annehmen, we- 
gen Schwäche fich nicht zertheilen, eine unge- 
wöhnlich lange Zeit fortdauren, fich verhärten, 
gar in Brand übergehen, _ 


$ 130, 
Die Krankheit kann vom Beifsen auf der 
Zunge beym Kauen oder während eines epilepti- 


”1.e.’S. 140. 
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{chen Anfalls, von fchärfen Zahnecken, vom 
Stich der Wefpen, von Verbrennungen der Zun- 
‚ge, von Blattern und Schwämmen auf der Zunge, 
von Ausbreitung der Bräune zur Zunge, von 
Steinen in den Speichelgängen, von Verwundun- 
gen der Zunge entftehn. Zuweilen bringt das 
"Queckfilber fie durch eine fchnell eintretende 5a- 
livation bervor. Ein in die Zunge eingeftochner 
fremder Körper, eine Fifchgräte oder Nadel, 
kann fie erregen. 


In andern Fällen ift fie eine Wirkung der 
Atmofphäre, Folge einer Erkältung oder einer 
inneren Unordnung, die fich in der Oekonomie 
entfponnen hat. Nach Scheidemantel*) be- 
kam fie ein Mann davon, dafs er fich mit er- 
hifztem Körper an das feuchte Ufer eines Quells 
fetzte, und daraus trank. Wendt”) erzählt 
einen Fall, wo fie von der Unterdrückung Itar- 
ker Schweifse der Fülse durch Kalte Fufsbäder 
entitand. | e 


Zungenentzündungen von diefen letzten Ur- 
{achen find meiltens heftiger, eindringender, durch 
die ganze Subftanz verbreitet, mit Gefälshiebern 
und anderen Krankheiten zufammengefetzt, ftei- 
gen ralch in die Höhe, endigen fich in kurzer 
Zeit, und kündigen fich zuweilen durch aller- 
hand Vorboten, z. B. durch eine vorausgehende 
Schwere der Zunge an. Hingegen richten fich 
die Zungenentzündungen von den erften Urfachen 
mehr nach der Befchaffenheit diefer Urfachen, _ 


*%) l.c. 1. Abth. S. 8. 


**) Fünfte und fechfte Nachr. von dem Kranken- 
inliitut in Erlangen, $. 57. 


\ 
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Die Zungenentzändung zertheilt fich, 
durchgehends mit dem fünften oder fiebenten 
Tage, Schmerz, Röthe, Hitze, Gefchwulft neh- 
men allmählig ab, die trockne Zunge wird wie 
der feucht, und es fondert fich nun durchge- 
hends eine grofse Menge Speichel und Schleim 
ab. Das Gefäfsheber entfcheidet fich zu en 
Zeit durch Schweifs und Urin. 


Zuweilen geht fie auch in Eiterung über, 
die Gefchwulft ER bey der Anwendung zweck- 
mäfsiger Mittel fort, erhebt fich ungleich, der 
En: wird Kapieid, und der hervorftechende 
Theil der Gefchwulft mifsfarbig und weich. Der 
Abicefs liegt tiefer oder flächer, öffnet fich von 
felbit, oder muls durchs Melfer geöffnet werden, 


Endlich kann die Entzündung auch in 
Brand übergehn, durch welchen mehr oder 
weniger von der Subitanz der 2 Zunge zeritört 
wird, 0 


$. 1 d 2x 


Die Prognofis ift verfchieden nach den _ 
entfernten Urfachen, dem Grad und der Zulam- 
menfetzung der Krankheit, und nach der Leibes- 
befchaffenheit des Patienten. 


‘ Die von freyen Stücken entftehende und 
epidemifche Zungenentzündung ift immer eine 
fehr fchmerzhafte, acute, zuweilen fo fchneil 
wachfende Krankheit, dafs fie fchon in wenigen 
Stunden Erftickung droht. Der Kranke kann 
nicht Ichlucken, und leidet Durlt bey grolser 
Hitze. | 
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Sie kann Gefahr der Erftickung theils da: 
durch erregen, dafs durch die Gelchwulft der 
Zungenwurzel der Kehldeckel fich niederlegt; 
iheils dadurch, dals die ge'chwollene Zunge deu 
Rachen bis zu der Halswirbeln ausfüllt, die 
Gaumendecke in die Höhe drückt, tind Nafe 
und Mund verftöpft: Vielleicht Karin fie auch 


eine krampfhafte Zulammenziehung der Stimm- 


Titze erregen, 

Auch Känn fie durch Brand tödten: Selten 
geht fie in Verhärtung und Krebs über: Der 
Nachtheil vori einem Verluft ihrer Subftanz,; der 
eine Folge der Eiterung oder des Brandes feyn 
kann; richtet fich nach der Gröfse des Verluftes, 
ind nach dem Ort, wo ei gefchehen ilt« 


| we 153: 

Bev der Cur fehen wir äuf die entfernten 
Ürfachen, den Grad und die Natur der Entzün- 
dung; aufihre Zufatimenfetzungen, und auf die 
Art ihres Ausgangs. 

Sind Wunden; Gefchwüre; Schwämme, 
Blättern ; Verbrennungen Urlache : fo müflen 
diele Krankheiten durch einen fchicklichen Ver- 
band gemindert werden, Eine fcharfe Zahnecke 
mufs mar abfeilen , oder den Zahn ausziehn; 
Steine aus den Speichelgängen durch einen Schnitt 
löfen, eingeltochne Fifchgräten und Nadeln aus- 


ziehen.  Zungenentzündungen von Queckfilber 


mälsiget man dürch Laxirmittel; Bäder, Schwe- 
felleber und Moöhnfaft; Verletzte kheumatifinen 
lockt man nach dem verlallenen Ort zurück, ün- 
terdrückte Schweilse der Füfse fücht man durch 
Senfbäder und Wachstaffent wieder herzuftellen, 


» 
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ift die Entzündung heftig: fo muls oft erft die 
antiphlogiftifiche Methode angewandt werden, 
ehe man an die Hebung der entfernten URfaokeR 
denken kann, 


Ift die Krankbeit mit einem heftigen und 
entzündlichen Gefäfsheber verbunden : fo mufs 
man zuerlt aus der Droflelader, dem Arın oder 
‚Fufs, ein-und abermal Blut laffen. 


Nach der Mäfsigung des Geläfißehers wefi- 
det man bey einer fortdaurenden heftigen Ent- 
zündung der Zunge örtliche Blutausleerungen : an, 
Der empfohlenen Oeffnung der Frofchädern unter 
der Zunge fteht hier, aufser dem bekannten 
Schwierigkeiten, noch das Hindernifs im Wege, 
dafs man wegen der Geichwulft der Zunge nicht 
zu ihnen gelangen kann. Doch empfiehlt fie 
Jourdain, Man fetzt Blutigel unter das Kinn, 
‘und unmittelbar an die Zungenfpitze, Eins der 
hülfreichften Mittel, das de la Malle*) fieben- 
‘mal mit gutem Erfolg angewandt bat, und def 
fen Nutzen ich durch eigne Eflshrangen beftäti- 
gen Kann, find Einfchnitte auf dem Rücken der 
Zunge mit einem vorn abgerundeten Biftouri, 
Man macht auf jeder Seite des Rückens der 
Zunge zwilchen ihrer Mitte und dem äufseren‘ 
Rande einen Einfchnitt, der Länge nach von der 
Wurzel gegen die Spitze zu, zwey Linien tief, 
‘und anderthalb Zoll lang. Aus den Einfchnit- 
ten -dringt ein dickes , fchwarzes , klebrigtes 
Blut hervor, deffen Ausflufs man durch Waller- 
dämpfe, in Waller eingetauchte Schwämme, und 
durch ein laues Mundwaffer von einem Gerlien; 


#), Mem. de l’acad. de Chirurg, T. V. 
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Abfud zu fördern fucht. Mit dem Blutflufs nimmt 
die Entzündung und Gefchwulit zufehends ab, ° 
und ilt oft in vier und zwanzig Stunden ganz 
verfchwunden, Mit der Kb nabıdk der Gefchwulüt: 
verkleinern fich die Einfchnitte, und kleben 
‚Ichnell zu. Kann man wegen Starker Gefchwulft 
der Zunge nicht hinterwärts zu ihrem Rücken - 
gelangen: fo mufs man er/t aderlaflen, Blutigel 


unmittelbar an die Zunge Iggen, und die erlten 


Einfchnitte mehr an der Spitze und dem hervor- 5 
ftehenden Theil der Zunge machen. 


Mit diefen Mitteln verbindet man Ableitun- WE 
gen durch Fulsbäder, Halbbäder, Riyftiere und 


Laxirmittel. 


. Arzneyen, die der Kranke nicht fchlucken 7 


kann, werden ihm durch Rlyftiere beygebracht. 


Durch eben diefen Weg, und durch die Haut 
fucht man ihn auch unter den newlichen Umftän- 
den zu tränken. Libouton*) empfiehlt in die- 
fen Fall eine biegfame Röhre, die oben zum Ein- 
gielsen trichterförmig gebildet ift. Diele bringt 


man durch die Nafe in den ‚obern Theil des ® 


Schlundes, und läfst he einige Tage liegen. Zu- 


weilen tritt fie beym Einbringen in die Luftröhre 


ein, ohne fonderlichen Reiz und Huften zu er- 
regen. Dies erkennt ınan daran, dals ein vorge- 
haltenes Licht flackert,. Bey wiederholten Verlu- 
chen findet fie den Weg,in den Schlund, 


Während der entzündlichen Periode legt 
‚nan äufserlich Breyumfchläge um den Hals, 


lafsı 2 


*) Journ. de Medic. T. XXXIV, KBichters 
Wundarzn, 4: B: S. 30 
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Jäfst warme Waflerdämpfe an die Zunge gehen, 
und laue und erweichende Flüligkeiten in den 
Mund nehmen. | ge 


In der Abnalıme der Entzündung , oder 
wenn die zum Character des Typhus übergegan- 
gen ift, giebt man innerlich Mohnfaft und Cam- 
pher, reibt äufserlich die flüchtige Salbe ein, 
oder legt Blafenpflafter um dan Hals. Nach dem 
letzten Mittel verminderte fich augenblicklich eine 
heftige Zungengelchwulft, die keiner anderen 
Our hatte weichen wollen *), Zu derfelben Zeit 
wendet man gelind - reizende Mundwaffer an, 
und lälst die Dämpfe zertheilender Kräuter mit 
Eilig an die Zunge gehn, die die fernere Zer- 
theilung, und befonders die Schleimabfonderung, 
fördern. 


| Bey diefer zeitig genug angewandten Behand- 
lung wird man felten eine Eritickung zu fürch- 
ten haben. Sollte indefs der Arzt fo fpät geru- 
fen werden, dafs die Erftickung fchon auf dem 
Wege, und von diefer Cur keine fo Ichleunige 
Hülfe mehr zu erwarten ift, als die Umftände es 
erfordern, fo foll die Laryngotomie oder Tracheo- 
tomie gemacht werden. | 

Bildet fich ein Abfcefs: fo befördert man 
die Reifung deffelben durch Dämpfe, Mundwal- 
fer und Breyumfchläge um den Hals, die man 
von erweichenden Mitteln, Feigen, Milch u. f. w. 
bereitet, und öffnet denfelben fobald als es mög- 
ich if. Den Brand behandelt man nach allge- 
meinen Regeln. | | | 


*) Richters Wundarzn. 4. B. $, 29. 


Reils Fieberlehre 2, Bd, | D4a 
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Entzündung des Rachens und des 


Schlundes. 


6. 184. = | 


/ 


D:. Entzündungen der Wege des 
Schlingens un. des Athmens, von der 
Mundhöhle bis zum Magenmund, und von ihr 
bis zu den Lungen, find theils nach ihren zufäl- 
ligen Verfchiedenheiten bis zur Verwirrung viel- 
fach zerfplittert *), theils nicht genug nach ihren 
wef[entlichen Differenzen gelondert. Unter dem 


*) Als Beyfpiele dienen diele und mehrere andere L 


Benennungen der Bräune, Cynan che, Syn- 
anche, Paracynanche, Parafynanche, 
Angina uvularis, tonfillaris, epiglot- 7 
tidea, laryngea, pharyngea, trachea- F. 
lis, parotidea, thymica, inflammato- 
via, [erola, putrida, pol ypola, can-® 
crola, convulfiva. (Vogel 4.Th. S.113— 
116.) So hat man auch verlchiedene Krankhei- 
ten, die theils gar keine Entzündungen, theils ” 
keine: Entzündungen diefer in Anfrage ftehen- 
den Organe find, dem Kapitel von den Bräunen 
zugefügt, und es dadurch vollends zu einem 
bunt{checkigten Gallimathias gemacht, Zum 
Beweile deflen erwähne ich blols die Dysphagie 
von Lähmung der Mulkeln des Schlundes (an- 
&ina paralytica), die krampfhafte Zulammen- “a 
ziehung des Schlundes bey der Hyfterie (angina he 
nervofa, convulfiva), die angina parotidea, 
Elfners gichtifche Bruftbräune, die Dyspha- 
gieen von Polypen und Scirrhen des Schlundes, 
von Anfchwellung der Drüfen u. [. w. I. B urfe- 
rius Vol. ID. p. 404419. Vogel 4 Th 
S., 182 — 194. ! 
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‚Namen der Bräune *) pflegt man Entzündun- 

' gen, die ihrer Natur.nach wefentlich verfchie- 
den find, in ein Kapitel zulammenzufchmelzen, 
| Allein die Wege des Schlingens find ganz andere 
Organe, als die Wege des Athmens, die Entzün- 
dungen beider Theile haben verfchiedene Syma 
ptome und Urfachen, einen verfchiedenen Ver- 
lauf, und müffen jede nach ihrer Art behandelt 
werden, 


Ich habe fie daher in zwey befondere Arten 
getrennt, weil jede durch den verfchiednen Or« 
ganilm der Theile, in welchen fie ftattfindet, 
ganz eigenthümlich modificirt wird, Die erfte 
ift dieEntzündung der Wege des Schlin- 
gens, vom Rachen bis zum Magenmund.- Die 
andere die Entzündung der Wege des 
Athmens vom Kehlkopf bis dahin, wo dieLuft- 
röhrenäfte fich in die. Lungen verbreiten, 


$ 135; 
In der Entzündung der Wege des 
Schlingens, von der ich in diefem Kapitel 


ganz belonders handle, klopfen die Pulsadern 
Be Did 


*%) Zum Theil mag auch wol die Benennung 
Bräune (angina), womit man zwey ganz ver= 
fchiedene Entzündungen belegt, mit Anlaß zu 
der EEE DDR, gegeben haben, die in der Dar 
Stellung dieler Krankheiten herrfcht, Entweder 
muls diefer Name ganz verworfen, oder höch- 
Stens nur von einer dieler Krankheiten gebraucht 
werden. Ich werde nur dann und wann die 
Entzündung der Wege des Schlingens Bräune 
nennen, und der Entzündung der Wege des 
Athmens den Namen Luftröhrenentzün: 
dung beylegen, | | 
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am Haälfe ungewöhnlich ftark, führen den ent- 
zündeten und zugleich den benachbarten T’heilen 
zu viel Blut zu, Daher die mancherley zufälli- 
gen Erfcheinungen, Ropffchmerzen, ftiere und 
rothe Augen, rothes Geficht, angefchwollene 
Zunge u, f. w., die wir oft als Bertäller diefer 
Krankheit wahrnehmen, 


Die,entzündeten Theile find roth; dahket: 
roth, wenn die Entzündung heftig ift, und tief 


eindringt; blafsroth, wenn he gelinde, oberfläch- 


lich, mit Oedem und Schleimabfonderungen ver- 


bunden ift; weils- grau endlich, wenn die leiden- 


den Theile von einer- Entzündungshaut bedeckt 
werden. 


Di Gefchwulft ift bald geringer, bald 
gröfser. Den Zapfen findet man zuweilen be- 
trächtlich verlängert, und noch einmal fo dick, 
als in feinem Normalzuftand; die Mandeln drän- 
gen fich wie ein Paar Wallnülle zwifchen ihren 
‚Säulen hervor, und berühren fich von beiden‘ 
Seiten; der Rachen und die Speileröhre find oft 
fo angefchwollen, dafs die Speifen und Getränke 
entweder gar nicht, oder wenigftens nicht frey 
‚durchgehen. Die Gefchwullt ift bel Folge von 
der Congeftion des Bluts, theils Folge eines ferö- 
fen und Iymphatifchen Extravalats in dem Zellge- 
webe der kranken Theile, 


Der Schmerz ilt ftumpf, drückend, als 
wenn ein fremder Körper im Halle fteckte, zu- 
weilen heftig, brennend, ftechend, Klopfend. 
Er remittirt und exacerbirt, nimmt meiltens ge- 
gen. Abend zu, und gegen Morgen ab, wird 
durchs Schlingen, den Schlaf, und deren Tro- 
ckenheit des Mundes Veftmehrt: 
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Zuweilen fchwitz: fowohl in der Sub- 
ftanz, als auf der Oberfläche der entzündeten 
Theile die Lymphe und Blutfafer aus. Im 
letzten Fall werden diefelben mit einer afchfarbi- 
gen Haut bedeckt, die ihnen anfänglich feft an- 
hängt, nachher locker wird, fich in Flocken und 
Lappen ablöft, oder in eine Art von Sputum ver- 
wandelt, und als - folches ausgeworfen wird. 
kr find viele Fälle zu Geficht gekommen, in 
welchen der weiche Gaumen, die Mandeln und 
die Zungenwurzel mit einer lederartigen, meh- 
rere Linien dicken Membrane bedeckt waren, die 
den benannten Theilen fo feft anhing, dafs die 
getrennten Lappen mit einer Zange abgezogen, 
werden mulsten. Unter derfelben lagen die ent- 
'zündeten Theile verfteckt, Die eng 
war fo ftark, wie de es nur bey der polypöfen 
Luftröhrenentzündung feyn kann. 


Die Abfonderungen der kranken Theile 
find im Anfang und bey einer heftigen Entzün- 
dung durchgehends unterdrückt. Die Entzün- 
dung ift tr RN In der Folge wird meiftens 
Mehr Schleim und Speichel ahee Hisdan. als im 
selunden Zultande. Doch find diefe Flüffgkei- 
ten von zäherer Natur, werden von der Entzün- 
dungshitze noch mehr eingedickt, und bedecken 
die a Theile mit einem werken Ueberzug, 
Diefe Anomalieen der Schleim- und Speiihlit 
fonderung, in Verbindung mit der ausgefchwitz- 
ten Pe dumschaur, erle das Schlingen 
noch mehr, nöthigen den Patienten zu einem 
Banden und Ichmerzhaften Schlingen, erre- 
gen Räuipern, Huften, Eckel, Neigung zum 
Erbrechen, und Anfälle von Erftickung. Wäh-, 
reud des’ Schlafs, oder wenn der Krauke gar 
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nicht mehr fchlucken Kann, fielst diele zähe 
Materie vorn aus dem Munde heraus, 


Durch diefe verfchiedenen abnormen Zuftän- 
de ift endlich die Function der kranken 
Theile mehr oder weniger geltört, 
Das Schlingen ift fechmerzhaft, erfchwert, oft 
ganz gehemmt, Speilen und Getränke kommen 
dureh die Nafe zurück, Fefte Dinge kann der 
Kranke meiftens leichter als flüffige fchlucken, 
Zuweilen bekommt er«beym Sehlucken Schmer- 
zen, Saufen und ein Knarren im Ohr, hört 
ichwer, von einem Mitleiden des Euftachifchen 
Kanals, Der Kranke kann den Mund nicht ge- 
nug öffnen, und fühlt bey der Oeffnung delfel» 
ben Schmerz in den Gelenken der Kiefer, 


$, 136, 
Die Entzündung der Wege des Schlingens 
hat eine Menge zufälliger Differenzen, 
nach dem Orte, den fie einnimmt, nach ihrer 


Heftigkeit, Dauer, Zufammenfetzung, 
rue Van A | 


Sie kann bald in den Organen, die fich im 
Grund der Mundhöhle befinden, bald tiefer im 
Rachen, endlich in dem Schlunde felbft ihren 
Sitz haben. Darnach theilt mai; fie ein in Cyn- 
anche faueium, pharyngea, und Oefo- 
phagitis, Allein, da der Kanal des Schlingens 
ununterbroohen zum Magen fortgeht, fa laflen - 
fieh die Gränzen dieler Entzündungen, der erften 
und zweyten, und der zweyten und dritten, nicht 


immer beltinımt angehen, 
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- Unter Cynanche faucium begreife ich 
eine Entzündung aller im Hintergrun- 
de der Mundhöhle befindlichen Thei- 
le der Zungenwurzel, der weichen 
Gaumendecke und ihrer Säulen, des 
Zapfens, derMandeln, und der ganzen 
Schleimhaut des Rachens. 

Diefe Entzündung ift unter allen die häufg- 
ft. Man kann fe durchs Gelcht entdecken, 
wenn man nach der Oeffnung des Mundes. die 
Zungenwurzel niederdrückt. 


Bald leiden diefe, bald jene Theile, der 


Zapfen, die Mandeln, die Schleimhaut des Ra- 


‚.chens hervorftechend. . Bald leidet ein Theil nach 
dem andern; bald alle zu gleicher Zeit, 


Zuweilen ift der Zapfen (angina uvnlaris) 
vorzüglich angegriffen, oft noch einmal fo dick, 
als im natürlichen Zuftand, heruntergefenkt, 
und die Gefchwulft bald roth, bald mehr öde- 
‚matös. ; 


Bald find die Mandeln faft allein entzün- 
det (angina tonfillaris, Mandelbräune); eine 
Spielart, die meiltens gelinde, und mit catarrha- 
lifchen Zufällen verbunden zu feyn pflegt. 


Zuweilen breitet fich die Entzündung hin- 
terwärts in die Nafe oder in den Euftachiflchen 
Kanal aus. Kin anderes Mal fchreitet fie zu den 
äufseren Theilen des Halfes fort. Aldenn dauert 
(die innere Entzündung entweder mit einerley Hef- 
tigkeit fort, oder fie nimmt ab durch die neuent- 
ftandne Ableitung der Thätigkeit der Lebenskraft 
nach aufsen. - | | 
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Die Entzündung dringt tief ins Zellgewebe 
und in dieMufkeln ein, oder fie affıcirt blo[s ober- 
flächlich die Schleimhaut des Rachens mit den 
darin befindlichen Drülen und Schleimhöhlen, : 


Die leidenden Theile iind bey diefer Krank- 
heit roth, fchmerzhaft, das Schlingen ift er- 
Schwert, der Kranke hat Stechen im Ohr, Tro- 
ckenheit im Rachen, und ftarke, aber zähe Ab- 
fonderungen im Halfe. Sie zertheilt fich mei- 
itens, geht zuweilen in Eiterung, felten in Brand 
über, entiteht gerne von Zulaffung der Kälte, 
‚belonders auf den Nacken nach vorhergegangner 
Erhitzung, im Frühjahr und Herbft, bey verän- 
derlicher und nafskalter Witterung. — Sie wird 
leicht habituell, befonders bey ferofulöfen Per- 
donen, die fie von jeder leichten Erkältung be- 
konımen. ».» Endlich ift fie bald einfach, bald 
mit Schleimabfonderungen im Rachen, mit Ca- 
tarrh, Rheumatifm, Gallfucht, Gefälsheber zu- 
fammengeletzt. Ihre Dauer ift unbeltimmmt, 


$. 138. 


Die Cynan che pharyn gea affıcirt nicht 
fowohl die Gaumendecke , Zapfen, Mandeln, 


und die Schleimhaut, die diefe Theile bedeckt, 


als vielmehr die tieferliegenden Mufkeln ‘des Ra- 
chens, den Mufe. ftylohiyoideum, ftylogloflum, 
ınylohyoideum, hyogloffum, ftylopharyngeum, 
die conftrictores pharyngis u.f. w. Die entzün- 
deten Theile find roth, hart, gefchwollen, tro- 
‚cken, das Schlingen ift fchmerzhaft, mehr oder 
"weniger gehemmt, die Getränke kommen oft 
durch die Nafe zurück, und es entfteht während 
des Schlingens nicht Telten ein heftiger und krampf- 


Entzündung des Rachens und des Schlundes. 425 


hafter Huften,. Zuweilen ift diefe Entzündung 
aliein, zuweilen mit der vorigen vorhanden, 
oder folgt ihr. in 


6. 4,2098 | 

Endlich Kann die Entzündung irgendwo tie- 
fer im Schlunde , zwifchen dem Rachen und 
dem Magenmund vorhanden feyn. Sie wird als- 
denn Oefophagitis genannt, Der Kranke 
fühlt höher oder tiefer, wo die Entzündung vor- 
handen ift, und hinten am Rückgrat einen fixen 
und brennenden Schmerz, An demfelben Orte 
gehn die Speilen mit grofsen Schmerzen durch, 
oder kommen, früher oder fpäter, nachdem fie 
verfchluckt find, wieder zurück. Die Krank- 
heit entlteht meiftens von einer abfolut- äufsern 
Urfach, von einer Verbrennung des Schlundes 
oder von einem verfchluckten mechanifch oder 
chemilch reizenden Körper, 


g 93 


Dem Grade nach find die Entzündungen 
der Wege des Schlingens fehr verfchieden; ge- 
linder, heftiger. Gelinde Entzündungen, Ent- 
zündungen, die mit Oedem, Catarrh des Ra- 
chens, Rheumatifm verbunden find, pflegt man, 
loch mit Unrecht, unächt zu nennen. 


Hingegen nennt man fie ächt entzünd- 
lich, wenn die Intenfität der Entzündung grofs, 
ler Schmerz heftig, die Röthe dunkel ift, wenn 
mehr die tieferliegenden und mufkulöfen "Theile 
angegriffen find, und die Krankheit mit einem 
mehr oder weniger ftarken Gefälsfieber verbun- 
den ift, Ä 
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0 dı, 
Die Krankheit ift einfach oder zufammen- 
geletzt. 


Einfach ift fie gewöhnlich, wenn fie ge- 
linde ift, blofs den Zapfen, die Mandeln oder 
die Schleimhaut des Rachens affıcirt, und von 
Erkältung entftanden itt. 


Häufig iftie zuflammengefetzt mit Ca- 
tarrh, Rheumatifm, Durchfall, Gallfucht, Man 
pflegt fie alsdenn, doch mit Unrecht, catar- 
rhalifche, rheumatifche, gallichte Bräu- 
ne zu nennen. 


Jede heftige Halsentzündung ift mit einem 
Gefäfsfieber verbunden. In diefem Falle 
macht entweder das Gefälshieber den Anfang, 
und nach einigen T’agen bricht die Halsentzün- 
dung aus, oder die Halsentzündung entfteht zu- 
erft und in ihrem Verlauf gefellt fich erft das Ge- 
fälshieber hinzu, | | 


g. 142, 


Unter die Zufammenfetzungen rechne ich 
auch noch die feröfe Halsentzündung (angina 
notha, catarrhalis,; lymphatica, ferofa, pituitola, 
oedematofa), die man auf folgende Art zu be 
fchreiben pflegt. 


Die Entzündungsröthe ift gering, mehr blals, 
 öüdematös, der Schmerz nicht ftark, nicht:klo- 
 pfend, mehr drückend und nur beym Schlucken 

-fühlbar,. Hingegen ift die Gefchwulft oft fehr 
ftark. Das Gefäfsfhieber fehlt oder ilt gering, 
die Schleimablonderungen im Rachen find ftark 
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vermehrt, Die Krankheit affıcirt vorzüglich die 
Gaumendecke, den Zapfen, die Mandeln und 
die Schleimhaut des Rachens, felten die Muf- 
keln. Sie fängt meiltens auf der einen Seite an 
und geht zur andern fort, wechfelt mehrmals, 
.ilt durchgehends an der einen Stelle ftärker, als 
an der andern. Zuweilen find zugleich auch die 
Saugaderdrüfen am Halfe und im Nacken und 
die Speicheldrüfen angeichwellen. Häufig ift fie 
mit Schnupfen, Huften und Rheumatifm verbun- 
den. Sie entfteht leicht bey alten Perfonen, Wei- 
bern, Rindern, fchlaffen , fchleimigten und 
eatarrhalifichen Subjecten , von Erkältung, in 
feuchter Luft, an niedrigen Oertern, in Wintern 
ohne Froft. Sie zertheilt fich durchgehends, 
läfst aber gerne eine Verhärtung und Gefchwulft 
turück;:'., 


Was für ein Krankheitszuftand liegt diefer 
‚in der Natur vorkommenden Verbindung von 
Zufällen zum Grunde? In eigentlichem Verftande 
haben wir doch wol keine feröfe Entzündungen, 
Mir Scheint diefe Krankheit, deren Natur nicht 
gehörig entwickelt it, eine Zufammenfe- 
tzung zufeyn. Die Schleimdrüfen des Rachens 
leiden an einem Catarrh, und im Ziellgewebe 
diefer Theile fchwitzt eine feröfe Materie durch, 
Dabey ift Entzündung vorhanden, die meiftens 
gering ift, ‘zuweilen auch ftärker feyn kann, fo 
dals bald der Catarrh, bald die Entzündung des 
Kachens, hervorlticht, | 


\ 


$. 149, 
Auch die epidemifch anfteckende 
fauligte Bräune it immer eine fehr ver- 
ichieden zulammengefetzte Krankheit, Sie ver- 
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bindet fich mit Eckel, Erbrechen, Gallfucht, 
Nervenhiebern aller Art, und nahe vor dem Tode 
faft mit allen Arten paralytifcher Krankheiten. 
Gern gefellen fich ihr Entzündungen der Luft- 
röhre und der Lungen zu, wegen Nähe des 
Orts, von dem eingeathmeten Dunft, und von 
der Jauche, die in die Lungen herunterflefst. 


Aufser diefen zufälligen Zufammenfetzungen 
ilt fe beftändig mit Gefäfsfieber und Schar- 
lach verbunden. 


Sie fängt meiftens mit einem Gefälsfie- 
ber und allen Zufällen deffelben an, felten folgt 
es ihr. Das Gefälsheber exacerbirt am Abend 
und remittirt am Morgen, und hat durchgehends 
den Character des Iyphus. Es fcheint in der 
Gruppe der vorhandnen Fieher das wichtigfte 
zu leyn, und vorzüglich die Gefahr der Krank- 
heit zu beftimmen. Denn die Bräune als folche 
kann in Brand übergehn, ohne dafs fie dadurch 
fo tödtlich als die fauligte Bräune wird. 


Dann ift fie faft ohne Ausnahme mit Schar- 
lach verbunden, der meiftens fchon am dritten 
Tage. der Krankheit entitehtt. Die Haut wird: 
fleckweife roth, an den obern Theilen zuerft, 
die Flecke werden immer gröfser, breiten fich 
nach unten aus ‚und fliefsen zulammeı. Die 
Haut ift dabey gefchwollen, fchmerzhaft und 
hart, die Finger der Hände fchwellen an, wer- 
den fteif, Am vierten Tage fchuppt fich das 
Exanthem ab; weder der Aushruch, noch die 
Abfchuppung bringt Erleichterung hervor. _ Die 
Aerzte haben diefe Krankheitsgruppe theils als 
brandige Bräune, theils ale bösartiges 
Scharlach belichrieben. Allein fie bleibt, was 
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he ift, eine Zufammenfetzung. Selten ilt der 
Scharlach ohne böfen Hals, und die fauligte 
Bräune ohne Scharlach. Doch will man einzelne 
Fälle der Art bemerkt haben ‚„ dals bey dielen 
Epidemieen die eine Krankheit ohne die andere 
vorgekommen fey, und alsdenn der Scharlach 
durch die Anfteckung Bräune, und die Bräune 
Scharlach erregt habe *), Vebrigens bemerke 
ich noch, dafs im bösartigen Scharlach die Bräune 
‚den mannichfaltigften Modificationen unterworfen 
fey. Baldift fie fehr gering; bald find nur kleine 
weifslichte Geichwüre, wie Schwämme; bald 
weilse Flecke von einer Anfchwellung der Schleim- 
"haut des Rachens; bald ift endlich eine Halsent- 
zündung mit allen Zufällen der fauligten Bräune 

vorhanden, 


% $. I Ad. 


Der Typus der Entzündung in den We- 
gen des Schlingens ift anhaltend, wenn fie hef- 
tig; remittirend, wenn fie gelinde ift. Meiftens 
exacerbirt fie gegen die Nacht. 


Ihre Dauer ift fehr verfchieden, zuweilen 
ver[chwindet fie in einigen Tagen, zuweilen dau- 
ert lie fieben bis vierzehn Tage fort, befonders 
wenn fie in Eiterung übergeht oder den Charac- 
ter des Typhus hat. Die fauligte Bräune 
kann in wenigen Tagen tödten. 


Endlich ift noch das Verhältnifs die- | 
[er Entzündung zu ihren entfernten: 
Urfachen fehr verfchieden. Bald ent- 
Ppringt fie von einer inneren Unordnung des 


*) Vogel 4. Th. 175. 
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Körpers, die fich gleichfam durch fie auflöft, 
bald ift fie eine blofs örtliche Krankheit, die 
von abfolut-äufseren Urfachen ent[prungen ift. 
Sie ift zuweilen epidemifch, im Frühjahr 
und Herbft und bey nafskalter Witterung, An 
einigen Orten finden wir fe endemifch, z,B. 
die fauligte Bräune. Deuteropathifch ilt 
fie bey den Pocken; habituell bey ferofulöfen 
Perlfonen, und folchen, die mit harten und an- 
geichwollenen Mandeln behaftet find. 


R en 


Entzündung der Wege des Schlingens mit 
dem Character der Synocha ift bald gelinde, 
bald heftig. 


Die gelinde Synocha ift das, was wir 
auch die gutartige, einfache Bräune nen= 
nen. Alle ihre Zufälle find mälsig, fie ift ein- 
fach, ohne Gefahr, und entlcheidet ich von 
felbft, in Kurzer Zeit, durch ihre eignen An« 
ftrengungen., E; 


\ 


In der heftigern Synocha ift die Ge- 
fehwulft ftark, die Röthe dunkel, der Schmerz 
anhaltend und brennend. Sie afficirt mehr die 
mufkulöfen Theile des Rachens. Die Halsadern 
%lopfen ftark, das Geficht ift entweder braun- 

roth oder SI die Augen ftier und hervworge- 
drängt. Sie ift verban9 mit einem entzündii® 
chen Gefäfsfieber, mit Ropfichmerzen und an- 
dern Krankheiten , die man einem Drang des 
Bluts zufchreibt. Endlich fieht man noch die 
Winters- und Frühlingszeit , entzündliche Con- 
ftitntion , Zulaffung der Kälte, unterdrückte 
Blutflüffe, verabfäumtes Aderlalien, eine ftarke 
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und vollblütige Leibesbefchaffenheit, .das männ- 

liche Gefchlecht, ein blühendes Anfehn, fangui- 
nifches Temperament, blonde und rothe Haare, 
nahrhafte Speifen und den Mifsbrauch geiltiger 
Getränke als Merkmale derfelben an. 


Der Character des Typhus ift gleichfalls 
‚bald gelinde, bald heftig. 


Gelinde ift er oft urfprünglich, bey fchwa- 
chen und fcrofulöfen Perfonen , bey Perfonen, _ 
denen Halsentzündungen habituell find, bey der 
fogenannten ödematöfen, catarrhalifchen Bräune, 
bey der Mandelbräune u,f.w. Secundair entlteht 
diefer Character nach jeder vorhergegangnen 
Synocha, die zu lange dauret oder mit zu {ehr 
Ichwächenden Mitteln behandelt if. Die Ge- 
Ichwultt ift blafs, oft ödematös, der Schmerz 
nicht heftig, die Abfonderung im Rachen mei- 
ftens ftark, die Krankheit gewöhnlich einfach, 
und fie verträgt innere und äufsere Reizmittel, 


Zuweilen ift die Entzündung heftig und 
hat den Character des Typhus. Man darf nicht 
aderlaffen. Die Conftitution der Luft ift bösar- 
tig, das Individuum fchwach, das mitvorhan- 
dene Gefälsfieber zur Gattung des Typhus gehö- 
rig, und fie mit einer Neigung verbunden, in 
‚Lähmung und Brand überzugehn. 


Endlich geht die Entzündung, beym höch- 
ften Grad der Schwäche, in Brand über, der 
nach Maafsgabe feiner entfernten Urfache und 
Zulammenfetzung, und nach der Leibesbefchaf- 
fenheit des Kranken, eine verfchiedene Geftalt 
hat. Er entfteht erftim höchften Grad der Ent- 
zündung und in Verbindung anderer entzündli- 


2 
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chen Krankheiten , wenn er durch die Heftig-. 
keit der Entzündung veranlafst wird. Hingegen 
zeigt er lich früh, bey einer leichten Entzündung 
und in Gelellfchaft anderer mit Schwäche ver- 
bundner Fieber, wenn ein giftiges Contagium 
entfernte Urlache deffelben ift. 


Eine jede Bräune mit dem Character der 
Synocha und des Typhus kann, unter günfti- 
gen Umftänden, wenn fie fehr heftig ift, oder 
falfch behandelt wird, in Brand übergehn. 


Vorzüglich gehört die epidemifch - anfte- 
ckende, fogenannte fauligte Bräune hic- 
her *); eine zufammengeletzte Krankheit, in 
welcher die Entzündung des Rachens immer in 
Brand übergeht. Sie entfteht urfprünglich als 
Typhus, der bald in Lähmung, mit gänz- 
lichem Verluft der! Vegetation, übergeht. Sie 
fängt mit Steifigkeit im Nacken , Schmerz im 
Rachen und Heilerkeit der Stimme an. Alle 
Theile des Hachens, befonders die Gegend der 
Mandeln, entzünden fich. Die Gefchwulft nimmt 
fchnell zu, übertrifft den Schmerz. Die Farbe 
der entzündeten Theile ift dunkelroth. Bald 
nach der Entftehung, oft fchon am zweyten Ta- 
se, entltehn milsfarbige afchgraue Flecke auf 
clen entzündeten T heilen, meiltens auf den Man- 
deln zuerft, die immer grölser werden und zu- 
letzt in abgeftorbne Borken übergehn. Die Fle- 
cke und Borken find mit einem rothen Rand um- 
geben, und die umliegende Entzündung ift blafs _ 
und mifsfarbig. Am Rande trennen fich die Bor- 
ken allmählig von dem ce 2 unter ihnen 

findet 


*) Burferius Vol. III. p. 368— 388, 
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findet man böfe Gelchwüre, die viel und übelrie- 
chende Jauche abfondern, Nachdem der Brand 
entitanden ift, laffen die Schmerzen nach,. ver- . 
ichwinden oft ganz, die Gefchwullt mindert fich, 
und der Kranke kann leichter fchlucken. Diefe 
brandigen Gefchwüre entftehn und finden fich 
zwar am häufigften im Rachen, doch zuweilen 
. breiten fie fich auch zur Zunge, dem Zahnfleifch 
und den Lippen aus. Seltner zeigen fie lich in 
der Nafe, die alsdenn roth, misfarbig ausfieht 
und vielen Schleim ablondert, Zuweilen hat | 
man fie auch am Kehlkopf, inwendig in der Luft- 
röhre, ja fogar im Magen und dem Darınkanal 
gefunden. Dann und wann entlteht eine ödema- 
töfe Gefchwulft äufserlich am Halfe, die fich oft 
bis über die Bruft hin erltreckt, Die Zunge ift 
Ichwarz, der Athem hat einen fauligten Geruch, 
Die Jauche entzündet und reizt alles, wohin fie 
"kommt; die Höhle des Mundes, und erregt da- 
lelbft Gelchwüre; den Darmkanal, und bringt 
Colik, Durchfall und Rubr hervor; die Luft- 
röhre, und veranlalst Huften, Gefchwiire und 
Schwindfucht, Ja man hat fogar Fälle, dafs he 
durch den Euftachifchen Kanal ins Gehör- Organ 
gedrungen it und daffelbe verwültet hat, 


Endlich rechne ich noch die bleibende Ge- 
{chwulft und Verhärtung, befonders in den Man- 
deln, welches man die feirrhöfe Bräune zu 
nennen pflegt, mit zum Character des Typhus 
und der Lähmung. Die Mandeln bleiben dick, 
werden hart, liegen wie Wallnüfle hinten im 
Rachen, hindern das Schlingen, und machen die 
Stimme unangenehm. Zuweilen verwandeln fie 
Gch unmittelbar felbft in eine Knorpligte und an- 

Reils Fieberlehte a, Bd, Ee | 
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organifche Maffe, oder auf ihrer Oberfläche ent- 
ftehn knorpligte Auswüchle *), Selten gehn 
diefe Verhärtungen in Krebs über, Selten fin- 
den wir fie, aufser den Mand@In, an andern 
"Theilen. Doch bleibt zuweilen auch nach einer 
Entzündung des Schlundes, eine Verhärtung und | 
Verengerung in demfelben zurück. Haafe °*) 
erwähnt einer Verengerung des Rachens nach 
'einer entzündlichen Bräune, die in Eiterung über- 
gegangen war, dals kaum noch eine Erbfe durch- 
ging. Diefe Verhärtungen erfolgen gern nach 
Bräunen mit dem Character des Typhus, nach 
chronifchen und habituellen Bräunen, bey fcrofu- 
löfen Perfonen, nach dem Mifsbrauch fchwächen- 
der Mittel. Die Kräfte find gelähmt, die Vege- 
tation hat aufgehört, die Entzündung fchleicht 
zu langfam durch ihre Stadien fort, die ausge- 
fchwitzte Blutfafer gerinnt in dem Zellgewebe, 
wird nicht wieder flülfg und eingefogen, fondern 
verwächft mit ihren Behäliern, und artet in eine 
anorganifche, Knorpelartige Materie aus. 


$. 146. 


Die Entzündung der Wege des Schlingens 
entfcheidet fich auf eine mannichfaltige Art, 
nach ihrem Grad und Character, nach der Zu- 
fammenfetzung und Leibesbefchaffenheit des kran- 
ken Individuums. 


Sie zertheilt fich; die Zufälle der Ent 


zündung fchwinden nach und näch; der Kranke 
wirft viel aus, Speichel, Schleim und Sputum 


*) Vogel 4. Th. 137. 


3%) Caufae difficilis deglutitionis, Göttingae 1780, 
p 18. 
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von der ausgefchwitzten Blutfafer. War die 
Krankheit mit einer Lungenentzündung zulam«= 
‚mengeletzt, fo wird auch Sputum atıs den Lun«- 
gen ausgeworfen; war fie mit Gefäfsfieber verbun- 
den, fo entfcheidet fich dies durch -Schweils und 
‚einen critifchen Urin, iD | 


Oft wird ihre Zertheilung durch eine 
Uebertragung, durch eine rofenartige Ent- 
zündung der äufseren Theile des Halfes, durch 
Anfchwellung der Ohrendrüfen, durch Erbre- 
chen, Durchfall u. f, w, bewirkt, wenigftens be 
fördert. | 


Häufig geht fie in andere Krankheiten, in 
Fiterung, Brand und Verhärtung üben, 
Belonders eitert die Mandelbräune leicht, und 
wenn dies einmal geichehen ift, dann enticheidet 
hie Sich in demfelben Individuum in der Zukunft 
meiftens immer auf diefe Art Das Gefälsheber 
‚vermindert fich ohne Crife, hört aber nicht ganz 
‚auf, der Kranke wird von einem neven Fröfteln 
befallen, die Krankheit ift an die Zeit der Ent- 
Icheidung hinaufgerückt, die Röthe . vermindert 
Ich, allein die Gefchwulft und Beichwerden 
‚beym Schlingen nehmen zu, der Schmerz wird 
ftechend und klopfend, An der Gefchwülft ent- 
ftehn weilse und milsfarbige Stellen, Mit der 
Sonde und dem Finger kann ınan Fluctuation 
fühlen. Der Abfcefs bricht von felbft auf, oder 
mufs geöffnet werden, Die Angina pharyngea 
eitert felten, und wenn es gefchieht, fo kann da= 
durch, wegen der dünnen Belchaffenheit der 
Mufkelhäute, Roochenfrafs der Wirbelbeine ent- 

Eez | 
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ftehn, befonders wenn fie venerifchen Urfprungs 
1ft 9. | 

Zuweilen entftehn von freyen Stücken, 
nach Erkältungen der Fülse im Waller, bey fcor- 
butifchen und cachectilchen Perfonen weifse.Bla- 
fen und Gefchwüre am Zapfen, der Gaumen- 
decke und den Mandeln, . ohne eine vorherge- 
gangne bedeutende Entzündung des Halfes. Sie. 
find durchgehends gutartig, und verfchwinden 
meiltens in wenigen Tagen, felten find fie hart- 
näckig und bösartig. Diefe Krankheit Icheint 
aber eher zu den Schwämmen als zur Bräune zu. 
gehören **), | 


Wenn die brandige Bräune fich auf eine gu- 
te Art entfcheidet, fo fondern fich die Brandbor- 
ken ab, die entzündeten Ränder fehn frifch und 
roth und der Grund der Gelchwüre rein aus; fie 
geben ein gutes Eiter und heilen. dadurch, Zu- 
gleich, entfcheiden fich die mitvorhandenen Fie- 
ber durch die ihnen eigenthümlichen Crilen, Urin, 
Schweifs, Sputum und Abfchuppung. Irrere- 
den, Erbrechen, Durchfall hören auf, der Athem 
wird freyer und der Puls langfamer. Diele gute 
Entf[cheidung enifteht felten vor dem fiebenten, | 
meiltens fpäter am neunten, elften und drey- 
zehnten Tage. Oft ftirbt der Kranke von andern 
Krankheiten, die unmittelbar mit ihr verbunden. 

find, oder an Nachkrankheiten, die ihr folgen, 


Die Bräune bewirkt wol felten, als folche, 
den Tod, fie mülste denn durch ihre Gefchwulft 


%) Richters chir. Bemerkungen ı.B. 172. $. 


**) Burferius Vol. III. p. 388, „ Swieten 
$. d11, ws 
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oder durch einen Krampf in der Stimmritze eine 
Erftickung veranlaffen,. _ 


$. 147. 


Die Entzündung der Wege des Schnee 
liebt das Kinds - und Jugend - Alter, Von der 
‘brandigen Bräune Werden: junge Perfonen häufi- 
ger als Erwachfene, Mädchen mehr als Knaben, 
Weiber lieber als Männer befallen. Wer einmal 

eine Bräune gehabt hat, bekommt fie in der Folge 
leicht wieder, Scrafulähe Perfonen leiden in der 
‚Rindheit gern an Ausfchlägen und böfen Augen, 
nachher un Bräunen, dann an Blutfpucken und 
Lungenentzündungen, und fterben endlich an 
.der Schwindfucht, 

Aufser den allgemeinen Fieherurfachen und. 
einer uns unbekannten Conftitution des Dunit- 
kreifes, die auf Halsentzündung wirkt, entfieht 
fie gerne von Zulaffung der Kälte, befonders 
wenn der Körper vorher heifs war und fchwitzte, 
Sie entfteht im Frühling und Herbft, vom Zug, 
belonders auf den entblöfsten und fchwitzenden 
Nacken; von Entblöfsung eines erhitzien Kör- 
pers; von Näffe und Rälte der Füfse; von einem 
kalten Trunk; vom Genuls des Eifes; vom Rei- 
ten und Gehen gegen den Wind mit offnem 
Munde; von langem Durft bey grofser Hitze der 
Luft, und Arbeit in derfelben; vom Verfchlu- 
cken chemifcher und mechanifcher Reize, Gifte, 
Gräten, Nadeln, Knochen, von fcharfen an den 
‚Zapfen gebrachten Subfänken; vom Einathmen 
eines Icharfen Staubes oder sie Dämpfe;. von 
‚äulsern Verletzungen des Halfes, Verrenkungen 


; Y 
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der Halswirbel und des Zungenbeins EI vom 
öftern Erbrechen ; von Blatiern, Malern, Schar- 
lach, Mercurialcuren, der Luftfeuche ; von 
Schwämmen, von Reizen der erften Wege, Galle, 
Schleim, Würınern und unverdauten Speifen, 


Die brandige Bräune ift anfteckend und epi- 
demifch, Sie entfteht gerne von ‚verdorbnen 
Nahrungsmitteln, Hungersnoth, in heifsen,, [um- 
pfigen,, niedrigen und moraltigen Gegenden; Kurz, 
von Urfachen, die einen feindfeligen Einfuls auf 
das Lebensprineip haben. | 


1,120, 


Eine gelinde Halsentzündung mit dem Cha- 
yacter der Synocha oder des Typhus, z,B, eine 
Mandelhbräune, -ilt ohne Gefahr, Eine heftige 
Bräune mit dem Character des Typhus und der 
Lähmung ift gefährlich, | 

Böfe ift ein hoher Grad der Krankheit, bey 
der das Schlingen ganz gehemmt, die Zunge aus 
dem Munde hervorgedrängt, das Auge füer, die 
Gefichtsfarbe erdfahl, grün, braun ift, 


Eine einfache Entzündung ilt gut; böfe eine 
mit vielen andern und gefährlichen Fiebern, mit 
Lungenentzündung, Gehirnentzündung, Gefäls- 


*) Vallalva (de aure hum, ce. 2. n. 20.) hat diefe 
Krankheit einmal, Molinelli (Comm, inft, 
feient. et art, Acad, Bonon, T, V, P, 2, p. ı.) hat 
fie zweymal beobachtet, In dem von Valfalva 
beobachteten Fall entftand fie von einem ver- 
fchluckten grofsen Bilfen, in den beiden letzten 
Fällen von .äufseren| Gewaltthätiskeiten; wor- 
auf ein augenblickliches und gänzliches Unver- 
mögen zu fchlucken erfolgte, Burlerius 


„Vol, 1. p. 409, 
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hieber, Nervenhiebern zulammengeletzte Bräune, 
Daher find Irrereden, Schlaffucht, ftiere Augen, 
Röcheln, bands, Sana. Härte und 
Hitze der Präcordien, böfe Anzeigen, | 


Folgen fich die Zufammenfetzungen, fo ver- 
fchwindet oft die Bräune bey der Entftehung der 
neuen Krankheit. Dies ilt böfe, wenn die neue 
Krankheit einen innern und edlen Theil afhcirt, 
Hierauf gründen fich manche hippocratifche Vor- 
herfagungen, z, B. dafs Kopfzufälle und Lungen- 
entzündung auf Bräunen böfe find. Gut ift es 
hingegen, wenn ftatt der Bräune äufsere Entzün- 
dungen der Ohrendrüfen, Rofen der Haut und 
der Bruft entitehen, 


Entzündungen der Gaumendecke, des Za- 
pfens und der Mandeln find weniger gefährlich, 
als Entzündungen des Rachens, der Mufkeln und 
des Schlundes, _ 


Die brandige Bräune tödtet zuweilen fchon 
am dritten oder fünften Tage durch Schlaffucht, 
Schlag, Lungenentzündung, Erftickung oder 
Blutllülfe aus allen Theilen des Körpers. Sie 


tödtet durch allerhand Nachkrankheiten, Hec- . 


tik, Schwindfucht, Darmgefchwüre, Durchfälle 
und Wafferfuchten, 


Selten bringt die Entzündung der Wege des 
Schlingens unmittelbar den T'od hervor; meiltens 
tödten die Krankheiten, die mit ihr vergefell- 
 Tchaftet find,, | ; 


$. 149. 


Man fucht die Bräunein der Geburt zw _ 
erfticken, Ift fie vollkommen ausgebildet, fo 
heilt man fiedadurch, dafs man ihre ent- 
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fernten Urfachen hebt, fie nach ihrem. 
Grad, nachihrem Character und nach ihrer 
Zulammenfetzung behandelt, | 


ERS 

Sims fagt, dafs Perfonen, die zur Bräune 
geneigt find, diefelbe dadurch in der Geburt er- 
fticken können, wenn fie gleich, fobald fich die 
erften Spuren derfelben zeigen, ein Stück Alaun 
in den Mund nehmen, und denfelben allmählig, 
wie er fchmilzt, verfchlucken. Auch ich habe 
von diefem Mittel einigemal eine gute Wirkung 
gefehen, Ich laffe einen Scrupel Alaun und eben 
fo viel Zucker als Pulver trocken verfchlucken, 
damit es einige Zeit im Halfe hängen. bleibt. 
Das Mittel wird alle vier Stunden wiederholt, 
fo lange wir noch Hoffnung zur Unterdrückung 
haben, und noch Spuren der Krankheit vorhan- 
den ünd. Man kann äuch mit dem aufgelöften 
Alaun gurgeln oder ihın fein gepülvert, vermit- 
telft eines hohlen Cylinders, in den Rachen ein- 
blafen lallfen. . Der gemeine Mann gurgelt fich zu 
diefem Behuf mit Branntwein, der mit dem Alaun 
ähnliche Zwecke und Wirkungen hat. 


Gelinde Mandelbräunen, fogenannte feröfe 
Bräunen, oder Bräunen fcrofulöfer Perfonen, 
%kann man zuweilen durch ein Brechmittel unter- 
drücken, | | 


Bräunen, die von Erkältung oder von der 
epidemifchen Conftitution entftebn, lalfen fich 
zuweilen durch ein laues Bad, ein Blafenpflafter | 
im Nacken und durch eine Gabe Mohnfaft, Cam- 
pher und Brechweinftein unterdrücken, Zuwei- 
len mufs man dielen Mitteln eine Aderlafls vor 
ausfchicken. | 
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% 151. 


Ein gaftrifcher Reiz, Schleim, Würmer, 


unverdaute Speilen Können bey Kindern; und 
Galle im Herbft und bey einer gallichten Con- 
ftitution die Bräune erregen. Dann leiften mei- 
‚Itens Brechmittel, gleich oder nach einer yor- 
ausgelchickten Vorbereitung durch Aderlälfe oder 
Digeltive, die beiten Dienfte, Zuweilen find 
auch Abführungen erforderlich. 


Ift Verrenkung der Halswirbel oder des Zune 


genbeins Urfach, fo müffen diefe Knochen repo- 
nirt werden. Vorher mufs man zuweilen zur 
' Ader laffen, wenn die Entzündung fchon da uud 
heftig if. Bey der Luxation des Zungenbeins 
foll man den Zeigefinger der einen oder andern 
Hand, nach Befchaffenheit der Verrenkung, im 
Rachen unter den Ort bringen, wo die Verren- 
Kung ift, und den Zeigefinger und Mittelänger 
der ‚andern Hand äufserlich auf denfelben Ort 
queer auflegen, und nun den Umftänden ange-: 
mellene Bewegungen machen, bis die Repoätion 
erfolgt *), 


Wenn die Bräune von Mercurialmitteln ent- 
ftanden ift: fo verordnet man anfänglich Ader- 
lälfe, Blutigel, gelinde Abführungen, und nach- 
her Jaue Bäder, Schwefel, Campher und Mohn- ' 
Saft. 


Bräunen von Pocken, Mafern, Scharlach, 
Schwämmen und Gefchwüren der Luftfeuche er- 
fordern eine verfchiedne Behandlung , die hey 
' diefen Krankheiten angezeigt werden wird, 


*) Burferius.Vol. VILp.213,. 


Ü 


= 


/ 
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Wird die Entltehung der Bräune vorzüglich 
durch eine innere kranke Dispofition des Kör- 
pers, durch Fehler und Empfindlichkeit des Ra- 
chens begünftiget: fo muls man diefe Krankhei- 
ten heben, wovon ich unten noch einmal Ipre- 
chen werde. 


Uebrigens ift in Betreff der entfernten Ur- 
fachen bey der Bräune lelten viel zu thun, weil 
fie fchon verfchwunden, nicht erkennbar, nicht 
heilbar find, | 


$. E92. 


'Ift die Bräune zur Gattung der Synocha ge- 
hörig, heftig, Schmerz, Gefchwulft und Hitze 
grols, die Röthe dunkel, das Gefälsheber Itark, 
find die mufkulöfen Theile des Rachens vorzüg- 
lich affieirt: fo mufs man die antiphlogiltilche 
Curart anwenden, A 


In Betreff der allgemeinen Aderlafs und ih- 
rer Wiederholungen mülfen wir uns vorzüglich 
nach der Leibesbefchaffenheit des Kranken und 
nach der Heftigkeit und dem Character des Ge- 
fälsfiebers richten, _Diefe Beftimmungen können 
uns zu ftarken und wiederholten Aderlälfen 
nöthigen, wenn gleich die Bräune gering ilt. 
Entzündungen der Wege des Schlingens find nicht 
fo gefährlich als Luftröhrenentzündungen, und 
erfordern daher auch in der Regel keine fo ftar- 
ken Blutausleerungen, Im Anfang kann man 
am Arm, um fchnell abzuleiten, nachher am 
Fufs Blut laffen, . Doch können wir zuweilen 
auch gleich die Venen des Fufses öffnen, we.n 
das Blut mit Gewalt nach dem Kopf dringt urd 
die Fülse kalt find, welches fich nicht felten 
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nach einer plötzlichen Unterdrückung fliefsender 
Reinigungen ereignet, .Eben fo mufs auch fol- 
chen Perfonen am Fufs zur Ader gelaflen wer- 
der, die von Aderöffnungen am Arın Beenguns. 
gen der Bruft und Eingenommenheit des Kopfs 
bekommen, Die Oeffuung der Halsadern ift mei- 
ftens fchwierig, und wirkt aufs Gefälsfieber nicht 
mehr als eine Aderlals am Arm, Die geöffneten 

Frofchadern bluten entweder nicht hinlänglich,, 
oder ihre Blutung kann nicht leicht genug und 
augenblicklich geftopft werden, Doch nimmt 
Burferius*) diefe Operationz in gewiflen Fäl- 
len und mit gehöriger Vorüicht angewandt, in 
Schutz, : 


Ift die Halsentzündung vorzüglich heftig, 
-und das Gefälsheber entweder vom Anfang an 
mälsig oder durch “vorhergegangne- allgemeine 
Aderläffe hinlänglich gefchwächt: fo wendet man 
örtliche Blutlalfungen an, Blutigel, deren man 
_ fechs, acht, zwölf Stück um den Hals anfetzt, 
wirken vortrefflich, Schröpfköpfe leiften zu we- 
nig, Einige haben auch tiefe Einfchnitte, äufser- 
lich in die Haut des Halfes, empfohlen, Mir 
haben immer die unmittelbaren Scarificationen | 
der entzündeten '[’heile, befonders der Mandeln, 
mit einem Pharyngotom fchnelle Erleichterung 
 verfchafft.e Ich gebrauche dazu eine myrtenför- 
mige Lanzeite, die unter einem rechten Winkel 
an. einen Stiel befeltiget ilt, drücke fie in jeder 
Mandel an verfchiednen Stellen einigemal eine 
Linie tief ein, nachdem die Zunge vorher mit 
einem Spate]l niedergedrückt if, Hierauf wird 
der Blutiluls durch Jaue Gurgelwaffer unterftützt, 


9) Vol, UN p. 354. 
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Die Operation ift leicht, hülfreich und ohne alle 
Gefahr. Ich habe fe oft mehrere Tage nach 
einander mit gutem Erfolg wiederholt, Sie kann 
felbft in folchen Fällen angewandt werden, wo 
die allgemeine Vegetation afthenifch if. Denn 
der Verluft von ein Paar Loth Blut kann auf 
diefe keinen befondern Einflufs haben. Auch 
den Zapfen kann man fcarifieiren, oder ein Stück 
von feiner Spitze mit der Scheere abfchneider, 
wenn er vorzüglich und am heftigften entzün- 


det ift. 


Mit den Blutausleerungen verbinden wir 
kühlende Mittel, 'Salpeter, Säuren, vieles Ge- 
tränk, Fufsbäder, laue Halbbäder, das antiphlo- 
siftifche Regime, und lorgen für tägliche Leibes- 


öffnung. 


Wenn die Halsentzündung beym Gebrauch 
diefer Mittel fich nicht nach Wunfch mindert, 
reizende Mittel noch nicht paffen, und fernere 
Blutausleerungen uns bedenklich fcheinen: fo 
leiften dann kühlende Laxirmittel aus Manna, 
Tıamarinden und Salzen, oft gute Dienite, be, 
fonders wenn fie keine Gegenanzeigen haben, 
und zugleich Unordnungen im Unterleibe vor- 
handen find. Sie fchwächen, wie die Blutaus- 
leerungen , leiten das Blut und die Thätigkeit. 
der Lebenskraft nach dem Darmkanal, und brin- 
gen dadurch eine heillame Revullion von den 


obern Theilen hervor. 


Die falzigten Arzneyen giebt ınan, um die 
Jeidenden Theile nicht zu reizen, wenn nem- 
lich dies ihnen fchaden würde, fehr verdünnt 
und in: fchleimigten Auflöfungsmitteln, z. B. in 
lünner Habergrütze, Graupenfchleim, Emullio- 
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‚nen, oder fetzt ihnen das blehein zu. 
Aus eben der Urfach mufs alles Getränk lau, 
und die Stubenluft nicht zu kalt feyn. 


Durch diefe Curart entfcheidet fich nun die 
entzündliche Bräune, oder fie nimmt den Cha- 
racter des Typhus an, und muls alsdenn als 
folche behandelt werden. Man foll durch ein 
' Getränk von Flieder und Camillen, durch Moho- 
faft, Campher, Brechweinftein md durch laue 
Bader die Zertheilung befördern. 


Alle äufseren Mittel, die wir bey die- 
fem Character der Bräune on müllen er- 
weichend, erfchlaffend und beruhigend feyn. 
Man er erweichende Breye und. eben folche 
Fomentationen auf, läfst mit erweichenden Mit- 
teln gurgeln, die Dämpfe derfelben, des lauen 
Waffers, der Milch u.f,w. an die kranken Theile 
gehen. 


6.188, 


Den Character des Typhus "finden wir 
bey der Entzündung der Wege des Schlingens in 
fehr vielen Markertionia: und darnach richtet 
fich die Behandlung deffelben. 


Wir finden ihn in einem gelinden Grad 
und einfach. Bräunen, die anfänglich Synocha 
waren, können theils durch ihre Hände Dauer, 
theils durch ein Uebermaafs angewandter fchwä- 
chender Mittel in diefen Zuftand übergehn, und 
reizende Mittel Zu ihrer ferneren Zertbeilung er- 
fordern. In gefchwächten und fcrofulöfen Perfo- 
nen hat die Bräune diefen Character zuweilen 

falt von Anfang an, ohne dafs fie deswegen bös- 
artig oder Ertannlich feyn follte. 
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In der letzten Falle fchwebt die Bräune zu- 
“ weilen in ihrem Anfang zwifchen Synocha und 
Typhus, Die Entzündung ift fo heftig, dafs hie 
keine Reizmittel verträgt. Dann müffen wir an- 
fänglich. den Kranker mehr antiphlogiftifch be- 
handeln, Blutigel am Halle fetzen, und Abfüh- 
rungen durch Salztränke , die mit Brechwein- 
ftein gefchärft find, bewirken. Hier leiften aber- 
mals tiefe Scarificationen mit einem Pharyngotom 
oder; mit einer myrtenförmigen Lanzette die 
fchnellfte Erleichterung, befonders wenn die Man- 
deln am ftärkften entzündet find. 


Ift durch diefe Mittel der anfänglich gelind 
entzündliche Zuftand gemäfsiget; ift die Bräune 
urfprünglich Typhus, oder das zweyte Stadium 
einer anfänglichen Synocha: fo wird fie als Ty- 
phus durch beruhigende, reizende und ftärkende 
Mittel behandelt, von welchen man, nach den 
Umftänden, bald diele, bald jene wählt. 


Zuweilen find beruhigende Mittel angezeigt, 
wenn der Typhus heftig, die Reizbarkeit und 
der Schmerz im Halfe grofs, aber mit Schwäche 
verbunden , die Bräune zweytes Stadium einer 
vorhergegangnen heftigen Synocha ift, wenn zu- 
gleich in. andern T'heilen des Körpers Krampf- 
hafte Zufälle zugegen find, oder endlich, wenn 
die Zeit der Crife bevorfteht. Man giebt Mohn- 
faft, eine Camphermilch, Fliederblüthen, Flie- 
dermus,;, Fufsbäder, laue Halbbäder, und ver- 
ordnet ein diaphoretifches Regime, Ift der Lya 
phus fehr heftig, fo muls man Queckfilber mit 
dem Molhnfaft verbinden. Wenn’ bey diefem Zu- 
ftande zu gleicher Zeit die Energie fehr gefchwächt 

ilt, befonders das ganze Gefälsiyltem ‚und. die 
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: L y [} . \ « “ En 
Nerven mitleiden, fo mufs man diefen Mitteln 
noch China und eine volle und nährende Diät, 
Wein, Eyer und Fleifchbrühen zufetzen. 


Zuweilen kann man beym Character des 
Typhus auch durch ein Brechmittel,' ein 
reizendes Laxirmittel, oder ein Blafen- 
pflafter, das man in den Nacken oder un den 
. Hals legt, eine heilfame Diverfion machen, be- 
 fonders wenn die Haisentzündung einfach und 
 falt ohne Gefäfsfheber ift, 


Die äufsern Mittel, die beym Typhus 
anzuwenden find, müflen der Natur der inneren 
vollkonimen entfprechen. _Ift die Reizbarkeit und 
der Schmerz fehr grols: fo wendei man beru- 
higende Mittel, z.B. Altheefälben mit Campher 
und Mohnfaft, Breyumfchläge von Bilfenkraut 
und Schierling, Gurgelwaffer von Milch, die mit 
Saffran und Mohnköpfen abgekocht ift, an, 


Werden hingegen innerlich reizende und 
ftärkende Mittel gebraucht: fo müffen die äufsern 
‘von der nemlichen Art feyn. Man .reibt das 
flüchtige Liniment ein, legt Kräuterküflen von 
Münze, -Camillen, Meliffe, Campher auf, gur- 
gelt mit Salbey, Biltorta, Pimpirell, Ichwar- 
zem Senf, Alaun, Salmiak, Ammonium, Elßg, 
Meerzwiebelhonig, u. f, w. | i 


G. 154, 


| Bey der brandigen Bräune haben wir es nicht 
blofs mit ihr und ihrem Character, Typhus und 
Lihmung, fondern vorzüglich mit den mitvor- 
handnen Fiebern, mit einem bösartigen Gefäls- 
und Nervenhieber zu thun, Daher kann auch 
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die Krankheit nicht nach Einer Regel behandelt, 
fondern die Cur mu[s mannichfach nachihren S$ta- 
dien und „Zufammenfetzungen modihcirt werden. 


Sonft verfuchte man die antiphlogift: 
{che Curmethode, Aderläffe, Blutigel, Salpe: 
ter, Säuren u. f. w. :wider .diefelbe; aber mei- 
{tens mit einem unglücklichen Erfolge. Nur in 
feltenen Fällen, in einigen Epidemieen, in der 
erften Periode der Krankheit, wenn das Indivi- 
duum ftark und vollblütig, die Halsentzündung 
heftig ift, mag eine allgemeine oder ortliche 
Bichanäleerung angezeigt feyn; doch mufs dies 
Mittel mit Behutfamkeit angewandt werden, Die 
erfte fcheinbar inflammatorifche Periode ift trüg- 
lich, und: verträgt wegen des folgenden Typhus 
oft nicht die geringfte Schwächung, 


Andere empfehlen im Anfang die antiga- 
ftrifche Methode. Allein Laxirmittel fchwä- 
chen meiltens zu fehr, erregen leicht Congeitio- 
‚nen nach dem Unterleib,‘ Entzündungen deffel- 
ben, und Durchfälle.e. Wir kommen meiftens 
mit Klyftieren, und einem Aufgufs der Tama- 
rinden aus, wenn eine Ausleerung des Darmka- 
nals angezeigt if, Brechimittel find eher ftatt- 
haft, befonders im Anfang, und’bey einer deut- 
lichen 'Turgefcenz gallichter und roher Stoffe, 
Man läfst den Kranken viel laues Waffer, mit 
Oehl oder Nieerzwiebelhonig verletzt, trinken, 
oder den Brechweinftein und die Ipecacuanna in 
abgebrochnen Dofen nehmen. Meiltens ift ein 
einmaliges Brechen hinreichend, felten darf man 
es wiederholen, Allein auch die Mittel paffen 
nicht bey allen Individuen und in allen Epide- 
| miech, 
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‚mieen. Sind fchon Cardialgieen, Härte, Hitze 
und Schmerz der Präcordien, Entzündungen der 
Eingeweide des Unterleibes u. f, w. vorhanden: 
Io können fie Durchfälle, grofse Hinfälligkeit 
und Brand im Unterleibe erregen.’ 


| _ Andere haben die antifeptilchen Mit- 

tel, vegetabiliiche und mineralifche Säuren, 
Sch wefelfäure und die Kohlenfäure vorgelchlagen*), - 
Allein gegen den Character des Typhus und der 
Lähmung fruchten fie nichts, Im Anfang, wenn 
‚die Krankheit zwilchen Syuocha und Typhus 
Ichwebt, die Irritation heftig, aber doch fchwä- 
‚chende Mittel bedenklich Ind, können wir fie 
vielleicht in Verbindung mit lauen Bädern an- . 
wenden, 


Endlich hat man ftärkende Mittel, und 
befonders die Rinde, oder Reizmittel, Serpen- 
taria, Contrajerva, Cafcarille, Campher, Wein, 
verlülste Säuren u, f. w, verlucht **), ‘, Allein, 
wenn gleich cdiefe Mittel, unter beftimmten Zu- 
ftänden nothwendig und fehr heilfam feyn mö- 
gen: fo hat uns die Erfahrung doch gelehrt, 
dals fe nicht mit hinlänglicher Zuverläffigkeit 
das Leben des Kranken retten können. 


In den neueren Zeiten haben die Erfahrun- 
sen der Aerzte, befonders in Nordamerica, uns 
gelehrt, dafs das Queckf[ilber das hülfreich- 
fte Mittel wider dielfe böfe und zufammengefetzte 
Krankheit fey, Douglas wandte Calomel und 


*) Fothergill l.e. p. 41. 
*) Huxham le, T. IL p. 112, 
Reils Fieberlehre 3, Bd, F£ 
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Campher mit gutem Erfolg, wider fie an*). Ru g- 
den und Bailey geben dafielbe Mittel mit 
Mohnfaft, und verfichern , dafs alle genalfen, 
die darnach Speichelflufs bekamen. Auch Mi- 
chaelJis, Rufh, Wedekind, Frank, ha- 
ben das Queckfilber empfohlen *). Nach den 
Erfahrungen der meiften Aerzte wirkt es am be- 
ften, wenn es Speichelllufs errest. Wer dar- 
nach faliviret, foll nicht an der Bräune fterhen, 
Man giebt das verfülste oder auflösliche Queck- 
filber in grolsen Quantitäten, und verfeizt es 
mit Mohnufäft, damit es Keinen Durchfall errege, 
Vielleicht wäre es daher rath/am, nach Clair’s 
Methode, zugleich auch in der innern Fläche 
der Wangen und dem Zahnlleifch, QOwz>ckfilber 
einzureiben, um defto Ichneller den Speichel- 
flufs zu Stande zu bringen. lft die Schwäche 
und Hinfälligkeit grols , fo verbindet man die 
Finde, Bier und Eyerinilch mit dem Queckfi- 
ber. Wenn ein fehr gereizter Zultand, viele 
Halsichmerzen, Krämpfe und Nervenzufälle in 
andern Theilen, vorhanden find: io fetzt ‚man 
dem Quecküilber, nach vorausgelchickten lauen 
Bädern, Bibergeil, Baldrian, Hyolciamus - Ex- 
iract, und vorzüglich Mohnfaft zu. Wenn end- 
lich Gefühlloßgkeiten und Lähmungen eintreten 
follten: fo müllen Serpentaria, Contrajerva, Caf- 
carille, Angelica, Aufgüfle von fchwarzem Senf, 
Campher, Wein, verlüfste Säuren und rothma- 
chende Mittel mit demfelben verbunden werden. 


%) Colden in einem Briefe an Fothergill in 
Medic. Obferv. and Ing. by a Soc. of Phyfic 
Vol. I, Edit, IL Lond, 1758, Art, 19. p zu. 


*R) Rambach d. c, pP: 47» 


. 


Entzündung des Rachens und des Schlundes. un, 


Die brandige Bräune ilt, wie ich gelagt ha- 
be, eine fehr zufaımmengefetzte Krankheit. Der 
Arzt muls alfo auf alle mit ihr verbundenen Fie- 
ber, auf das Gefäfs- und Nervenfhieber, aufs Er _ 
brechen, Durchfälle, heimliche Entzündungen 
in andern 'Theilen, Blutflüffe und Colliquationen 
Rückficht nehmen, Dadurch wird die Curme= 
ihode fehr modificirt. | | 


Als äufseres Mittel hat man die Kohlen- 
fäure empfohlen. Man giefst verdünnte Schwe- 
felfäure auf Kreide, und leitet durch eine fchick= 
liche Vorrichtung das entwickelte Gas an die lei= 
denden Theile Zu Gurgelwaflern, Linimenten 
und Einiprützungen, empfiehlt man den frifch- 
ausgepreisten Saft des Hauslauchs mit Rofenho- 
nig, die Salzfäure, Myrrhen, Ammonium, den 
. Campherefig, Alaun, Wein, Camillen, Raute, 
Scordium, Serpentaria und die Rinde In den 
Hals foll man camphorirte Salben einreiben, ihn 
nit warmem Campherelig und Flanell fomentiren, 
oder mit jeinem Brey aus Campher, Camillen, 
China und Wein bedecken, Swieten empfiehlt 
die Schwefelläure, Rau iin Bleykalke, und 
Majault den Saftdes Meerrettigs zum Gurgeln*), 


| Allein diefe verfchiedenartigen Mittel können 
nicht ohne Rückficht auf die Umftände, eins für 
das andere angewandt werden. Im Anfang der 
‚Bräune, wo fie noch ohne Brand ilt, find ge- 
linde Mittel, Geritenwaffer, Rofenhonig und 
Säuren angezeigt: Ift die Reizbarkeit und der 
Schmerz grols: fo gurgelt man mit Milch, die 
Ef ‚2 


*%) Burlerius Vol, Il, p. 383 — 38, 
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mit Feigen, Saffran, Mohnköpfen abgekocht ift: 
Bevm Brande, und bey einer grofsen Gefühllo- 
figkeit wendet man die oben empfohlnen Reiz- 
mittel an. Sobald die Brandborken abgefallen 
find, und die Abfonderung der Jauche aufgehört 
hat, find Reizmittel ohne Zweck, oft fchädlich. 
Man mufs alsdenn, befonders wenn die Ge- 
fchwüre entzündet und reizbar find, milde Gur- 
gelwaller aus Habergrütze, fchwarzen Stockro- 
fen, Mohnköpfen, Milch, Rofenhonig, Linc- 
tus von Eyerdottern und Provenceröhl anwen- 
den, und höchftens mit einem wällerigten Auf- 
guls der Rinde den Hals ausfpülen. 


100% 


Die fcirrhöfe Bräune ift meiftens para- 
Iytifcher Art, und erfordert zu ihrer Cur Reiz- 
mittel. | 


Die angefchwollenen und verhärteten Man- 
deln werden oft mit reizenden Flülfgkeiten, Auf- 
güffen von fchwarzem Senf, Auflöfungen des 
Ammoniums gegurgelt, Man läfst flüchtige Däm- 
pfe an fie gehn, reibt äufserlich das flüchtige 
Liniment und Quecküilberfalben ein, bedeckt 
den Hals mit Pflaftern von Seife, Afand, Schier- 
ling, und wendet die Electricität an. Inwendig 
giebt man Queckfilber, Seife, Ammonium, 
Schierling, Belladonna. 


Erregt die Krankheit keine fonderlichen 
Befchwerden, fo läfst man fieruhen, Wenn fie 
aber das Schlingen hindert, und durch obige 
Mittel ich nicht heilen läfst: fo fucht man die‘ 
Mandeln durch wiederholte und tiefeEinfchnittein 
Eiterung zu letzen, oder fie ganz zu exftirpiren, 
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Verhärtungen » und Verengerungen des 
Schlundes hr man durch fimple Bougies zu 
erweitern, und durch Bougies, die an ihrer 
Spitze mit einem Aetzmittel eingerieben find, an 
der verengerten Stelle in Eesehnduns und Eite- 


rung zu u 


$. 156. 


Droht die Halsentzündung nach den oben 
angegebnen Merkmalen, in Eiterung überzu- 
sehn: fo mufs man diefelbe befördern. 


It dies Beftreben der Natur mit hinlängli- 
cher Energie verbunden , welches meiftens der 
Fall ift; fo find zu fielen Behuf erweichen- 
de Subftanzen angezeist. Man legt Breyum- 
fchläge um den Hals, reibt Salben und fette 
Oehle in denfelben ein, läfst den Kranken mit 
Milchrahn, mit einem Decoct von Feigen oder 
Möhren gurgeln , und häufig die Dämpfe des 
warmen Wallers an die leidenden Theile gehn, 
. die die Reifung am kräftigften fördern. 


Fehlt es an Thätigkeit, und rückt deswe- 
gen. die Eiterung nicht vorwärts: fo mufs man 
durch Reizmittel das Spiel der Gefäfse bele- 
‚ben, und fie gleichfam in einen entzündlichen 
Zuftand verletzen. Man reibt die Hüchtige Salbe 
ein, Setzt den Wafferdämpfen Ammonium zu, 
und läfst mit einem Aufgufs des fchwarzen Senfs 
gurgeln, 


Ift der Abfcefs reif, fo öffnet man ihn mit 
dem Pharyngotom, wenn dies nicht von lelbft 
erfolst, und reiniget den geöffneten Abfcels 
Altich ein Öfteres Gurgeln oder Sprützen mit 
Geriten waller und Rofenhonig, x 
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fo kann beym Bruch deffelben, befonders wenn 
dies während des Schlafs erfolgt, ein Theil des. 
Eiters in die Luftröhre Kata und Erftickung 
‘drohen, Man öffnet den Abfcefs früher, legt 
den Kranken auf die Seite, und läfst ihn ine 
Schlaf beobachten, 


Wider die oberflächlichen Gefchwüre iin 
Fachen, die oben erwähnt find, wendet man 
Gurgelwalfer von Milch und Bande und 
den Saft des Hauslauchs mit Rofenhonig an, 
Innerlich giebt man zur Reizung des Darmka- 
nals den tartarifirten Weinftein, mit Brechwein- 
Stein geichärf, Nur bey unreinen Gelchwüren 
hat man andere mehr reizende, innere und äu- 
{sere Mittel nötbig, 


NIT 
Die Zufammenfetzungen der Bräune 
find fehr vielfach, Ihre Verbindung mit einem 
bösartigen Gefäfs - und Nervenfieber bey der bran- 
digen Bräune, habe ich fchon erwähnt, 


Im Herbft ift fe oft mit Gallfucht zu- 
Sfammengefetztr, Dann mufs mit ihrer Cur die 
antigaltrifche Methode verbunden werden, Ift 
die Bräune nicht heftig, fo fängt man mit der 
Ausleerung an; im entgegengeletzten Falle wird - 
‚zur Äder 'gelaflen. Brechmittel haben meiftens 
vor den Laxirmitteln den Vorzug, fie reinigen 
die erften Wege, und bewirken zugleich durch 
ihren Nervenreiz die Zertheilung der Entzündung. 


Oft ift fie, befonders im Frühjahr , mit 
Catarrh und Aheumatifm zulammenge- 
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fetzt. Alsdenn pallen Campher, Mohnfatt, 
Brechweinftein, andere Antimonialmittel, laue 
Bäder, Flanellhemde, das Reiben des Körpers, 
Fliegenpflalter, und ein diaphoretifches Regime, 


Dann verbindet fie fich noch mit Lun- 

‚genentzündungen, Mafern, Blattern, 

Durchfällen und andern Krankheiten, deren 
Cur bey diefen Krankheiten gelehrt wird, 


= 


Einer Zulammenfetzung, nemlich der ferö- 
‚fen Bräune, mufs ich noch befonders Erwäh- 
nung thun. Selten, wenn nicht etwan befonde- 
re Umftände, eine plethorifche Leibeshefchaffen- 
heit, ein heftiges Gefälsheber, oder die hervor- 
ftechende Entzündung des Halles es fordert, find 
Aderiäfle angezeigt. Bey einem mittleren Grad 
der Entzündung legt man einige Blutigel an den 
Hals, 

Prädominirt hingegen mehr der Catarrh des 
Rachens, und ein ödematöfer Zuftand der lei- 
denden Theile: fo find Reizmittel angezeigt, die, 
man nach dem Grad der Schwäche und Unthä- 
tigkeit wählt, Immer mufs man den Darmkanal 
wenigltens gelind reizen, ja zuweilen find gar 
ftarke Purgirmittel von gutem Nutzen, Inner- 
lich giebt man Ablüde von Bardanna, Saponaria, 
Sallafras, Camillen, Woblverleih, Guajac-Holz, 
Angelica, Senega, Serpentaria, fchwarzem Senf 
mit Goldfchwefel, Minderers- Geift, Meerzwie- 
belbhonig, Lange*) rühmt bey diefem Zuftand 
den Aethiops mineralis, den er täglich zweyıal 


*) Mifcell. veritat. Fafe, ], p- 
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zu einer halben Quente giebt. Zugleich beob- 
achtet man die Natur, ob fie etwan durch Schweils 
oder Urin zu wirken geneigt fey, und unterltützt 
hie auf diefen Wegen, 


Aeufserlich fetzt man Ventofen im Nacken, 
reibt den Hals mit der flüchtigen Salbe ein, be- 
deckt ihn wit einem Blafenpflafter, und läfst den 
sanzen Körper täglich einmal mit Bürften oder 
Flanell abreiben. Zu Gurgelwaffern werden ge- 
lindere oder ftärkere Reizmittel erfordert, Oft 
ilt es beffer, die Dämpfe diefer Subftanzen an 
cie leidenden Theile gehen zu laffen, die die 
Schleimabfonderung vortrefflich befördern. _Un- 
ter eben diefen Umftänden, befonders wenn die 
Kranken-Theile mit einem zähen Schleim bedeckt 
Qnd, lälst man einfprützen, Auch die Käumit- 
tel und Niefemittel, die die feröfen Abfonderun- 
gen befördern, find bey diefer Krankheit nicht 
ohne Nutzen. Das Gummi Euphorbii und die 
Dämpfe ‘der überfauren Salzläure erregen {ehr 
ftark die Schleim - ablondernden Membranen, 


$,2188, 


Die äufseren Mittel bey der Bräune find 
verfchiedener Art, beruhigend, reizend, 
zulammenziehend, und müllen nach befon- 
dern Regeln angewandt werden, 


Die erweichenden und beruhigen- 
den Mittel paflen für den höheren Grad der 
Synocha, und für diejenige Modification des Ty- 
phus, in welcher die Reizbarkeit fehr vermehrt 
‚ift, Alfo im Anfang der Krankheit, bey Anzei- 
‚ gen zum Blutlaffen und zu befänftigenden Mit- 
teln, bey einer fchmerzhaften, hochrothen und 
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heftigen Entzündung, bey vieler Trockenheit 
und Hitze der leidenden Theile. Meiftentheils 
find diefe erweichenden Mittel auch alsdenn an- 
gezeigt, wenn die Bräune in Eiterung übergehen 
will, und diefelbe befördert werden muls, 


Hieher gehören die Umfchläge aus Heufaa- 
men, Leinfaamen, Hanffaamen, Weifsbrodt, Ha- 
bergrütze, Lilienzwiebeln, die mit Milch zu ei- 
nem Brey gekocht, zuweilen mit ‚Oehl verletzt, 
lan äufserlich um den Hals geichlagen werden. 
Leidet befonders die Reizbarkeit beym Typhus, 
fo kann man fie aus Schierling- und Bilfenkraut 
verfertigen, Sie mindern die inflammatorifche 
Thätigkeit, beruhigen, und locken das Blut 
' mehr nach den äufseren Theilen, | | 


Erweichende Salben, das warme Baumöhl], 
die Altheefalbe mit Laudanum, die man in den 
Hals einreibt, oder mit Flanell um denfelben auf- 
lest, befonders beym Character des Typhus mit 
fehr erhöhter Reizbarkeit, Grüner Wachstaffent 
um den Hals gelegt, 


Gurgelwaffer von Habergrütze, Leinfaamen, 
Feigen, gelben Möhren, Malven, von den Blü- 
then der Königskerze, der fchwarzen Stockro- 
fen, von Mohnköpfen, Saffran, u f, w., die mit 
Milch abgekocht werden. Bey einer ehr fchmerz- 
haften Bräune foll der Mohnfaft, unter ein erwei- 
chendes Decoct gemilcht, die Schmerzen bald 
mindern, Bell und White haben auch Bley- 
mittel zum Gurgeln- empfohlen, Sie paffen für 
 diefen Fall, Allein, ob man fie nicht entbeh- 

ren kann? ob nicht ihr anhaltender Gebrauch 
chädlich ift? Eben diefe Mittel läfst man auch 
einfprützen. 
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Ferner giebt man Säfte von Salap, arabi- 
fchem Gummi, Quittenkernen, Eyerdotter mit 
Provenceröhl oder Rofenhonig, und Mohnfyrupe, 
die den Umftänden nach mit Mohnfaft verletzt 
werden, 


Endlich das Einathmen lauer Dämpfe, ent- 
weder von blofsem Waller, oder von GER genann- 
ten erweichenden Abflüden. 


Diereizenden Mittel find bey der Läh- 
mung und derjenigen Modißication des Typhus 
angezeigt, die mit verminderter Reizbarkeit ver- 
bunden ift. Alfo bey gelinden, feröfen, catar- 
rhalifchen Mandelbräunen, in der zweyten Pe- 
riode urfprünglich entzündlicher Bräunen, die 
in Typhus übergegangen find, bey copiölen Er- 
zeugungen eines zähen alle bey vieler, 
hlaffer, wäfferigter Gefchwulft und wenigem 
Schmerz, bey fcrofulöfen Perfonen, bey einer 
zögernden Maturation der Abfcefie, und endlich, 
wenn die Bräune in eine Verhärtung überzuge- 
hen droht. 


Dahin gehören Flanellbinden, ein wollener 
Strumpf, das Calfienmark, ein zu Brey gelftofse- 
ner Hering, Sauerteig, Senfpflafter, die flüchtige 
Salbe, Blafenpflafter. ‘ Diefe Mittel werden im 
Nacken und um den Hals gelegt. | 


& Dämpfe, Einfprützungen und Gurgelwaffer 
von Pimpinell, Camillen, Raute, Meliffe, Quen- 
del, Scordium, die Wurzeln der Imperatoria, des 
Liebftöckels. Ein Aufgufs des fchwarzen $Senfs 
mit einem Zufatz von Rofenhonig,, giebt ein 
kräftig- reizendes Gurgelwaffer. Diefem Mittel 
Setzt man Salmiak, Salpeter, Borax, Myrrhen, 
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Elig zu. Pringle. meint,; die Säuren hinder- 
ten die Zertheilung der Entzündung, er ratliet 
daher den Kranken mit einer Verdünnung des 
Ammoniums zu gurgeln. Auch den Urin hat 
man zum Gurgelwafller angewandt, Dann ge- 
hört noch der Campher hieher, den man mit 
Eibg aufiölt, oder mit einem Schleim abreibt. 


Endlich fcharfe Fffenzen , befonders von 
der Pimpinell, die mit geriebenem Zucker tro- 
cken verfchluckt, oder den Syrupen zugefetzt 
werden. Säfte mit Pfeffer, mit fpanilchemn Pfef- 
fer. Die trockenen Dämpfe reizender Räucher-. 
pulver, 


Die zufammenziehenden Mittel 
werden endlich bey Atonie und Schlaffheit, ent- 
weder für fich allein, oder in Verbindung mit 
Reizmitteln angewandt. 


Dahin gehören die Gurgelwaffer aus der 
 Salbey*), Ruienblättern, Agrimonia, Biftorta, 
Eichenrinde, Galläpfeln, Campechenholz, mit 
Alaun und weifsem Vitriol verfetzt. Hieher ge- 
hört auch das Unguentum aegyptiacum, das vom 
Kupferkalch eine vorzüglich tonifche Kraft 
belitzt, 


Die Gurgelwaffer wirken nur wider Ent- 
zündungen des obern Theils des Rachens, Zu 


*) Le Vailllant (Magaz. von merkw. Reifebe. 
fchreib. 13. B. $. 390.) erwähnt eines Mittels, 
das ihm die. Wilden am Cap wider eine heftige 
Bräune riethen, und ihn dadurch heilten, Es 
war ein Kraut, das gequetfcht um den Hais 
gelegt ward, und mit deffen Saft er lich gur- 
geln mufste. Wahrfcheinlich war es eine Salbey, 
von welcher viele Arten auf dem Cap wachfen. 
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_ tiefer liegenden Entzündungen gelangen fie nicht 
"uns, | 


Einige haben die Einfprützungen verworfen, 
weil fie durch ihren Stols die Eiterung und den 
' Brand befördern follen. Allein zuweilen ift die- 
fer Reiz gut, und in andern Fällen ift es nicht 
nothwendig, fie mit folcher Gewalt einzulprü- 
tzen, Kann der Kranke fich nicht gurgeln, oder 
klebt ein zäher und pechartiger Schleim im Ra- 
chen an, den das Gurgelwalfer nicht wegnimmt: 
{fo kann man allerdings die Einfprützungen an- 
wenden. In folchen Fällen, wo eine lederartige 
Entzündungshaut den Rachen überzieht, lafle 
ich einfprützen, die leidenden Theile mit Zu- 
cker und Citronenfäure abreiben, mit einer Auf- 
löfung des Ammoniums fleifsig gurgeln, und 
nachher die halbabgetrennten Lappen mit einer 
Pincette wegnehmen, 

x 
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Während der Crife läfst man den Kran- 
ken ein diaphoretifches Regime beobachten. Er 
mufs keine gauz kalte Luft athmen,- nicht kalt 
elfen und trinken. ' 


Die Ausfonderungen durch die Haut, den 
Harn und den Darmkanal, fucht man an ihre 
Norm zu binden, 


Wenn während der Crife Sputa und vieler 
Schleim im Rachen fich löit: fo unterftützt man 
diefe Abfonderung durch gelinde innere und äu- 
fsere Reizmittel , 2. B, durch einen Abfud der 
Senega, oder durch einen Aufgufs der Wohlver- 
leih mit Minderers - Geilt und Meerzwiebelhonig, 
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: Nach überftandner Bräune bleibt im Halfe 
eine überlpannte Reizbarkeit zurück, die zu Re- 
eidiven dieler Krankheit Anlals geben kann, Man 
emphehlt dagegen Kalte Gurgelwaffer , Gurgel- 
waller von Galläpfeln, der Rinde, Alaun und 
rothem Wein, das kalte Wafchen des Halfes und 
Nackens, und das Ablegen der Halsbinden, Ift 
eine catarrhalifche und rheumatifche Conftitution 
Urfache der häufigen Bräunen: fo foll der 
‚ Rranke Flanellhemden anlegen, und Bäder ge- 
brauchen. Gewöhnlich liegt aber die Geneigt- 
heit zu diefer Krankheit in einer Icrofulöfen Lei- 
besbefchaffenheit, die neue Uebertragungen macht, 
wenn ihr der alte Weg, lich zu äufsern, ver- 
fperrt wird. Wider diefelbe empfiehlt man die 
‚freye Luft, häufige Bewegungen des Körpers, 
‚das Reiten, das Seebad, und ftärkende Mittel ; 
aber nicht immer gelangt man zu feinem Zweck. 


Mae 
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D: Entzündung der Luftröhre kann ihren Siiz 
in den Gefälsen des Rehlkopfs, des Kör- 
pers.der Luftröhre, der Luftröhren- 
äfte, oder endlich in mehreren dieler 
Theile zu gleicher Zeit haben. 


) 


se 0 


Der Kranke hat eine fchmerzhafte und 
brennende Empfindung in dem Theil der Luft- 
röhre, welcher entzündet ift. Diefer Schmerz 
nimmt zu durch jede Bewegung derfelben, beym 
Athmen, Huften und Schlingen, fo wie durch 
Druck und Comprelfion, wenn die Entzündung 
in ihrem. obern 'Lheil fitzr. Das Schlingen ift 
an fich nicht fchmerzhaft, fondern wird es blofs 
durch die gleichzeitige Bewegung des Rehlkopfs, 
oder durch den Druck des Biflens auf die hin- 
tere Wand der Luftröhre Allein der Schmerz 
ift überhaupt in diefer Krankheit wegen der der- 
ben Textur des leidenden 'T’heils nicht überaus 
heftig, Doch nimmt ihn der Patient im Anfang 
und in einer gelinden und einfachen Krankheit‘ 
deutlich wahr. Aber in der Folge, in einer zu- 
fammengeletzten, heftigen Krankheit, die mit 
einer unerträglichen Angft vom Mangel der Luft 
verbunden ift, wird die Seele fo fehr auf diefe 
ftärkeren Gefühle geheftet, dals fie den gerin- 
gen örtlichen Schmerz in der Luftröhre nicht 
vorliellt. ER 
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Die Stimme ift verändert. ‚Ihr Ton ift beym 
Sprechen, Weinen, Schreyen, Huften [charf, 
zilchend, pfeifend, heifer, rauh, hohl, wie 
das Krähen eines jungen Habıns, wie wenn fe 
aus einem hohlen Topf, oder aus einer metalle- 
nen Röhre käme. Sie ift fchwach , und die 
 Articulation der Worte undeutlich, als wenn der 
Hals voll Brey wäre, in welchem die Worte fie- 

cken blieben. | 


Der Kranke huftet vom Reiz der ausge- 
fchwitzten Blutfafer, und wegen der erhöhten 
Reizbarkeit der inneren Haut der Luftröhre, 
Der Huften hat einen eignen tiefen und rauhen 
Ton, wie das Bellen eines heiferen Hundes, 
Zuweilen’ift der Huften geringer, als er es nach 
dem Grad der Krankheit feyn follte, wenn die 
Eutzündung tiefer unten in der Luftröhre fteckt, 
Die überall mit einer Entzündungshaut bedeckt 
ift, und ihr Gefühl durch ftärkere Gefühle un- 
terdrückt wird. . Doch zuweilen ift er auch fehr 
heftig, convulfivifch,, mit Eritickungszufällen 
verbunden. Alsdenn werden die Anfälle dellel- 
ben oft durchs Trinken erregt, wenn nemlich 
vorzüglich der Kehldeckel und der Kehlkopf 
entzündet find. Der Athem bleibt eine Zeitlang 
aus, dann erfolgt eine pfeifende Infpiration, ein 
 krampfhafter Huften, Anwandlungen von Erfti- 
eckung, und mit dem Huften wird das Getränk 
wieder durch die Nafe ausgeltolsen, Theils ent- 
Steht diefer Zufall davon, dals das Getränk die 
entzündeten Theile des Kehldeckels und Kehl- 
kopfs unmittelbar berührt, theils davon, dafs 
ein Theil deffelben in die Luftröhre läuft, weil 
fie von dem gefchwollenen Kehldeckel nicht .ge- 
hörig gelchloffen wird, Daher fürchten die 
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Krauken fich in der Folge zu trinken, welches 
ich bey den Blattern mit diefer Entzündung 
oft wahrgenommen habe *). Im Anfang ift der 
Huften trocken‘ und krampfhaft, in der Folge 
wird er feucht. Die Kranken huften Blut, ei- 
terartige , käligte, hlamentöfe Dinge, Waller 
und Lympbe, in der Folge einen Stoff wie 
dickes Eyweils aus. Disler letzte Auswurf er- 
leichtert, und war critifch in der epidemifchen 
Bräune, die Keetel beobachtete, 


Die Refpiration ift mehr oder weniger er- 
fchwert, bange , unordentlich , hörbar, rö- 
chelnd , HaIrenaS und giebt einen Ton, als 
wenn die Luft mit Gewalt durch eine veren- 
gerte Stelle gezogen wird, Vom Huften, Wei- 
nen, Trinken, oder einem andern Aufenthalt 
der Refpiration nimmt die Dyspnöe zu. Sie re- | 
mittirt und exacerbirt, vielleicht zum heil von 
der Quantität und Qualität der Ausfchwitzung, 
oder von gleichzeitigen Krämpfen in der Stimm- 
ritze und den Lungen. Der Kranke athmet mit 
Anftrengung, nimmt die Mufkeln der Nafe, 
des Gefichts, des Halfes, der Bruft und Schul- 
tern mit zu Hülfe. Zuweilen fchwillt der Hals 
zu beiden Seiten des Kehlkopfs beym Einath- 
men auf, wahrfcheinlich von einer Ruptur der 
Luftröhre, Dann und wann entitehn während 
der Infpiration Gruben ar Halle über den Schlül- 
felbeinen **). Zuweilen fteht der Bruftkaften ganz 
feft wie eine Mauer, der Kranke athmet mit 

dem 


*) Mem. clin. Vol. II. Fafe. I, pı 95. 
**) Mem. elin, Vol. II Fafc, I. p. 77. 
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dem Zwerchfell ,_ in der Gegend des Unter- 
bauchs ziehn fich die Mufkeln nach innen. Dann 
und wann biegt fich das Bruftbein mit den knorp- 
 digten Rippenenden ‚bey der Infpiration fo tief “ 
nach innen, dafs es das Rückgrat zu erreichen 
 Icheint, und man faft eine Hand in die Höhle 
legen kann. Doch gefchieht dies nur bey Kin- 
‚dern *). Beym höchiten Grad der Dyspnöe mufs 
der Patient in aufrechter Stellung, mit Anftren- 
‚gung des ganzen Körpers , vorgelegtem Kopf, 
bey offenen F enftern und Thüren, wie ich ein- 
mal gefehen habe, die Luft mit einem pfeifen- 
‚den Ton durch die verengerten Luftwege ziehn. 
Im Anfang ift der Athem fchnell und heifs, in 
der Folge wird er langfam , röchelnd, und fetzt 
Kürzere oder längere Zeiträume aus. 


>. Der Mangel an Luft erregt Druck und 
'Spannen in der Bruft, unordentliche Bewegung 
des Herzens, Herzklopfen, einen kleinen und 
leeren Puls, eine fcheinbare Schwäche , Bläffe, 
und fahle, blaue Farbe des Gefichts und der 
Haut überhaupt. Er verurfacht eine eigene Hal- 
tung des Körpers, und eine aunbefchreibliche 
Angft, die zuweilen fo grofs ift, dafs die Kran- 
ken plötzlich im Bette auflteigen, fich werfen, 
an alles greifen, ‚fich fefthalten. Das venöfe 
Blut wird nicht vollkommen zu arteriellem wie- 
derhergeftellt , der Oekonomie fehlt das atmo- 
Iphärifche pabulum vitae. Daher entfpinnt fich 
allmählig eine fo grofse Schwäche, dafs die 
Kranken fanft wie ein Licht ohne Oehl verlö- 
fchen. Von dem gehemmten Kreislauf des Bluts 


“) Mem, clin, Vol. IL. Fafe. 1, p- 78, 
Reils Fieberlehre 2,Bd, - G 2 
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durch die Lungen entfteht der.leere Puls, An- 
häufung des Bluts im Kopf und in den Lüngen, 
' der ftiere Blick , das vorgetriebne Auge, das 

gelchwollne Geücht, Schlaffucht, Schwerte am 
ir ._ ne, 


Röthe, Hitze, Härte und Gefchwulft find. 
ieh} fichtbar. | 


‘ Die Droffeladern find Aiarseraguke Hi Puls- > 
: adern am Halfe klopfen a | x 


Die Krankheit ift immer mit einem Gefäls- 3 
feber zulammengeletzt; ‘daher Froft, Hitze, 
anomalifcher, oft blaffer Urin, und ein häufi- 
ger, aber kleiner, harter, .zitternder Puls. 


Zuletzt Kommen Nervenzufälle, Zahnknir- - 
 fchen, Fallfucht, Convulfonen, Se rebieige 
StickAufs und Schlagfufs hinzu. 


9.164 
Ein Symptom der Luftröhrenentzündung, 
nemlich die Ausfehwitzung der Lymphe 
und des Faferftoffs mufs ich noch befon- 
ders erwähnen, 


‚ Bey der Luftröhrenentzündung fchwitzt, 
wie bey jeder anderen, Lymphe und Blutfafer 
in das die Luftröhre umgebende Zellgewebe, un- 
mittelbar in ihrer Subftanz, und vorzüglich in- 
wendig in ihrer Höhle aus. Die Ausfchwitzung 
‚ ift bald gering, bald grofs, welches von der 
Leibesbefchaffenheit des Kranken, oder von dem 
Character der herrfchenden Epidemie abhängt, 


Was ausfchwitzt, it Lymphe oder Blut- y 
fafer, Wehn ein dünner, ‚wällerigter , eiter- 


ser 


n 
h' 
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-artiger, käfigter Auswurf vorhanden ift: fofcheint 
vorzüglich Lymphe ausgefch witzt zu feyn. Bey 
der fiebenten, dreyzehnten und funfzehnten Lei- 

‘chenöffnung”), fand ich die Luftgänge und Luft- 
zöhrenäfte mit Schaum, einer blutigen, braunen, 
übelriechenden und dicken Flüfüigkeit angefüllt, 

‚in welchem zerreibbare Klümpchen , wie ver- 
‚dorbner Räfe, fchwammen, Diefe wälferigte 
Materie wird als folche ausgehuftet, oder famm- 
det fich ‚bey einer vorhandenen Unempfindlich- 
keit allmählig in den Luftwegen der Lungen an, 
erregt dafelbit eine Art von Lungenwafferfucht, 
und tödtet durch Entkräftung oder Erftickung, 
wenn alle Luftkanäle bis zu den oberen Luftröh- 
renälten vollftehen. | | 


' Die Blutfafer fchwitzt bald in dem oberen, 

bald in dem mittleren Theil der Luftröhre, bald 
‚in den Luftröhrenäften , bald in allen diefen 
 Theilen zu gleicher Zeit aus, Am häufigften 
finden wir fie im obern Theil der Luftröhre, gleich 
unter dem Kehlkopf. Bald entfteht nur eine 
Ausfchwitzung, die wie eine Membran die innere 
Wand der Luftröhre auskleidet; bald folgen 
mehrere nach einander, die fich blätterweile 
über einander legen, oder gar cylindrifche Kör- 

per bilden. ‘ Callifen 8 erzählt die Gefchichte . 
eines Kindes, das ein Gewächs auswarf, wel- 
cl*- die. Geftalt der Luftröhre und ihrer Aefte 
‚hatte, und inwendig hohl war. Ich habe dies 
oft gelehen. . Die Membran ift. bald weich, 
bald zähe, weils, glänzend, afchgrau von Farbe, 

| Gs2 


‚.:.”) Mem, clin, Vol. 11. Fale. Ip. 125— 133, 
.*%) Act. Hafn, Vol L N. 6. EN 
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zuweilen roth an einzelnen Stellen von Blut in 

derfelben. Im Anfang kleht fie zuweilen an der 
inneren Haut der Luftröhre fo felt an, dafs he 

mit Mühe losgeriffen werden muls. In derFolge 

löft fie fich ab, legt fich wie ein Ventil in den 

Kanal der Pkrähre, fällt in die Luftröhrenäfte 

nieder, erregt Schnarren und Röcheln des Ath- 

mens, verftopft die Luftwege, veranlafst dadurch‘ 
grolse Angft und Dyspnöe, wird in der Form, 
von Häuten oder cylindrifchen Körpern ausgehu- » 
ftet, verwandelt fich zur Zeit der Crife in Spu- 

tum, und wird als folches ausgeworfen.  Zu- 
weilen wird die ausgefchwitzte Haut organifch, 

Böhmer, von Bergen uud Michaelis, 

haben deutliche Blutgefäfse in den ausgehulteten 

Häuten gefehen. In leben Fall kann fie mit der 

Luftröhre verwachfen. 


Die Kranken haben einen heftigen und 
krampfhaften Huften, der mit einem pfeifenden 
. Ton, und mit Anfällen von Eritickung verbun- 
den ift. Der Huften ift im Anfang trocken, in 
der Folge wird ein blutiges und eiterartiges Spu- 
tum ausgeworlen. 


| Zuweilen nimmt das Uebel rafch zu, und 
droht eine fchnelle Erftickung, welches von der 
Quantität der ausgefchwitzten Materie und ih- 

rem Verhältnifs zum inneren Raum der Luftröhre 

abhängt. 


Unter der Ausfchwitzung ilt die Luftröhre 
"bald mehr, bald weniger entzündet. Auch will 
man fie ganz öhne Entzündung gefunden haben. 
Durchgehends findet man die innere Haut der. 
Luftröhre unter der Ausfchwitzung gefund, fel- 
ten excorürt oder {chwärend, , Trifft man wirk- 
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‚liche Gefchwüre unter derfelben: fü find fie fecun- 
dairer Zuftand. Das, was ausgeworfen wird, 
ift Lymphe, oder veränderte Bhrtfaler; kein Ei- 
ter, Keitte Lappen der inneren Hast: der Luft-. 
röhre, | 


j De copiöfefte Ausfchwitzung finden wir 
“bey Kindern nach der Entwöhnung, “und bey 
"ihnen defto mehr, je näher fie an diefem Ter- 
"min ftehn. Weahrfcheinlich, weil die Dehnbar- 
keit ihrer Gefäfse die Ausfchwitzung erleichtert, \ 
Ferner foll die in ferofulölen und andern Perlo- 
nen, "die ‘Ueberfluls einer gerinnbaren Lymphe 
und Blutfafer haben, ftärker feyn. In nalskal- 
ten Gegenden ift fie grölser, als in heifsen Cli- 
maten. Endlich giebt es Epidemieen, bey wel- 
chen die Ausfchwitzung vor den andern Sympto- 
men der Entzündung wegen einer, eignen Modi- 
fication der Epidenfie hervorfticht. So find bey 
der Rofe bald keine, bald viele Blafen vorhan- 
den. Doch finden wir die Ausfchwitzung auch 
bey Luftröhrenentzündungen erwachlener Perfo- 
nen. Vogel*) erzählt viele Beylpiele der Art, 
und Böhmer befchreibt eine Epidemie dieler 
Krankheit auf dem Harz, die vorzüglich nur Er- 
wachlene behiel. 


Wein die Kost yiäur fich inwendig in 
der Höhle der Luftröhre, und zwar in einer be- | 
"trächtlichen Quantität ereignet: fo entftehn da- 
von einige befondere Pskomehe, die durch die 
entalten der leidenden Theile beftimmt wer- 
den. Die Luftwege werden vorzüglich verengert, 
‚der Athem ift pfeifend und röchelnd, die aus- 


#)4. Bd. 5. 124, 
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gefchwitzten Häute werden als folche, als Spu- 
tum ausgehuftet, oder erfticken den Kranken. 
Die Aerzte haben diefen Zuftand als eine eigene 
Art,. unter dem Namen der häutigen Bräune 
(angina polypofa), aber wie ich glaube, mit Un- 
recht, abgefondert. Sie wäre ein Oatarrlı der 
Luftröhre, wenn die fremden Subltanzen in ders 
felben aus Schleim beftünden, und durch Drüfen 
äbgelondert würden. Aber höchlt wahrfchein- 
lich ift fie dies nicht. Die Meinung, dafs fe 
von einer Schwärung der Luftröhre herrühre, 
und die Häute die abgelöfte innere Membran der- 
felben wären, ift längft widerlegt. ‚Dann könnte 
es noch feyn, dals fie ohne Entzündung wäre, 
"und in einer blofsen Ausfchwitzung der Blutfaler 
‚durch die abfondernden Enden der Schlagadern 
beftünde Man willfie wirklich dann und wann 
ohne Entzündung gefunden haben. Allein kann 
diefe nicht fehon verfchwunden gewelen feyn?‘ 
Bey der Leichenöffnung am KRindbetterinnenhie- 
ber verftorbner Perfonen finden wir zuweilen 
auch blofs nur noch das Extravafat’ ohne Entzün- 
dung. Die Ausfchwitzung der Blutfafer ilt ein 
gewöhnlicher Gefährte der Entzündungen, de 
ift an fich nicht fehr von einer Entzündung ver- 
fchieden, und faft ohne Ausnahme hat man bey 
der häutigen Bräune neben der Ausfchwitzung 
Entzündung gefunden. Flormann *) öffnete 
‘ einen Matrofen, der an einem Abicefs der Luft- 
röhre geftorben war: die Luftröhre war bis an 
ihre Aefte mit einer Schleimhaut überzogen, un- 
ter derfelben die innere Membran der Luftröhre 
roth, und ihre Gefälse fo fehr entzündet, als 
wenn fie ausgelprützt wären, Ich halte daher die 


*) Samml. a, Abh. F. pract. Aerzie 14. B. 5. 471. 


\ “ 
Entzündung der .Luftröhre, Ari 


häutige Bräune für eine Luftröhrenentzün- 
dung, in welcher eines ihrer Phänomene, nem- 
lich die Ausfchwitzung, vor den andern 
/ hervorfticht, Dies ift aber Eigenichaft. aller 
Krankheiten, dafs fie in Betreff der Intenhität _ 
ihrer wefentlichen Zufälle kein feftes Verhältnifs 
beobachten. .Selbit unter den Entzündungen 
giebt es, aufser der häutigen Bräune, andere, 
2. B. die Blatterrofe, die Ploitis, das Rindbei- 
terinnenfieber, bey welchen die Ausfchwitzung 
prädominirt, | nr \ | 
Die Krankheit kann durch Krampf der 
Stimmritze erlticken, zumal da fie gern mit 
krampfhaften Krankheiten gepaart geht, Sie 
"kann durch Verftopfung der Luftwege erfticken, 
wenn die ausgefchwitzte Materie gleich einem 
‚Cylinder die Luftröhre und ihre Aefte ausfüllt, 
oder in die Luftröhrenälte niederfällt, oder wenn 
fie fich ablöft, und nach Art eines Ventils den 
- Kanal verfchiiefst. ‘Auch kann der Tod von ei- 
ner Iymphatilchen Wälferfucht der Lungen ent- 
-Steln. Nach diefen Umftänden erfolgt der Lod 
plötzlich oder langfam; bald mit heftiger Angft 
und Röcheln, bald hört das Röcheln und Huften 
vorher auf, der Athem wird immer fchwächer, 
die Kraftlofigkeit nimmt zu, und die Kranken 
Yölchen fanft, wie ein Licht, dem es an Oehl 
gebricht, aus. In dem letzten Fall, verurfacht 
die allmählig abnehmende Einwirkung des Sauer- _ 
ftoffgas auf die Blutmalle den Tod. Einige fterben. 
noch nach überltandner Krankheit, an Schwind- 
fucht und andern: cachectifehen Krankheiien, 


208, 


Die Entzündung hat bald in dem Kehlkopf, 
bald in dem Körper der Luftröhre, bald in den 
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Luftröhrenäften ihren Sitz. Zu weilen. beharrt 
fie an ihrem urfprünglichen Ort, ein andermal 
breitet fie ich von demfelben durch alle Theile 
der Luftröhre aus. >» RE | 


Die Entzündung des Kehlkopfs(an-. 
gina laryngea) afhcirt entweder nur die innere 
Haut delfeiben, oder feine ganze Subftanz, die 
Bänder, Mufkeln und äufseren Theile deflfelben. 
Man hat fogar Fälle *), da!s blofs der Kehldeckel 
-To fehr entzündet war, durch feine Gelchwullft 
der Eichel des männlichen Gliedes glich, und er 
nichts über fich fortgehen liefs,. Bey der Ent- 
zündung des KehlKkopfs fühlt der Kranke feine 
Schmerzen, und das Hindernils des Athmens in 
diefer Gegend, Druck und Compreffhion diefes 
' Theils vermehren den Schmerz. Wenn der 
Kranke allemal vom Getränk einen conyulfivi- 
{chen und erftickenden Huften bekommt, und 
daflelbe durch die Nafe wieder ausgeftolsen wird, 
dann ift wol der Sitz der Krankheit vorzüglich 
im Kehldeckel und in dem Rehlkopf. Zuweilen 
findet man auch äufserlich in der Gegend ‘des 
Kehlkopfs, Hitze, Röthe und Gefchwullt. | 


Bey der Entzündung des Körpers 
der Luftröhre ( Tracheitis) ift.der Kehlkopf:. 
frey, der Kranke fühlt einen fixen Schmerz än: 
dem Orte, wo der Körper der Luftröhre entzün- 
det ift, der Schmerz nimmt vom Schlucken der 
Speifen zu, und aufserdem find alle oben ange- 
führten Zufälle der Luftröhrenentzündung, . eine 
hohle Stimme, fchwerer Athem ‚trockener Hu- 
{ten, und ein blutiger, eiterartiger Huften vor- 
handen, | 


* ) Med. Facks and exper, Vol. I, 
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Endlich 'können fich noch die oberften. 
Ber der Luftröhre (Bruftbräune) ent- 
zünden. Der Kranke hat einen ftechenden und 
brennenden Schmerz unter dem obern Theil des 
Bruftbeins. Der Athem iftfchwer, die Stimme 


‚verän lert, er 'huftet trocken, oder wirft eine 
‚blutige und eiterartige Materie aus. Ich habe 


diefe Krankheit mehrinals *) in den Leichen von 


' Blatterkindern gefunden. Vorzüglich waren 


irnmer die Aefte der Luftröhre entzündet, die 
fich in gleichzeitig entzündete Lappen der Lun- 
gen verbreiteten, Eine Entzündung der feineren. 
Aefte der Luftröhre kann nicht von Lungenent- 


 zündung unterlchieden werden, und ift walir- 


fcheinlich ein Gefährte jeder Lungenentzündung. 
Es ver/teht fich, dafs diefe Krankheit nicht mit der 


 gichtifchen und krampfhaften Engbrüftigkeit, oder 
mit einer folchen Engbrüftigkeit verwechlfelt wer- 
. den darf, die von organifchen Fehlern der Bruft- 
höhle, der Lungen, und des Herzens entiteht, 


$ 166. 


— 


In den meiften Fällen werden wir wol im 
Stande feyn, eine richtige Diagnolfis diefex 
Krankheit zu machen. Ihre plötzliche Entfte- 
hung, die Natur ihrer entfernten Urfachen, der. 
Ort des Schmerzes, die hörbare und fchnarrende 
Reipiration, «der eigene und hohle Ton beym. 
Reden, Weinen und Huften, die Engbrüftigkeit, 


das: NE Gefäfsfhieber, der fchnelle Wachs- 


thum, und die kurze Dauer der Krankheit find 


Zufälle, die uns ziemlich deutlich auf Luftröh- 
renentzündung REWREN, Eine. gg 


*) Mem, clin, Vol, II. hal, L p. 119 > und 122, 


u Eilftes Kapitel. 


Lungenentzündung können wir bey einer Entzün- 
dung der oberen. ‚uftröhrenäfte verkennen, Allein 
diefer Irrthum ift oline Folgen, weil beide Krank- 
heiten auf An Art behandelt werden. , 


Doch giebt es krampfhafte Krankheiten 
der liege, die man wohl von den entzünd- 
lichen Zufällen derfelben unterfcheiden foll. Der 
kitzelnde ganz trockene Huften im Anfange des 
Gatarrhs ift an ich krampfhaft; ich habe einen 
fpaltifchen Huften in Rindern gelehn, wo fie faft 
abgemelflen, alle halbe Minuten, nur einmal 
anltiefsen, mit Wem nemlichen Ton, wie ein 
Menfch huftet, dem man fagt, dafs er hulten 
folle, andere wo mehrere Stöfse diefes krampf- 
haften Huftens , als zu einem Paroxy[m gehö- 
rig, fich folgten und mit Anfallen von Convul- 
fionen uni Irrereden wechfelten. |, Eine dieler 
Kranken, ein Mädchen von EEE Jahren, die 
an einer Evolutionskrankheit litt ‚ huftete vier 
und zwanzig Stunden lang, auf die angezeigte 
Art; die andern vier und zwanzig Stunden gähn- 
te fie ebesı fo oft, in jeder Minute ein paarkual. 
Dann habe ich noch oft in kleinen Kindern, die 
{ich im Winter des Nachts entblöfst hatten, einen 
trocknen und krampfhaften Huften, mit einen eig-- 
nen hohlen und bellenden Ton beobachtet, der bey 
einem warmen Regime ohne Gefahr vergeht und 
nicht mit befonderer Engbrüftigkeit verbunden ift, 
_ daher ich denfelben weder zur häutigen Bräune, 
noch zum Millarfchen Afthma rechnen kann, 
Endlich gehört. vorzüglich die krampflafte 
Millarfche Engbrüftigkeit hieher, eine 
Krankheit, die wegen Aehnlichkeit der Zufälle 
leicht mit der Lüftröhrenentzündung verwechfelt 
werden kann. Dieler Iretbum ift gefährlich, da 
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beide Krankheiter ganz verkbigjen behandelt u 
feyn wollen. Rn | a x 


- Das Millarfche Khan fe ein Ka 
der Luftwege; vielleicht der Stimmritze, der 
Luftröhrenäfte, und befonders ihrer feinen Zer-: 
' ältelungen in den Lungen, Nach dem Tode fin- 
‘det man, wie Rufh*) behauptet, keine Ent- 
zündung oder Ausichwitzung in den Luftwegen, 
aber dach ein ungewöhnliches Hindernifs beym 
Aufblafen der 0. welches er als Folge En 
fes Krainpfs in den feinen Theilungen der Lufts 
röhrenäfte anfieht. Die Krankheit fängt wie ein 
Catarrh mit wenigem Fieber an, und en rafcher 
in den eriten beiden Tagen in eine grofse Be- 
klommenheit über, Der Kratike hat im Aufall 
einen ftumpfen Druck in der ganzen Bruft, Dys- 
" pnöe bis zumErlticken, grofse Angft, aber kei- 
nen, oder einen geringen Hulten, einen eignen, 
| tiefen, hohlen Ton der Stimme, ohne Schnarren. 
und Röcheln von einem Extravafat, Der Ton 
‚beym Millarfchen Afthma foll hohl, dein Bellen 
eines Hundes; hingegen hey der häutigen Bräu- 
ne, dem Krähen eines jungen Hahns ähnlich 
: deyn.. Die Krankheit kommt anfallsweile; in 
der häutigen Bräune dauren die Erftickungszufälle 
ohne Nachlafs fort; der Kehlkopf und er Luft- 
röhre find oft el wollen und fchmerzhaft 
beym Druck, welches in der krampfhaften Eng- 
 brüftigkeit fehlt. Nach einigen. Stunden läfst des 
Anfall nach,‘ und zwar fo ftark, dafs die Refpi- 
ration faft wieder frey ilt, RE, aber nach einem 
Intervall von zwölf, achtzehn, vier und zwan- 
. zig Stunden, mit mehrerer Heftigkeit wieder. 


=) 0m the Ipanmiodje Aftıma of children. 1770, 8. 
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- Der Urin ift im Anfall blafs. Zuweilen alternirt 
fie mit andern Nervenkrankheiten, z.B. mit dem 
Veitstanz. Sie ift acut wie die Luftröhrenent- 
zündung, tödtet oft fchon mit dem dritten und 
fünften Anfall. Sie befällt meiftens nur Kinder, 
am häufigften zwifchen dem zweyten und fieben- 
ten Jahre, ift nie epidemifch, immer fporadifch, 
und wird blofs durch krampfftillende Mittel, 
laue Bäder, Mohnfaft, Afand, und vorzüglich 
durch den Bifam geheilt. In der von Herrn 
Wichmann aufgeftellten Parallele *), zwiflchen 
der häutigen Brane und‘ diefer krampfhaften | 
Engbrüftigkeit, find vorzüglich nur der Mangel 

des Huftens bey der letzten, und die Verfchie- 
denheit des Tons zu gebrauchen, der hohl und 
tief bey der Engbrüftigkeit, fein wie das Krähben 
eines jungen Hahns bey der häutigen Bräune feyn 
foll. Allein oft ift aueh bey der Luftröhrenent- 
zündung der Huften nicht heftig, und bey ihrer 
Verbiniig mit den Pocken habe ich nicht allein 
einen Fahren Ton, fondern faft alle Variationen 
der Stimme wahrgenommen. Die Möglichkeit 
diefer Erfcheinungen wird uns um fo mehr ein- 
leuchten, wenn wir fehn, dafs Gefchwüre im 
Schlunde, zwifchen ihn und der Luftröhre, 
Abfceffe der Lungen und viele andere Krankhei- 
ten, blofs durch das Mittel der Sympathie fchon 
im Standefind, die Stimme auf das mannichfaltigfte - 
zu modificiren. Beide Krankheiten entftehn bey 
Kindern von Erkältung. Der gemeine Mann fagt 
in beiden Fällen, Ge haben fich, verfangen, Wir 
werden es wol geftehen müffen, dafs die Unter- 
fcheidung beider Krankheiten nach ihren wefent- 
lichen Zufällen, auch für einen geübten Arzt, 


*)1.c 2, Th S:ıı7 122, 
% 
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nicht fo leicht fey. Wir find ‘daher BETEN 

auch auf Nebenumfiände Rückficht zu nehmen. 
Wie krampfhafte Engbrüfüigkeit if. fporadifch, 
nie epidemifch ; der Urin ift in ihren Anfällen 
blafs; der Athem hat das Schnarren und Röcheln 
. Dicht, welches von einem Extravafat entfteht; fie 
remittirt lang und ftark, welches die Luftröh- 
renentzündung in dem Grade nicht thun kann. 
Endlich ift es noch fehr wohl möglich, dafs das 
Millarfche. Afthma mit Luftröhrenentzündung 
verbunden feyn Kann; ja ich bin fogar der Mei- 
nung, dafs fchwerlich eine Luftröhrenentzün- 
dung ganz frey von allem HaRap feyn follte. | 


# 


$.. 167. 

Die Entzündung der Luftröhre ift immer, 
wenigftens wenn fie einigermafsen heftig ift, mit 
einem Gefäfsfieber verbunden, Der Puls ift 
‚häufig, klein, blutleer, hart, unordentlich, zit- 
ternd; Weleker Zuftand Folge der verletzten Re- 
Ipiration ift. Gern verbindet fie fich auch mit 
einer Lungenentzündung, befonders wenn. 
fie ihren Sitz in dem unteren Theil der Luftröhre 
und ihrer Theilung in die Luftröhrenäfte hat. 
Häufig habe ich diefe Zufammenfetzung bey den 
 Pocken gefunden. Entweder ift die Dyspnöe Ür- 
fach der Lungenentzündung ‚ oder die Entzün- 
dung der Luftröhre breitet fich zu den Lungen 
aus. Die Relpiration ift in diefem Fall in einem 
fehr hohen Grad verletzt. Doch ift es bey Leb- 
zeiten des Kranken meiltens unmöglich zu er- 
kennen , dafs neben der Luftröhrendntztadung 
noch Pneumonie vorhanden fey. Wenn fich zu 
exanthematifchen Krankheiten und befonders zu . 
den Blattern Engbrüftigkeit, Huften, Anglt, 


| oe 
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eine heifere Simmeund dereigne hohle Ton beym 
Reden und Weinen hinzugelellt: fo habe ich falt 
immer gefunden, dals Entzündung der Luftröhre 
‘und der. Lungen Urfache diefer Zufällewar. End- 
lich verbinden fich noch gerne Nervenfieber, 
Irrereden, Krämpfe u.&w. oder Krankhei- 
ten, die Folgen d er verletzten Refpi- 
ration find, als Schwäche, Anhäufung des 
Bluts im Kdpt; örtliche Schweilse deffelben, 
fchlaffüchtige Zufälle, Hoeieger u. f. w, mit 
der Luftröhrenentzünd ung, 


Ihr Typus ift, wenn fie heftig und neu 
ift, immer anhaltend, in der Abnahme wird 
er nachlaffend. Die zufälligen Erregungen 
der Anfälle durchs Schlingen der Getränke, 
Rauch, Staub, Leidenichaften, Huften, Ablö- 
{ungen der Eutzündangshait, Schleim in der 
Luftröhre, und Krampf, mülfen von den regel- 
mälsigen Exaeerbationen unterfchieden werden, 
die wefentlich und in der Natur der Krankheit. 
gegründet find. | 


| "Die Dauer der Krankheit ift fehr' unbe- 
(im, Doch ift fie überhaupt betrachtet eine 
acute Krankheit. Sie kann fchon nach einigen 
Stunden, am dritten, fünften, fiebenten Tage 
tödten. Meiftens entfcheidet fie fich in einem 
Zeitraum von fieben Tagen. N 


Uebrigens ift fie noch fporadifch, epi- 
demifch, endemifch, fymptomagifch, 
idiopathifch, 


G. 168. 


Ihrem Character‘ nach gehört fie unter 
die gewöhnlichen Fiebergattungen;, 


- 


Ri: u | 
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Die fporadifche Entzündung der Luftröhre, 
die meiltens Folge von Zulaffung der Kälte auf 
einen erhitzten Körper ift, gehört gewöhnlich 
unter die Gattung der Sache. Eben dies 
gilt auch von den Epidemieen, die im Winter - 
und Herbit entitehn. Bey erwachfenen Men- 
chen ift fie meiftens entzündlich. Zugleich 

 müllen wir auf ihre Zufälle ‚. ihre entfernten _ 
 Urfachen, den herrfchenden Charieret der Krank- _ 
heiten , und auf: die Leibesbefchaffenheit des 
Kranken, Rückficht nehmen. Die unterdrückte 
Befichaffenheit des Pulfes und die fcheinbare 
Schwäche, welche Folgen. der gehemmten Re- 

Spiration find, dürfen uns nicht irre machen. 


Zuweilen hat fie auch den Character des 
Typhus; die epidemifche Entzündung der Luft- 
röhre, diejenige, welche wegen der ftarken 
Ausfchwitzung die häutige genannt wird, und 
beionders die, welche fich zu bösartigen Blat- 
tern hinzugefellt, ift häufig der Art. Im letz- 

“ ten Fall erkennt man vorzüglich aus ‚dem Ge 
fährten ihre Natur. | | 


‘Selten geht fie in Brand über. Sie tödtet 
Sen. fchon vorher durch Erftickung,, ehe 
fich der Brand entwickeln kann, ‘ Doch habe 
ich zwey Fälle, einmal Brand in der Nähe der 

- Glottis, ein anderes Mal Brand der innern Haut 
der Luftröhre,, in meinen clinifchen Denkwür- 
 digkeiten*) aufgezeichnet. Zuweilen ent/pinnt 
fich fchleichend eine Lähmung im Kehlkopf 
und in den Luftröhrenäiten, die ich durch An- 
fälle von Erftickung zu erkennen giebt, remit- 


wa 


*%) Vol.Il. Fafe. 1. p. 131. 
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tüirt und exacerbirt, bis fie endlich durch 'Suffo- 
cation tödtet, 


$. 169. 

Die - Krankheit endiget fich auf eine ver- 
fchiedene Art. Sie REN fich am dritten, 
fünften, fiebenten Tage. Dabey find immer 
Sputa vorhanden, tkeils von der wiederherge- 
ftellten Abfonderung der Drüfen in den Luftwe- 
gen, theils von der ausgelchwitzten Blutfafer. 
Der Kranke wirft mit einem mehr oder weni- 
ger befchwerlichen Huften, blutige, fadigte, 
häutige, eiterartige, Käfigte, Iymphatifche, kug- 
ligte und gekochte Sputa aus. Die Sputa find 
um defto häufiger, je mehr die Ausfchwitzung 
unter den Entzündungszufällen hervorftach, Zain 
‚weilen bleibt ein foredair :ender fchleimigter Aus- 
wurf, wie bey der Schleimfchwindfucht zurück. 
Mit der Entzündung entfcheidet fich zugleich das 
Gefälsfieber durch einen critifchen a: und 
Urin.. Zuweilen wird ihre Entfcheidung durch 
Blutflüffe, Erbrechen, Durchfall, Hautausfchläge 
befördert. | | 


Seltner entfcheidet fich die Luftröhrenent- 
zündung durch Eiterung. Zuweilen entitehn 
bey ihr unter den ausgefchwitzten Häuten kleine 


und oberflächliche Gefchwüre. Zuweilen bildet‘ | 


fich auch ein gröfserer Abfcels, meiftens in den 
. Höhlen des Kehlkopfs oder in der Gegend der 
Luftröhrenäfte Flormann*) hat dreymal fol- 
che Abfcefle im Kehlkopf beobachtet, In dem 
| einen 


! 


*) Samnml, auserl. Abh, für pract, Aerzte 14. B. 
5. 467. \ | 
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einen Fall war zugleich der giefskannenförmige 


‚Roorpel in eine weiche und fpeckartige Malle 
verwandelt; in den beiden andern waren die 


ringförmigen Knorpel hinterwärts vom Eiter falt 


verzehrt. Die Abfceffe diefer knörpligten und 
gefälsarmen Theile geben ein fchlechtes Eiter, 
heilen nicht leicht, die Theile fehrumpfen wie 
ein verbranntes Lahr zulammen, das Eiter fliefst 


in die Lungen herab, und es bleibt gerne eine 


Phthifis trachealis zurück. 


Zuweilen,, doch felten, bleibt eine Verhär- 


tung und Verengerung in der Luftröhre zurück, 


die ihails eine Folge eines Abfceffes *) ift, theils 
davon entlteht, dafs die ausgefchwitzte Blutfafer 
organilch wird und mit der inneren Wand der 
Luftwege verwächft. Der Kranke hat einen pfei- 
fenden Athem, und behält eine beftändige Eng- 


brültigkeit zurück. Frank”) hat einen ol: 


chen Fall beobachtet, 


Endlich kann die Krankheit auf verfchie- 
dene Art tödten, Sie kann durch die Ent- 
zündungsgelchwulft, durch die ausgefchwitzte 
Blutfafer und deren Ablöfung, den Kanal der 
Luftwege, befonders die Stimmritze und die 
Luftröhrenäfte, verltopfen. Zuweilen fchwitzt 
mehr eine flüllige Iymphatilche Materie aus, die 
‚von der Luftröhre in die Lungen niederfliefst, 
‘oder wegen der gehemmten Relpiration fich -un- 
mittelbar in ‚den ‚Luftwegen der Lungen abfon- 


.*%) Flormann (I. c) fand die Knorpel in der Ge- 


gend der Abfcelle gar verknöchert. 


IT, EL 115; 
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# 
dert. "Dadurch werden diefelben mit einer Art 
Iymphatifcher. Wafferfucht. angefüllt ,. die den 
Kranken ‚erftickt *), Der mangelnde Einfuls 
der en auf die Erhaltung, are oruna Kai 
fchung des Bluts Kann eine tödtliche Schwäche 
erzeugen. Hulten und Röcheln hören auf und 
die Kranken enitlchlafen fanft durch Kraftlofig- 
keit. Endlich Können die mit diefer Krankheit 
verbundenen Fieber, Schlaffucht, Schlag, Lun- 
genentzündung, oder Nachkrankheiten derlelben, 
z,B. Schwindfucht, den Kranken tödten, 


$. 170. 

Die Luftröhrenentzündung ift im Ganzen 
eine feltene Krankheit. Bey Rindern kommt hie 
häufiger vor als bey Erwachfenen , theils weil 
eine ihrer häußgften Gelegenheitsurfachen , die 
Blattern, eseirgen nur bey Kindern angetroffen 
wird, theils weil fe eine vorzügliche Geneigt- 
heit zu dielfer Krankheit zu haben Tcheineh ,„ wel- 
ches die Epidemieen häufiger Entzündungen be- 
weifen, die-hauptlächlich nur Kinder befallen, 


Ihre Gelegenheitsurfachen find gröfstentheils 
diefelben , die ich oben bey der, Entzündung 
der Wege des Schlingens angeführt habe. Fer- 
ner Erkältungen eines er hitzfen Körpers, ftarke 
Bewegungen der den Wind, Schreyen, Sin- x 
gen, Spielen {chwerer Blasinftrumente, der Kalk- b 
dunft frifch getünchter Stuben , eine nalskalte 
Witterung, und vorzüglich eine uns unbekannte 
Conftitution der Atmofphäre Die Mode, dals 
in unfern nördlichen Gegenden und im Winter 
die zarten Kinder der gedildefern Stände Hals 


BL 


*) Mem. elin. Vol. Il, Falc. I. 2. 1278 
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und Bruft blols tragen, mag oft Gelögenkeitk. 

- urlache entzündlicher und Krampfhafter Bruft- 
zufälle feyn. 


- Urfprüngliche ed können 
fich hinaufwärts zur Luftröhre ausbreiten. Lun- 
gengelchwüre, befonders in der Nähe der Luft- 
‚röhrenäfte, erregen zuweilen eine Entzündung 
der Luftröhre, und tödten den Schwindlächti- 
gen durch diefe Krankheit vor der Zeit, 


Endlich ftehn nöch allerhand Hautausfchläge, 
Mafern, Scharlach, Friefel, mit der Entftehung 
diefer Krankheit bald in einer nähern, bald in 
einer entfernteren Verbindung, 


Hier ımufs ich noch der Blattern befondere 
Erwähnung thun. In der ı79ı in Halle graffi- 
renden Pockenepidemie , ftarben die Kranken 
entweder an Nervenkrankheiten, oder mit Zu- 
fällen einer verletzten Relpiration. Ich richtete 

“damals auf diefe letzte Krankheit befonders meine 
Aufmerklamkeit, und fand, dafs fie meiften- 
theils von einer E Autzindung der Luftwege ent- 
ftand *). Falt nie gelellte fie fich zu gutartigen, 
immer zu bösartigen, ‚mit Nervenkrankheiten 
. zulammengefetzten Blattern, zu verzögerten, be- 
fchleunigten, Iymphatifchen, zulammenfliefsen- 
den, brandigen Pocken hinzu. Dies gefchah 
bald früher , bald fpäter , felten während der 

 Eruption, meiftens zur Zeit der Eiterung, felten. 
in der Defquamation oder nach deiläiben. Brarke 

Kinder waren dieler Krankheit mehr als fchwa- 

che unterworfen. _ Die Entzündung nahm bald 
| Ihz 


.'®) Mem, elin, Vol. IL Fale, 1. p 55— 133. 
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den obern, bald’ den untern Theil der Luftröbre 
ein, war oft wit Lungenentzündung verbunden, 
bald war die Ausfchwitzung gering, bald ftark, 
In mehreren ‚Sectionen, namentlich der dreyzehn- 
ten”), fand ich eine ftarke Ausfchwitzung. . Ei- 
nige haben die verletzte Refpiration in den Blat- 
tern von einer Metaftafıs des Pockeneiters, an- 
dere von Blattern in der Luftröhre herleiten vr ol- 
fen. Allein die Entzündung enilteht oft Schon 
vor der Eiterung der Pocken, und ilt weit häu- 
figer „als man Pocken in der Luftröhre findet, 
Ich fand fie damals bey den verfchiedenen Sec- 
tionen niemals *). Mir ift es wahrfcheinlich, 
dafs das Nervenfyftem, wegen eines inneren Feh- 
lers, nicht, wie es follte, regelmälsig auf die 
Haut, fondern auf irgend einen andern Theil, 
und in den in Anfrage ftehenden Fällen auf dıe 
Lungen, wegen ihrer Mitleidenfchaft mit der 
‚Haut, wirkt. Auch mag der peftilenzialifche 
Dunft ‚der fchwärenden Pocken, defllen Reiz 
den Wärterinnen rothe Augen und rofenartige 
Entzündungen des Gefichts erregt, und welchen 
die Kranken unmittelbar einzuatımen genöthigt 
find, auch wol etwas zur Entliehung diefer Krank- 
heit beytragen ***), 


Gr 17. | 

Die Luftröhrenentzündung ift immer eme 

gefährliche Krankheit, gefährlicher als die Ent- 

zündung der Wege des Schlingens, weilfie das 
-#%) Mem, cl, Vol, IL. Fale. I. ps 131. 
**) Mem, cl. Vol.II. Falc. 1. p- 85. 

**%) Mem. cl, Vol, IL, Fale, I. p. 86—88. 
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 Athmen Kt und durch Erftickung tödten 
kann, | 


x S ; 5 \ 
| Sie ift eine heimliche und trügerifche Krank- 
‚heit, die auch bey einer fcheinbaren Gelindig- 
keit oder Befferung oft noch plötzlich tödtet, 


Gut ift es, wenn die Refpiration nicht zu 
 jehr verletzt, der Puls regelmälsig, der Aus- 
wurf eines Sskadhicn Schleim$ frey nn und die 
Krankheit nicht zu rafch zunimmt. Blutflüffe, 
Durchfälle und EEE NER, erheichteni ZU» 
. weilen diefelbe. _ 


Böfe Zeichen find grofse Angft, Schaum vor 
dem Munde, offener Mund, aushängende Zunge, 
unvernehmliche Stimme, Sprachloßigkeit, ein 
 krampfhafter und erftickender Huften vom Ge- 
tränk, Rückfluls deffelben durch die Nafe, kal- 
ter, röchelnder Athem, Orthopnöe, blaues Ge- 
Gicht, Nervenzufälle, Böfe ift eine Zulammenfe- ‘ 
tzung derfelben mit Lungenentzündungen und 
Krankheiten des Gehirns, 


| Entzündungen der Luftröhre, die fich zu 
den Pocken hinzugefellen, find immer bedenk- 
lich.  Salivation ift bey diefem Zuftande gut, 

und daher der eilfte Tag gefährlich, wo fie in 
der Regel aufzuhören pflegt. Wenn bey einem 
| ee Kinde plötzlich die Gefichtsgefchwulft 
fällt, die Augen fich öffnen, die Haut kreide- 
weifs wird, und die Salivation ftockt: fo ift der 
Tod nahe. Die Zufälle find Zeichen, dafs ein 
Hauptrad zerbrochen fey, welches die ganze 
Mafchine, auch diefe Entzündungen, Saliyatio- 
nen ‚reiben mufs. | 
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6. 172. | 

Bey der Cur diefer Kilolheit ift in Be- 
-treff der entfernten Urfachen felten etwas 
zu thun, 'Bey den Blattern ift die Menge der- 
felben, ihr bösartiger Character, Mangel der Ei- 
terung, und der Duult derielben, neranlalfende 
Ürfach diefer Krankheit. Wir faären daher vom 
Anfang an die Menge derfelben durch ein küh- 
les Verhalten zu”mindern , die Alienation des 
Nervenfiyltems durch laue Bäder, Zinkblüthen 
und Mobnfaft zu rectificiren, durch Blafenpfa- 
fter abzuleiten, und durch öfteren Wechfel der 
Betten und Wäfche und durchs Lüften der Thü- 
ven uni Fenfter die peltilenzialifche Be nr 
um den Kranken zu vermindern. 


$. 170. 
Hat die Krankheit einen entzündlichen 
Character, ift fie heftig und mit einem allgemei- 
nen Orgafmus des Bluts verbunden: fo mufs man 
die Hülfsmittel der antiphlogiftifchen Methode 
rafch und aufs nachdrücklichfte anwenden, Man 
lälst zur Ader am Arm oder Fuls, ein-und aber-: 
als, läfst das Blut bis zur Ohnmacht fliefsen. 
Ich habe in einem dringenden Fall an beiden 
Armen die Adern zu gleicher Zeit öffnen, un- 
mittelbar darauf zwölf Blutigel am Halle anle- 
gen lalfen, und dadurch den Kranken gerettet, 
der in jedem Zeitmoment erfticken wollte, Die 
Oeffnung der Droffeladern ift felten rathfam, 


Allein nur für die Luftröhrenentzündung ’ 
mit dem Character der Synocha paflen Blutaus- 
leerungen. Beym Character des Typhus, wie 
fie z.B. oft bey bösartigen Blattern zu feyn 


f 
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pllegt, helfen fie nichts, ja fchaden gar, Auch 
Kinder vertragen felten ftarke Blutausleerungen. 


Nachdem der allgemeine Orgafmus vermin- 
dert ift, und mehr die örtliche Krankheit in 
der Luftröhre prädominirt , fetzt man Blutigel 
an, oder macht tiefe Einfchnitte in die Haut des 
Halfes, und befördert den Blutflufs durch aufge- 
fetzte Ventofen. 


Innerlich giebt man ein kühlendes Mittel 


aus Salpeter in einer Pflanzenmilch. Säuren rei- 


zen oft zu fehr zum Huften, Zugleich fucht 
ınan den Leib durch Laxirmittel und Klyltiere 


= 


immer offen zu erhalten. ; 


Hiemit verbindet man laue Fomentationen 
um die Füfse, Fulsbäder, Halbbäder. Zuwei- 
len ift ein Opiat zweckmälsig nach dem Bade. 


Aeufserlich legt man Breyumfchläge um 
den Hals, und läfst den Kranken erweichende 


‘Dämpfe, z. B. von Carotien in Milch gekocht, 
 einathmen. | 


SH 174 ’ | 
Beym Character des Typhus müllen wir 


: zwey Fälle untericheiden ; nemlich: 


er Die Entzündung ift nicht bösartig, nicht 
heftig, mehr einfach, fporadifch, ohne Starkes 
Gefäfshieber, ohne Nerventieber,, zertheilt Ich 


aber nicht, wegen Mangel an Energie, fondern 


fordert Reizmitte. Sie kann diefen Character 
faft urfprünglich, z. B. in einem fcrofulölen Sdb>, 
ject haben, oder zweytes Stadium einer vorher- 
gegangnen Synocha feyn, bey welcher der Arzt 
zu fehr gelchwächt hat. 
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Hier find innere und äufsere, gelinde oder 
ftärkere Reizmittel, nach Maafsgabe des Grades 
der Unthätigkeit, angezeigt. Ein gutes Mittel 
ift innerlich die Senega mit einem Zufatz von 
Meerzwiebelhonig, und äufserlich das flüchtige 
Liniment oder ein Blafenpflafier. Dabey lälst. 
man die Dämpfe von einem Aufgufs der Wohl- 
verleih mit kochendem Effig einatliimen, 


: Andere empfehlen die Arnica, Serpentaria, 
das Ammonijakharz , Minderers - Geift. Den . 
Campher vertragen die Kranken felten, weil der 
eingeathmete Duuft deffelben meiftens einen er- 
ftickenden Huften erregt. 


Bey diefem Zuftande kann man auch zu- 
weilen die Brechmittel mit Nutzen gebrauchen, 
um durch fie die Zertheilung der Entzüudung zu 
fördern. 


Ift die Unthätigkeit vorzüglich grofs, fo 
wendet man ftärkere Reizmittel, Benzoeblumen, 
phosphorirte Naphtha, einen Aufgufs des fchwar- _ 
zen Senfs und Wein an. Zuweilen mufs man die. 
Rinde und eine nährende Diät mit diefen Mitteln 
verbinden, 


2. Der Typhus ift heftig, bösartig, ‚mit vie- 
ler Reizbarkeit und grofser Schwäche verbun- 
den, rülırt von einer anomalifchen Wirkung des 
Nervenfyftems her, und ift mit allerhand an- 
dern böfen Krankheiten, z. B. mit einem ftarkem 
Gefälsheber deffelben Characters und mit Ner- 
venfiebern zufammengefetzt,. Von der Art finden 
. wir die Krankheit häufig, wenn fie epidemifch 
ift, bey der fogenannten häutigen Entzündung 
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der Luftröhre, und endlich in Gefellfchaft 'bös- 
artiger Blattern. 


. Hier kommt es darauf an, die grofse Reiz- 
barkeit und die davon abhängende Heftigkeit der | 
Krankheit zu mälsigen, ohne zu fchwächen. 


Fänst diefer Zuftand als Synocha an, IM 
der Puls a der Athem heifs ,_ der Mal, 
vollblütig ee, ftark: fo muls man zuweilen an- 
fänglich durch Aderläffe und Blutigel dem Blute 


Luft machen. Huxham*) empfhiehlt das Ader- | 


_ lallen bey der Luftröhrenentzündung. ‚„ die fich 
den Blattern zugefell. Disney Alexander**) 
rühmt eben dies Mittel wider die häutige Luft- 
röhrenentzündung. Traut man es fich nicht, 
Blut zu lalfen: fo fucht man durch kühlende 
Laxanzen, Bäder und ein antiphlogiitifches Re- 
gime die anfängliche Heftigkeit der Krankheit 
‚zu mälsigen. - Allein unbedingt darf man die 
sungen im "Anfang nicht empfehlen, 
Viele Epidemieen vertragen fie nicht; auch find 
fie bey maiten, Ehälasien und fcrofulöien Per- 
fonen fchädlich. / 


Sind offenbare gaftrifche Unreinigkeiten, 
Ueberflufs an Galle und faulen Stoffen der erften 
Wege vorhanden, z.B. bey Rindern oder bey 
Herbftepidemieen: fo giebt man ein Brechmittel, 
ein Emetocatharcticum, oder leert den en 
nal durch Riyftiere aus. | 


Nach diefen Vorbereitungen lälst man den. 
‚Kranken warın baden, letzt ihn auf ein diapho- 


Bu ae T. IL p. 147. T. IL p. 27. 


u 
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retifches Regime, und verordnet das Queck- 
filber. Er : 


Bey der häutigen Bräune liels Lentin = 
die Werlhoffche Krätzfalbe, andere das Unguen- 
tım eitrinum einreiben. Bard**) gab innerhalb 
fünf bis fechs Tagen Rindern von drey und vier 
Jabren dreyfsig bis vierzig Gran Caloınel, ohne 
dafs er darnach häufige Salivationen beobachtete. 
Rufh**, Bayley****) und Thileniusf) 
empfehlen gleichfalls dies Mittel wider die häu-, 
tige Luftröhrenentzändwigt}). Redmann lälst 
die kleinften Kinder alle drey Stunden drey Gran 
nehmen, bis fie funfzehn Gran bekommen ha- 
ben und darnach ftark laxiren.. Kühn verh- 
chert, dafs er durchs Queckfilber alle Kranke 
gerettet habe, wenn er es ihnen gleich vom An- 

"fang in der gehörigen Quantität geben Konntetf). 


Wider die Entzündung der Luftröhre ‘mit 
dem oben erwähnten Modificationen, die fich den 
Pocken zugefellt, habe ich das Queckfilber mit 
einem guten Erfolg angewandt. Mehrere Aerzte, 
die es unter diefen Umftänden gebrauchten, find 
in meinen clinifchen Denkwürdigkeiten }}}}) ge- 
fammilet. | 


*) Beyträge zur Arzneywilflenfchaft. S.299  % 
%*%) Richters chir. Bibl. B.V. 9. 74 | 
RR) 1.,c. $. 196. 


%*%%) von der häutigen Bräune , in den Samml. 
auserl. Abh. B. VII. S, 223. 


4) Med. und chir. Bemerkungen, $, 52. 
' 49) Rambach d.c. p. 42—46. 
HN Vogel 4. TB. \S-1%8- 
+HH) Vol]. Falc. 1. p. 100—113. 


\ 
\ 
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Am beften wirkt dies Mittel, wenn es, kei- 
nen Stuhlgang hervorbringt, badern bis zur Sa- 
livation gegeben wird, welches man durch einen 
Zufatz von Mohnfaft und durch ein diaphorsti- 
{ches Regime zu bewerkitelligen fucht. 


E Man giebt innerlich das verfüfste oder auf- 

lösliche Queckälber, und reibt zugleich äufser- 
Eich in den Hals eine Queckfilberfalbe ein. Die- 
fer Salbe Setzen einige noch den Campher zu. 
Man lälst dabey viel von einem lauen und f{chlei- 
migten Getränke trinken. Der Kranke nimmt 
düs Quecküilber fo lange, bis fich Speichelfufs 
zeigt, oder bis die Zufälle der Entzündung nach- 
lafien. Dann fetzt man es entweder ganz bey 
Seite, oder läflst es in kleineren ‚Quanuitäten 


fortnehmen. 
\ 


Ift die Reizbarkeit fehr grofs, die Entzün- 
dung heftig und fehmerzhaft, find Krämpfe in 
‚andsrn Theilen vorhanden, oder fürchtet ınan 
Durchfall vom Quecküilber: fo verbindet man es 
mit lauen Bädern und Mohnfaft. Bey grofser 
Schwäche fetzt man ihm die Rinde und eine näh- _ 
rende Diät; bey Trägheit Reizmittel und befon- 
ders Blafenpflafter und RE. um den Hals 
zu ur) R | 


\ 017 
Die häutige Bräune hat man für eine 
eigne, von der Luftröhrenentzündung verlchie- 
dene Krankheit angefehn, und wider diefelbe 


‚eine befondere, nach einer Rege} angelegte 
EMrmethoke aufgefucht. 


*) 1, Th. 5. 568. 
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Rofenftein *) Michaelis, Bayley,, 


Alexander und mehrere andere Aerzte haben 
vorzüglich Blutausleerungen empfohlen, an- 
dere haben fie fchädlich gefunden. 

Wieder andere, z.B. Michaelis +), rüh- 
men vorzüglich Brechmittel, Im Ausbruch 
oder am Ende der Krankheit, wenn fie den Cha+ 
racter des Typhus hat, ‘wenn viel lockeres Spu- 


H 


tum-in der Luftröhre vorhanden ift, können he: 


eine gute Wirkung haben, allein auch fchaden 


.beym Character der Synocha, bey gleichzeitigen 
Lungenentzündungen und heftigen Congeltionen 
nach dem Kopf. | 


Endlich haben andere durch Effig, Salpeter 
und andere Mittelfalze die häutigen Concrementg 
in der Luftröhre aufzulöfen gefucht. Allein vie- 
le diefer-Dinge-lölen die Blutfaler überhaupt nicht 
auf, Sie müffen fämmtlich fo fehr verdünnt an- 
gewendet werden, dais fie diefe Wirkung nicht 


leilten. Können. Sie wirken daher nie direct auf . 


diefe Concremente in einem lebendigen Körper. 
Bey Trägheit und Schwäche können fie, wiean- 
dere Reizmittel, den Vegetationsprocels beleben; 
ob fie gleich vor andern Mitteln der Art keinen 
Vorzug zu haben fcheinen. Doch wird der ge- 
trocknete Faferitoff in einer gefättigten Auflöfung 
von Mittelfalzen weich und halbflülfg, und von 
dem Kalkwaffer, der Seife, dem Ammonium und 
befonders von dem kohlenfauren Pflanzenalkali, 
die man auch wider die häutige Bräune empfoh- 
len hat, habe ich einige Mal einen guten Erfolg 
beobachtet. 


*) 1 co, S. 630. 


ty] PD. 212 


BT Ba ee 
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 Diefe Krankheit ift keine befondere Art, 
RR Spielart der Luftröhrenentzündung, in 
welcher die Ausfchwitzung hervorfticht. Die 
Membranen find nicht die Krankheit, fondern 
Product derielben. Es ilt daher nieht senug, 
. blofs auf ihre Auflöfung und Ausleerung heslarhe 
‘ zu feyn. "Auch haben wir’keine Mittel in Hin- 
den, dies direct bewerkftelligen zu können, fon- 
dern die Natur löft fie durch einen uns Mehahsun- 
ten "Vegetationsprocels auf. Kurz, die Krank- 
heit hat alle wefentlichen und zufälligen Differen- 
zen der Luftröhrenentzündung, und mufs nach 
Maafsgabe diefer Modificationen bald fo, bald 
anders, nach den Regeln behandelt werden, die 
oben für die Cur der Luftröhrenentzündung be- 
ftimmt find. Häufig hat fie den Character des 
Typhus, und alsdenn ift das warerbas wel das 
wirkfamfte Mittel wider diefelbe _Uebrigens 
müllen wir gleich vom Anfang an mit Nachdruck 
handlen, um wo möglich die ftarke Ausfchwi- 
tzung zu verhüten, die nachher allerhand unan- 
genehme Zufälle erregt. 


Eben dies gilt auch von der Dyspnöe 
bey den Haren Einige haben wider die- 
felbe Aderläffe, andere Brechmittel, andere Reiz- 
mittel, Wohlverleih, Serpentirie, Wein, Cam- 
pher, Blafenpflafter, "Minderes Geilt. Meerzwie- 
belhonig u. f, w, empfohlen *), Dyspnöe ift kei- 
ne Krankheit, fondern Symptom verfchiedner 
Krankheiten. In den meiften Fällen rührt Ge 
bey den Blattern von einer Entzündung der We- 
ge des Athmens her, die alle Modificationen ei- 
ner Luftröhrenentzündung und Pneumonie haben 
"kann, und darnach eine ner iedn: Curmethode 


*) Mem. clin. Vol. I. Falec, I. p. 89 —91. 
. | | | 


| 
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erfordert. Häuüg hat fie den Character des Ty- 
phus, ift mit bösartigen Blattern und einem eben 
folchen Gefälsheber zulammengeletzt.. In diefem 
- Zuftande ift vorzüglich das Queckfilber wider fie 
‚anzuempfehlen *), 


$. 176. 


"Kann der Arzt durch die angezeigten Mit- 
tel bey der Luftröhrenentzündung nicht fchnell 
genug Hülfe fchaffen, und fchwebt der Kranke 
in Gefahr zu erfticken: fo foll er die Tracheo- 
tomie machen. Michaelis räth diefe Ope- 
ration bey der häutigen Luftröhrenentzündung. 
vor dem Brechmittel, fo wie überhaupt bey jeder 
Gefahr der Erftickung von derfelben, an, Allein 
diefe Operation ift nicht ohne Gefahr wegen der 
‚vielen Nerven, Drüfen, Mufkeln und Gefäfse, 
die in diefer Gegend liegen, Daher kaben auch 
Fourcroy und Vicq d’Azir **) ftatt derfel- 
ben Laryngotomie empfohlen, nemlich eine 
Oeffnung in den dreyeckigten Raum zwifchen 
der cartilago thyreoidea und cricoidea, als wel- 
cher Ort weder grofse Gefälse, Nerven, noch 
Mufkeln und Drüfe: habe. | 


Aufserdem ift bey diefer Operation noch das 
zu bemerken, dals fie ohne Nutzen ift, fobald 
die Entzündung unter dem Kehlkopf, in der Luft- 
röhre und ihren Aeften vorhanden, oder mit Lun- 
genentzündung zufammengeletzt ilt, 


*%) Mem. clin. Vol. IL, Fafe. I. p. 914 
**) Burlerius Vol. II. p. 359, 


Entzündung der Luftröhre, 495 

$. 177. | 
Die Luftröhrenentzündung ife immer mit 
einem Gefäfsfieber zulammengefetzt, wel- 
ches, wenn es vorzüglich hervorftechen follte, 
eine befonlere Aufmerkfamkeit des Arztes er- 
fordert. Ift daffelbe entzündlich; fo wird es 
durch die antiphlogiftifche Methode ‚behandelt. 
An den Puls dürfen wir uns nicht kehren, der 
wegen gehemmiter Refpiration klein ift, wenn 
‚gleich eine Aderlafs dringend erfordert war Hat 
es den Character des Typhus: fo wird es als fol- 

ches geheilt *). 


Mitvorhandene Lungenentzündungen 
erfordern die nemliche Heilmethode der Luftröh- 
renentzündung,. Nur müflen wir um defto ra- 
fcher alle Mittel anwenden, als die Gefahr drin- 
gender ilt, "Die äufseren Mittel, Breyumfchläge, 
Blafenpflafter, werden in diefem Fall zugleich 
auf die Brult angewandt, hi 


$. 178. | 
Zum Schlufs noch ein Paar Worte von dem 
Auswurf bey der Luftröhrenentzündung, 


‚Ift fie z.B. bey der häutigen Luftröhrenent- 
zündung mit vieler Ausfchwitzung verbunden ; 
fo kann die Menge des Extravafats, und das Ver- 
hältnifs deffelben zum inneren Raum der Luft- 
röhre, allerdings Gefahr der Erftickung erregen. 
Es wäre fehr zu wünfchen, dafs der AR im 
‚Stande wäre, diefe ftarke Ausfchwitzung zu ver- 
hüten, oder fie bald fortzufchaffen, wenn fie ent- 
fanden feyn follte, Allein alles, was er dawi- 


*) Fieberlehre 2, Th, $. 24. 


r „: 
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der thun kann, mechanifche Hülfe ausgenom- 
ımen,. befteht darin, dafs er die Natur in dieje- 
nige Stimmung verletzt, in welcher lie diefe Gon- 


cremente Nüfig macht, und durch den Hulten 


ausftöfst. Bevor dies gefchehen ift, ift kein Aus- 


wurf möglich. Lit die Krankheit entzündlich, fo A 


wird die Kochung des Extravafats durch die an- 


tiphlogiftifche Curmeihode bewerkftelliget. Zu | 


gleicher Zeit lälst der Arzt warme Wallerdämpfe 

'einathmen,: bedeckt den Hals mit erweichenden 

Breven, und giebt den Kranken. viel Getränk, 
A 5 „ge 3 


Habergrütze mit Sauerhonig, den Abfud der ge- 
wöhnlichen Rüben mit Honig. In andern Fällen 
mufs er durch krampfftillende, ftärkende, rei- 
zende Mittel, die Kochung und Löfung diefer 
ausgeichwitzten .Membränen zu bewerkitelligen 
fuchen. 


Während der Crife der Luftröhrenentzün- 
dungen find immer Sputa vorhanden, und zwar 
um defto mehr, wenn die Ausfchwitzung ftark, 


oder zugleich Lungenentzündung mit vorhanden 


war, Man befördert ihren Auswurf durch ein _ 
Decoct von Althea mit Salmiak und Liquiritien- 


faft, und durch blofse Wafferdämpfe bey hinläng- 


lichen Kräften; durch ein Decoct von Rüben mit 


Sauerhonig, und durch die Dämpfe des kochen- 


den Effigs auf Fliederblumen gegofien, wenn 


mehr Reiz nöthig ift5 endlich bey einer grolsen 
Unthätigkeit durch ftärkere Reizmittel aus -der 
Senega und Arnica, Benzoeblumen, und den 
Dämpfen flüchtiger Alkalier. Auch hat man 


noch die Seife, das Kalkwafler und befonders 


| das kohlenfaure Pflanzenalkali zu diefem Behuf 
vorgelchlagen. Pinel führt zwey Beobachtun- 


gen 
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gen von Kindern an, die an der häutigen Bräune 


litten und durch das Einathmen des Dunftes der 
Naphta gerettet wurden. Es entftand darnach 
eine [tarke Expectoration fchleimigter Stoffe. 


' Hat die ausgefchyvitzte Membrane fich halb 
abgelöft, fcheint fe dem Gehör nach locker zu 
feyn, fällt he in die Luftröhre nieder, oder’ ver- 
ftopft, gleich einem Ventil, diefelbe, und erregt 
dadurch Erftickung, hat der Kranke nicht Kraft 
genug, fie durch den Hultenauszuftolsen: fo foll 
man entweder durch fcharfe Dämpfe einen hefti- 
gen Huften erregen, oder ein Brechmittel geben, 
um dadurch den Auswurf zu bewirken, MHiebey 
ift freylich immer Gefahr, dafs die losgeriflepen 


Lappen in der Stimmritze ftecken bleiben. Der 


Vorichlag, die Luftröhre vorn zu eröffnen, und 
die Häute mit einer Zange auszuziehn, fcheint 
mir .eine Geburt eines erfinderifchen Kopfs auf 
der Stube zu feyn. Doch führt Burferius*) 


einen englifchen Wundarzt, Andre in London, 
an, der bey einem Kinde, das an diefer Krank- 


heit litt, ein’ viereckigtes Stück vom dritten und 
vierten Ring der Luftröhre ausfchnitt. 'Aus der 
gemachten Odfiniing flofs viele purulente Materie 
aus, und nachher wurden auch Häute durch die- 
felbe ausgezogen, | 


.$ 179 
In Betreff der Diät und Lebensord- 
nung erinnere ich blofs, dafs das Weinen, Trin- 
ken, Leidenfchaften, Rauch und Staub der Luft, 


den krampfhaften Huften und die Anfälle der 


*) Vol. III. p. 404. 
Reils Fieberlehre 2, Bd, Ii 
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Erftickung erregen. Der Kranke mufs daher ein 
mildes Geteink, dies verfchlagen, trinken. Die 
Stubenluft mufs mäfsig warm feyn, und oft er- 
neuert werden. Kurz, man mufs alle zufälligen 
Reize entfernen, die die Anfälle des Huftens und 
der Erftickung erregen. 


Zwölftes Kapitel. 


Entzündung der Speicheldrüfen am 
Kopf, der Bauerwetzel*). 


$. 180. 


Der Bauerwetzel ift eine entzündli- 
che Gefchwulft der Speicheldrüfen 
am Ropf, nemlich der Ohrendrüfen 
und der Speicheldrüfen, die unter 
der untern Kinnlade liegen. 


*) Diefe Krankheit hat nichts mit der Luftröhren- 
entzündung, noch mit der Entzündung der We- 
ge des Schlingens gemein; kann allo nicht unter 
‘die Bräunen eingelchoben, nicht angıina pa-, 
rotidea genannt werden. Die Engländer nen- 
nen ie Mumps, die Franzofen Öreillons, 

‚ Ourels, die Tolkaner Orecchioni, die Bo- 
lognefer Gotoni, die Genueler Gotazze. 
In Narbonne, wo die Krankheit häufig vor- 
kommt, heilst fe Gales, wenn fie gelinde, 
und Cournudos, wenn fie heftig ilt.. Den 
Namen Bauerwetzel hat die Krankheit von 
dem bäurifchen Anfehn, welches der Kranke 
bekömmt, wenn der Hals falt (o dick als der 
Kopf geworden ift. 


1) 
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Einige haben die ‚Gefchwalft für. VE 
tifch, und die Krankheit für eine Affection des 
Saugaderf[yftems halten wollen. Allein, bl 
ilt die Entzündung in den meiften Fällen offen- 
bar, theils habe ich von einer Iymphatifchen Ge- 
fchwulft, die nicht etwan durch Ausfchwitzung 
der ‚Lymphe entlteht, keinen deutlichen Begriff, 
Und felbit die Ausfchwitzung der Lymphe würde 
N Wirkung des arteriellen, nicht des Iymphatifchen 
Syltems feyn, In einem hohen Grade des Uebels 
mögen allerdings wol neben den Speicheldrüfen 
auch dieSaugaderdrüfen am Halfe angegriffen feyn, 


$.. 191 


An .der Entfteliung des Bauerwetzels hat 
wol «durchgehends eine Unordnung. in. ‘einem 
dynamifch - allgemeinen Syftem des Körpers An- 
theil. ‚Daher fängt er auch zuweilen, befonders 
wenn er epidemifch grafürt, mit Vorboten, häu- 
fig mit einer allgeineinen Mattigkeit des ganzen 
Körpers, und mit Gliederfchmerz, feltner mit 
Angfit, Unruhe, veränder\icher Wärme des Kör- 
pers, und einem gallichten Erbrechen an, 


Hierauf entfteht eine Gefchwulft, meiftens 
zuerit, am fiärkften, und allein in den Ohren- 
drüfen. Zuweilen breitet fie fich auch zu den 
Speicheldrüfen unter der untern Kinnlade aus, 


und umgiebt alsdenn gleich einer Halsbinde den 


Hals von einem Ohrzipfel zum andern. Dann 


und wann fchwellen auch die Saugaderdrüfen am 


Halfe in dem Grade an, dafs er faft mit dem Ko- 

pfe eine Dicke belkörhikie, oder die Gelchwulft 

dehnt fich zum Nacken aus und veranlafst eine 
ii 2 


% 
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Steihigkeit deffelben. Die Ohrendrüfen fangen 
auf beiden Seiten zu gleicher Zeit an zu Ichwel- 
len, ‘oder die Gefchwulft geht doch fchnell'von 
der ein@n Seite des Kopn zur andern fort. Nur 
einmal fah Burferius *) den Fall, dafs blofs die 
‚eine Ohrendrüfe in der ganzen Krankheit litt, 

und die ‘andere frey blieb. Die Gefchwulft ift 
bald gering, bald fo ftark, dais fie das RS 
Geficht entftellt, 


Die leidenden Theile find hart, und fchmer- 
zen, ‚allein gewöhnlich ilt der Schmerz: gering, 
fpannend. Die Haut, welche die kranken Driü- 
fen bedeckt, ift entweder natürlich, oder rofen- 
artig entzündet. Nur felten breitet ich eine 
eryhipelatöfe Röthe und Gefchwullt über das ganze 
Gelicht aus.  Zuweilen, belonders am Ende der 
Krankheit, fcheint auch die Haut ödematös'zu 
feyn. Die freye Bewegung der Kinnladen, das 
Kauen und ‚Schlucken ift geltört, Ichmerzhaft, 


Am fünften oder fiebenten Tage, bald frü- 
her, bald fpäter, erfolgt bey diefer Krankheit 
“ meiltens eine merkwürdige Uebertragung, 
Doch gefchieht dies nicht immer. 'Laghi hat 
es beobachtet, dafs Kinder vor der Mannbarkeit, 
und alte Perfonen,, von diefer Verfetzung frey 
geblieben find. Diefelbe Erfahrung habe ich ei- 
nigemal an Kindern gemacht. Nach Hamil- 
ton**) foll die Krankheit fich in der Regel durch 
Schweifs als Speicheldrüfenkrankheit enticheiden, 
ohne Metaftafe. Sinke die Gelchwulft ohne 
Schweils, fo entftehe Hodengefchwulit, und wenn 


*) Vol, IE p. 840, 
#**%, Samml, a. Abhandl, 14. B. $, 34—55, 
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auch diefe ohne Crife verf[chwinde, fo werde das 
Gehirn angegriffen. Nach gefchehener Uebertra- 
gung verfchwindet durchgehends die urfprüng- 
liche Krankheit der Speicheldrüfen; nur in felt- 
nen Fällen dauren beide Krankheiten mit einan- 
der fort. In der Regel erfolgt nur Eine Ueber- 
tragung; doch u aialen wechfeln die Krankhei- 
ten mehrmals, von den Speicheldrüfen zu den 
Schaamtheilen, von diefen wieder zu den Spei- 
cheldrülen, oder zu irgend einem anderen "Theil. 
Nacı Hamiltons Beobachtungen ging die Ge- 
Ichwulft von den Hoden wieder nach den Oh- 
rendrüfen, und diefer Wechfel ereignete fich zu- 
weilen bey demfelben Kranken mehr als einmal. 
Auch wechlfelte zuweilen die Uebertragung vom 
Gehirn zu den Hoden, jenes wurde frey, und 
diefe fingen von neuem an zu fchmerzen. 


Die Art der neuen Krankheit, die auf die 
Gefchwulft der Speicheldrüfen erfolgt, ift fehr 
verfchieden. Doch erfolgt in der Regel die Ue- 
bertragung auf die Schaamtheile. Bey dem männ- 
lichen Gelchlechte fchwellen gern die Geilen al- 
lein, oder in Verbindung mit dem Hodenfack, 
an. Zuweilen find die kranken Theile ae 
fchmerzhaft, roth, hart, entzündet. Alsdenn 
pflegt durchgehends ein Gefäisheber hinzuzukom- 
men, oder das vorhandene zu wachfen. Diefe 
Gefchwulft -der Geilen zertheilt üch meiltens; 
seht nicht in Eiterung oder Verhärtung über, 
Nach der Krankheit fand Hamilton bey eini- 
gen feiner Patienten die eine Hode ganz verzehrt, 
Bey dem weiblichen Gelchlechte foll die Ueber- 
tragung zuweilen nach den Brüften gehn; doch 
fah Hamilton diefe Verfetzung in der von ihm 
beobachteten Epidemie nie. Gewöhnlich geht fie 
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auch nach den Schaamtheilen, Die Rranken 
bekommen einen ziehenden Schmerz im Kreuz 
und in dea Geburtstheilen, als wen ihre Nei- 
nigungen eintreten wollten, Zuweilen fangen hie 
auch wirklich an zu fliefsen, wenn es gleich 
nicht die Normalzeit if. Hamilton glaubt, 
dafs die Eyerftöcke bey dem weiblichen Ge- 
fchlechte leiden, und wahricheinlich entftehien 
von ihrem ur[prünglichen Leiden jene allgemei- 
nen TEE der Schaamtheile überhaupt. 


Oft en auch , ftatt des Leidens der 
Schaamtheile, ändere Veberträgüßben, Nach 
Laghi’s Beobachtungen bekamen einige, im 
Verlauf oder am Ende der Krankheit, ein häu- 
figes und krampfhaftes Erbrechen , bey reiner 
Zunge und gutem Appetit, ohne Ausleerung feh- 
lerhafter Materien, welches mit vieler Angft und 
Unruhe verbunden war, den Kranken dennoch 
erleichterte, und durch äufsere und innere -pa- 
regorifche Mittel gemindert wurde. Am häufig- 
{ten ereignet fich diefe krampfhafte Krankheit 
des Magens, wenn keine Uebe-tragung nach den 
Schaamtheilen erfolgt if, Dabey verfchwindet 
die Drüfengelchwulft, oder dauert fort, oder 
nimmt gar zu, | | 


Bey andern folgt eine Uebertragung aufs Ge- 
hirn, fie bekommen Kopfichmerz, Hemicranie, 
TrrsPsgent gar Entzündung des Gehirns, An-. 
dere werden von entzündlichen oder krampfhaf- 
ten Bruftzufällen befallen. In beiden Fällen min- 
dern fich diefe Krankheiten, wenn während ih- 
res Dafeyns noch eine Uebertragung nach den | 
Schaamtheilen zu Stande Komint. 
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 Pratolongus*) erwähnt noch einer Epi- 
demie, in welcher einige Kranken , ftatt der 
Verfetzung nach den Schaamtheilen, eine allge- 
meine Hautwafferfucht, mit Angft und einem. 
hitzigen Gefäfsheber verbunden, bekamen, die 
der Walferfucht ähnelte, die man häufig nach 
dem Scharlach beobachtet, | 


| Sonderhar find überhaupt diele Uebertra- 
gungen; allein fie find , fo wie überhaupt die 
ganze Krankheit, noch nicht hinlänglich beob- 
achtet, um allgemeine Gefetze aus den einzel- 
nen Erfahrungen aufftellen zu können, 


In den meiften Fällen ift die Krankheit ohne 
Gefäfsheber, Doch, wenn de heftig ilt, verbin- 
det fe fich mit demfelben. Das Gefälshehber 
‘macht den Anfang, oder gefellt fich ihr erit in 
ihrem Verlauf zu. Es ift bald gelinde, bald hel- 
ug. Zuweilen hört es auf nach gefchehener Ue- 
bertragung nach den Schaamtheilen. Es ift mei- 
ftens remittirend, und macht feine Anfälle ge- 
sen die Nacht. In einigen Fällen fcheint das 
Gefäfsfheber nicht fowohl mit der Drüfenkrank- 
heit, als vielmehr mit ihren Uebertragungen zu- 
fammenzubängen; nemlich , wenn es erlt mit 
der Uebertragung entfteht, oder mit de:felben 
zunimmt, fich zu Kopfichnerzen , Irrereden, 
Bruftentzündungen hinzugefellt. Unter dielen 
Umftinden kann auch die Krankheit tödtlich 
werden, | | Ä 
$. 182, 

Die Krankheit endigt fich meiltens mit dem 
fiebenten, neunten, und vierzehnten Tage. Doch 


*) Bürlerius Vol. IL p: 334. 
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dauerte in der Epidemie, die Francifcus 


Berretta*) beobachtete, die Drüfengefchwulft 
zuweilen vier bis fechs Wochen und länger, be- 
fonders wenn fie ohne Gefälsfieber war. Sie 
enticheidet fich durch Nalenbluten, Schweifs 
und einen critilchen Urin. Zuweilen foll der 


Schweils an den kranken Theilen eine fettige 


Beichaffenheit haben, Hamilton bemerkte 
bey einer guten Solution der Irankheit faft im- 
mer einen örtlichen Schweils der leidenden Theile, 
der in grofsen Tropfen wie ein Thau hervor- 
drang; zugleich dünftete der ganze Körper aus, 
wenn der Patient im Bette lag. Eben fo ver- 
hielt es fich mit der metalftatifchen Hodenge- 
fchwulft, fie zertheilte fich mit einer allgemei- 
nen een und mit einem ftarken örtli- 
chen Schweifs des Hodenfacks. Eine Detumef- 
cenz der Hoden ohne diefe Crife veranlafste eine 
Verfetzung nach dem Gehirne, Meiftentheils ent- 
Icheidet fe fich durch die oben genannten Ue- 
bertragungen.  Eiterung entfteht felten, ‘weder 
an den urlprünglich, noch an den in der Folge 
leidenden Theilen, 


Die Krankheit ift im Ganzen fehr gutartig, 
. faft nie tödtlich. Doch, wenn die Gelchwulft 
der Drüfen zu früh, durch Erkältung oder eine 
fehlerhafte Behandlung, zurückgetrieben wird, 
die Uebertragung nach den Schaamtheilen aus- 
bleibt, oder wieder verfchwindet, oder ftatt der- 
jelben das Gehirn, , die Augen und die Präcor- 
dien befallen werden, Kann-he tödtlich werden. 


Sie ilt durchgehends, das Gefäfsheber und 
die Uebertragungen abgerechnet, einfach. Nur 


%) Burlerius Vol. III. p. 337. 


! 
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. feltenen Fällen ift fie mit Kopffchmerzen , 
rheumatifchen Schmerzen in den Gliedern, Er- 
brechen und Neigung zu Ohnmach ten verbunden. 


Meiftens befällt fie Kinder und Jünglinge, 
doch zuweilen auch erwachfene und alte Perfo- 
nen, Nach Hamiltons Beobachtungen traf fe 
vorzüglich junge Mannsperfonen von der Puber- 
tät bis zum dreyfäigften Jahre. Vor und nach 
dielen Jahren war die Krankheit felten und ge- 
linde. Bey Frauenzimmern entitand fie nicht 
nach dem zehnten Jahre ihres Alters. 


In einigen Gegenden, im obern Theil von 
Italien, der Schweiz, in Frankreich, ift fie häu- 
iger als bey uns. Hie und da fcheint fie ende- 
‚milch zu feyn. Rochard*) verfichert, dafs 
fie in Belle-Isle en Mer endemilch fey. Sel- 
ten Kommt fie fporadifch , meiftens epidemifch 
vor.  Laghi hat in Bologna, Burferius in 
Mayland, Hamilton in England, viele andere 
Aerzte haben an andern Oertern Epidemieen der- 
felben beobachtet, Der Winter und das Frühjahr, 
feuch:e, nalskalte, neblichte , unbeltändige Wit- 
terung, Erkältungen, Aufenthalt in der Abend- 
luft mit unbedecktem Halle, fcheint ihren Aus- 
‚bruch zu begünftigen. Einige wollen auch et- 
was anfteckendes an ihr bemerkt haben. 

"Wer einmal diefe "Krankheit gehabt hat, 
foll fie nicht wieder bekommen, Hamilton 
und Ruffel haben fie nie bey demielben Indivi- 
duum zum zweyteninal geflehen, 


*) Journ. de Med. T. VII, p. 379, 
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rt 6. 183. 4 
"Wenn die Krankheit gelinde und olıne Ge- 


 fäfshieber ilt: fo heilt die Natur fie felblt ohne 


Arzneyen. Bey gelinden Wallungen kann man 
im Anfang eine kühlende Salzmixtur und Lave- 
ments am Abend, am Ende einen Thee von Flie- 
der, Meliffe und Sternanies, mit einigen ‚Dofen 
Campher verordnen, Aeufserlich bedeckt man 
die Gelchwullft mit Leinwandodar Flanell, oder 
mit einem Sack von warmem Mehl, dem man 
am Ende etwas Campher zuletzen Kann. Der 
Kranke hat nicht nöthig, das Bette zu hüten, 


doch mufs er fich für Erkältung und Nälfe der 


Luft in Acht nehmen, 


Ift die örtliche Entzündung heftig, {[chmerz- 
haft, das Gefäfsheber ftark, und das Individuum 
gut genährt; fo muls man nach den Umftänden 
aderlaffen, Blutigel fetzen, kühlende Mittel, 
antiphlogiftifche Laxirmittel, Fufsbäder und Riy- 


ftiere geben. In diefem Falle foll man äulser- 
lich Cataplafmen aus gebratnen fülsen Aepfeln, 


oder aus Semmel, Leinfaamen, Flieder, Malven, 
mit Milch gekocht, auflegen. Doch mufs der 


leidende Theil bey diefen feuchten Dingen für 


Erkältung gehchert werden, 


Bey einem mittleren Grade von Heftigkeit 
kommt man mit Abführungen, Kiyftieren und 


kühlenden Mitteln, oline Aderlals, aus. 


Am Ende der Krankheit giebt man in bei- 
den Fällen das Doverfche Pulver, Campher, 


'Fliederthee und andere paregorifche Mittel. Aeu- 


{serlich foll man das flüchtige Liniment oder 


Campherfalben einreiben, 
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In der Regel, fagt Ha milton, verträgt der 
Bauerwetzel die fchwächende Curmethode durch 
Laxanzen und Blutausleerungen nicht; es er- 
folgen darnach gerne gefährliche Metaftafen nach 
den Schaamtheilen und nach dem Gehirne, Er 
förderte die Ausdünftung durch äufsere Wärme 
‘und reizende Mittel und bediente fich befonders 
der Blafenpflafter. Er bedeckte, wenn die 
Krankheit lich hiflänglich ausgebildet hatte, die 
geichwollenen Speicheldrülen mit einem Blafen- 
‚pflafter, um fie dadurch zu fixiren, und verhütete 
auf diefe Art alle Metaftalenr, Er würde felbft 
in dem Fall, wo die Gefchwullt der Hoden ver- 
fchwindet und das Gehirn zu leiden anfängt, 
den ganzen Hodenfack mit‘ einem Blafenpflalter 
bedeckt haben, wenn ihm folche Fälle vorgekom- 
men wären. | 


Geht die Uebertragung nach den Schaam- 
theilen; fo bedeckt man fie mit Wachstaffent, 
wenn die Gefchwulft fchmerzhaft und heifs ift, 
oder mit Flanell im entgegengefetzten Fall. Die 
‚entzündeten und gefchwollenen Hoden mufs man 
durch einen T'ragbeutel unterfiützen, 


Entftehn andere Uebertragungen nach dem 
'Gebirn, der Bruft, den Präcordien u.f,w,, ent- 
weder urlprünglich, oder nach einer Zurück- 
'tretung der Gefchwulit der Schaamtheile: fo hat 
‚der Arzt zweyerley zu thun. Theils behan- 
‚ delt er die vorhandene Krankheit nach ihrer 
Natur, theils fucht er wieder eine Geflchwullt 
in den Ohrendrüfen, oder in den Schaamthei- 
len dadurch hervorzubringen, dafs er fie mit 
einem Blafenpflafter bedeckt, Wider ein vor- 
handenes krampfhaftes Erbrechen verordnet 
man die Riveriche Potion mit einem Thee von 


an 
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Münze, Camillen, giebt öhligte und, beruhi- 
gende Klyftiere, und legt äufserlich Wein mit: 
Münze, oder ein Pflafter aus Theriak und 
Münzöhl auf. Bey Entzündung des Gehirns 
und der Bruft läfst man Blut weg. Man fo- 
mentirt die Ohrendrüfen, Brüfte und Schaam- 
theile mit Flanell, der in reizenden Decocten, 
z.B. von Camillen und fchwarzem Senf, ein- 
getaucht ilt, legt Blafenpflafter aut die Ohren, 
ja gar auf den Hodenfack, wenn die neue Üe- 
bertragung nach ‘einer Entweichung der Ge- 
ichwulft der Hoden entftanden ift. 


Aeufsern fich Zufälle von Kraftlofgkeit in 
diefer Krankheit: fo mufs man Reizmittel, Ser- 
pentaria, Campher, Wein, und eine nahrhafte 
Diät verordnen. 


Entftehn Abfceffe in den Ohrendrüfen : fo 
müffen diefe durch reizende Breye maturirt, ge- 
öffnet und verbunden werden. 


Zurückgebliebene Verhärtungen fucht man 
durch Einreibungen reizender Dinge, des Am- 
moniums, des "Steinöhls und der ätherifchen 
Oehle zu zertheilen, 


Die Gefchwulft mufs ihre Zeit Hide? Da- 
her darf man äufserlich keine feuchten, Kalten, 
geiftigen Dinge, und Bleymittel anwenden; felbit 
trockne zerttieilende Kräuter und Salben find 
gleich zu Anfang der Krankheit bedenklich. In 
einigen Epidemieen muls der Kranke wie im 
Scharlachheber nach der Genefung einige Zeit 
die Stube hüten , fonft entftehen Recidive oder 
ähnliche leucophlegmatifche ARENA MODE wie 
nach dem Scharlachheber. 


. Jag 
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Pina ift eine Entzündung der 
Lungen, und des Rippenfells, Nr fie 
bedeckt und die Brufthöhle ausklei- 
‚det. r 


‘ 


In den Leichen der Menfchen, die an der 
Pneumonie geftorben find, findet man das Rip- 
penfell, welches die unge und das Mit- 
telfell bildet, und die Lungen äufserlich beklei- 
det, die Keisen felbft, bald auf ihrer Oberflä- 
che, bald in ihrer inneren Subftanz, das Zeilge- 
 webe derfelben, die Häute ihrer grolsen Blutge- 
fäl se, ihre Be und ne die Luftge- 
fülse derfelben entzündet, Die entzündeten Ge- 
fälse,find Aefte von den "Bronchualarterien, und 
von den Lungenfchlagadern, a 


*) Mit den Namen, Lungenentzündung g, 
Seitenfteche n, Peripneumonie Au 
leuritis, bezeichnet man zweyerley, theils 
den ver[chiednenSitiz der Pneumonie, 
theils gewilfe Variationen ihrer Sym- 
some, von welchen man vörausfetzt, dafs fie 
in der Verfchiedenheit des Sitzes der Krankheit 
gegründet find. ‚Das erlte kann bey Lebzeiten 
des Kranken nicht hinlänglich erkannt werden, 
und die letzte Vorausletzung, dafs beide Dinge 
als Urfache und Wirkung zulammenhängen, le 
falfch. Sollen die obigen Benennungen blofs auf 
die letzte Bedeutung bezogen erden: fo reimt 
fich ihre Etymologie nicht mit derfelben. Da fie 
alfo nicht präcile fiud, und zu Irrungen Anlals 
geben, ilt es am beken; fie wegzulallen. 
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Nach dem gegenwärtigen Zuftand der Se- 
_ miologie find wir nicht im Stande, bey Lebzei- 
“ ten des Kranken mit Zuverläffgkeit die Verlchie- 
denheit des Sitzes diefer Entzündung zu unter- 
fcheiden. Die Variationen ihrer Symptome, die 
man als Wirkungen ihres verfohiedenen Sitzes 
angenommen hat, find nicht darin, Sondern in 
etwas anderem gegründet, Können . deswegen 
auch keine Zeichen deflelben feyn. Es ift daher: 
vorjetzt noch am beften, diefen Krankheitszu- 
ftand nicht zu zerlplittern, fondern ihn unter 
dem allgemeinen Namen der Pneumonie ab- 
zuhandelin, zumal da die Curmethode diefer :ver- 
fchiednen Entzündungen nicht fehr von einander 
abweicht, 

$. 185. 

Wenn eine in einem dynamilch - allgemei- 
nen Syftemn des Körpers vorhandene Unordnung 
Antheil an der Entftehung der Pneumonie hat?! 
{o laufen ihr nicht felten die gewöhnlichen Vor- 
boten des Fiebers *) voraus. Zuweilen hat der 
Kranke vor dem Ausbruch einer Pneumonje mit 
dem Character der Synocha einen ftarken Appe- 
tit, und einen grolsen Hang zum Genufs von 
Fleifchfpeifen. 

Sie ilt immer mit einem Gefäfshieber und 
den Symptomen deflelben verbunden. Das Ge- 
fäfsfieber macht den Anfang, wenn die Pneu- 
monie Wirkung einer inneren Unordnung 'der 
Oekonomie ift; oder es folgt ihr, wenn fie von 
einer abfolut - äufsern, ocler auf die Lungen direct 
wirkenden Urfache entftanden il, 


*) Fieberlehre 1. Th. S. 125. 
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Der Kranke fühlt Schmerz an verfchied- 
nen, Stellen der Brufthöhle: in der Mitte unter 
dem Bruftbein; hinterwärts im Rücken zwifchen 
den Schulterblättern; höher oder tiefer, mehr 
vorwärts oder hinterwärts in den Seiten, Am 
gewöhnlichfien in der Gegend der fechsten und 
 fiebenten Rippe, ohngefähr in der Mitte ihrer 

‚Länge, doch etwas mehr nach vorne, Nicht 
immer findet man naclı dem T'ode auch die Ent- 
zündung an dem Ort, auf welchen der Kranke 
das Gefühl feines Schnibiz6s bezog. Er klagte 
2. B. Schmerzen in der linken Seite, und nach 
feinem Ableben fand man die rechte Lunge ent- 
zündet *). Im Anfang fühlt der Kranke zuwei- 
len an mehreren Stellen der Brufthöble, in der 
rechten und linken Seite, oben und unten, z 
gleicher Zeit Schmerz. In der Folge fliefst der- 
felbe meiftens in einen Ort zufammen. Er. be: 
harrt an feinem urfprünglichen Ort, oder breitet 
fich von demfelben nach allen Gegenden aus, 
oder verlälst feinen anfänglichen Ort, und ent- 
fteht an einer andern Stelle wieder, Der Schmerz 
ift bald ftechend, bald ftumpf, drückend, als 
wenn eine Laft auf der Bruft läge, oder fie mit 
einem Bande. zufammengefchnürt würde Im 
Anfange der Krankheit ift der Schmerz meiltens 
ftechend, in der Folge wird er ftumpf. Doch 
ilt er ueilon auch, befonders bey fchlaffen 
Perfonen, gleich vom Anfang an drückend. 
Dann und wann ift er an einem Orte ftechend, 
und an einem andern drückend, Beym ftechen- 
den Schmerz ift der Athem nicht fo kurz, und 
der Puls ftärker als beym Druck auf der Bruit. 
Der fiechende Schmerz nimmt beym Einathmen 


rtank I n.1231. | 
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zu, hingegen verfchafft .dafielbe Erleichterung, 
wenn der Schmerz drückend if. Auf den drü- 
ckenden Schmerz folgt meiftens mehr Auswurf 
als auf das Stechen, wenn daffelbe nemlich, als 
folches, bis ans Ende der Krankheit beharrt. 
Beym ftechenden Schmerz liegt der Kranke am 
Yebften auf der entgegengefetzten, beym Druck . 
auf der kranken Seite. Beym Stechen giebt das 
'Anfchlagen an den Bruftkaften den Toon eines 
hohlen, beym Druck den Ton eines vollen Fafles. 
Der ftechende Schmerz entfteht von der Ausdeh- 
nung der entzündeten Luftgefäfse beym Einath- 
men; hingegen fühlt der Kranke Druck auf der 
Bruft, wenn feine Krankheit mit einer ftarken 
Ausfchwitzung verbunden ift, 


Die Refpiration ift verletzt, fchmerz- 
haft, der Athem kurz, ungleich, abgeftoisen, 
zuweilen keuchend und hörbar, Der Kranke 
athmet nicht tief genug ein, entweder weil es 
feinen ftechenden Schmerz vermehrt, oder weil 
er es wirklich nicht kann, die Luftgefälse mit 
Blut und Lymphe ausgefüllt, von diefen Stoffen 
von aufsenher zufammengedrückt find, und zu- 
weilen felbft der innere Raum der Lungenfäcke 
durch vieles Extravalat verengert if. Auch mag 
zuweilen wol ein Krampf in den Luftröhrenälten 
. die Dyspnöe vermehren. Der Kranke bekommt 
Huften vom tiefen Einathmen, ift genöthiget oft 
zu feufzen, kann nicht anhaltend und ftark [pre- 
chen, verliert die Luft bey leichten Bewegungen | 
des Körpers. Er kann nicht in allen Lagen des 
Körpers mit einerley Leichtigkeit athmen. Bey 
einem ftechenden Schmerz liegt er am liebften auf _ 
der entgegengeletzten, bey einem ftumpfen Druck 

auf 
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auf der leidenden Seite, weil in diefer Lage die 
kranke Lunge die gelunde nicht durch ihre ver- 
mehrte Schwere zufammendrücken kann, Zu 
weilen kann er auf keiner Seite, fondern mufs 
auf dem Rücken liegen, Immer athmet er am 
leichteften, wenn er ınit dern Kopfe hoch liegt. 
Beym höchlten Grad einer verletzten Relpiration 
'hat er Orthopnöe, kann nicht anders als ftehend, 
fitzend, mit dem Kopf vorn über geneigt, Luft be» 
kommen. Die Nafenflügel öffnen fich, das Ge- 
ficht wird verzerrt, die Halsmufkeln angezogen, 
die Schulterblätter fteigen in die Höhe Das 
Bruftbein und die Rippen fteigen und fallen nicht 
fanft, langfam und tief genug, die Bruft fteigt 
wenig, ftolsweife, nur auf der gefunden Seite, 
oder der ganze Bruftkaften fteht ‚unbeweglich 
wie eine Mauer, aber um deftomehr arbeitet das 
Zwerchfell und die Bauchmufkeln. Bey Kindern 
weicht zuweilen während des Einathmens der un- 
tere Theil des Bruftbeins und der Rippen nach 
innen, ftatt dals es fteigen follte, Die Urfachen 
der Dyspnöe erregen dem Kranken das Gefühl | 
von Druck auf der Bruft, eine unbefchreibliche 

Angit, Schweils am Kopf, dem Halfe, und vorn 
auf der Bruft. Die ausgehauchte Luft ift heife: 
(ignem exf{pirant), befonders bey einem ftechen- 
den Schmerz, weniger beym Drucke auf der 
Brult. Die Urfache davon find die lebhafteren 
Vegetationsproceffe in den entzündeten Lungen, 
Zuweilen findet man aber wenig Veränderung in 
der Temperatur des Athems, weil viel Extrava« 
fat vorhanden, oder die Heftigkeit der Krankheit 
Ichon gebrochen ift, oder weil die Wärme fich 
wieder als Gas oder Dunft bindet, ‘und als laten« 
te entweicht, | 

Reils Fieberlehre a, Bd, Kk 
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Eine. nothwendige Folge diefer verletzten 
Refpiration ift eine assnlbatıe Umwand- 
. lung des venölen Bluts in arterielles, 

und eine Störung des Kreislaufs der 
Säfte durch die Lungen und. den Kör- 
per. Von der erften Urfache enifteht die Ri 
fchmutzige, erdfahle, blaue Farbe des Gefichts 
und des ganzen Körpers, und die auffallende 
Schwäche des Kranken, die mit der Dauer und 
Heftigkeit feiner Krankheit in keinem Verhält- 
nifs fteht. Es wird dem Blute nemlich, beym _ 
Mangel des. Contacts mit der Atmofphäre, nicht 
pabulum vitae genug zugeführt. Einige haben 
diefe Schwäche von Mangel, ‘andere von Anhäu-- 
fung des Bluts im Kopf, und einer davon her- 
'rührenden zu geringen Abfonderung der Lebens- 
geilter im Gehirn, ‚herleiten wollen. Allein die & 
Erzeugung der Lebensgeifter im Gehirn ift._hypo- 
thetilch. Verletzungen deflelben würden eher 
foporöfe und apoplectiiche Zufälle erregen. Von 5 
dem unregelmäfsigen Kreislauf des Bluts entlteht 
der kleine, weiche, blutleere, ungleiche, inter- 
mittirende, zitternde Puls. Die Anfälle von Er- 
ftickung, Herzklopfen, Kälte der Extremitäten, - 
Anfchwellung der Blutadern an den Schläfen und 
am Halle, die hervorgedrängten, ftieren und thrä- 
nenden Ania ‚ und die umf[chriebene Röthe auf 
der Wange der leidenden Seite, eo 


Die Au sfchwitzung von Lymphe, 

- Faferftoff und Blut, finden wir vorzüglich 
ftark bey der Pneumonie, welches walırfchein- 
lich von der fchwammigten Textur der Lungen, 
zum Theil auch wol von der erft durch fie erreg- 
ten Erf[chwerung des Kreislaufs des Bluts durch 
die Lungen herrühren mag. | 
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Zuweilen fchwitzt, wie Cullen *) be- 
merkt, Blut in dem Beflssonbe der Lungen 
aus, und erregt dadurch Eritickung, Ich habe 
lelbit **) bey Pneumonieen mehrmals Blut in den 
Luftröhrenäften gefunden. Häufiger finden wir 
Ausichwitzung des Blutwa frers , eine feröfe, 
molkigte, käfigte, eiterartige Materie in den . 
Lungenfäcken, dem Herzbeutel, dem Zellgewe- 
be der Lungen, ja fogar lelbft in den Luftröhren! 
älten ”*), Am häfftigften ift es Blutfafer und 
Lym Phs; was ausichwitzt. Blut, Blutfafer 
und Lymphe icheinen vorzüglich bey vermehr- 
ter, Blutwafler bey gelchwächten Reaction aus- 
zulchwitzen, 


' Wo fchwitzen diefe Stoffe aus? Auf di 
Oberfläche der Pleura, der Lungen, 
des Mittelfells, felbft in dem Zellge- 
webe der Lungen, und inwendig in 
den Ranälen der Luftröhrenäfte, Ich 
habe öfters die Luftkanäle, bis zur Luftröhre, 
mit Extravafat angefüllt gefunden. 


Die Ausichwitzung gefchieht bald langfam, 

und verhältnilsmälsig mit der Intenfität der Ent- 
zündung, bald fchnell und copiös, fo dafs fie 
ftark hervorlticht vor den übrigen Zufällen der 
Entzündung, Das letzte finden wir, zB. bey 
der Pneumonia notha, oder wenn die Pneumonie 
zur Gattung der Lähmung übergeht, So fticht 
auch bey der Blatterrole, der häutigen Luftröh- 


Tenentzündung und dem Kindbetterinnenheber 
u BZ 


+) 7, 1. nun i,eN 
*%*-) lem. di. Vol. D. Fafc. IL, P- ee. 
RR) ibid, 
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die Ausfchwitzung vor den übrigen Zufällen der 
Entzündung hervor, 


x 


Sie entfteht gerne, wenn in heftigen Pneu- 
imonieen mit dem Character der Synocha nicht 
gehörig zur Ader gelaffen wird, oder wenn man 
beym Character des Typhus, bey fchwammig- 
ten und ferölen Perfonen zu [ehr fchwächt, Blut 
läfst, purgirt. er 


Wie die Ausfchwitzung wirklichwerde', 
fteht noch in Anfrage. Gewils felten durch 
Diaerefis, meiftens durch Diapedefis*) und Ana- 
- ftomofis, aus den Mündungen der abfondernden 
Schlagadern **). Allein ob die Schlagadern he 
durch eine vermehrte Ofcillation activ, oder 
‚durch eine Lähmung ihrer Mündungen pafliv, ? 
veranlaffen, ift nicht ausgemacht. Wahrfchein- 
lich.gefchieht beides; das erite beym Character 
der Synocha, das letzte bey der Lähmung. Herr 
Cappel***) hält die Ausichwitzung für Wir- 
kung einer Lähmung, und zwar für Wirkung 
einer Lähmung der Saugadern. Allein die 
Menge des Extravafats und die fchnelle Entite- 

hung deflelben fcheint mir diefer Meinung nicht 
 günftig zu feyn. Auch ift das Extravalat felbft 
nicht der Norm gemäfs , fondern käfigt, mol- 
kigt, Faferftoff, Blut, alfo fchon in der Abfon- | 
derung fehlerhaft. ie 


Das Blutwaffer fchwitzt in den Lu 
kanälen, in dem Parenchym der Lungen, in den 
Lungenfäcken und im Herzbeutel aus. Zuwei- 


%) Authenrieth Phyfiologie 2. B. S. 141, 
%*) Fieberlehre 2. Th. $, 238. 
”*) d.c. p. 110. 
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len ereignet’ fich diefe Ergiefsung® fo fchnell, 
dafs davon eine plötzliche Anfüllung. öder Zu- 
fammendrückung der Luftkanäle mit Erftickung, 
oder eine plötzliche Bruftwaflerfucht (Hydro- 
' Ppneumonia acnta) entfteht*). Frank **) hat 
mehr als zehn Pfund einer wälferigten , kähgten, 
eiterarligen, mit Blut vermifchten Flüffgkeit in 
den Lungenfäcken gefunden, Cullen ***) be- 
merkt es, dafs eben diefe, dünnere oder di- 
ekere, molkigte oder käfıgte Flüffigkeit in den 
Bronchien, und im Herzbeutel gefunden werde. 
‘Mit dem Entftehen diefer acuten Bruftwafferfucht 
nehmen die ftechenden Schmerzen ab, aber die 
Kurzathmigkeit, und die Gefahr der Erftickung 
wird gröfser, Zuweilen enifteht davon eine 
Taubheit in dem Arm der leidenden Seite, eine 
ödematöfe Gefchwulft deffelben, und der Gegend 
ges Rückens auf der leidenden Seite. 


. Häufig ift das, was ausfchwitzt, Blutfa- 
Fer und Lymphe, Die Ausfchwitzung ge- 
fchieht auf der Fläche des Rippenfells, der Lunr 
gen, innerhalb der Syubftanz der Lungen, und 
in den Luftkanälen. Wir finden die innere Flä- 
‚che des Rippenfells, gröfsere und kleinere Theile 
‚der Oberfläche der Lungen, die Mediaftina, den 
Herzbeutel, und die Brufthöhlenfläche des Zwerch- 
fells mit eiweifsartigen Membranen bedeckt. 
Durch eben diele ausgefchwitzte Materie find 
gie Einfchnitte in den Hungenfigeln fo unter-ein- 


2 


*) Störck, Mönrs, SehEnacer Zimmer: 
mann, Burlerius T. IV. p- 109. 


®*) L. IEj p. 133, 
N) T.ıp3u 
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ander verklebt, dafs fie ganz zu “fehlen foeik. 


nen. Eben dadurch klöhen auch die Lungen an 


den Rippen, dem Mittelfell, dem Herzbeutelund 
'Zwerchfell.ar. Zuweilen fchwitzt nach der 


Blutfaler noch Lymphe aus, die alsdenn inner- 
halb diefer gallertartigen Membran und der Ober- 


fläche der-Lungen. liegt, fich in eine käfgt-ei- 
‚terartige Materie verwandelt, fo dafs diefer Zu- 


ftand den Schein eines Empyems hat. - Allein 


Oberfläche ‘der Lungen unverletzt, nicht fchwä- 
rend *), Die Blutfafer fchwitzt in dem Zellge- 


webe der Lunge aus. Dadurch werden die Luft- 


und Blutgefälse derfelben von auflsen her zulam- 
mengedrückt , dadurch wird ihre fpecififche. 


Sciwars fo geh vermehrt, dafs fie ganz oder 
‚theilweife im Waffer finkt, und ihre fpongiöfe 


Textur fo feft, wie das Gefüge der Leber und 


bey einer genauen Unterluchung findet man die f! 


Nieren. Endlich fchwitzt fie noch inwendig in 


den Höhlen der Luftgefäfse aus. In den gröfse- 


ren AÄelten der Beshehien findet man zuweilen 


. Polypen von Blutfafer; der Kranke huftet zuwei- 


len dergleichen Concremente aus, 


Daireh: diefe Ausfchwitzung wird das Vor 


lum der Lungen zuweilen fo fehr vermehrt, dafs 4 


der Bruftkaften nach aufsen vorgetrieben , das 


J 


Zwerchfell heruntergedrückt, die Präcordien ge- 


fpannt werden, und die Rippen fich in die Lun- 


gen abdrücken **), Je ftärker die Ausfchwitzung | 
ift, defto ftumpfer ift der Schmerz, defto grö- 
fser’der kurze Athem, die Angft und der Druck 


auf der Brult, und der Kranke ift genöthiget, auf 


%) Frank L. II p. r32. 
*) Frank L. Il, p. 130, 


ir = 
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der leidenden Seite zu liegen. Die Blutfafer _ 
fchwitzt fülig aus, fcheint aber augenblicklich 
zu gerinnen; denn font würde man die Conere- 
mente nicht gleichmälsig auf den Oberflächen der 
Eingeweide ausgedehnt, fondern an den tiefiten 
Stellen in der Brufthöhle verfammlet finden. 


Ift die Ausfchwitzung der Blutfafer ftark: 
{fo mufs dadurch nothwendig das Blut verhält- 
‚nifsmälsig feines bindenden Stoffs beraubt und 
dünner werden. : Vielleicht entf[teht hievon die 
Geneigtheit zu Schweilsen, Durchfällen und 
Blutflüffen, die wir bey einigen Kranken diefer 
Art finden. Doch hat man den Zuftand des 
Bluts unter diefen Umftänden noch nicht genug 
beobachtet, und was beobachtet ift, gleich von 
„einer Fäulnifs des Bluts hergeleitet*), 


| Bey der Crife der Krankheit wird die aus- 
gefchwitzte Blutfafer durch einen uns unbekann- 
ten Procels der Natur wieder flülfig, zum Theil 
durch ‘die Saugadern aufgelogen, zum Theil als 
-Sputum ausgeworfen. Zuweilen wird fie auch 
organifch, dadurch dals fich Gefälse in ihr er- 
zeugen. Frank **) fand in den ganz frifchen, 
noch zitternden Häuten, unzählige Gefäfse, die 
fich darin in einem Zeitraum von fünf bis fechs. 


%) In pleuritide, fagt Bagliv (l. c. p. 37.), peri- 
Li pneumonia et hujusmodi inflammatoriis pulmos 
num morbis, fi in [anguine e vena lecıa ex- 
träcto non appareat in [uperficie crulta alba, 
quae necellario apparere debet, pellimum ; ma- 
teries namque .illa crultam efficiens in pulmone 
remanet eumque infareit. Dallelbe beltäigen 
Lancifius und Boerhave, Burferius 

T. IV. p. ı23. 


FR) L. IL, BD: 132, 


N‘ 
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Tagen erzeugt hatten. Eben diefe Beobachtung 
hat, Hunter gemacht, Dadurch verwandelt fie 
fıch in Zellgewebe, Häute und Bänder, und 
wird das Bindungsmittel, wedurch die Lungen- 
lappen unter fich, mit dem Rippenfell, dem Mit- 
telfell, dem Zwerchfell, und dem Herzbeutel 
verwachfen. Zuweilen verhärtet fich befonders & 
die in dem Parenchym der Lungen und in den 
feinen Luftkanälen ausgelchwitzte Blutfaler in eine 
anorganifche, knorpelartige Materie, befonders 
bey fcrofulöfen Perfonen , bey welchen fie ge- 
wöhnlich eine vorzügliche Neigung zum Felt- 
werden hat *), Davon hleiben Knoten in den 
Lungen (phthifis tuberculofa) zurück, hefonders 
wenn fich die Blutfafer inwendig in den letzten 
Enden der Luftgefäfse, und zugleich äufserlich 
in derfelben Gegend um diefelben verhärtet, wel- 
ches Reid fchön aus einander gefetzt hat, 


Zeichen diefer Ausfchwitzung find 'ftum- 

| pfer Druck auf der Bruft, Erleichterung vom Ein- 
athmen, grofse Kurzathmigkeit, Der Bruftka- 
ften hebt fich nur auf einer Seite, oder gar nicht, 
giebt einen vollen Ton heym Anfchlagen. Der 
Kranke liegt am liebften auf, der leidenden Seite, 
oder auf dem Rücken. Der Puls ift klein, weich, 
intermittirend, zitternd; dem Kranken ift bange, 


*) Ich exftirpirte im Jahr 1799 bey einem fcrofu, 
. lölen Jünsling von zwanzig Jahren eine verhär- 
tete Saugaderdrüfe von der Gröfse eines Hüh- 
nereyes, die halb auf dem Winkel der Kinn- 
lade, halb am Halle auf der Carotis lag. Nach 
der Wegnahme des erften Verbandes war die 
rofse Höhle ganz mit Faferftoff ausgefüllt, die 
elöhe wurde .„ und ın acht Tagen die ganze 


Wunde fchlofs, 
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er ilt fehr fchwach, hat eine erh blaue 
Farbe des Gehichts, gelbfüchtige Augen, einen 
ftieren Blick, ein leidendes oder dummes Anfe- 
hen, Gefühlloßgkeit im Arım der leidenden Seite, 
Oedem delfelben und, des Rückens, ' 


Wenn im Verlauf der Krankheit auf die an- 
fänrlich ftechenden Schmerzen dieie Zufälle‘fol- 
gen: fo urtheilen wir, dafs Ausfchwitzung hin» 
zugekommen ley. 


‚ Das letzte Symptom der Pneumonie ift 
Huften, der hey der erhöhten Reizbarkeit der 
Lungen, ‘van allerhand Reizen, der eingeath*+ 
mieten Luft, Ausdehnung der Luftgefälse dusoh 
die Infpiration, von Rauch und Staub, Reden, 
von den ausgelchwitzten Stoffen in den Lungen, 
‚vom Trinken, und überhaupt durch den Con- - 
fens des Magens leicht erregt werden kann. 
Der Huften ift felten und Kurz, oder häufig, 
heftig, anhaltend, und krampfh 1aft- convulfivifch, 
Das erlte bey vieler Ausfchwitzung, und im 
Verlauf der Krankheit, («las letzte im Anfang 
derfelben, bey einer grofsen Reizbarkeit un ' 
trocknen Entzündung der Lungen. Heftig pflegt 
der trockene, leicht der feuchte Hulften zur 
Zeit der Crife zu feyn, Der Huften ift ohne 
Auswurf (pneumonia ficca), oder mit Auswurf 
verbunden (pneumonia humida), Trocken ift 
er ‚meiftens. in der erlten Periode der Krank- 
‚keit bis zum dritten und fünften Tage, feucht 
in ihrer letzten Hälfte; feucht nach einer vor- 
hergegangnen Ausfchwitzung ; trocken, wenn 
die Entzündung heftig, feucht, wenn fie gemär 
{siget if. Im heftigften Grad der kmonis 
find gar keine Sputa, weder in der Remilhlon 
noch Exacerhation da; nach ihrer Mäfsigang 
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entfteht Auswurf in der Remiffion, und bört - 
auf in der Exacerbation; und endlich bey ei- 
ner fehr gelinden Krankheit find fowohl in der«* 
Exacerbation als Remifiion Sputa vorhanden. 
Gekochte Sputa erleichtern den Kranken, theils 
weil le ein Zeichen einer gemilderten Entzüne 
dung find, theils weil. durch fie die Lungen 
vom Schleim, Lymphe, und ausgefchwitzter 
Blutfafer befreyt werden. Nach der Endigung 
der Krankheit mufs der Hulten und Auswurf 
aufhören. “Ein fortdaurender Huften zeigt Eite- 
rung oder Schleimfchwindfucht, oder eine fort- 

: aurende Ausichwitzung an, wie z.B. bey der 
fogenannten falfchen Lungenentzündung, Das, 
was ausgeworfen wird, ilt verfchieden: 


ı. Eine fchaumigte und fpeichelar- 
tige Flüfligkeit, die wahrfcheinlich nicht 
aus den Lungen Kommt, Tondern durch und 
während*eines heftigen Huftens aus den Drüfen 
des Mundes und Rachens ausgeprelst wird. 


-2. Helles Blut, das gleichfalls eine Wir- | | 
kung und ein Zeichen einer heftigen Entzün- 3 
dung ift. \ 


3. Molkigte nd käfigte Flüffig 
Kaieens oder gar membranenartige und 
folide eylindrifche äftige Körper. Die- 
fer Auswurf ift felten, ein unverändertes Blut- 
wafler, ‘oder Lymphe und Falerltoff, der in den 
Luftröhrenälten geronnen ift. 


4. Ein copiöfer, roher, wälferigter 
Rotz, bey der falfchen a 


5, Eiter mit Schleim‘ gemengt, wenn die 
‚Entzündung in Eiterung übergegangen ift. 
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ar. Braune, fchwarze, blutige, 

Yeinkenite Sputa, wenn die Pneumonie fich 
in Brand endiget. 


$ Eine mit Blut ashuatn eh 
tinöle Materie. Diefer Auswurf zeigt fchen 
einen gemilderten Grad der Krankheit, und eine. 
Annäherung derfelben zu einer ballınen Crife 


“an. Es ift beifer, wenn das Blut abgelondert in 


Streifen an dem Auswurf liegt, als:wenn es 
iunig mit demfelben gemengt ift. Die letzte Er- 
ee foll, eine Antiäbene: des Bluts anzeigen. 


. 8. Endlich Becher, kugligte, weifs- 
gr aue Sputa, die leicht, gleichlam mit einem 
Stofs, während der Crife, und mit Erleichterung 


für den Kranken ausgeworfen werden. Dieler 


 Auswurf zeigt eine gelinde, und völlig entfchie- 


® 


dene Krankheit an. 


‚Die beiden letzten Arten des Auswurfs 


‚nennt man gekocht, alle übrigen roh. 


Mir ift es nicht wahrfcheinlich, dafs die 


| gekochten Sputa pneumonilicher Patienten Lun- 


genichleim ey n follten, weil fie nicht das 
Anfehen des Schleims haben, und ihre’ Quanti- 


‘ tät .das Ablonderungsvermögen der Lungendrü- 


Jen zu‘ übertreffen fcheint. Ich halte dafür, dafs 


‚der Stoff derfelben ausgelchwitzte Lymphe und 


Blutfafer fey, aus welchem durch ein veränder- 


. tes quantitatives Verhältnifs feiner Beftandtheile 


die Sputa gebildet werden. Noch haben wir 


keine chemifche Analyfıs derfelben, die uns viel- 


leicht Licht geben könnte, 


Aus diefem örkellt, dafs die Sputa nicht 


. Urfache , fondern Zeichen der Geuefung « des 
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Kranken find. Sie zeigen den Normalgang der 
Natur in der Pneumoynie an, bey welchem ein 
heilfamer Abfall der Krankheit erfolgt, und in 


dieler Beziehung ift das Prognolticon wahr: eva- 
dunt, qui fpuunt. sie leeren keine präexi- 


ftirende Materie, fondern ein Produet der Krank-* 
heit, ausgefchwitzte Blutfafer, aus. Daher dür- 
fen wir ach beym Stocken des Auswurfs nicht 
blols an die Löfung defielben denken, fondern 
müffen vorzüglich den verichiednen Krankheits- 
zuftand auffuchen, der die Urfache feines Sto- 
ckens if. Daher giebt es keine allgemeinen, 
fondern blofs bedingte löfende Mittel. Diele 
wirken fchlechterdings nicht direct auf Schmel- . 
zung deg Sputums; fondern auf den Zuftand der 
Lungen, der den Auswurf modifieirt, Bey der 
Synocha löfen Aderläffe, beym Typhus Senega. 
den Auswurf, | 


g 1386, | 


"In dem:Veerlauf der Pneumonie beobachten 
wir folgende merkwürdige Variationen ih- 
rer Sym ptome, die als Thatfachen unbelftrit- 
ten find, und auf die Handlungen des Arztes ei- 
nen grofsen Einflufs haben; nemlich; e 


ı. Der Kranke hat heftige ftechende Schmer- 
zen, die ihm den Athem verfetzen, durch Hu» 
ften und Niefen zunehmen, meiltens in den Sei- 
ten fitzen, und zuweilen fo ftark find, dafs em 
pfindliche Perfonen Convulionen davon bekom*- 
men, Beym tiefen Einathmen nimmt der Schmerz 
zu, beym Ausathmen ab, Beym kurzen Ath- 
men fühlt der Kranke die Stiche zuweilen gar 
nicht; daher er abfichtlich kurz athmet. Ein 
grolges Unvermögen zu athmen, gder eine ab- 


Pneumonie., er 
folute Dyspnöe ift nicht da. Der Puls ift hart 
und Stark (ferratus), der Huften fchmerzhaft, 
trocken, krampfhaft und heftig, Der Kranke‘ 
liegt nicht gerne auf der leidenden Seit; Die 
Krankheit beharrt entweder in diefem Zuftande, 
oder, welches gewöhnlich gefchieht, fie hat nur 


im Anfang diefe, nd in der Folge eine ‚andere 
Geltalt, w | \ 


2: Der Kranke hat einen (tumpfen Druck 
auf der Bruft, die Dyspnöe ilt fehr grofs, der 
Athem kurz, die Bruft fteht feit, der Puls ift 
klein , Weich? unregelmäfsig, Herzklopfen, 
Bektommenhält, Die Gelichtsfarbe des Kranken 
ift fchmutzig, erdfahl, blau, braunroth; fein 
Anfehen ftumpf , Gauinslenk ; Sein Auge ftier, 
trübe, gelb, thränend; der Pen kurz, ohne 
‚Kraft, im Anfang trocken, nachher feucht, Die 
Schwäche ift grofs, die Halsadern find ange- 
fchwollen, der Urin rch, jumentös. Zuweilen 
ift die Krankheit ütfprünglich fo befchaffen, doch 
felten , meiftens nimmt fie diefe Geftalt erft in 
der Folge an. Die Zufälle der erften Variation 
verlieren fich allmählig, und ftatt derleiben ftel-. 
len fich die jetztgenaonten ein, Diefe Variation 
ift deın Leben des Kranken gefährlicher als die _ 
vorige. | 


3: Endlich find zuweilen die Zufälle der 
beiden vorigen Variationen mit einander in ei- 
nem Individuum vereint; 


Was ift die Eefsche diefer Verla 
‘tionen in den. Symptomen der Pneu- 
monie? Die Aerzte haben fie fait durchaus in 
dem verfchiednen Sitz der Entzündung 
gefucht, Die erfte Variation foll von einer Ent- 
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zündung des Rippenfells (pleuritis); die zweyte 
von einer Entzündung der Lungen (peripneumo- 
nia); die letzte endlich von einer Entzündung, 
des Rippenfells und der Lungen (pleuroperipneu- | 
monia) entftehn. Allein das Rippenfell ift eine 
unempfindliche Haut, und feine Entzündung 
fchwerlich‘ mit heftigen Stichen verbunden. Ich 
habe daffelbe einigemal bey penetrirenden Bruit- 
wunden, ohne heftige Schmerzen entzündet ge- 
funden. Das nemliche hat Sarconne*) und 
Morgagni *) beobachtet. Einem Menichen 
fiel eine Bohne durch die Luftröhre in die Lun- 
gen ’herunter, und er bekam darnach die Zufälle 
‘der erften Variation, obgleich in diefem Fall 
höchft wahrfcheinlich die Lungen, und nicht das 
Rippenfell, entzündet waren "”). Haller +), 
Morgagni tt) und verlchiedene andere Aerz- 
te +ft), fanden bey Perfonen, die an den Zufäl- 
len der erften ‘Variation geftorben waren, nach 
dem Tode Entzündung der Lungen, ohne oder 
mit einer geringen Entzündung des Ripgenfells. 
Umgekehrt hat man bey den Zufällen der zwey- 
ien Variation nicht allein die Lungen, fondern 


*)1,c. S. 123. 
**) Epilt. 16 und 20, 
%%%*) Journ. de Medecine par Ms. Roux. T. XLV. 


| +) Opufc, pathol. Obflerv. XV. 


HH) de caulis et fedibus morborum Epift, 21; 
N. 17. 18. 


H+) Fr. Hoffmann T. IV. Sect. II. C. 6. 426. : 
Stoll r. m. T.I. p. 150. 155. 239. 274. Sar- 
conne p. ı25. Frank L.Il. 9.183. -Lriller 


; p: 1 O0: 
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auch das Rippenfell entzündet gefunden *). An- 
dere fagen, die erfte Variation entftehe, wenn 
nur eine, die zweyte, wenn beide Lungen ent- 
zündet feyen; ; andere leiten die erfte Variation 
‚ von Entzündung der Bronchien und Membranen, 
die zweyte von Entzündung des Parenchyms der 
Lungen her; wieder andere behaupten, die erfie 
‘Variation fey Wirkung einer Entzündung der 
Oberfläche, die zweyte fey Folge einer Eotapn: 
dung der inneren Subftanz der Lungen; endlich 
leiten noch andere die erfte Variation von einer 
Entzündung. der Arteria bronchialis, die zweyte 
von einer Entzündung der Arteria pulmonalis her. 
Kurz, die Aerzte find geneigt, die Urfache der 
angegebenen Variation der Symptome der Pneu- 
monie, in dem verichiednen Sitz der Entzün- 
dung zu fuchen, Allein es ift möglich, dafs fie 
ganz etwas anderes feyn kann. Wenigftens find 
‚alle jetzt angeführten Meinungen theils hypothe- 
tifch „.theils ganz widerlegt. | 


Hieraus erhellt auch, dafs die RER: 
der oben angegehnen FEEERR nemlich Pleu- 
refie, Peripneumonie und Pleuroperi- 

_pneumonie nicht pafslich find, weil fie auf 
eine beltimmte Urfache derielben hinweifen, die 


*) Hier muls ich aber kin: dafs Lehen 

öffnungen nicht füglich allein entfcheiden kör- 

nen. An einer blolsen Entzündung des Rippen- 

fells ftirbt kein Menfch; kommt allo als folcher 

auch nicht zur Zergiiederung. Wenn man nach 

\ dem Tode Entzündung des Rippenfells und der 

Lungen findet: [o kann die Krankheit mit Eht- 

zündung des Rippenfells angelangen haben, und 

die Lungenentzündung in der Folge hinzuge- 
kommen tern, 
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noch in Anfrage fteht, und daher zu Irrungen 
Anlafs geben. a 


Die Variationen der Symptome find That- 
Sachen, als folche wahr; ihre Urfache mufs noch 
gefucht werden, i 


Mir ift es wahrfcheinlich, dafs bey der 
erften Variation blofse Entzündung 
der Lungen, und befonders der Luft- 
kanäle, ohne Ausfchwitzung vorhan- 
den fey; dafs die zweyte Variation 
entftehe, wenn im Verlauf der Ent- 
zündung zu ihr noch eine [tarke Aus- 
fchwitzung hinzukomme, Die erlte Va- | 
riation finden wir in der Hegel im Anfang der 
Krankheit, wo überhaupt bey allen Entzündun- 
gen der Schmerz am ftärkften zu feyn pflegt 
Der Schmerz vermehrt fich vom Einathmen, das 
die entzündeten Luftkanäle ausdehnt, und die 
Luft mitihren reizbaren Wänden in unmittelbare _ 
Berührung bringt. Folgt Ausfchwitzung, fo 
werden fie durch Schleimhäute gedeckt, oder die 
Luftkanäle werden ganz ausgefüllt, ‘dals beym 
Einathmen gar Keine Luft in fie eindringen kann. 
Doch ift der Hauptgrund, den ich für meine Mei- 
nung anführen kann, der, dafs die Zufälle der 
zweyten Variation gerade diefelben find, die wir 
als Zeichen der Ausfchwitzung annehmen *), 
nemlich kurzer Atem, Druck auf der Bruft, i 
Angft, wuuregelmälsiger Puls, erdfahle Farbe, | 
grolse Schwäche des Körpers , Solution der 
Rrankheit durch Auswurf u. f. w., und dafs wir 
allemal bey der zweyten Variation nach dem 


Tode 


*) Fieberlehre 2. Th. S. 520. 
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Tode Ausfchwitzung finden, deren Quantität mit 
ihr in einem gleichen Verhältnits fteht. 


6. 187. 

Wenn daher die angegebnen Variationen der 
Symptome der Pneumonie mit dem verfchiednen 
Sitz der Entzündung nicht als Urfache und Wir- 
kung zulammenhängen, fich alfo auch nicht ge- 
genleitig bezeichnen können; fo mufs die Frage 
in Anfehung der Entzündung des Rippenfells un- 
bedingt aufgeltellt werden: ob nemlich eine 
Entzündung deffelben möglich fey, 
wirklich in derErfahrung vorkomme, 
und durch welche Zufälle fie fich zu 
erkennen gebe? | 


Die Möglichkeit einer Entzündung kann in 
‚keinem Theile bezweifelt werden, der Gefälse 
hat, die rothes Blut führen. Frank *), Sel- 
le **), Burferius **), Cullen +), und 
mehrere andere Aerzte behaupten die Wirklich- 
keiteiner Entzündung des Rippenfells. Nun ift 
aber Bichat rf) der Meinung, dafs keine Blut- 
sefälse in die Structur der feröfen Häute mit ein- 
treten, fondern. blofs auf ihrer äufseren Fläche 
fortkriechen und fich dafelbit zeräfteln. Allein 
wenn fich dies wirklich fo verhielte, wie Bichat 
aus wichtigen Gründen behaupfet, fo wäre damit 


*) L. II p. 135. 

”") Med. el, p: 89. 

”"3 Yol, IV, p. 102, 

I DL nie 
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die Unmöglichkeit einer Entzündung des Rippen- 
fells noc® .niclit gegeben. Denn theils können 
fich die Blutgefälse entzünden, die auf der rau- _ 
hen Fläche der-feröfen;Bäute in grolser Menge 
vorhanden find, theils können ‚Sch die feröfen 
Arterien in denfelben , die Foriletzungen der 
Blutgefäfse find, durch Krankheit zu einem 
Grad erweitern, dafs fie rothes Blut aufnehmen. 


Mit einer Entzündung der Pleura, die die 
Rippen bedeckt, ift meiftens zugleich der fym- 
pathifche und achte Nerve, das über ihr liegende 
Zellgewebe, die Intercoftal-Nerven und Mufkeln, 
und überhaupt die Mufkeln, die die Brufthöhle 
von aulsen umgeben, mit entzündet. In diefem. 
Fall kann der Schmerz ftechend feyn, durch ei- 
nen äufseren Druck und ‚durch die Infpiration 
vermehrt werden. lft die Entzündung vorzüg- 
lich in der Rückengegend vorhanden: fo kann 
der Kranke fich nicht ohne Zunahme des Schmer- 
zes aufrichten und den Rücken bewegen, Eine 
Entzündung der Pleura allein ift wegen ihrer un= 
empfindlichen Natur fchwerlich mit ftechenden 
Schmerzen verbunden. Zuweilen heht man auch 
äufserlich Röthe und Gelchwulft. Der Kranke 
hat entweder gar Keinen, oder einen trocknen, 
{chmerzhaften und krampfigten Huften, Der 
Uuften bleibt olne Auswurf, wenn dieKrank- 
heit als folche bis ans Ende beharrt. Meiftens | 
ift ie ohne Gefäfshieber, oder daflelbe ilt gering; 
doch kann es auch heftig feyn. Der Puls ift 
hart und ftark. Der Kranke athmet nicht tief, 
weil es ihm Schmerz macht; er kann es aber, 
wenn er den Schmerz verbeilsen will. Er darf. 
deswegen auch nicht fo hoch mit dem Kopf lie- 
sen, hat Keine Anglt, Druck auf der Bruft, ab* 
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‚gebrochne Sprache, röchelnden Athem, erdfahle 
Gefichtsfarbe. Die Krankheit liebt ee 
Perfonen, grafhrt bey einer folchen Conftitution 
der Luft, ift von unbefltimmter Dauer, meiftens 
enticheidet hie fich in feben Tagen durch Blut- 
Alufs, Schweifs und. Urin. Doch foll fie zuwei- 
len auch Monathe lang dauren, in Iymphatifche 
‚Abicelfe und Knochenfrafs der Rippen und Rü- 
ekenwirbel übergehn. Man hat die Pleura von 
den Rippen abgetrennt, und als einen grofsen 
Eiterbeutel in di Brufthöhle hineingedrängt ge- 
funden *). Diefen Zufall kann man leicht für 
ein Empyem anfehn, befonders wenn die Rippen 
fich wieder mit einer Haut überzogen haben, und 
das Rippenfell mit den Lungen yerwachlen ift, 
Selten bleibt fie bis ans Fada einfach, fondern 
verbindet fich gerne mit einer Lungenentzündung 
und ihren Zufällen, 


Auch das Mittelfell, fowohl das vordere 
als das hintere, kann fich entzünden. In dem 
erften Fall fühlt der Kranke unter dem Bruftbein, 
im letzten hinterwärts am Rückgrat Druck, und 
ein gewilles Hindernifs beym Athmen, Der 
Athem ilt nicht kurz oder röchelnd, das Gefäls- 
fieber mehr oder weniger heftig, die Krankheit 
einfach, oder-gewöhnlich mit Entzündung der 
Lungen verbunden, Geht fie in Eiterung über, 
fo können davon Abfcelfe in den Mittelfellen, 
und Beinfrafs. des Brufibeins und der Rücken- 
wirbel zurückbleiben. Zuweilen findet man 
auch den Herzbeutel , ja das Herz felbft mit 
entzündet, 


Lila 


N 


*) Frank L, ti, 2. 137, 
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Von einer Entzündung desjenigen Theils 
der Pieura, die die Bruftfläche des Zwerchfells 
bedeckt, glaubte man fonlt, dafs he mit Irrere- 
den, rifus fardonius, und. andern krampfhaften 
Zufällen verbunden fey. Allein diele Erfcheinun- 
gen fetzen ihre eigne nächlte Urfach in den Orga- 
nen voraus, auf welche fie bezogen werden mül-" 
fen. Auch hat man oft Entzündung des Zwerch- 
fells ohne diefe Zufälle beobachtet. 


Allein, wenn ich gleich die Entzündung der 
feröfen Häute, alfo auch .des Rippenfells zugebe, 
fo bin ich doch überzeugt, dafs fie weit häufiger 
an einer ihnen eigenthümlichen Krankheit, der, 
Exfudation, leiden, die in ihrer acuten Ge- 
ftalt den Entzündungen, in ihrer .chronifchen 
Form den Wafferfuchten ähnlich ift. Ich habe 
mehrmals nach penetrirenden Bruftwunden eine. 
fo enorme viscös-purulente Ausfchwitzung in 
dem ganzen Umfang des Rippenfells beobachtet, 
dafs täglich mehr als ein Nöfsel ausgeleert wurde, 
der Kranke endlich an Abzehrung ftarb und nach 
feinem Tode das Rippenfell faft bis zur Dicke 
eines Viertel Zolls argefchwollen, fpeckartig 
und desorganifirt angetroffen wurde. Die Peri- 
tonitis befonders in Wöchnerinnen ift wol fel- 
ten ächte Entzündung, fondern meiftens diefe ‘ 
Art hitziger Exfudation des Darmfells, Auch ‘ 
im Zellgewebe, das den feröfen Häuten in Anfe- 
hung des Baus und der Krankheiten vollkommen 
ähnelt, finden wir diefen Zuftand nicht felten, 
befonders bey Lendenabfceflen und hitzigen 
Rheumatifmen. 


$. -ı88. 


Die. Entzündung in der Brufthöhle felbft und‘ 
den Inbegriff ihrer unmittelbaren Erfcheinungen, 
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können wir nicht Äinnlich wahrnehmen. Wir 

fe: en blofs einige ihrer näheren oder entfernteren 
Wirkungen, Sehmerz oder Druck in der Bruft, 

Huften, Blutauswurf, verletzte Refpiration, Ge- 
fäfsfieber u. {. w., die auch bey andern Krankhei- 
‚ten der Refpirationsorgane vorkommen. Die 
Diagnofis der Pneumonie ift daher blofs wahr- 
fcheinlich, nicht zuverläfig. Befonders leicht 
kann man he bey Kindern verkennen, die den 
Auswurf niederfchlucken, und ihre Gefühle nicht 
durch Worte an den Tag legen können. Hier 
müffen wir vorzüglich auf den Huften, deffen 
Erregung durchs Trinken und Weinen, die Be- 
wegung. des Bruftkaftens, und aufs Gefäfsheber 
Rückficht nehmen. Wir können ferner noch die 
Pneumonie verwechfeln: 


ı. Mit einem Catarrh, befonders wenn 
er mit Gefäfsfieber zufammengefetzt ift. Sind 
‚dabey Dyspnöe, Stiche in der Bruft, blutiger 
Auswurf und Gefäfsfieber vorhanden, fo müffen 
wir auf eine gleichzeitige Pneumonie fchliefsen, 


1 2. Miteiner chronifchen Engbrüftig- 
keit, zu der fich ein Gefäfsfieber hinzugefellt. 
in diefem Fall ift die Engbrüftigkeit fchon vor 
‘dem Gefäfsheber dagewefen, und bey der hitzi- 
gen Krankheit nicht verhältnifsmäfsig gröfser 
geworden. 


#22. Mit ‚Dyspnöe ER Beängftigun«- 
sen auf der Bruft, die dem Ausbruch der 
Ausfchlagshieber, befonders des Friefels, vorlau- 
‘fen. Man läfst den Kranken tief einathmen, wel- 
ches er ohne Huften, Schmerz und Zunahme der 
Beklommenheit thun kann. Zugleich mufs man 
auf die vorhandne Epidemie- und Jahrszeit [eha. 
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4, Mit Leberentzündung. Hier fitzt 
der Schmerz im rechten Hypochondrium, nimmt 
von Druck zu, fteigt zum Schlüffelbein und der 
Schulter der leidenden Seite hinauf, Der Hulten 
ift trocken, die Dyspnöe geringer, die Lage 
auf der linken Seite faft unmöglich. Der Kranke 
hat ein gelbes Anfehn, Uebligkeiten, Schlu- 
cken, Erbrechen. 


5. Mit Entzündung der Milz, bey 
welcher der Schmerz im linken Hypochondrium 
fitzt, vom Druck zunimmt, und die Relpiration 
weniger verletzt it. 


6. Mit chronifchen und hitzigen 
Rheumatifmen der Mufkeln im Um- 
fang des Bruftkaftens. Bey diefer Krank- 
heit ift der Schmerz ftechend, nimmt vom Druck 
und von Bewegungen des Bruftkaltens zu, das 
Gefäfsheber fehlt, oder ift gering. Zuweilen ift 
auch äufserlich Röthe und Gefchwulft fichtbar. 
Zugleich fieht man auf die Leibesbefchaffenheit 
des Kranken, auf die Jahrszeit, Witterung, 
berrfchende Epidemie, und auf die Natur der 
entfernten Urlache, 


7. Mit Stichen in der Bruft von 
Flatulenz. Das Individuum ift mit Blähungen 
belältiget; die entfernte Urfache erregt fie gerne; 
nehft dem Bruftfichmerz find andere Zufälle von 


Flatulenz gegenwärtig. Hulten und Gefäfsheber 
‘ fehlen. 


8. Endlich noch mit dem hyfterifchen 
und hypochondrifchen Clavus, einem 
drückenden Schmerz an irgend einer kleinen 
Stelle in der Bruft, die nicht gröfser als ein 
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Zweygrofchenftück ift. * Das Subject ift hyfte- 
rifch , der Urin blafs, der Puls krampfhaft, 
der Zufall von kurzer Dauer, und verliert fich 
zuweilen augenblicklich durch ein Starkes Rei- 
ben der leidenden Stelle, 


$. 189. 
Bey den Leichenöffnungen findet man 
die hinten am Rückgrat liegenden Flächen der 
; Lungen am öfterlten, die unteren Lappen der- 
felben häufiger als die oberen entzündet. Pneu- 
wmonie mit dem Character der Synocha, foll öf- 
"ter auf der linken als rechten Seite vorkommen. 
Doch bezweifelt Frank *) diefe Behauptung. 
Die entzündeten Lungen findet man mit Blut 
überfüllt , braunfchwarz , wie ein geronnener 
Blutklumpen , hart und dicht wie eine Leber. 
Sie finken theilweife oder ganz im Walffer un- 
ter, und die entizündeten Stellen laffen üch 
nicht durch die Luftröhre aufbialen. Die auf- 
gelchnittenen Bronchien find entzündet, mit Blut, 
Faferftoff, Lymphe, einer käligten und eiterar- 
tigen Materie angefüllt. DieÖberfläche der Lun- 
gen, ihre Einfchnitte, das Mittelfell, Rippenfell, 
der Herzbeutel , und felbft das Herz änd mit 
Membranen von Falerftoff überzogen. Diefe 
Blutfafer findet man noch weich, oder mit Ge- 
 fälsen verfehen, oder fchon in Zellgewebe und 
Häute verwandelt, wodurch die Lungen hie und. 
da in ihrem Umfang wider die Norm angeklebt 
find. In den Lungenfäcken und im Herzbeutel 
ift eine helle oder käligte und eiterartige Feuch- 
tigkeit enthalten. Zuweilen hat &ich die Pleura 


‚9% LIE pı 132. 
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von den Rippen getrennt, und liegt wie ein 
Sack in der Bruft vor, der mit einer Iympha- 
tilch eiterartigen Feuchtigkeit angefüllt if, Dann 
‘und wann haben fich auch durch die Verklebung 


der Lungen mit der Pleura zwifchen ihr und den 


Lungen Säcke gebildet, die mit einer ähnlichen 
Materie angefüllt find. Die Pleura ift zuweilen 
fo dick wie Rindsleder und rauh auf ihrer in- 
nern Fläche. Auch das Herz findet man entzün- 
det, die rechten Höhlen deffelben und ihre Ge- 
fälse überfüllt, die linken blutleer; aufserdem 
"noch Eiterfäcke, Knoten und Brand in den Lun- 
gen. 


$.. 2100. 
Die Erkenntnifs des Characters einer 
zu Tage liegenden Entzündung ift fchon fchwer; 


wie vielmehr mufs dies der Fall bey einer un-. 
fern Sinnen unzugänglichen Pneumonie feyn, Da- 


her das Wanken der Aerzte in Anfehung des 


Blutlaffens und der Quantität deffelben. ' Jeder 
Arzt entfcheidet hierüber bey einerley Object 
von dem andern verfchieden. Daher die Mög- 
lichkeit, dafs derfelbe Arzt, der fonft zwanzig 
Mal bey einer Pneumonie zur Ader liefs, jetzt 
von zwanzig Kranken der Art kaum einem ein- 
mal Blut.läfst. Die Aerzte enticheiden nach fub- 
jectiven ‚Beftimmungen , weil fie das identifche 


Object, wenigftens nicht deutlich, erkennen. 


Die Merkmale des Characters der Pneumonie 
können »wir felten von ihr felbft entlehnen,, fon- 
dern müllfen fe von aufserwefentlichen Umftän- 
den hernehmen, 


ı. Als Merkmale des Characters der Syn- 
Ocha giebt man folgendes an; 
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a. Das Individuum ift gut genährt, kurzer 
und ftammhafter Leibesbefchaffenheit ‚ fStraffer 
Fafer, mittleren Alters, männlichen Gefchlechts, 
hat nahrhafte Speifen und viele gegohrne Geträn- 
ke genoffen. 


) 

b. Die Krankheit ift fporadifch, ohne be- 
kannte Urfach , oder von einer entzündlichen 
Conftitution, im Winter und Frühjahr‘, bey 
trockner und kalter Luft, Nord - und Oltwinden, 
von einer das Lebensprincip nicht ansreifenden 
Urfach, z.B. von ‚Erkältung nach vorhergegang- 
ner Erhitzung, oder von plötzlicher Unterdrü- , 
ckung der Menftruation entitanden, | 


c. Schwächende Urfachen find nicht yoraus- 
gegangen. 


d. Die Krankheit ift plötzlich, ohne Vor- 
boten, mit einem erfchütternden und anhalten- 
‚den Froft, der nicht wiederkehrt, angefangen, 
Die Hitze ift ftark, der Durft grols, Huften hef- 
tig, trocken, blutig, das Geücht voll und roth, 
die Augen roth, lebhaft, slänzend, der Ropf- 
fchmerz heftig ftechend, das Fleifch hart, ge- 
fpannt, das Blut mit einer feften Speckhaut be- 
deckt, Stuhlgang hart, Urin wenig und roth. 
Der Puls ift hart und kraftvoll, fo lange der 
Schmerz ftechend und die Dyspnöe nicht Tehr 
srofs ift, | 


e. Endlich fehn wir noch auf das Alter der 
Krankheit und auf alle andere Nebenumftände, 
die mit dem Character der Synocha in Verbin- 
dung ftehn *). 


”) Fieberlehre ı, Th: $. 499. 
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Bey diefen Erfcheinungen können wir aller- 
dings wol mit grolser Wahrfcheinlichkeit auf 
Gegenwart der Synocha fchliefsen. Allein zu- 
weilen fehlen die meiften derfelben, Bey einer 
urfprünglich entzündlichen Pneumonie, die weit 
durch die Lungen verbreitet und mit einer Itar- 


‘ken und activen. -Ausfchwitzung verbunden ift, } 
-entfteht wegen Mangel der Aufnahme des Sau- 


erftoffs aus der Atmofphäre, eine fcheinbare 
Schwäche, die dem Character des Typhus äh- 
nelt. Der Puls wird klein, weich, unregel- 
mälsig; das Gelcht erdfahl, eingefallen, der 


Blick kraftlos, das Auge trübe, thränend; es 


entftehn Angft, Irrereden, Mattigkeit; die Haut Kö 
ift mehr kalt als warm, mit einem kalten und 
klebrigten Schweils an den obern Theilen be- 
deckt, Man mufs in diefem Fall die übrigen 
Merkmale der Synocha, die vorhergegangnen 
Urfachen, Jahrszeit, Leibesbefchaffenheit des 
Kranken u.f.w. zu Rathe ziehn, und es erwä- 


gen, dafs die Ausichwitzung die Urfache der 


fcheinbaren Schwäche ift, ihre Zeichen vorhan- 
den find, die Dyspnöe der Schwäche voraus- 
gegangen, wenigftens mit ihr gleichzeitig ent- 
ftanden ift, und beide Erfcheinungen, Schwä- 
che und Dyspnöe mit einander parallel fteigen 
und fallen. Beym Typhus kann die Schwäche 
und das Nervenleiden ohne verhältnilsmälsige 
Dyspnöe grols oder jene Zufälle können fchon 
vor dieler, dagewefen feyn. Zugleich probiren 
wir mit Vorficht und ftützen uns auf den pra- 


‘etifchen Tact und auf ein glückliches Ohnge- 


fähr, 


o. Den Character des Typhus hat ie dei 
Pneumonie , die ich wegen Mangel 'an 'Thätig- 
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keit nicht entfcheidet und zu ihrer Heilung Reiz- 
mittel bedarf. Wir müffen das Prädicat Typhus 
nur auf die Pneumonie beziehn, und bey dem- 
ielben nicht etwa gleich an eine bösartige und 
‚gefährliche Krankheit denken. Das Gefäfshe- 
ber kann bey diefem Zuftande mälsig und das 
Nervenfyftem unverletzt feyn. Die Pneum.o- 
nia typhodes, maligna, nervofa der 
‚Aerzte ift mehr als das, wovon ich gegenwär- 
tig rede, nemlich eine Gruppe eines bösartigen 
Gefäls -.uud Nervenfiebers, verbunden mit einer 
"Pneumonie deffelben Characters,. Es ift arbi- 
trair, diefe Gruppe, in welcher die Pneumonie 
oit unbedeutend , wenigltens am wenigften ge- 
fährlich ift, gerade nach derfelben benannt zu 
haben, | | 


‘Wir finden den Character des Typhus bey 
Pneumonieen, die anfänglich entzündlich waren, 
aber durch ihre lange Mauer, oder durch ein 
UVebermaals von Blutausleerungen , von häuß- 
gen Durchfällen, erfchlaffenden fauren und fali- 
nifchen Mitteln in diefen Zuftand übergegangen 
find. Wir finden ihn urfprünglich bey Pneumo- 
nieen entkräfteter, fcrofulöfer, {chlaffer, fchwam- 
migter, catarrhalifcher, mit gelchwächten Lun- 
gen verlehener Perfonen. Endlich in der Gruppe 
eines bölen und zulammengefetzten Fiebers, das 
wir die nervöle Pneumonie zu nennen pflegen. 


Zur Diagnoftik diefes Characters rechnet 
man folgende Merkmale: 


a Das, was vorausgegangen ift, Hunger, 
fchlechte Nahrung, Sorgen, öftere Schwächun- 
gen durch Aderläffe, Purganzen, ‚Beylchlaß, 
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b. Die Leibesbefchaffenheit des Kranken. 
Scrofulöfe, ausgemergelte, lange, hagere, mit 
aufgeltutzten Schultern und einer platten Bruft 
Ferichlet zum Blutfpucken und zur Schwind- 
fucht geneigte, oder alte und abgelebte Perfo- 
nen. Ferner dicke, fette, kurze, fchwammigte, 
mit einem weichen Fleifch verfehene, zu fchlei- 
migten Defluxionen, Huften, Catarrhen geneigte 
Menfchen, die nie, rein atmen, fondern eine 
pfeifende oder röchelnde Refpiration haben. 


r 


c. Die Natur der entfernten Urfache, eine 
feuchte, warme mephitifche Luft, Anfteckung, 
'Herbftwitterung, bösartige Conftitution, Entite- 
'hung der Pneumonie von einer inneren Unord- 
nung im Körper. In dem letzten Fall laufen 
der Krankheit allerhand Vorboten, Schwere der 
Glieder, Mattigkeit, unruhiger.Schlaf, Schwin- 
del, Fröfteln und Hitze, Mangel des YARBahte 


u w. voraus. 


d. Die Natur der Phänomene der Pneumo- 
nie. Das Blut ift dünn, dunkel, gerinnt nicht 
feft, das Blutwaffer trübe, grünlicht, Der 
WKraske kann entweder gar nicht auswerfen, 
oder hat einen fchaumigten Auswurf, oder hu- 
fet eine ungeheure Menge eines rohen Rotzes 
ohne Erleichterung aus. Der Auswurf dauert 
über die Normalzeit fort, oder erilt zähe, grün, ° 
blau, fchwarz, jauchigt, Das Fleifch ift weich, 
-fchlaff, der Urin trübe. 


e. Die Art und Gattung der mitvorhandnen‘ 
Fieber. Erbrechen, Blutflüffe, Irrereden, Kräm- 
pfe, Hautausichläge, Kopfichmerz, Schwindel, 
Ohrenfaufen und andere Nervenaffeetionen pfle- 
gen meiftens, wenn hie gruppirt Ind, den Gira- 


i 
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; racter des Typhns anzuzeigen. Das Gefälshe- 

| ber gehört zum T'yphus, der Puls ift weich und 

‚ Klein, der Kranke matt, fein Anfehen fomno- 
‚.lent, fein Blick ohne Kraft, traurig, das Au- 
ge trübe,, thränend, das GeÄcht eingefallen, 

\ erdfahl. Er ift iurhTas und hat eine hinfällige 
Lage im Bette. 


| sh Schyächende RR verlshl Brerg; Reiz- 

; mittel erleichtern den Zuftand des Kranken. Doch 
, können Aderlälfe bey der zulammengefetzten Pneu- 

‚monie, mit dem Character des Typhus, zuwei- 

len eine tranfitorifche Erleichterung verfchaffen, 
‚und die Erleichterung der Blutausleerung bey 
‚ der ehe erlt nach einiger Zeit erfolgen. 


'g. Endlich fehn wir noch auf das Alter 
der Krankheit, auf die ichon angewandten fchwä- 
‚chenden Heilmittel, kurz auf alle Umftände, die 

‚auf den Character des Typhus hinweifen *), 


| 3, Endlich noch der Character der Läh- 
mung. Aus vielen Gründen, die hier nicht an 
‚ihrem Ort find, ilt es mir wahrfcheinlich, dafs 
‚die Lungen und befonders die Luftgefäfse fich 
\bey der Refpiration nicht leidend verhalten, alfo 
‚auch 'gelähmt werden können. Die Lähmun 
‚kann in diefem oder jenem organilchen Beftand- 
'theil der Lungen, örtlich oder allgemein durch 
‚diefelbe verbreitet, gelinde oder vollkommen 
feyn. Auf diele Mochfiatioheh gründet fich die 
‚Verfchiedenheit der Erfcheinungen, mit welchen 
fie fich zeigt. _Zuweilen ftockt auf einmal der 
Auswurf, der Kranke ftirbt mit Zufällen 
‚der Frftickung. Bey der falfchen Lungenentzün- 


%*%) Fieberlehre ı. Th. S. 528. 


2 
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dung huftet er eine ungeheure Menge eines wäls- 
rigten Rotzes aus. Allein je mehr er aushuftet, 
de/to mehr fammletfich wieder, und er ftirbt an 
Erftickung faft während des Aushuftens, Ein 
anderes Mal entfteht plötzlich eine Waflerfucht in 
den Luftgängen, dem Parenchym und in den 


Lungenläcken, die den Kranken erftickt. End- 


lich kann noch beym höchften Grad der Läh- 


mung Brand entftehn, doch gefchieht dies felten, 


weil die Krankheit meiftens vorher fchon durch 
Erftickung tödtet.. Durchgehends ilt diefer Zu- 
ftand mit einer ftarken Aus/chwitzung verbunden. 
Die Dyspnöe nimmt zu, der Athem ilt kalt, übel- 


riechend , röchelnd,, der Auswurf jauchigt, braun, 


ftinkend, fchwarz. Dazu gefellen fich gefunkne 
Kräfte, ein kaum fühlbarer Puls, Kraftlofes Ir- 
rereden, Kalte Schweifse, hohles Geficht, Kälte 
der Extremitäten, und der Tod. 


LE 
Die Pneumonie ilt felten einfach; doch 
zuweilen im Anfang, wenn fie fehr gelinde ilt, 
mehr in der Pleura der Rippen und in den über 
ihr liegenden Mufkeln ihren Sitz hat. 


Zuweilen entfteht eine chronifche Entzün-" 
dung in einem Knoten oder wenigltens in einen 
kleinen Theil der Lungen. Der Kranke hat kein 
oder ein fehr geringes Gefäfsheber, hat Appetit 
und fchläft gut. Doch fühlt er eine Befchwerde 


irgendwo auf einer fixen und kleinen Stelle in der 


Brult; bald ift es ein ftumpfer Druck , bald ein 
brennender,, ftechender Schmerz, Er hultet 


trocken oder wirft eine geringe Quantität eines 


grünlichten Schleims aus. Beym Huften, tiefen 
Einathmen und gewiflen Lagen des Körpers wer* 


l 
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‚ den die Bruftbefchwerden vermehrt. Der kurze 
| Athem ift eben nicht merklich, ausgenommen 
 beym Steigen und überhaupt bey Bewegungen 
; des Körpers. Die Kranken find catarrhalifch, 
‚ Terofulös, hatten nie ganz freyen Athem, oft ei= 
‚ nen kurzen Huften, Nafenbluten, haben den Bau, 
und die Anlage zur Schwindfucht, upd befinden 
‚äich in dem Lebensalter, 2wifchen dem zwan- 
zigften und dreylüigften Jahr, in welchem die 
 Schwindfucht gern entfteht. Die Krankheit 
‚ dauert oft mehrere Wochen, und geht zuletzt 
‚ Jeicht in einen Abifcefs und in Lungenfucht über. 
Eben diefe Zufälle beobachten wir auch in dem 
Verlauf der Schwindfucht, wenn fich allmählig 
‚ein Knoten nach dem andern entzündet, oder 
‚ wenn die vorhandnen Lungengefch würe ich durch 
‚ Oftwinde, Winterkälte und andere zufällige Ur- 
‚achen entzünden. Im letzten Fall hört der Aus- 
‚ wurf auf und der Kranke bekommt einen trock- 
‚nen, ‚hohlen und blutigen Huften *). Ift dies 
\Baglivs "*) pleuritis occulta? Doch wir 
‚ wollen nicht Baglivs Schriften, fondern die 
Natur exponiren. Ob es wirklich Fälle gebe, 
‚ dais man nach dem Tode die heftigften Lungen- 
‚ entzündungen und Eiterungen finde, ohne dafs 
‚bey Lebzeiten des Kranken davon ein Merkmal 
vorhanden gewelen ift, bezweifle ich fehr, Doch 
‚behauptet Frank *”*), dafs während einer fehr 
bösartigen Pneumonie unter den Rindern, einige, 
-die vollkommen gelund zu feyn fchienen \. des 
‚ Verfuchs wegen gelchlachtet,, und ihre Lungen 
‚hart und entzündet gefunden worden bad, 
73 
*) Stollr.m, T.L p.ıiz=118, 


**) Oper. omn. p. 35, 
2%) ib, DI. p. 135. 
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Faft immer ilt die Pneumonie zufammen- 
gefetzt mit Krankheiten, die fie erregt, oder 
durch welche fie erregt if. Auch Kann ihre ent- 
fernte Urfach neben ihr noch andere Fieber, 
z.B. Zulaffung der Kälte Rheumatifm und Ge- 
fälsfhieber, bewirkt haben. Sie ilt zulammenge- 
Setzt: 


ı. Mit Gefäfsfieber. Jeder heftige Grad 
der Pneumonie ift mit Gefäfsheber verbunden, 
Ift die Pneumonie von einer Verletzung der Bruft, 
von einem kalten Trunk, plötzlicher Erkältung 
u.[. w. entftanden; ift fie alfo enifernte Urfach 
des Gefäfshebers: fo folgt daffelbe der Pneumo- 
nie.. In den übrigen Fällen und gewöhnlich 
macht das Gefälsfieber den Anfang, und mit der 
erften, zweyten, dritten Exacerbation kommen 
erft die Zufälle der Pneumonie hinzu. In felt- 
nern Fällen kann dies auch noch f{päter gefche- 
hen, z. B. bey den Blattern, oder wenn das Ge- 
fälsheber durch eine Uebertragung auf Pneumo+ 
nie fich entfcheidet. Bald fteht die Heftigkeit 
beider Krankheiten parallel, bald fticht die eine“ 
hervor. Wir haben oft heftige Pneumonieen, in Ä 
welchen der Puls felten, ja feltner.als im gefun 
den Zuftand ift. Doch ift es in .diefem Falle un- 
gewifs, ob nicht der unterbrochne Kreislauf der 
Säfte Urfach davon ley. Das Gefäfsfieber hat 
bald diefen, bald einen andern Character, meis 
ftens den nemlichen der Pneumonie. Wegen dies 
fer Zufammenfetzung finden wir neben der Pneu“ 
monie die Symptome des Gefälshebers , Froft , 
Hitze, einen veränderten Urin und einen verletz- 
ten Puls. Der Puls ift bald hart, ftark, häufig; 
bald weich, klein und_häufig; bald felten, 

| fchwach, 


| Pneumonie, 64 
ichwach , tingleich , wellenförmig, intermitti 
rend, je nachdem der Kreislauf der Säfte mehr. 
oder weniger durch die Ausichwitzung unterbro< 
‚ehen if: Ä ER De, 
‚3 Mit einem Gefäfs: und Nerven: 
fiebe r, das zum Character des T'yphus sehört,; 
In der Folge kommen noch bald diefe bald jene, 
und nahe vor dem T'ode fat alle Arten paralyti> 
{cher Kränkheiten hinzu; Diefe Gruppe pilegt 
man Pneumohia iyphoödes zu nennen, Al- 
lein, weil die Züge und Gruppen der Arten zu- 
| fällig find fo /ehn fich auch die Befchreibungen 
diefer Krankheit nicht gleich, Heir Ötto; Cap- 
pel, und Kreylig haben fiejuns neuerdings 
mit vieler Gelehrfamkeit ausgemahlt, Ueber die 
Natur diefer Krankheit habe ich mich fchon 
inehrmals erklärt, hie ift eine zufällige Zufam: 
imenfetzung und daher in Anfehüng ihrer Zufälle 
ünbeftändig: Es ift fehr willkührlich, den Krank- 
heitszuftand des Patienten nach einer Art aus der 
Gruppe; und zwar nach derjenigen, die gewöhn- 
lich von der wenigiten Bedeutung ilt, Zu benen= 
nens Die Pneumonie ift in dieler Gruppe kein, 
Symptom der mitvorhandnen Getäfs - und Ner= 
venheber, ‘Sie ift ei eigner Krankheitszuftand 
ünd hat ihre eignen Zufälle, Sie ift keine allge: 
meine Krankheit, weil das Individuum aus meh£ 
als aus Lungen befteht, und da, wo keine kün- 
&en find, auch keine leiden können; Das Prä- 
dieat nervös, bösartig, iyphödes; bezieht lich 
vorzüglich auf den Character des Gefäls = Und 
Nervenfiebers, | | | 
In diefer Gruppe ftechen bald diefe, bald 
jene Fieber, bald das Gefäls- oder Nervenfieber,, 
Reils Fieberlehte 3, Bd; Pk SV 14 | 
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"bald die Pneumonie hervor. Zuweilen ift die: 
Pneumonie unbedentend.: Die Krankheit ent- 
fteht meiftens von einer epidemifchen Einwirkung 
der Luft und der Landesgegend; ift oft fo bös- 
artig, wie die Pelt. | 


Ihr laufen die gewöhnlichen Vorboten bös- 
‚artiger epidemilcher Fieber vor. Dann entfieht 
meiftens ein gelinder Froft, der zuweilen, belon- 
ders gegen Abend, wiederKehrt, Der Puls ift 
häufig, klein, ichwach, zitternd, unordentlich, 
intermittirend. Das aus der Ader gelaffene Blut 
füieht hellroth aus, oder ilt zu dunkel, weich, 
ohne Haut, oder mit einer grünlichen und wei- 
chen Schleimhaut bedeckt, das Blutwaffer gelb, 
grün, trübe, röihlich, der Kranke hat Schwin- 
del, Ohrenlaufen, Ohnmachten, phantafirt, ift 
muthlos, hat ein erdfahles, fchmutziges, einge- 
fallenes Geficht, einen dummen, fomnolenten | 
Blick, matte, ‚thränende Augen. Die Bruft lei- 
det an den Zufällen der Pneumonie, der Athem 
ift kurz uud ängftlich; der Huften trocken, oder 
mit einem fchaumigen, grünen, zähen, blutigen, 
milsfarbigen und rohen Auswurf verbunden. 
Die Zunge ift zu roth, glatt, oder‘ mit einem 
trocknen, fchwarzbraunen Pelz, der überall Rif- 
fe hat, überzogen. Geringer Durlt, Eckel, lee- 
res Würgsn oder Erbrechen einer fchleimigten 
und grasgrünen Materie. Colliquative, grüne, 
ftinkende Durchfälle, jumentöfer Urin. Krämpfe 
aller Art, CGonvulfonen, Trifmus, Fallfucht, 
Flockenlefen, Kalte, kKlebrigte, faulriechende 
Schweilse, der Tod, Kurz, alle Arten von Fie- 
bern ‘können in mannichfältig modificirten Grup- 
pen und Zügen diefe Krankheit zulammenfetzen; 
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' wornach fich alsdenn auch die Symptome derfel- 
' ben richten müllen *). Ei Re 


9. Mit Entzündu ns des Herzens 
ı und Herzbeutels, ‘Ich habe dies einigemal 
ı gelehn. Tayleur *) fast, der Fall komme 
häufig vor, auch Burl[erius ***) hat ihn ange- 
' merkt. Neben den pneumonifchen Zufällen find 
ı noch befonders Schmerz in der Gegend des Her- 
zens, beiondere Angft, Ohnmachten, Herzklo- 
‚ pfen und Unregelmälsigkeit des Pulsfchlages vor- 
‚ handen,: Bald macht die Pneumonie, bald die 
' Entzündung des Herzens den Anfang, Allein: 
‚ die Zufammenfetzung kann aus den vorhandnen 
Zufällen bey Lebzeiten des Kranken nur vermu- 
'thet, nicht mit Gewifsheit erkannt werden, 


4 Mit Entzündung der. Leber +), 
Entzündungen des untern Lappens der rechten 
‚Lunge pflanzen fich gern zur Leber, Entzündun- 
‚gen der convexen Fläche derLeber gern zur rech- 
ten Lunge fort. Man findet in dielem Fall zu- 
‚weilen Abfcefle, die ich durchs Zwerchfeli einen. 
Weg gebahnt haben ++). So finden wir auch zu- 
‚weilen bey Pneumonieen heftige und inflamma- 
torilche Congeftionen des Bluts in der Arteria 
coeliaca und allen Ein geweiden der Präcordien, 
ja fogar in der Arteria meleraica tt}), die-mit 

! : Ma eier‘ 


.*) Otto.d.c. p- 16 — 26, Cappeld.c. Cap; III, 
ER A age er 
3) Vol. IV. 105. _ el 
ep) Frank L) pe ie 
4) Frank L.IN p. 130, 
tt) Frank L.II.p. 129, 
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‚Schmez, Härte und’Spannung in den Hypochon- 
drien und Präcordien, mit Schmerz beym Ein“ 
athmen, mit Erbrechen, Durchfall, ‚gallichten 


Zufällen verbunden find, welchen Zuftand man 


leicht mit Gallfucht verwechleln kann. | 
5, Mit Gallfucht. ‘Hier ift Entzündung 


in den Lungen und unregelmäfsige, meilt über- 


fpannte und krampfhafte Action in dem sallab- 


fondernden Syftem vorhanden. Man mufs diefen 
Zuftand nicht mit flüchtigen Gallenftichen und 
krampfbaften Anfällen - von Engbrültigkeit, die 
bey der Galllucht vorkommen können, verwech# 


feln, Eben fo mus man Äch hüten, diefen Ze 


ftand wit einer Zufammenfetzung..von Leberent- 


zündung und Pneumonie zu verwechfeln. Der 


Kranke hat Zufälle der Pneumonie und Gallfucht, 
Die Seitenftiche follen mehr vage, der Huften, 
trocken oder mit einem gelben und grünen Aus- 


wurf verbunden, das Gefäfsheber ftark, das 


aus der Ader gelaflene Blut hellrotlı x die Angft' 
srols, Druck ,. bitterer Gefchmack, Uebligkeit, 


Erbrechen w f. w. in den Präcordien vorhanden 


feyn won F 


*) Zuweilen Andet inan bey Pneumonieen einen 
“gelben und noch häufiger einen grasgrünen Aus- 
wurf. Ich habe folche Fälle oft beobachtete 
Zuweilen war .blofs der Lungenauswurf gras- 
' grün, zuweilen gleichzeitig auch das, was aus: 


gebrochen und mit dem Stuhlgang ausgeleert 


\ 


‚wurde; ja! fogar das Blutwäfler und die Speck- - 


Do“ k 1 h 
haut und nach dem Tode die ausgelehwitzte Ma- 


terie hatte diefe Farbe. Meiltentheils hält man 


den Färbeltoff für abnorme Galle, und glaubt, 


dafs diefelbe fich unmittelbar durch eine Art 


von Metaftafe nach den Lungen abgelagert und 


durch ihren Reiz diePneumonie hervorgebracht. 
habe, Allein meines Theils bin ich immer noch. 


_ 
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0. In welchem Verhältnifs ftehn beide Krank- 
heiten? Eine kann Urfache der andern, beide 


“ Coeffect einer gemeinfchaftlichen Urfach, endlich 


73 


beide ohne urfachliche Verbindung feyn. Ger 
jetzt, die Gallfucht bringe die Pneumonie her» 
vor, fo frägt es ieh: wie? durch unmittelbaren 
Abfatz der Galle auf die Lungen, oder durch 
| Nervenverbindung? Die fchulübliche Meinung 
'ılt, dafs die Gallfucht Urfach fey, dafs fie durch 
; einen unmittelbaren Abfatz der Galle auf die Lun- 


| gen die Pneumonie errege *), Mit welchem Recht, 


' nicht überzeugt, dafs die Grünförbung der thie- 
 rifchen Säfte allemal von einer Zumilchung einer - 


grünen Galle entftehen mülfe, fondern halte es 
für a er dafs zuweilen eine unmittelbare 


Dyscralie derlelben von einer atactifchen Action 


der felten Theile, diefe grüne Farbe erregen 
könne. Meiftentheils finden wir den grünen 
Auswurf bey Pneumonieen , die mit Nerven- 
krankheiten verbunden find.  Eim Nervenreiz 
‘von einer Leidenfchaft der Amme erregt zuwei- 
len augenblicklich einen grünen Stuhlgang ihres 
Kindes.‘ Bey Convulionen der Kinder ift der 
$tuhlgang meiltens grün. Der Schleim hey den 
feuchten Augenentzündungen, beym Tripper, 
beym weilsen Flufs ilt zuweilen grün in der 
erlten Reizperiode diefer Krankheiten, oder 
wenn der ’Kranke Fehler in der Lebensordnung 
begeht, ohne dafs wir hier eine Zumifchung ei- 
ner grünen Galle annehmen dürfen. Kurz, dies 
Phänomen verdiente wol eine nähere Beherzi- 
sung, zumal da fein Werth als diagnoltifches 
Zeichen blofs von feiner Natur und Caufalver- 
bindung abhängt. ; Br 


%) Die, gallichte Pneumonie entfteht nach Bonet 


(Sepuler. T. III. 192.) a fanguinis biliofi 
adpulmones defluxione. Bianchi (Hift. 
 hep: 236. 659. 667.) hat in diefer Krankheit die 
Eingeweide der Rrufiköhle mit einer fafrangel- 
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das ift noch nicht hinlänglich critifch beleuchtet. 
Die Wirkung der Brechmittel beweift nichts für 
diefe Meinung, weil Brechmittel auch Prreumo- 
rieen ohne Galle mit dem Character des Typhus 
zertheilen. Häufßg kommt diefe Verbindung im 
Herbft vor, und alsdenn fcheinen beide Krank- 
heiten Coeffecte der epidemilchen Conftitution zu 
feyn. 


Zuweilen ift die Gallfucht erft dan und die 
Paeumonie folgt nach; zuweilen fehn wir an 
fangs blofs die Zufälle der Pneumonie und in 
der Folge werden erft die Zufälle der Gällfucht 

-fichtbar. In diefem letzten Fall pflegt man an- 
zunehmen, dafs die Galle fchon eher dafey, als 
fie fich zu erkennen giebt, glaubt, dafs fie ein- 
gelperrt fey, und hat {ich auch bemüht, ‚Zei- 
chen ihrer hypothetifchen Exiftenz aufzufuchen, 


6. Mit Catarrh der Nafe, des Ra- 
chens und der Lungen, «In diefem Falle 
pflegt meiltens die Pneumonie gelinde zu feyn. 
It fe heftig: do wird der catarrhaliiche Aus- 
wurf mit Blut gefärbt, oder ganz unterdrückt; 
bey der Entfcheidung werden catarrhalifch - fchlei- 
migte und pneumonifche Sputa ausgeworfen.. Ge- 
wöhnlich nennt man diefen Zultend einen ent- 
zündlichen Catarrh, aber mit Unrecht, 
‚weil dies ‘einen Catarrh She Entzündung be 
zeichnet, der den Character der Synocha hat, ° 
er mag mit oder ohne Entzündung feyn. 


ben Auslähurgzuing bedeckt gefunden, und he 
hauptet, dals le ex immediata bilis a [an- 


guine impulmones irruptione, Rp 
"thica et ellentiali, entfiche. 
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7. Mit Rheumatifm; Pneumonie und 


Rheumatiflm , weichen Krankheitszuftand man 
gleichfalls mit Urrecht einer rheumatifche. 
' Pleurefie nennt. Noch gröfser wird die Ver-. 
wirrung, wenn man gar einen blofsen Rhieuma- 


' tlm ohne Entzündung entweder in den Lungen 


| matilm ‚gewöhnlich der letzte den Anfang. Zu- 


‚ felbft, oder in den Mufkeln der Brufthöhle fo 


nennt. 
Bald ach die Pasimonie, bald An Rheu- 


weilen fangen beide Rrankheiten zu gleicher Zeit 


an. Bald nehmen beide Krankheiten einerley, 


bald einen verfchiednen Ort ein; bald fticht- diefe, 


' bald jene hervor. Darnach werden die Zufälle 


ju dem Verlauf diefes Krankbeitszuftandes man- 


nichfaltig modihicirt. Der rheumatifche Schmerz 
dehnt fich zuweilen über die ganze Bruft aus, 
ift im Anfang und fo lange er’ohne Pneumonie 
ift, oft’ erratifch, nachher hebt ihn der fixe 


pneumonifche Ba air fo lange auf, als fie dau- 
' ret. Die äufsere Berührung ift fchmerzhaft, wenn 


der ARheumatifın die äufsern T'heile afficirt. Prä- 
dominirt der Rheumatilm : fo fängt die Krank- 


‚ heit oft ohne Froft an, ift mit einem gelinden 


Gefäfsheber verbunden, Der Urin ift alsdenn 
nicht fehr roth. Nurin diefem Fall ift die Lun- 


‚ge, wie Stoll”) bemerkt, weniger dicht, und 


fehwimmt auf dem Waller. Gern gefellt fich zu 


 diefer Gruppe noch ein Catarrh hinzu. Zuwei- 
"len hört die Pneumonie auf, wenn fie ihre Nor- 
‚ malzeit ausgehalten hat, und der Rheumatilm 


dauert bis zur dritten und vierten Woche und 


‚ länger for, Wenn diefe Krankheit fich früh, 


%) R.m. T.I p9z 


en, 
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mit dem dritten oder fünften Tage endet; dann 
war wol blofs Rheumatifm ohne Pneumonie da, 
Das Blut foll eine ftarke Speckhaut haben, die 
Krankheit keine ftarken Äderläfle, fondern frü- 
her Sedativa und Blafenpflalter vertragen, 


Gehn der Pneymonje Rheumatifmen in den’ 


| Schulterblättern, Armen, Beinen und in andern 
Theilen voraus, und befinden fich die Kheuma- 
tif'men und die Entzündung an verfchiednen Stel- 
len; fo ift die Diagnolis leicht. Aber fchwer 


ift fe, wenn die Entzündung und der Rheuma- 


“ 


E 


tifm einerley Ort einnehmen und zu gleicher Zeit | 


angefangen find. Man muls in diefem Fall die | 


oben angeführten Merkmale, den Effect der me- 
dicinifehen Hülfe, die epidemifche Conftitution 


und die rheumatifche Leibesbefchaffenheit des, 


Kranken mit zu Hülfe nehmen. 


Die Natur der Krankheit erhellt aus der 


Zufammenfetzung 5; neben der Entzündung der 


Gefäfse ift nach ein Rheumatifm _(dolor fponta- { 


neus) vorhanden, Die Summe des Schmerzes ilt 


theils Praduet der Entzündung, theils Product 4 
des Rheumatifmus, daher verhältnilsmäfsig grö- 4 
iser als die übrigen Eutzündungszufälle. Der 


Krankheitszuftand verträgt nicht fa ftarke Blut- 
ausleerungen, weil fe nur zum Theil Entzün- 


dung ift, und fordert früher Sedativa und Bla- 
fenpflafter, als welche Mittel dem I 4 


nen Rheumatifm geeignet find *). 


8. Mit den Blattern. Zu denfelben ge- 
fellen ieh gerne, helonders wenn fie bäsartig 


*) Fieberlehre 2. Th. S. 255, 
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find, zur Zeit der Eruption und Eiterung, theils 
Pneumonie, theils Luftröhrenentzündung hinzu*), 


Verwickelungen der Prsuinghie bey 


' diefen Zulammen! 'etzungen, dafs fie nemlich ei- 


nen andern Character als die mit ihr verbunde- 
nen Fieber hat, mögen wol lelten vorkommen, 
Die Lungen ftehn als ein fo wichtiges Lebens- 
organ nit dem Geläls- und Nervenfyftem in ei- 


ı ner fo genauen Verbindung, ihre Function hat 


5 er GE 


auf die Intenfität der Kraft aller übrigen Organe 
fo vielen Einfufs , dafs meiltens die Gattungen 
fich gleich feyn werden, 


\ Aufser den obengenannten Zufammenfetzun- 
gen hat die neumanie noch viele andere zu- 
fällige Differenzen, die fich auf, folgende 
Namente beziehn, 


1. Auf ihren Sitz, Die Pneumonie kann 
in der die Lungen bekleidenden Haut, dem Rip- 
penfell der Rirneh. dem Mittelfell, den Bron- 
cliien, den Häuten ihrer Blutgefäfse ud dem Zell- 
gewebe dieler Theile ihren Sitz haben. *Zuwei- 
len find einige diefer Theile, zuweilen find fie alle 
zu gleicher Zeit entzündet, Von dem Sitz der- 
felben im Rippenfell der Rippen, im Mittelfell 
und dem Herzbeutel, ift oben fchon gelprochen, 


Sind alle Theile zugleich entzündet: fo fagt 
man, die ganze Subftanz der Lungen fey durch- 
aus entzündet, Allein zuweilen mag auch wol 


*) Mem. cl, Vol, 1. Falc. I. ® 73. Fiebarls, 2,Th. 
3. 476. 
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blofs die Pleura, die die Lungen von aufsen be- 


‚ deckt, in einem kleinen oder gröfsern Umfang, 


entzündet, und «ie Entzündung fo oberflächlich 
feyn, dafs fie blols diefe Haut afficirt, fo wie 
‘wir dergleichen ähnliche oberflächliche Entzün- 
dungen des Darmfells im Unterleibe haben, Die 
Dyspnöe ift in diefem Fall nicht fo grols, der 
Schmerz mehr brennend, zuweilen vage, der 
Huften oft. trocken. Hippocrates, Ballo- 
nius, Bagliv, de Haen, Morgagni, Bur- 
ferius*) und andere Äerzte nennen diefen Fall 
ein Eryfipelas pulmonum, aber mit Un- 
‚ recht, weil die Rofe eine Entzündung der Haut 
ift und nicht zugleich auch Entzündung der Lun- 
gen feyn kaun”"), Der Sitz der Entzündung in 
der Oberfläche ilt Spielart; ihr Urfprung von ei- 


nem gallichten Stoff oder von zurückgehaltener _ 


Ausdünftungsmaterie hypothetilfch. 


Ich habe grofsen Verdacht , dafs meiftens 
auch bey Pneumonieen, die die ganze Subftanz _ 


der Lungen durchdringen, dieHäute derLun- 


gen-Arterien und: Venen entzündet find, 
‚Dafs die Venen in der Nähe der Lungenabfcefle 
entzündet gefunden werden,. habe ich oben ***) 
fchon angeführt. Auf diefe Möglichkeit hat man 
aber bis jetzt nicht bey den Leichenöfinungen 
Rückficht genommen. Noch weniger hat man 
an eine Entzündung der Lungennerven gedacht, 


‚Höchft wahrfcheinlich find auch die Bron- 
chien, die in die entzündeten Lungenlappen 


9) Vol. IV. p 16. 
%*) Fieberlehre 2. Th. $. 372. 
***) Fieberlehre 2, Th, $. 326, 


v 
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fich verbreiten, mit entzündet. In meinen cli- 
nifchen Denkwürdigkeiten *) habe ich mehrere 
Fälle angeführt, wo ich allemal diejenigen Zer- 
äftelungen der Brouchien entzündet fand, die in 
die entzündeten Lungenlappen fich vakhraiteten. 
Auch Frank **) fand meiltens in der Pneumo- 
nie die Bronchien entzündet und mit einer bluti- 
gen und fchaumigten Materie angefüll. Dann 
fast noch Eulen =), dals er in der Pneumo- 
nie die Bronchien mit einem Extravafat von ver- 
fchiedner Natur angefüllt finde, welches wahr- 
fcheinlich Wirkung ihrer Entzündung ilt, 


Endlich kann noch das Zellgewebe, das 
alle diefe Theile verbindet, Elan lfeyn, wel- 
‘ ches man Entzündung des Parenchyms der Lun- 
‚gen nennt, und es ilt wol allemal entzündet, 
wen die Gefälse, die Bronchien und die ganze 
Subftanz der Lungen entzündet find, 


Bald ift die rechte, bald die linke Lunge, 
bald find beide entzündet. Die Entzündung hat 
entweder in den obern oderin den untern Lap- 
pen, vorn am Brufthein oder hinten am Rück- 
grat ihren Sitz. ‘Darauf beziehn fich folgende 
 Beywörter der 'Pneumonie, Pleuritis dor- 
falis, anterior, ainsndans, defcendens 
u w. 


2. Varürt die Pneumonie in Anfehung ihrer 
Heftigkeit und Dauer, 


$ 


y Vol. II. Fafc. I. p, 119 und 122, , 
) Lib, IL p. 131. 
ARK) 4; 1. pP: 320, 
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Es kann eiu kleiner oder grolser Theil der 
Lungen, diefer gelind oder heftig entzündet leyn, 


Wird die Pneumonie als folche tödtlich: fo 
gefchieht dies meilt in der erften Woche, am 
fünften oder fiebenten Tage, doch zuweilen auch 
fpäter, " SE! 
Eine heftige Pneumonie entf[cheidet fich ge- 
wöhnlich in der erften Woche, am fünften oder 
fiebenten Tage; doch zuweilen auch, wenn he 
“ selinde ift, fpäter, am neunten, eilften, drey-. 
‚zehnten Tage. | 


Zuweilen läfst die Krankheit am dritten 
oder fiebenten Tage nach, und Kehrt nach die- 
fer fcheinbaren Bellerung mit vermehrter Heftig- 
keit und grölserer Gefahr zurück. 


3, Der Typus der Pneumonie ift anhal- 
iend bey einer heftigen, nachlaifend bey 
einer gelinden Entzündung und nach ihrer Mälsi- 
gung, Der nachlaffende Typus hat meiftens an 
den ungleichen Tagen heftigere Anfälle, Frank*) 
erwähnt einer periodifchen, und an einem 
andern Orte *%) einer intermittirenden 
Pneumonie. Meiftens war diefer Typus dreytä- 
sig oder doppelt dreytägig. Im Baroxyfm nahm 


die Dyspnöe, der Bruftfichmerz und Huften fehr 


zu; der Auswurf war blutig und der Puls häufig. 
Dann erfolgte Schweils und ein hypoltatifcher 
Urin mit cinem rothen Satz. Hierauf liefsen die 
Bruftzufälle bis zum nächften Anfall nach ®**). 


*) L. II. p. 126, 
We) L. 199 p- 143. 


%%) vonHoven (1. Th. 35.) befchreibt dies Fie- 
ber auf folgende Art. „Vor den Paroxyimen del- 
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| China heilte die Krankheit. Aelhnliche Beylfpiele 
führten Morton*), Senac *), deHaen***), 
Strack ***), Sarconne}),  Torti ff), 


Selben geht gemeiniglich eine [chwindlichte Ver- 
wirrung des Kopfs vorher. Darauf fängt der 
 Froft an, der immer mehr und mehr zunimmt, 
bis er Herzwehe, Ecke] und Erbrechen verur- 
facht. Hiernächft ftellt ich nach und nach um 
die Bruftwarze herum ein heftiger und anhalten- 
der Schmerz ein, der bald ftechend, bald ftumpf 
‘and beichwerend, bald brennend il. Beym 
"  Einathmen wird derlelbe meiftentheils ftärker, 
‚ und hat alle Zeichen |des wahren Seitenftichs; 
„einen gefchwinden, harten, nicht [elten unglei- 
chen Puls, ein [ehnelles, kurzes und meiftens 
mit aufgerecktem Halle erfolgendes Athmen, 
einen befchwerliehen Hulten, einen nicht zu 
löfehenden Durfi, und nicht felten auch einen 
bittern Gelchmack im Munde, zur Begleitung. 
Während der Höhe des Fiebers haben die Kran: 
ken heftige Hitze, ‚phantafiren, werfen ver- 
fchiedentlich gefärbte, blutige uiıd eiterähnliche 
Feuchtigkeiten aus, und laffen einen dicken 
trüben Urin, der :dem Viehharn nicht unähn- 
lich ift. Nicht [elten erreicht auch die Krank- 
heit einen [o hohen Grad, dafs fie einer wahren 
Peripneumonie gleichkommt , und mit einer 
Kälte der äußsern Gliedmalsen verbünden ift.” 


*) ‚de intermittentium diagnoli ‘p. 33. Preis, 
p- 141. ge 
**) de ressitalta Fell, natura 1759, C. XVII; 
*”**) R, m, T.II, gı. 
1.0116, | 
HYıe ihr. Gi a N. 
Te RP | 
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Medicus*), v. Swieten *), Vogel **), 
Birnftiel****), und mehrere andere an. Selten 
war in den beobachteten Fällen die intermittiren- 
de Pneumonie einfach, meiltens mit einem 
Wechfelhieber des Gefälsfylftems zufammenge- 
fetzt. In dem letzten Fall exacerbirten die Zu- 
fälle der Pneumonie, während der Anfälle des 
Wechfelfiebers der Gefälse. Ob auch die Pneu- 
monie vollkommen intermittirend gefunden'wer- 
de, und in der Apyrexie die Entzündung voll- 
kommen verfchwinden könne, bezweifele ich 
fehr. Dafs die China die Krankheit geheilt habe, 
beweift nichts. Diele kann aufs Gefäfsheber ge- 
wirkt oder die Pneumonie geheilt haben, weil 
fie den Character des Iyphus hatte. 


4. Endlich unterfcheiden fich noch die Pneu- 
monieen in Betreff ihres Verhältnifles 
zuihren entfernten Urfachen. 


Einige Pneumonieen find Folge eines im Kör- 
per aufgehobnen Gleichgewichts der Kräfte, wel- 
ches  meiftentheils durch die Einwirkung der 
Atmofphäre veranlafst wird. Sie find in der 
Regel gefährlicher, mehr zufammengefetzt, und 
halten einen beftimmten Verlauf. Andere ent- 
ftehn von zufälligen Urfachen, z. B. von Lungen-. ° 
gefchwüren, von eingeathmeten fcharfen Däm- 
pfen, find weniger zulammengefetzt, und ihre 


Dauer, Heftigkeit und Gefahr wird vorzüglich 


*) S, 118, 
*#) LE C, eur: II. p- 52. 
3%) Th. IV. S. 218, 
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von den Urfachen beftimmt, durch welche fie 
hervorgebracht werden *), 


Hieher gehören auch ihre Eintheilungen in 
Pneumonia primaria, fecundaria, os 
dica, endemica, epidemica, welche Prä- 
one fich fämmitlich auf ihr Verhältnils zu ihren 
entfernten Urfachen beziehn, 


$.: 193, 


Die Pneumonie entich ei det We auf ei- 
‚ne verfchiedene Art, 


1. Durch Zertheilung, indem die Ge- 
‚Fäfse allmählig zu ihrer Normaitemperatur der 
Reizbarkeit herabgeftimmt werden. Zuweilen 
foll kurz vor der Zertheilung ein jumentöfer und 
Saturirter Urin, der eine weilse und fchleimigte 
Materie an die Wände des Harnglafes abfetzt und 
mit einer ähnlichen Haut bedeckt ift, abgehn 
‘und diefelhe anzeigen *), Häufig entfteht die 
:Discuffion plötzlich; im höchften Grad der Dys- 
pnöe und Beklommenheit fängt der Kranke auf 
einmal an auszuhuften und von dem Augenblick 
an vermindern fich feine fänmitlichen Zufälle. 
Oft tritt fie mit turbulenten Symptomen, Angft, 
Unruhe, Beklommenbeit, Herzklopfen, Unre- 
gelmäfsigkeiten des Puiies ein. 


Zuweilen wird die Zertheilung durch reich- 
liche’ Blutflüffe, in den erften Tagen der 
Krankheit, aus der Nafe, dem After, der Ge- 
burt befer dert. 


*) Cappell.c. $. 21. 
.%*) Burl[erius T, IV. p. 119. 
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Bey der Zertheilung wird das Extrayalat in 


den Lungen, wenn eins.da ilt, wieder liquide, 


theils von den Saugadern eingelogen, theils als 
Sputum ausgeworfen. Ob es auch durch andere 


Wege au sgeführt werden kann ? Bey Entzündun- 7 


gen folcher "Theile, die keine unmittelbare 
Ausleerung haben, z.B. bey der Gehirnentzün- 
dung mufs das Extravalat entweder eirigelogen 


oder durch entfernte Wege ‚ausgeführt werden: 3 


Frank *)fagt, dafs die Paeumonie fich oft oh- 
ne Sputum, durch Schweifs und einen critifchen 
Urin mit einem weifsen und eiterartigen Satz ent- 


fcheide. Allein, wenn üch witklich ein folcher 


Vorgang ereignet, fo ift er gewils fehr felten: 
Faft ohne Arısnahme ift die Grife jeder Pneumcnie 
mit Ausfchwitzung, auch mit Sputum verbunden: 
Das gute Sputum ilt,häußg, dicht, Kugligt, ci 
tronengelb oder ins Grün: Ipielend, ohne oder 
mit Blutftreifen, wird leicht, ohne viel Huften 
und mit Erleichterung ausgeworfen. Uebrigens 


habe ich oben fchon gefagt, dals das Sputum die 


Crife nicht mache, fondern fie blofs anzeige; 
nicht die Urfach der Krankheit, fondern ein Pro® 
duct derfelben ausleere. 


Zu derfelben Zeit enitfcheidet fich ER Pr 


mitvorhandene Gefälsheber durch einen dampfen- i 


den und allgemeinen Schweils und durch eineh 


critifchen Urin mit einem weifsen und purulen= 
ten *) Satz. Esilt gut, wenn das Fieber fchon ° 


vor der Abnähme der Pneumonie,; oder wenig- 


itens mit ihr verlchwindet ***), Sind noch andere 


Fieber 
#3; ii, p: i4g: 
*) Frank L.I. p. 149: 
**#) Burlerius Vol: IV. p: 1213 


Pneumonie. 561 


Fieber da, fo entfcheiden auch diefe fich, z.B. 
' Galllucht durch Erbrechen und Durchfall, 

Zuweilen wird die Zertheilung der Pneumo=- 
nie durch Uebertragung gefördert, die bald 
gut, bald böfe if. Böfe, wenn Gehirnentzündung 
oder Phrenefie; gut, wenn leichte und äufsere 
Krankheiten , Erbrechen ‚ Parotiden , Friefel, 
brennende Pufteln auf Jder Haut, und Gelchwüre 
am Munde an ihrer Stelle entltehn. Zuweilen 
entfteht am zweyten oder dritten Tage eine Rofe 
irgendwo auf der Haut, und die Pneumonie ver- 
dehwindet und kommt nicht wieder, wenn die 
‚Rofe fiehn bleibt. | 


2% Eiterung. So häufig, als man es zu 
‚glauben icheint, eitern die Lungen nicht, wenn 
fie nicht etwan eine befondere Dispofition dazu 
haben, z. B, mit Kooten befetzt find, die fich 
‚entzündet haben, Oft findet man bey den Lei- 
chenöffnungen eine weifsgelbe, käfigte, dem 
Eiter äl, liche Flüffigkeit in den Lungenfäcken, 
zwilchen den Lappen der Lungen und in den 
Bronchien, aber ohne allen Verluft von Subftanz. 
Diele Materie ilt wahrfcheinlich kein Eiter, fon- 
dern eine ausgeichwitzte und veränderte Lymphe, 
Auch gehn die Pneumonieen nicht fo früh 
und nicht an einem beftimmten z.B, am vierten 
Tage in Eiterung über, wie einige haben behaup- 
ten wollen. Oft zertheilen fie fich nach dem 
vierten Tage, am hiebenten, neunten, eilften Ta- 
ge, und noch Ipäter, wenn die Entzündung nicht 
heftig ilt und ftark remittirt,. 


Reils Fieberlehre 2, Bd, NK 
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'Eiterung hat man zu fürchten, wenn Zei- 
ehen ftarker Exfudationen dafind, die fich gern 
in Eiterung auflöfen; die Krankheit beym Ge- ı 
brauch zweckmäfsiger Mittel ieh bis zum vier- 
zehnten Tage ohne beträchtliche Remilfon hin- 
zieht; die Dyspnöe fortdaurt, wenn gleich die 
andern Symptome nachgelalfen haben; keine 
Zeichen von Crife entftehn; keine Expectoration 
erfolgt oder fie wieder aufhört, und ein trockner 
Huften fortdauert; der Urin fchaumt und den 
Schaum lange behält. Der Typus des zur Pneu- 
monie gehörigen Gefälshebers verwandelt fich 
allmählig in einen hectifchen. Es entfteht Schau« 
der und Kälte bald im ganzen Körper, bald in 
diefem oder jenem Theil deilelben, Hitze am 
Abend und Schweilse in der Nacht, vorzüglich ” 
am Kopf und der Bruft. Auch foll es eine ge» 
wiffe Eiterung anzeigen, wenn das anhaltende 
Gefäfsfhieber in ein alltägiges oder dreytägiges 
Wechfelheber übergeht. Oft bekommt auch der 
Kranke von der Bildung des Abfceffes allerhand 
{onderbare Gefühle in der Bruft; ftatt ges Ite- 
chenden Schmerzes einen ftumpfen Druck; Ge 
fühl von Schwere und Kälte in der Bruft; Em- 
pfindung eines plötzlichen heftigen Stichs in der- 
{elben; ein Gefühl, als wenn ein Pfahl durch die 
Bruft geftolsen, ein Strick durch diefelbe gezo- 
gen würde. Doch können diele Zeichen gröfs- | 
tentheils fehlen, und &s entlteht doch Eiterung, 4 
oder fie können dafeyn und die Pneumonie fich 
noch wider unfer Erwarten zertheiler, *In der 
Folge bildet fich aber der hectifche T'ypus mehr 
aus, es entfteht ein fauler Geichmack im Munde, 
eine umfchriebene Röthe der Wangen, Brennen 
in den Händen und Fufsfohlen, kurzer Atham, | 
Dedem der Fülse, Nachtfichweilse, purulenter 


| 


u 
vor 


en 
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' Auswurf, der füls oder falzig fchmeckt; der 
‚Kranke magert fich zufehends ab, wenn gleich 


der Appetit gut ilt, wird fehr matt, bekommt 
hohle Augen, krumme Nägel, gefpaltene Haar- 
{pitzen, und ift nicht im Stande, in gewiflen Stel= 


‚lungen des Körpers zu liegen. 


Das Eiter erzeugt fich an verfchiednen Stel- 
len. Zuweilen unmittelbar in den Bronchien = 


-der Auswurf dauert fort, der Ichleimigte geht un- 


mittelbar in den eitrigten über, und der Kranke 


ftirbt an einer Phthifis bronchialis. Oder das 
 Eiter fammlet fich in eine gefchloffene Höhle an 
'«Vomica), die grölser oder kleiner feyn kann, 
deren eine oder viele dafeyn können, Ift eine 
da; fo vergröfsert fie fich sallmählig, und mit 
ihr vergröfsern fich die Angft und der kurze 


‚Athem bis zum Erfticken. Endlich reifst fie, 


meiftens plötzlich, mit Angft, Gliederzittern, 
Olhinmachten, kalten Schweiflsen und Anfällen 
von Erftickung. Es flielst eine ungewöhnlich 
grofse Menge Eiter, in einem ununterbrochnen 
Strome, aus dem Halfe ohne fonderlichen Huften 
aus. Zuweilen kann auch der Kranke unmittel- 
bar während .der Ruptur des Abfceffes erfticken, 
Oder es bilden fich mehrere kleine Abfceffe, die 
allmählig fich eine Oeffnung in eine Bronchie 
bahnen, und fich durch einen eiterartigen Aus-- 
wurf ausleeren. Dies gefchieht vorzüglich ger- 
ne, wenn die Lunge an Knoten litt. Das Eiter 
Kaun fich auch ins Zellgewebe der Lungen aus- 
breiten und eife neue Entzündung erregen. 
Oder die Vomica verwächft mit einem benachbar- 
ten Theil, mit dem Rippenfell, dem Mittelfell, 
‚dem Herzbeutel, dem Zwerchfell, und bahnt fich 
| REISUALEN u % 
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zu verfchiednen Theilen einen Weg, Davon kann 
im vorderen und hinteren Mittelfell Beinfrafs des 
Bruftknochens und der Rückenwirbel entitehn. 
Zuweilen frifst es fich auch durch die Pleura 
"durch, erregt Beinfrafs der Rippen und äufser- 
lich ein Oedem an diefer Stelle. Dann und wann 
fammlet es fich in einen widernatürlicheh Sack, 
der fich von der Ausfchwitzung zwifchen den 
‚Lungen und dem Rippenfell erzeugt hat, Dais | 
von einer auf der Oberfläche der Lungen geriffe- 
nen Vomica ein reines Empyem entitehe, oder 
das Eiter eigelogen und mit dem Urin abgeführt 
werde, ift wol ein feltner Fall, Die beobachte- 
‚ten Empyerne können Eiterung des Herzbeutels, 
die durch denfelben, oder Eiterung der Leber 
‘und Milz, die ..durchs Zwerchfell fich in die 
‘"Brufthöhle ergolfen haben; oder hie mögen theils 
wol eine Keinhderte Lymphe, theils eine chroni- | 
fche Eiterung der Oberfläche der Lungen und der 
Pleura gewefen feyn. Diefe letzte Art von Eiter- 
'erzeugung habe ich einigemal bey penetrirenden 
Bruftwunden gefehn. Täglich wurde ein halbes’ 
'Maals, janoch mehr, ausgeleert. Endlich kann 
fich noch eine Vomica zwifchen der Pleura und 
den Intercoftalmufkeln bilden, die Pleura abtren- 
nen, fie in die Brufthöhle hineindrängen; diefe 
kann mit'den Lungen verwachfen, und‘über die 
entblöfsten Mufkeln und Rippen ein neuer Ueber- 
zug entltehn. Diefen Zuftand kann man Jeicht 
für ein Empyem anfehın, Als Zeichen eines Eın- 
pyems giebt man folgendes an: einen vollen, 
dumpfen T'on der Brufthöhle beym Anfchlagen 
derfelben; Fluctuation beym Schütteln und Verän- 
derung der Lage des Körpers; Oedem der Rü- 
 ckenmufkeln und der Lendengegend; Leucor 
phlegmatie des Banzen Körpers ; Druck aufs 


! 
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 Zwerchfell in aufrechter Stellung; Auftreibung 
des Unterleibes, der Hypochondrien, Erhebung 
der falisıen Rippen in einen grölsern Bogen*). 


Man glaubt, dafs das Eiter bey Abfceflen 
und Eiterung der Lungen in der Seite der Brult- 
höhle fitzt, wo die Wange der Kranken glüht 
und roth ift; . die Bruft beym Anichlagen voll 
klingt, auf welcher Seite der Kranke am belten 
'ljegen kann, und die fich beym Einathmen ent- 
weder gar nicht pder nicht hinlänglich hebt. 
Auch foll in‘der Brufthöhle, wo fich ein Abfcels‘ 
bildet, fich mehr Wärme entbinden, und auf ihr 
ein null Lappen fchneller als auf der A 
| trocken werden, 


Der Ausgang einer Fiterung ilt verfchieden. 
Eine einzelne und grolse Vomica, in der Nähe 
eines grolsen Altes der Luftröhre kann zwilchen 
dem zwauzigften, dreylfgiten und fechzigften Ta- 
ge reilsen, fich ausleeren, und bey einem übri- 
gens gefunden Subject, guter Diät und Cur hei- 
lep. Diele Hoffnung hat der Kranke, ‚wenn das 
Eiter gekocht, ohne uch ift, -die Ausleerung 
auf einmal gefchieht und die Dyspnöe, der Hx- .. 
ften und das Fieber augenblicklich aufhören. 
Zuweilen kekoinmt fie eine callöfe Kapfel, die 
immer Eiter erzeugt, Ach periodifch ausleert, 
aber hindert, dafs die übrige Lungenfubftanz 
nicht angegriffen wird, Sie wird eine Art von 
Lungenfontanell, bey welcher der Kranke viele 
Jahre fortleben kann,, Häufig geht auch die Eite- 
rung in Schwindfucht über, belonders wenn 
mehrere und kleine Abfcelle dalınd, die Lungen 
Kaoten hatten, das Subject fcrofulös und cachec- 
tilch ift und zur Schwindfucht Anlage hat, 


*) Frank L, II, p. 155 


g; 
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3. Verhärtung. Knoten in den Lungen 
machen zur Pneumonie geneigt, entftehn aber 
auch von derfelben. In und um die En«a der 


Bronchien und den neben ihnen liegenden Blut- 


gefälsen kann der ausgefchwitzte Faferftoff üch 
verhärten und mit allen diefen Theilen in eine 
knorpelartige Malle verwachfen *). Auch kön- 
nen gröfsere Theile, vielleicht ganze Lappen 
der Lungen, in eine harte und anorganilche Maffe 
zuflammenwachfen. Wenigftens findet man oft 
bey Sectionen Lungen, die theilweile fo verkär- 


tet find, dafs he beym Durchichneiden kniricien, 


v 


.*) Quam plurimos pulmones diffecabam , fagt 


#4 . Stoll‘r. m. T; HL p..58.), granulofos, 


Granula minuta, miliformia, alba, laridi, aut 
mollioris cartilagjnis, frmitatem habentia, [ub- 
inde cavata, et modicilfimum laticem aquofum 
continentia, per omnem pulmonum [ubftantiam 
Jlargiter dilfeminata, et propemodum contigua 
veperiebantur. Pulmo ponderofier erat, diffi- 
culter fecandus, et ftridens [ub cultro. Inter 
omnia pulmonum vitia hoc omnium frequentifli- 
mum offendebatur; pleuritidis, peripneumoni- 
aeque olim male judicatae indicium. Granulo- 


vum genefin hanc animo concepi ; lympham 


nempe coagulabilem non, ut antea dicebam [ub- 
inde fieri, in cavum thoracis confertim ex[u- 
dalfe, fed‘e valıs quidem egreflam, divifam 
vero per omnem pulmonum fubltantiam fuille, 
. ut innumerae fuerint minitulaeque coagulabilis 
liquoris eollectiones; quae dein lingulae in cor- 


pulculum folidum , grane milii non ablimile, 7 


eadem ratione eoierint, qua coagulari illa copio- 


fior Jympha folet in cavo thoracis collecta. Tu. 
‚ficuloß, althmatieci, pronillimique in novas in- - 


flammationes erant, neque ullum, nifi ab anti- 
phlogiltica methodo , levamen experiebantur, 


qui pulmones ita affectos hahuerunt, Confer. 


Reid von der Lungenfucht, 
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dicht wie eine Leber find und an diefen Stellen 
. micht geathmet haben können. Zuweilen dagt 
Stodl *), findet man einen lederartigen, Falt 
 konorpligten, einen Zoll dicken Sack, der die 
Lungen umgieht und fie in einen engern Raum 
senzieht. Es ift endlich auch u: mög- 
lich, dafs felbft der Faferftoff, der in den Bron- 
hen ausgelchwitzt ift, organilch werden, die 
Luftwege verengern, oder hie gar verichliefsen 
kann. 


4: Wir sähluerien der N 
Ainter ich, mit dem Rippenfell, Mittelfeil und 
dem Biesschfeit, ‚bleiben wol nach einer jeden 
ernftlichen Pneumonie zurück, Die Verbindung 
'gefchieht durch einzelne, oft aponeurotifche Fi- 
lamente, durch ein lockeres Zellgewebe, oder 
eng durch eine knorpelartige und fleifchigte Ma- 
ieriee Der Zufall ift bald ohne Befchwerden; 
"bald kann er aber auch Spannung, Schmerz und 
Kurzathmigkeit , befonders in gewillen Stellun- 
gen des Körpers erregen, 


5. Endlich kann noch die Pneumonie als 
folche fich mit dem Tode endigen; entweder 
durch Lähmung und Brand der Lungen , „ oder 
durch Erftickung von Ausfchwitzung des Bluts, 
der Lymphe, und des Faferftoffs in den Lungen- 
fäcken, dem Herzbeutel, Zellgewebe der Lungen 
und in den Bronchien, Dken nd mehrere Fälle 
angeführt, ‘wo ich die Bronchien, faft bis zur 
Tnfröhre, mit diefen Stoffen vollgefüllt: gefun- 
den habe. Der Tod erfolgt entweder. fanft, 
mit Zufällen einer gänzlichen Erfchöpfung aller 
Kräfte, oder turbulent mit Angft, Röcheln und 


z =) Bam Trllh. 56. 
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andern gewaltfamen Symptomen der Erftickung. 

Das Extravafat ift von der Art, dafs es durch 
die Norimalkräfte nicht ausgehuftet werden Kann, 
2. B. ein feftgeronnener Faferftoff,' oder der!Man- 
gel des Sauerftoffgas erregt eine immer mehr zu- 
nehmende Schwäche, fo dafs es dem Kranken 
an Kraft gebricht, auszuhuften, - Kt 


Baer n 

' Perfonen, die ferofulös und von fchwind- 
füchtigen Eltern 'gebohren find ; bekommen in 
‚der Jugend leicht Nafenbluten,, böfe Hälfe, häw- 
fige Catarrhe; zwilchen dem zwanzigften und 
dreylüglten Jahre Blutfpucken und Pneumoniey 
und Sterben zuletzt an der Schwindfucht, 


Erna 


Die Pneumonie liebt das “mittlere Alter, 
Selten entiteht fie vor der Pubertät oder nach 
dem fechzigften Jahr. Doch werden auch Kin- 
der von ihr befallen. '' RE 


.«., Wer einmal Pneumonie gehabt hat, foll 
he leicht wieder bekommen; theils weil die Dis- 
polition bey ihm fortdaurt ,.. die ihn zur erften 
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Entzündung geneigt machte, theils weil durch 
dielelbe die Lungen gefchwächt und zu reizbar 
geworden find, N 


 Unterdrückte Blutfüffe, Nafenbluten, Blut- 
fpucken, Hämorrhoiden, Menftruation und Lo- 
chien, verfäumtes Aderlaffen. Ferner kranke 
Lungen bey der Schwindfucht, Bruftwafferfucht, 
Catarrhen. Die Winter -und Frühjahrszeit. End- 
lich eine uns -unbekannte epidemilche Conftitu- 
tion der Luft *), Ä 


D 


Hyfterifche und hypochondrifche Perfonen 
follen nicht von der Pneumonie befallen "wer- _ r 


Als Gelegenheitsurfachen erwähne 
Ka | | ; | 


1. Application der Kälte, .befonders bey 
Perfonen, die fich vorher durch Blafen, Ringen, 
‚Laufen,. Trinken erhitzt, oder die. Anlage zur 
Pneumonie haben. Kalte Luft, Zugluft, kalter 
Trunk, Genufs des Eifes, Aufenthalt an küh- 
len Oertern; veränderliche Witterung im Winter 
und Frühjahr; Oft- und Nordwinde, die plötz- 
lich auf Südwinde und vorhergegangne Hitze ein- 


*) Guido de Cauliacus (Chir. Lugd. 1752. 
. Tr. H. Cap. V. p. 113.) erzählt die Gefchichte 
einer epidemilchen Pneumonie, die 1738 faft 
die ganze Welt verwüftete und fo tödtlich war, 
dals kaum der vierte Theil der Menfchen übrig 
blieb. Wierus, Schenk, Sagar und Sau- 
vages erwähnen ähnliche Epidemieen, Cap- 
pel,d. op. 99, | | 


“) Qui acidum eructant, a pleuritide non corri- 
piuntur. 
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treten; das Starke Gehen oder Reiten, belonders 
wider Oft- und Nordwind. Daher das Verfan- 
gen der Kinder. En 5 


0. Heftige Anftrengungen der Lungen und 
ein lange angehaltener Athem beym Huften ; 
Schreyen, Reden, Lachen, Blafen. Jede An- 


ftrengung des Körpers; bey der Geburt, Stuhl- 


sang, Heben von Lalten. 
3, Mechanifche und chemifche Reize, die 


in die Lungen kommen, Körper, die hineinfal- 


len, arfenicalifche, nitröfe und überfaure falz- 
faure Dämpfe, der Staub fcharfer Sachen, des 
Gummi-Gutts, Euphorbiums, Niefewurzes,, 


4. Verletzungen der Brult und Lungen, Con- 
tufion, penetrirende Bruftwunden, Amputation 
der Brüfte, Rippenbrüche, Lungenwunden. 


Fa 


i 


5, Heftige Schmerzen, die der Leidende ver- 


‚beifstz grofse Operationen, befonders Amputa- 
‘tionen der Extremitäten, 


6, Plötzliche Unterdrückung periodifcher 
Blutflüffe kurz vor oder unmittelbar während ih» 
res Fluffes. Die erhöhte Reizbarkeit, durch 
welche diefe normalen Blutausleerungen hervor- 
sehracht werden, hat fich zu den Lungen .‚ge- 


„wandt. 


7. Falfch behandelte und vernachläffigte Ca- 
tarrhe , Luftröhrenentzündungen , die fich zu 


den Lungen aus dehnen, 


8. Gaftrifche Unreinigkeiten aller Art; Cru- 7 


ditäten, Galle, Würmer, Schleim, 


®neumonie, Srı 


9. Uebertragungen von Rıheumatifm, Gicht, 
Geichwüren, Rofen, Friefel, Mäfern, und be- 
fonders von den Blattern zur Lunge. 


Anfteckend ift wol die Pneumonie als fol- 
che nicht, Das Epidemifche darf nicht mit der 
Anfteckung verwechfelt werden. Bey der bös- 
artigen und zufammengefetzten Pneumonie fteckt 
nicht fie, fondern das mit ihr verbundene Ge- 
fäls und Nervenhieber an, | 
| d.: 195, 

Die Prognofis der Pneumonie richtet 
fich nach den verfchiedenen Beftimmungen der- 
‚Telben: | | 3 
1. Nach der Art. ‚  Pneumonie fetzt eine 
Verletzung eines der edellten Lebenseingeweide 
in der thierifchen ODekonomie vorans. Die Um- 
wandlung des venöfen Bluts in arterielles kann 
bey ihr nicht gehörig von ftatten gehn, vermöge 
welcher alle Organe ihre Thätigkeit haben, das 
pabulum vitae fehlet,' und auf folche Art kann 
eine tödtliche Schwäche entftehn, Die Lungen 
ftehn mit dem Kreislauf der Säfte in einer nahen 
Verbindung; diefer wird geltört, wenn jene‘ 
krank find. Sie ift meiftens mit einer ftarken 
| Ausfchwitzung verbunden , die gerade in den 
Lungen vorzüglich gefährlich werden, Hemmung 
der Relpiration, Erftickung, Schwäche und aller- 
hand andere üble- Zufälle erregen kann. 


2. Nach der Gattung, Synocha ilt bef- 
fer als Typhus , diefer beffer als Lähmung, 
Daher gehören die Zeichen der Lähmung, plötz- 
Jiche Unterdrückung des Auswurfs, plötzliches 
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Aufhören -des Schmerzes, kalter Athem,  afch- 


graue, blaue, fchwarzbraune, ftinkende Sputa, 


Orthopnöe , röchelnder Athem, Hydrothorax, 
ungeheure Congeltion eines rohen Sputums zu 


den Lungen bey der Pneumonia notha unter die 


'böfen Prognoltica, 


3. Nach der Zufammenfetzung; je 


häufiger hie ift,. je mehr fie edle Organe afheirt, | 


die mitvorhandnen Fieber den Character des Ty-' 


plus haben , z.B. Pneumcnieen mit. Leberent- 
zündung, mit Luftröhrenentzündung, mit Blat- 
tern, ınit Phrenefe, mit Diarrhöe; .defta böler 
ift die Prognofs, So zulammengeletzt, dals falt 


kein Theil des Körpers gefund ift, finden wir 
fie zuweilen bey der fogenannten Pneumonia ty-‘7 
phodes. Herr Otto*) hat uns diefen Zuftand & 
und das vereinigte Leiden der einzelnen Theile, i 


in diefer Krankheit gut gefchildert, 


4, Böfe ift. die Pneumonie, wenn fie inten- . 


fiv heftig oder weit durch die Lungen verbreitet 
if, Daher ift der anhaltende Typus nioht fo 


gut als der nachlallende, . Die Intenfität und Ex- 
tenfität derfelben. muls man. vorzüglich aus dem 2 


Grad der verletzten Refpiratian erkennen. Da- N 


her ift es gut, wenn der Schmerz van der Seite 


zur Schulter heraufrückt; - aber böle,. wenn zu. 
dem Seitenfchmerz Schmerz in der Schulter hin- - 
zukommt, Daher ift es böfe, wenn derSchmerz 
von der einen Seite fich: such in die andere her» 

ha “n 


überzieht, 


5, Starke Exfudation ı ift wegen ihrer 
Folgen gefährlich, Daher gehören ihre Zeichen 


*) d.c, pr 1624 
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unter die iblen Prognoftica. Däher ift die erfte 


Variation ‘der Symptome (Pleurefie) befier, 'als 
die zweyte (Peripneumonie). "Daher iit der Ue- 
‚bergang der eriten Variation in die zweyte böfe, 


'6. Vorzüglich mufs man auf. die Refpi- 


‚ration fehn, Sie ift wenig verletzt, wenn der 
-Kranke auf allen Seiten liegen und Selsifän kann; 
wenn er wenig Anglt a Beklommenheit hat; 
fein Puls regelmäfsig , ‚hinlänglich itark , und 


‚der Körper überall gleichmälsig warm ilt.. ” 


ift fehr verletzt, wenn er nur in gewilfen L 


‚gen, auf dem Rücken, in aufrechter Stelins 


athmen Kann; Kalte und partielle Schweilse am 
Gelicht, dem Hals und der Bruft hat; der 


 Athem föchälnd; kalt oder heils, und: Ex- 
| iremitäten kalt find; wenn die Angit und. Be- 


 klommenheit ER der Puls unregelmäfsig,, in- 


termittirend, äufserft häufig ift, und das Geficht, 
eine belöndere Röthe oder erdfahle und blaue 


' Farbe hat; wenn der Kranke leife und abge- 


brochen ‘fpricht, oder gar nicht mehr fprechen 
kann; wenn beym Einathmen die Nafeniöcher 


 fich öffnen, die Gefichtsmulkeln fich verzerren, 


die Halsmufkeln wirken, die Schulterblätter Gch 
heben, Bauchmufkeln und Zwerchfell ftark arbei- 


ten, hingegen der Bruftkalten ich wenig hebt, nur 


auf einer Seite fich hebt, oder ganz unbeweg- 


| lich wie eine Mauer fteht; wenn hey Kindern 
das Bruftbein und die knorpligten Enden der 
| Rippen nach innen Weichen. | 


7 Auf die Leibesbefchaffenheit des 


Kranken. Perfonen, die Knoten in den Lun- 
gen, eine erhebliche Anlage zur Schwindlucht, 
einen fchwindfüchtigen Bau haben, fcrofulös, 


cachectifch , fcorbutifch , venerifch, gichtifch , 
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verwaehlen find, Schwangere, Kinder, alte ab- 
gelebte, oderan Schwindfucht, Bruftwaflerfucht, . 
Keichhuften und andern Krankheiten der Lungen 
leidende, laufen ftärkere Gefahr. R 


8 Aufsenverhältniffe des Kram 
ken. Clima, Jahreszeit, epidemifche Conftitu- 
tion Lager, Pflege, fein Arzt, der bey diefer 
Krankheit viel nützen und viel ichaden kann, ha- 
ben einen groflsen Einfluls auf den Ausgang der 
Krankheit, Man fieht darauf, ob diefe Aufsen- 
dinge zufällig oder nothwendig find. 


9. Schweifs. im Anfang ilt felten gut; 
aber mälsiger,, allgemeiner, dampfender Schweils 
am fiebenten Tage, in Gefellfchaft anderer Cri- 
fen, ift gut. Starke Blutflüfle aus der Nafe, = 
dem After und der Geburt, vor dem fiebenten ° 
Tage, bey einer Pneumonie, die den Character ı 
der Synocha hat, oder von unterdrückien Blut- 
flüffen entftanden ift, ift gut. Einige Tropfen 
Bluts können nichts ‚entfcheiden, Starke Blut- 
flüffe nach einer Ausfchwitzung des Faferftoifs in rs 
den Lungen, oder von einer Lähmung der Ge 
fälse, find fchädlich. Niefen foll ein böfes 
Zeichen feyn. Es ilt gut, wenn die Sputa früh, 
{chon am dritten bis fünften Tage entftehn; fie 
zeigen eine leichte und kurzeKrankheit an. Aus- 
‚wurf eines unvermifchten Bluts, Schaum, wäls- 
rigte, faffrangelbe, grasgrüne, blaue, fchwarze, 
faulriechende Sputa taugen nichts. Ohrenfchmer- 
zen und Abfceffe in denfelben find Zeichen einer 
zuverläffgen Genefung *). Recidiven der Pneu 
monie, die fich z. B. am vierzehnten Tage mit 
neuem Schmerz und Gefälsheber zeigen, follen 


x 


*) Bagliv lc. p. 34 
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nach dem Hippocrates, tödtlich feyn, Hin- 
gegen ift der Zuftand nicht fo gefährlich, wenn 
blofs das Gefäfsfieber ohne  Lungentzündung wie« 
derkehrt*). 


196, 

Bey der Cur der Pneumonie follen wir 
vorzüglich auf ihre entfernte Urfach Rück- 
ficht nehmen. Allein diefe ift meiftens unbe- 
kannt, für uns unheilbar, oder unmittelbar nach 
ihrer Wirkung von felbft verfchwunden. 


Man macht den Anfang mit der Cur wider 
die entfernte Urfache, wenn ’die Pneumonie noch 
neu ilt, oder die diefen Anzeigen geeigneten Mit- 
tel nicht mit ihrer Natur und ihrem Grade im 
Widerfpruch ftehn. _ Im entgegengefetzten Fall 
mufs erlt die Pneumonie gemälsiget und nachher 
die entfernte Urfache gehoben werden. 


Ift fie von oberflächlichen oder penetriren- 
‚den Bruitwunden, ven Contufionen oder Rippen- 
brüchen entftanden : fo mufs man vorzüglich 
auf die Cur diefer Krankheiten bedacht Fern, 


Sind fremde Körper in die Luftröhre gefal- 
len: fo fucht man fie herauszufchaffen, Hat der 
Kranke einen fcharfen Staub oder ähnliche Dim- 
pfe eingeathmet: fo lälst man ihn Lungendampfbä- 
der von fchleimigten und einwickelnden Dingen 
und nachher ein Mai nehmen, Sind die Däm- 
pfe faurer Natur, fo athmet er die Schwefelle- 
berluft; find fie alkalifcher Natur, das kohlen- 
laure Gas ein, 


*) Bagliv lc. p. 36, 
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Ift fe Folge heftiger Anftrengungen des Rör- 
ers! fo ilt meiltens nach einer vorläufigen Ader- 
lals ein laues Bad und ein paregorifches Mittel 
angezeigt. Pneumonieen nach Operationen und 
heftigen Schmerzen erfordern, wenn diefe Ur- 
fache mit einem ftarken Blutverluft verbunden 
war, krampfftillende Mittel, laue Fomentationen 
auf die Bruft und um die Beine. 


Ift fie plötzlich und unmittelbar nach einer 
Unterdrückung, fliefsender Reinigungen oder Hä- 
morrhoiden entftanden: fo läfst man auf der Stelle 
zur Ader, fetzt Blutigel an die Geburt und an 
den Malftdarm, bedeckt diefe Theile mit Oata- 
plafmen, macht Dampf - und Fufsbäder, und 
giebt innerlich die Kohlenläure mit oder ohne 


Opiaten, 


Pneumonieen von plötzlichen Erkältungen 
kann man oft noch dadurch hintertreiben, dafs 
man gleich zu Anfang ein laues Bald, nach dem- 
felben eine reichliche Gabe Mohnfaft, Campher | 
und das flüchtige Laugenfalz, ‚einen Thee von 
Fliederblumen, ein diaphoretifches Regime und 
ein Blafenpflafter auf der fchmerzhaften Stelle an- 
wendet, Zuweilen mufs man vor dem Gebrauch 
diefer Mittel erft eine Ader öffnen, wenn der 
Kranke [ehr vollblütig und die Entzündung [chon 
zu weit vorgerückt it. Nur Schade, dafs der 
Arzt felten früh genug zu diefer Cur gerufen 
wird. | 


Ift fie eine Folge zurückgetretner Flüffe, 
Gicht, Podagra , oder Wirkung plötzlich ver- 
triebner Ausichläge, zugeheilter Fontänelle und 

Gefchwüre: fo wendet man Blafenpflafter und 


Senf- 
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 Senfhäder an die ehmals leidenden Theile an, 
läfst nach den Umftänden zur Ader, und giebt 
rei Mohnfaft und Campher, 


| Sind gaftrifche Unreinigkeiten, 'unverdaute 
Speifen, Schleim, Galle und Würmer Urfache 


derfelben: fo leert man diefe Stoffe entweder 


angenblicklich durch ein Brechmittel aus, oder 


Ichickt demfelben eine Aderlafs, Digeltive und 


andere‘ Vorbereitung gsmittel voraus, 


Pneumonieen fcrofulöfer Perfonen können 
zuweilen durch ein anfänglich gegebenes Brech- 
mittel, und durch ein Blafenpilafter auf die 


| fhmier zhafte Stelle, in ihrem Fortgang ‚gehemmt 


oder'gar zertheilt werden. 


ER 


Hat die Pneumonie den Character der Syn- | 


oc h a: fomuls zwar verhältnifsmäfsig mit ihrem 


Grade, doch immer die £ntiphibpilteiche 


Methode angewandt werden. Es verräth die 


| gröbfte er und Ignoranz, wenn Aerzte, wie 


ich es oft zu Bechabhien Gelegenheit gehabt habe, 
ohne Rückficht auf die Umlinde, gleichlam 
nach der Schnur erft aderlaflen, dann eine Ipani- 
fche Fliege legen, ein Decoct der Senega geben, 


und wenn dadurch der Kranke nicht gefund wird, 
diefen Zug von vorn wiederholen. Ein Arzt, 


der nach der Senega nochmals Blut läfst, und 
mit der antiphlogilülchen und reizenden Curme- 
thode wechlelt, ift entweder ein Ignorant, oder 
er muls geftehen, dafs er fich in der Diagnoüs 


 geirrt, habe, 


Reils Fieberlehre a, Bd, Oo 


r 
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ray 


Zuweilen ift die Krankheit gleich urfprüng- 
lich gelinde, oder durch Aderläffe gemälsiget; 
fie ift faft einfach, das Gefälsheber gering, die 
Refpiration nicht fehreerfchwert, der Kranke hu- - 
ftet ein gelbes, zuweilen mit Blutftriemen ge- 
zeichnetes Sputum aus, die Seitenftiche find nicht‘ 
heftig, die Kräfte auf den gehörigen Grad wirk- 
fam, und auf der Oberfläche des Körpers ift ein 
allgemeiner und warmer Dunft vorhanden. Der 
Kranke ilt ein Kind oder ein Greis, hat eine fcro- 
fulöfe Confttution, ift gelchwächt, nicht Stark 
von Körperbau oder vollblütig. 


In diefem Fall darf man Kein Blut laffen; 
höchftens kann man bey einem mittleren Grad 
zwifchen diefem und einer heftigeren Synocha 
Blutigel fetzen. Man verordnet im Anfang ein 
Decoct von Althea mit Salmiak und Liquiritien- 
faft; in der Folge einen Aufgufs der Fliederblu= 
men mit Brechweinltein und Meerzwiebelhonig; 
empfiehlt dem Kranken eine kühlende Diät, vie- 
les, laues Geträuk, eine mäfsig warme Luft, und 
erhält die Ausleerungen des Körpers in ihrer 
Ordnung... - 


Ift aber die Pneumonie heftig und mit 
allen oben angeführten Merkmalen 
der Synocha verbunden: fo ilt die Aus; 
leerung des Bluts unentbehrlich, und kein 
bekanntes Mittel kann ihre Stelle vertreten, 


Mit diefem Zuftand ift immer-ein Gefälsheber 
verbunden. Man muls daher mit einer allgeniei- 
nen Aderlafs den Anfang machen. 


P, 


Man öffnet am Arm, und zwar am Arm der 
leidenden Seite, die Ader. Doch kann man auch 
den andern Arm nehmen, wenn dies dem Kran- 


Preumönie, - 679 
ken und dem Wundarzt bequemer feyn follte: 
Auch kann das Blut aus dem Fulse weggelaffen 
werden, wenn den Kranken Ichwer am Arm zu 
laflen ift, hie diefe "Operation fürchten, oder es 
Weiber find, deren Menftruation auf dem‘ Wege 
ilt, oder fchön fielst. Gesner *) will gar eine 
Kaiderntiche Pleurehe bemerkt haben, in welcher 
Aderlälfe am Arm unnütz , hingegen am Fufs 
fehr hülfreich waren. Sind Zufälle ftarker Üeber- 
füllungen des Kopfs mit Blut vorhanden: fo foll 
man die Droffelader öffnen,, wodurch, wegen der 
fchnellern Entledigung der Vena azygos und bron- 
chialis, eine Ableitung von den Lungen bewirkt 
wird. Barthez **) räth, im Anfang der 


1% Krankheit am Fufs oder Jen entgegengeletäten 


Arm, nachher, wenn die im Stehen ift, am Arın 
der leidenden Seite das Blüt zu laffen. Andere 
laffen das erfteMal am Fufs, zum zweiten Male am 
entgegengeletzten und zuletzt am Arm der an 
den Seite, ; | 
“ Man mufs früh bey der Pneumonie Blut 
laffen,. Dadurch kahn man fie vielleicht in der 
Geburt erlticken, oder einem üblen Zufall der- 
felben, nemlich der Exfudation, vorbeugen, fo“ 
fern diefelbe activ lt. 

Die erfie Aderlafs mus man meiltens auf 
der Stelle mächen, Sonft läfst man, wenn der. 
Fall nicht. fehr dringend ift, ohngefähr eine 
Stunde vor der bevoritehenden Exacerbation das 
Blut, hi 

Öo63 


*) Burferius Vol, IV, p. 125, 
#*) Mem, de la Soc, Med, d’emul, & Paris An, vil, 
TIL p: 38; | 
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‘ Ein plötzlicher Ausfufs des Bluts erleich- 
tert mehr als ein langfamer aus einer kleinn 
' Oeffnung Man nimmt daher eine Lanzette o.er 
einen breiten Schnepper, oder öffnet nach Hnx- 
ham’s Ratlı zwey Venen auf einmal an verfchie- 
denen Stellen. 


"Während des Fluffes läfst man den Kranken 
aufrecht fitzen und die Fülse in warmes Walffer 
ftellen. Man läfst ihn eine kühle Luft, läfst ihn 
oft und tief einathmen, damit die Entledigung der 
Lungen durch ihre Bewegung unterftützt werde. 
Zu derfelben Zeit kann ınan auch die Extremitä- 
ten mit Flanell reiben. 


Wie viel Blut foll gelalfen werden? Bey der 
erften Aderlals läfst man es fo lange ilieisen, bis 
die Stiche nachlaffen, die Kefpiration und der 
Puls freyer werden, oder der letzte bey einer 
vorhandnen Ausfchwitzung fich mehr hebt. Ei- 
nige haben den Rath gegeben, das Blut bis zur 
Ohnmacht fliiefsen zu laflen. Allein dies ilft ein 
{ehr unbeftimmter Maalsftab, indem einige Nen- 
fchen augenblicklich, andere vielleicht erlt Kurz 
vor dem Tode ohnmächtig werden. Ift die Pneu- 
monie heftig, vollkommen entzündiich, und der 
Kranke erwachfen, ftark und vollblütig: fo mufs 
die erite Aderlafs zwifchen vierzehn und achi- 
zehn, die zweyte zwilchen zwölf und fechzeha, 
Unzen ftark feyn. Zwanzig Unzen Blut, fagt 
Cullen *), find bey einern Subject mittlerer 

Statur eine ftarke, zwölf Unzen eine [chwache, 
Adzrlals. Vier bis fünf Pfund Blut in zwey bis 
drey Tagen ilt meiltens zu viel, allein in dem 
ganzen Verlauf der Krankheit ilt diefe Quantität 
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durchgehends nicht zu vie. Sydenham liels 
obhngefähr vierzig Unzen Blut; und Burferius*) 
fast, dafs man in ltalien bey ftarken Perfonen 
heftigen Pneumonieen fechzig bis achtzig 
Unzen Io, In Deutfchland ift man meiltens 
zu furchtiam beym Aderlaffen. Die Natur leert 
bey eigenmächtigen Blutungen und bey der Ge- 
burt, ohne Nachtheil, weit flärkere Quantitäten 


des Bluts aus, 


Nach der erften Aderlafs bekommt der 
Kranke meiltens Erleichterung, Doch gefchieht 
dies nicht inmer, Zuweilen werden gar die Zu- 
fälle heftiger, und erft die folgenden Aderlälle 
erleichtern ihn, Gewöhnlich folgt auf die Er- 
leichterung, nach einem Zeitraum von fechs, 
zwölf bis vier und zwanzig Stunden eine neue 
Exacerbation. Je fchneller diefe fich einftellt, 
und je heftiger fie ift; defto kräftiger mufs die 
zweyte Aderlals Ten, Oft mufs man fie noch 
an dem nemlichen Tage wiederholen, und eben 
{o viel Blutlafien, als beym erften Male. Frank”) 


‚giebt den Rath, die folgenden Aderläffe früher 


zu machen, als noch die Erleichterung von den 


| vorigen vollkommen verf[chwunden iit, 


Wie oft und wie lange foll man die Ader- 


'lafs wiederholen? ‘So oe als der Character 


der Synocha fortdauert. Allein dielfe Angabe ilt 
anz allgemein, und ihre Änwendung anf fpe- 
cielle Fälle theils fchwer, theils unmöglich. Der 
practifche Tact muls helfen. Dabey gehts aber 
nicht ohne Irrthümer ab. Selten ilt eine Ader- 
lafs bey einer heftigen Pneumionie hinreichend, 
& ae - y* 
| f 

*) T. IV. p. 133, 
%*) Lib, I. p. 19% 
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Wir dürfen nicht mehr aderlaffen, : wenn die 
Stiche aufgehört, das Gefälsheber gemälsiget, - 
der Puls ich gehoben, der Athem freyer, der 
Huften milder, der Urin critifch und dsr Aus- 
wurf gekocht geworden ift, Die blofse neue 
Exacerbation der Dyspnöe darf unAs-nicht zur 
Aderlafs heftiimmen. Sie verbietet diefelbe, 
wenn die Krankheit den Character des Typhus 
hat, Zuweilen ift grofse Schwäche, ein kleiner, 
blutleerer und intermittirender Puls, grofse Dys- 
pnöe, Anglt, blaffe Geüchtsfarbe und Kälte der 
Extremitäten vorhanden, und doch die Aderla‘s 
dringender als bey einem ftechenden Schmerz an- 

gezeigt, Wir müllen in diefen eritifchen Fällen 
Ä Temperament, Alter, Gefchlecht, Leibesbefchaf- 


fenheit, Gewohnheit des Kranken, die blutigen 


Sputa cleffelhen und die herrfchende Conltitution 
erwägen, darnach muthmalslich heftimmen, und 
in einem ganz zweifelhaften Fall zu Probeader+ 
lällen unfere Zuflucht nehmen, 


Was hat die Ausfchwitzung auf die Ader- 
Jafs für einen Einfluls? Eine wichtige Frage, die 
man meiltens mit Stillfich weigen übergeht, Sa- 
viel darf man wol behaupten, dafs fie nachtheilig 
ilt, wenn die Ausfohwitzung yon Lähmung, wie 
bey der fogenannten falfchen Lungenentzündung, 
eniltanden ift, Ift diefelbe hingegen activ, im 
Entltehen und Symptom einer entzündlichen | 
Pneumenie: fo kann man ihr durch Aderläffe 
Einhalt thun, und durch diefelhen ihre Zerthei- 
lung unterftützen. Doch glaube ich, dals eine 
fchon vorhandene ftarke Ausfchwitzung, felbft 
dann, wenn fie urfprünglich activ und entzünd- 
lich war, ftarke und oft wiederholte Aderläffe 
verbiete, Die Aderlals leert hlofs das dünne 
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Blut der Gefälse aus, der dicke Theil detteiben, 
der in der Brufthöhle ausgelchwitzt ift, bleibt 
zurück, die Kräfte find unterdrückt, und "die Dis- 
‚culfon diefer Ausfchwitzung mufs durch einem 
thätigen Vegetationsprocels bewirkt werden, 


Zuweilen hat das Blut der erften Aderlafs 
keine Entzündungshaut, es gerinnt nicht fchnell 
‚genug, bleibt weich, und das Blutwaffer ift röth- 
lich. Diefe Geftalt deffelben darf uns, wenn 
übrigens die andern Anzeigen zur Aderlafs hin- 
‚länglich begründet find, nicht vom Aderlaffen 
abfchrecken. Bey den folgenden Aderläffen wird 
es feft, mit einer Speckhaut bedeckt, und bekommt 
die Geftalt eines entzündlichen Bluts, 


# Wie lange darf man im Verhältnifs mit dem 
* Alter der Pneumonie zur Ader laffen? Nicht 
nach dem vierten Tage, fagen einige, weil als- 
denn Eiterung entftehe, und bey derfelben nicht 
weiter Blut gelaffen werden dürfe. Allein theils 
ift es unwahr, dafs alle Pneumonieen am vierten 
Tage eitern, theils verbieten Eiterungen nicht 
fchlechterdings die Aderlafs. Wenn Eiterungen 
mit heftigen Entzündungen verbunden find, oder 
die Gelchwüre der Lungen fich entzünden; fo 
laffen wir Blut, ohne uns an die-Eiterung zu 
kehren. Andere haben noch am fiebenten, 
eilften, vierzehnten T’age Blut gelaffen, Wir 
dürfen uns nicht ans Alter der Krankheit binden, 
wenmAnzeigen zum Aderlaflen dafind, der Arzt 
_ erft fpät gerufen wird, oder noch fpät Recidive 
entftehn, Doch ift auch foviel gewifls, dafs der 
. Arzt, der vom Anfang an und regelmäfsig den 
Kranken behandelt, felten diefe fpäten Aderläffe 
nöthig hat; dafs frühe Aderläffe vor der Aus-, 
fchwitzung weit hülfreicher find; dafs fpät, nach - 
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verfäumten Allerläffen, wenn eine ftarke Aus- 
fchwitzung zugegen ift, nachgeholte Aderläffe 
vielleicht den Kranken tödten, der vielleicht 


durch Unterftützung der Naturkräfte noch hätte 
gerettet werden Können *). 


Auch kleine Kinder und alte Perfonen müf- 
fen Blut verlieren, wenn ihre Pneumonie ent- 
zündlich ift, doch mit-Rückficht auf ihr Alter. 


So verbietet auch ein vorhandnes Erbrechen 
und eineDiarrhöe das Aderlaffen nicht unbedingt; 
Sie erfordern vielmehr dies Mittel, wenn fie ent- 
zündlich find, und verfchwinden zugleich mit 
durch daffelbe, Keine Menftruation oder Schwan- 
gerfchaft kann uns von der Anwendung diefes 
Mittels abhalten, wen es angezeigt ift, 


Endlich hat man noch die Frage aufgewor- 
fen: ob die Sputa die Aderlafs verböten? So 
allgemein aufgeftellt kann die Frage gar nicht 
beantwortet werden. Auch mufs bey ihrer Ent- 
Icheidung. uns das Vorurtbeil nicht im Wege 
ftehn, als wenn die Sputa die Crife der Pneu- 
imonie wären. Sie find Producte der Krankheit, 
und blofse Zeichen ihres Zuftandes. Fehlen die 
Sputa, oder huftet der Kranke reines Blut aus, 
weil feine Krankheit zur Synocha gehört: fo 
mufs man blutlaffen, welches die Sputa bewerk- 
ftelligt und die roben Sputa in gekochte verwan- 
delt, Sind die Sputa gekocht: fo fehlen die An- 
zeigen zur Aderlafs. Fehlen diefelben, And fie 
zähe, fchaumigt, wäfsrigt, mifsfarbig wegen ei- 


*) Temedium eft magni recentisque doloris fanguis 
milfus; at, five levior five vetuftior cafus eft, 
vel fupervacaneum vel ferum id auxilium eft. 
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ner obwaltenden Schwäche: fo wird diefe durchs 
Aderlaffen vermehrt werden. Sie ifi alsdenn 
fchädlich in Beziehung auf diefen Character, 
nicht wegen der Sputa, und Reizmittel find an- 
gezeigt, J | 


Ohnmachten foll man vorzüglich bey Ader- 
läffen in der Pneumonie verhüten ‚ weil ınan dem 
Blute bey Entzündungen eine grölsere Gerinubar- 
keit zufchreibt, und fürchtet, es könne wäh- 
rend der Ruhe des Pulfes in den Lungen ftecken 
bleiben. Allein theils gerinnt das Blut bey Ent- 
zündungen nicht fchneller, ja langfamer, als ein 
gefundes ; theils haben die Gerinnungen , die 
ınan bey Pneumonieen in den Lungen findet, ei- 
nen ganz andern Urfprung, nemlich von Aus- 
fchwitzung, Haben wir indeffen Ohnmachten 


zu fürchten, fo werden die Vorbauungsmittel 


angewandt, die im erften Theil *) angezeigt 
find. 


Wenn das Gefälsfhieber bey der Pneumonie 
durch vorläufige Aderläffe gemälsiget, uud blofs 
noch ein heftiger, örtlicher Schmerz zurückge- 
blieben it; oder wenn fie urlprünglich eine ge- 
linde und falt einfache Krankheit ift; wenn die 
indication zum ftarken Blutlaflen nicht hinläng- 
lich begründet ift; die Pleura der Rippen und‘ 
die Intercoftalmufkeln vorzüglich leiden ;- und 
endlich, wenn die Kranken Kinder find: fo wen- 
det man Blutigel und Schröpfköpfe auf die lei- 
dende Stelle an, rk | 


Neben den Blutausleerungen, und fo lange 
als diefe angezeigt find, fallen innerlich Küh- 


*) Fieberlehre ı. Th, S, 368. 
ü 
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ende Mittelfalze, Salpeter fo lange der entzünd- 
liche Character fehr vorwaltet, Salmiak, wena 


jener Laxiren macht, angewandt werden. Doch 


jft die Wirkung der Mittelfalze wider Sthenie, 
noch problemätifch, Nachdem der entzündliche 
Character einigermalsen gemindert ift, laffe ich 
len Salmiak in einem fchleimigten Decoct mit 
vielem Liquiritienlafts verletzt nehmen. Beide 
‚Salze mülfen, wenn fie den Kranken nicht zum 
Huften reizen follen, fehr verdünnt und in ei- 
ner fchleimigten Flüffgkeit, z, B. zwey Quenten 
in einem Maals yon abgekochter Habergrütze oder 
Gerltenwaller, genommen werden. 


Den vegetabilifchen und hefuntefs den mi- 
ner«liflchen Säuren hat man den Vorwurf ge- 


macht, dafs he das entzündliche Blut noch mehr 


verdicken,; die Expectoration und die Entfchei- 
dung der. Pneumonie hinderten, Allein diefe 
Befchuldigungen find unerwiefen, „ Wider die 
Pneumonie feheinen fie nicht, aber defto mehr 
wider die Heftigkeit des Gefälshebers zu wir- 
ken. Der $auerhonig mit Gerftenwaller zum 
Getränk ift in diefem Fall ein heilfames Mittel, 
nur muls er keinen Durchfall erregen, Reizen 
die Säuren zum Huften : fo verdünnt man fie 
fehr, und giebtfie in einem fchleimigten Mittel. 


Laue und fchleimigte Getränke paffen bey 
diefem Character; fie mindern die entzündliche 
Spannung, Man läfst den Kranken Emulfionen 
von Mandeln, Hanf- und Mohnfaamen, Auf- 
gülfe der Leinfaamen , das arabifche Gummi, 
Abfüde von Salap, Habergrütze, Gerltenwaller 
trinken, giebt ihm Rlyltiere von diefen- Mitteln, 
-Jäfst ihn die Hände und Füfse darin baden, und 
nach einigen Aderlälfen laue Halbbäder nehmen. 
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. Die fetten Oehle, Mandel-, Oliven- und 
Leinöhl haben Bagliv”), Alfalini*) und 
mehrere andre Aerzte wider die Prneumonie em- 
pfohlen, _ Sie fcheinen beym Character der Syn- 
ocha, nach vorläufig angeltellten Aderläffen, 
zu paflen. Man giebt einige Stunden hinter ein- 
ander ein Loth derfelben auf einmal, Ihnen äh- 
nelt das bekannte Hausmittel wider Bruftzufälle, 
nemlich der Wallrath mit Zucker abgerieben, 
Auch die Milch, warm. wie fie aus der Kuh 
kommt, in grolsen Quantitäten getrunken, die 
von einigen empfohlen ift, nähert fich ihren 
Wirkungen, Doch hüte man fich für Ueberfüil- 
‚ Jung der Gefäfse durch diefe Mittel, die zugleich 
Nahrungsmittel find. Beym Character des Ty- 
A phus, der mit vieler Reizbarkeit und heftigen 
Schmerzen verbunden ift, kann man ihnen den 
Mohnfaft zufetzen. 


Der Kranke ır ıls tägliche Oeffnung haben, 
und diefelbe, wenn fie fehlen follte, durch Rly- 
Stiere bewirkt werden, Abführungen verträgt 
die Pneumonie felten, fo lange ihr entzündlicher 
Character heftig ift. In gemälsigten Sthenien ver- 
treten fie die Stelle der Aderläffe, 


Der Kranke muls ein antiphlogiftifches Re- 
Sime beobachten. Er forgt für eine reine und 
temperirte Luft, die um delto kühler feyn kann, 
je mehr fein Athem brennt ; doch auch nicht 
kalt feyn darf, weil fie fonft zum Hulten reizt, 
Seine Decken follen leicht feyn, wenn das Ge- 
fälsheber mit vieler Hitze verbunden ift, Sy 


910838, 
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denham*) und Cullen **) laffen ihn täglich 
einige Stunden aulser dem Bette feyn, und. be- 
haupten, dals er dadurch fehr erleichtert würde. 


Die äufseren Mittel, die bey diefem Cha- 
racter angewandt werden, mülfen ihrer Natur 
nach den inneren Mitteln entlprechen, 


| Man läfst erweichende Salben, fette Oehle, 
die Pappel- und Altheelalbe in die leidende Seite 
einreiben. Man fomentirt fie mit Flanell, der 
in Milch oder in ein erweichendes Decoct ein- 
getaucht ilt, in welchem man Seife (zwey Loth 
auf ein Pfund) aufgelöft hat. Man legtMilch mit 
grolsen Schwämmen oder mit Blafen, Breyum- 
fchläge von erweichenden Kräutern oder von 
Schierling und Bilfenkraut auf. 


Endlich lälst man den Kranken den Dampf 
"von warmem Waller oder von erweichenden Ab- 
füden der Weizenkleyen, Gärfte, Fliederblumen 
einathmen, Er athmet fie durch einen Trichter, 
durch Mudge’s Mafchine, taucht einen 
Schwamm in fie ein, und hält denfelben vor den 
Mund, oder bedeckt feinen Kopf und das Ge- 
fäls mit einem 'Luch, und athmet in diefer feuch- 
ten Atmofphäre, Diefe Dämpfe erfchlaffen, mil- 
dern den Reiz, fördern die Kochung des Aus- 
wurfs, und kühlen die Lungen ab, Tiffoet 
legt ihnen ein grolses Lob bey. 


Diefe Mittel müllen gerade fo lange fortige- 
fetzt werden, bis die Synocha auf den Grad ge- | 
dämpft ift, dals ein heilfamer Abfall entitehn 


%*) T, I, p- ı66. 
RX) Ti L P: 337, 
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kann. Schwächen wir weit über die Gränze 
hinaus, die freylich nicht fo leicht zu finden ift; 
fo geht die Synocha in Typhus und Lähmung 


‚über, _ Doch mag hier wol eine kleine Breite 


liegen, und ein geringes Verfehen in Anfehung 
der Schwächung nicst gleich von der Natur übel- 
genommen werden; 


Wehrtehäistich ift Sthenie bedingte Dispro- 
portion der Säfte- Malle zur Kraft der Gefäfse und 
ihre Cur Wiederherttellung des Gleichgewichts 
durch Minderung der Säfte- Maffe. Dies kann 


im eigentlichen Sinn nur durch Faften, fade 


Kolft a Ausleerungen gefchehen. Schwerlich 
ift dies Mitsverhältnifs in einem vollkommen ge- 
funden Körper möglich, Wahrfcheinlich ent- 


Steht es durch Schwächung der Energie der Ge- 


fälse. In welchem Fall man durch Säfteminde- 
rung, ‘und in welchem anderen man durch Ex- 
altation der Kräfte der Gefälse diefem Mifsver- 
hältnils begegnen mülle; dies foll die Cur der 
Sthenie und Althenie ausfagen*). Die Ausichwi- 


'tzungen in den Entzündungen ftehn mit bei- 


den Zuftänden in Verbindung; und werden bald 
durch cdiefe, bald durch jene Curmethode der- 
felben zur Rochung gebracht. 


Haben wir gerade genug gefchwächt: fo er- 
folgt die Entfcheidung ohne weitere Hülfe. ‘Wir 
geben eine-Auflöfung des Salmiaks und des Li- 
quiritienlafts in einem Aufgufs der Fliederblü- 
then, oder vielleicht einige Gaben Mohnläft. Ei- 
nige empfehlen in dielem Zeitpunkt Brechwein- 
ftein, Goldichwefel, Kermes, um dadurch den 


*), Authenrieth li c. $, 790 und 908. 
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Auswurf zu fördern, Allein theils ift dies un- 
nöthig, theils haben diefe Mittel fchwerlich di- 
rect die Wirkung, die man ihnen zufchreibt. 
Zum Befchlufs lälst man einige Tage das islän- 
difche Moos trinken, 


: %:198. 

‚.. Die Präfirarss mit dem Character des Ty- 
phus kam anfänglich eine Synocha gewelfen 
feyn, die aber durch Uebermaafs des Aderlaf- 
fens, Purgirens und anderer Ichwächender Mit= 
tel zu dielem Character übergegangen il: Sie 
kann diefen Character faft von Anfang bey fcro- 
fulöfen, ausgemergelten, ferölen, fchwammig- 
ten, alten Perfonen haben, Sie kann endlich 
zur Gruppe eines epidemiichen, bösartigen und 
hitzigen Gefäfs- und Nerveufiebers gehören, Ihre 
Grade von ihrer Ängränzung an Synocha bis zur 
vollkommnen Lähmung, fo wie ihre Zulammen- 
fetzungen\mit mancherley Verletzungen anderer 
Organe des Individuums Können fehr verfchie- 
den feyn. Darnach richtet, fich ihr Einflufs auf 
das Leben des Kranken. Der gemachte öder 
bey fchwachen Perfonen urfprünglich vorhandene 
Typhus der Pneumonie ift nicht immer gefähr- 
lich; hingegen der epidemilche, nicht fowohl we« 
sen der Pneumonie, als wegen feiner Gefährten, 
fehr bösartig. In allen diefen Modihicationen’ 
hat die Lungenentzündung, für fich betrachtet, 
einerley Character, Schwäche, und muls nach 
einerley Methode geheilt werden, i 


Das Aderlaffen pafst blofs für die Sytocha, 
Es ift wider diefelbe das vortrefflichfte Mittel, 
aber nur fo lange als fie ftattinde. Wenden 
wir es länger an, lo entfteht davon Typhus, 
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bey dem, wie bey ‚der Synocha, nur aus einer 
andern Urfache, die Solution ausbleibt, Der 
Kranke kommt nicht zum Aushuften‘, oder die 


. Sputa Itopfen  fich wieder, die Ausfchwitzung 


löft fich nicht in ein gekochtes Sputum auf, 
die Congeftion nach den Lungen nimmt zu, 
es erfolgen neue Ergielsungen, vermehrte Angft 
und Dyspnöe, und endlich gänzliche Lähmung 
der Lungen. Ift der Arzt fo unwilfend, dafs 


er wider neue Exacerbationen der Pneumonie 


überhaupt kein anderes Mittel kennt, als Ader- 
lais, fieht er wol gar die Exacerbationen beym. 
Typhus als Anzeigen zu wiederkolten Aderläf- 


den an: fo wird er den Kranken: um defto 
 fchneller erfticken. Walfh *) erzählt ein Paar 


lehrreiche, hiebergehörige Beyfpiele. Ein Dra- 


 goner wurde von feinem Arzte bey einer Pneu- 
 mohie zwölfmal reichlich zur Ader gelaflen, 
„Nach den drey eriten -Blutausleerungen fpürte 
er Erleichterung ; allein nach den folgenden 
wurde fein Zultand verfchlimmert, Sein Arzt 


geltand es ihm, dafs die Widerfpenftigkeit der 
Krankheit gröfser als feine Kunft fey, Der 


Kranke beichlofs nun feinen eignen Weg. zu 


gehn. Er fing an, um, wie er fagte, mit meh- 
rerem Muthe zu fterben, reichlich Porterbier, 
etwas Wein und geiltige Getränke, mit Waller 
verdünnt, zu trinken, und von der Zeit an 
verbellerte fich fein Zuftand, ° Ein Edelmann 
bekam nach einer Erkältung eine Leberentzün- 
dung. Man liefs ihm reichlich zur Ader und 
legte ein Blafenpflaiter. Die Zufälle minderten 
fich merklich, Am Abend glaubte eiver feiner 
Aerzte beym Anfühlen des Pulies, dals die eni- 
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zündliche Spannung, noch nicht hinlänglich ge- 
hoben fey. Er liels nochmals zur Ader, worauf 
die Umftände fich um die Hälfte verfchlimmer- 
ten. Die Blutausleerung wurde nochmals wie- 
derholt, mit dem nemlichen Erfolg. Nun er- 
klärte fein Arzt ihm kraft feines Amts, dafs, da 
die Aderlals die Entzündung nicht heben wolle, 
fein Zuftand milslich ley, und er am beiten thue, 
feine Gelchäffte in diefer Welt zu beforgen und 
fich nach einer befieren umzufehn. Um dies 
ins Werk zu fetzen, verlangte der Rranke, der 
fehr abgemattet war, etwas Portwein, der ihm 
fo gut deuchte, dafs er gleich acht bis zehn Un- 
zen trank und fanft einfchlief. Beym Erwachen 
fand er fich erquickt, fuhr fort feinen Wein 
zu trinken, und genas. 


Wir können vorzüglich das Maafs des Ader- 
laffens überfchreiten, wenn der Kranke fchwam- 
migt, mit feröfen Säften überladen, fcrofulös;, 
entkräftet, alt, oder die herrfchende Conftitution 
bösartig ilt, 


> 


Nur Schade, dafs die Diagnofis fo unge- 
wils ilt, befonders beym gemachten I'yphus von 
zuvielem’Aderlaffen. Beym urfprünglichen Ty* 
phus berichtet uns wenigftens die Leibesbelchaf- 
fenheit des Kranken, die herrfchende Conftitution, 
der Character der mitvorhandenen Fieber, der 
Blick, die Gelichtszüge und das eigne Selbftgefühl 
des Kranken. Afthenifche Pneumonieen find weit 
häufiger als fthenilche; Horn*) giebt das Ver- 
hältnifs wie hundert zu fünf an. 


Die 4 


*%) lc. p. 182 
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Die althenifche Pneumonie ift.mannichfaltig 
‚modißeirt: DieSchwäche ift allgemein oder waltet 
vorzüglich in den Lungen vor Sie ilt gering, 
oder wächlt in unmerklichen Graden, bis zum 
höchften, der den Tod nach fich zieht. Wir 
wirken durch Reizimittel auf das ganze Syltem 
und auf die Lungen, Ift die Localaffection Folge 
des allgemeinen Leidens, lo geht die allgemeine 
Stärkung der örtlichen vor, ° Beide Arten der 
Reizung müflen unter üich, mit dem Grade der 
Schwäche harmoniren. Endlich fehn wir noch 
auf den Stand der Reizbarkeit und auf die vor« 
handenen anderweitigen Zulammenfetzungen, 


| 1. Zuweilen fchwebt die Krankheit in der 
Mitte zwifchen Synocha und Typhus, zB, wenn 
‚ Ichwache Perfonen befallen werden oder im Ana 
' Fang des epidemifchen Typhus. Hier müllen 
wir zuweilen Blutigel fetzen, gelinde Abführun« 
' gen und Klyftier2 geben, Säuren anwenden und 
ein antiphlogiftifches Regime verordnen, bis der 
' Character der Krankheit ich deutlich enticheidet, 


2. Eine andere Modification des Typhus ilt 
 grofse Reizbarkeit, verbunden mit Schwäche, Der 
Kranke hat empfindliche Schmerzen, convulfivi« 
‚ Iche Erfchütterungen vom Schmerz, Ritzeln iz 
' der Luftröhre, huftet viel, Krampfhaft, anhul« 
'tend und trocken, das Getränk erregt den Hu«- 
‚ken, er leidet an einer krampfhaften und perio* 
 difchen Engbrüftigkeit, ift unruhig, ohne Schlaf, 
fein Puls ift hart und klein, der Urin zuweilen 

hell, die Schweifse örtlich, er hat eine reizbare 
‚Dispoütion, und feine übrigen Fieber, belonders 
das Gefäfsheber,, find der ‘nemlichen Natur. 
© Reils Fisberiehre 2, Bd, "PB 


ale: 
% 
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Häufig ift die Krankheit der-Art, wenn fie epide- 
mifch-anfteckend und mit allerhand böfen Fie- 
bern zufammengelfetzt if. Die Mittel, die für 
diefen Zuftand paffen, find folgende: 


. a. Der Aufgufs, das Extract und der Syrup 
des Tabaks; letzteren hat Burferius *) 
empfohlen. 


b. Das Extract des Bilfenkrauts in Oa- 
millenwalfer aufgelölt, 


-& Die fetten Oehle, die ich fchon oben 
erwähnt habe, und welche in dem vorliegenden 
Fall mit Mohnfaft verbunden werden, . 


d. Die Fliederblüthen, welche einige 
Aerzte, zu ällgemein , als fpecififche Mittel 
wider die Pneumonie empfolilen haben. Sie 
mindern die erhöhte Reizbarkeit.- Von einem 
faturirten Aufgufs derfelben, dem man einen 
Pflanzenfchleim oder das Liguiritienextract zu- 


' _ Jetzt, läfst man ftündlich ein Paar Taffen trinken, 


Den Fliederblüthen ähneln die gelinden Gewürze, 
Meliffe, Münze, Taubenkraut, Raute, Fen- 
chel, Sternaniefs, die man in der Form eines 
Thees trinken läfst. In mälsigen Afthenieen reicht 
man damit aus, in ftärkeren wendet man fie ne- 
ben den kräftigen Reizmitteln an. 


e. Der Safran, ein krampfitillendes Mit- 


tel, der auch in Pneumonieen angewandt ift, **). 


f£ Der Mohnfaft, das Hauptmittel in 
| dem vorliegenden Fall, den Sarconne, Wi- 
thers, Huxham, Sydenham, de Haen, 


*) AM IV. p: 134. 
*%) Fr, Hoffmann 1,  T,IV, Bi, Sect. 2,08, 


len haben. Er pafst grade hier, wo der Typhus 
mit vieler Reizbarkeit verbunden ift, bey epide- 
mifchen Pneumonieen, oder nach einer vorherges 
gangnen Synocha, die durch zu ftarke Aderläffe 
in Typhus mit erhöhter Reizbarkeit übergegan- * 
gen il. Er pafst, wenn der Schmerz heftig und 


a 


_fortdaurend, der Huften krampfhaft und trocken, 
und die Krankheit mit andern Zufällen einer er- 
höhten Reizbarkeit ohne Energie verbunden ift, 


Man giebt ein laues Bad: nach demfelben - 
Mohnfaft,  läfst den Kranken Dampfbäder von 
Fliederblüthen gebrauchen, legt äufserlich einen 

' Breyumichlag von Schierling und Billenkraut, 
oder ein Blafenpflafter auf, Beym Gebrauch’ def- 
felben fucht man durch Klyftiere Oefinung zu er- 
halten. | - Fu 

1% Aufserdem wendet man ihn noch im Anfang 

',an, um die Pneumonie in ihrer Geburt zu er» 

; Sticken, wenn fie von einer Urfache entltanden, 

wider welche der Mohnfaft dienlich ilt Bl 
von Erkältung, Ferner bey Zulammenfetzungen | 

; der Pneumonie mit Krankheiten, z,B. mit Rheu- E 

 matilmen und Durchfällen, die Mohnfaft erfor 

| dern. Endlich, wenn am Ende der Krankheit 
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Thilenius und andere groise Aerzte empfoh- 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| eine fortdaurende Reizbarkeit des Körpers über- 
5 haupt und der Lungen insbelondere einen beftän« 
, digen Huften, Brultfchmerz, Mangel des Schlafs, _ 
| Kopffchmerz, einen gereizten Puls, Eckel ‚ Nei- 
gung zum Erbrechen u, f, w. unterhält, 


Bey der Synocha palst er nicht; nicht bey 
Urfachen der Pneumonie, die it ihm in Wider- 
 fpruch ftehn, bey Galle, Schleim, unterdrückten 
| | pP p 2 \ 
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Hämorrhoiden, Menftruationen; nicht in folchen 
Fällen, wo fchon Lähmung auf dem Wege ilt 
und alle Zeichen einer ftarken und paffiven Aus- 
fchwitzung vorhanden find. Wenigitens dürfen 
wir in dem letzten Fall ihn nicht in grofsen 
»Quantitäten geben, 


g. Der Mofchus, den neuerdings befon- 
ders die Brown’/che Schule in zulammengefetz- 
ten Pneumonieen mit dem Character des Typhus 
und vieler Reizbarkeit anwendet. Man theilt 
zwey Quentchen deffelben in acht und vierzig 
Theile, und läfst davon alle halbe Stunden ein 
Pulver nehmen. Belonders ift er in afthenifche 
Pneumonieen der Kinder heilfam, 


h. Das Queckfilber; in dem vorliegen« 
den Fall, wo die Reizbarkeit grofs, die Pneumo- 
nie heftig, aber die Energie gering il. Wir 
wenden es an in Pneumonieen fchwangerer Per- 
fonen, die durch Aderläffe nicht zertheilt wer- 
den Können; in Pueumonieen gefchwächter und. 
ferofulöfer. Subjecte; in Pneumonieen fchwacher 
Lungen, die fich z, B. zu veralierten Catarrhen 
hinzugelellen; bey Entzündung der Knoten in 
den Lungen und veralterten Lungengefchwüren; . 
in Pneumonieen mit chronifchen Rheumatifmen; 
und endlich in Pneumonieen, die mit bösartigen 
Blattern und eben folchen Gefäls - und Nerven- 
fiebern verbunden find, wenn nemlich diefe Pneu- 
monieen die obengenannte Modification hahen,’ 
Man giebt es in Verbindung mit Mohnfaft, Rin- 
de, Reizmitteln, nach den Regeln, die oben +) 
angegeben ind. Ich habe ihn mehrmals ‚mit gu+ 


“ #) 1, Th. 8,565, 
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tem Erfolge angewandt *),' Auch Radema- 
cher“), Hamilton, Huxham, Cheyne, 
Falk, Gilchrift und Thiery haben es em- 
‚pfohlen ***), sw | | 


i. Der Campher beruhiget in srofsen Dofen. 
'Aufserdem wenden wir ihn im Anfang der Pneu- 
monieen an, .die von Erkältung entitanden find, 
um fie in der Geburt zu erfticken. In kleinen 


Dolfen mag er vielleicht als Reizmittel, bey gefun-' 


kenen Kräften und einer Zufammenfetzung der 
Pneumonie mit einem ‚bösartigen Gefäls - und 
Nervenfhieber dienlich feyn +). Wir geben ihn 
in diefem Fall in kleinen Dofen, aber oft, alle 
Viertel- oder halbe Stunden eine Gabe, fo dafs 
ohngefähr zwey Quentchen in vier und zwanzig 
Stunden verzehrt werden, Ba gliv }t) läfst ihn 
in bösartigen epidemilchen Pneumonieen, die 
mit einer Starken Ausfch witzung verbunden find, 
nehmen, und verlichert, dafser durch denfelben 
in Verbindung mit einem Decoct von Bruftkräu- 
tern, das erin grofsen Quantitäten und faft heifs 
nachtrinken lälst, Kranke gerettet habe, die | 
fchon blau im Gefieht und der Erftickung nahe 
waren. Endlich geben wir ihn noch bey einer 
Zulammenfetzung der Pneumonie mit Rheuma- 
tilm. Eine Miflchung von Campher, Mohnfaft, _ 
verlülstem Queckülber und Brechweinftein, foll 

*) Mem. cl, Vol. IE. Fafc, I, p 93. 

**) Hufeland’s Journ. 10. B. 2, H.: 77. 8. 

**) Rambach d.c. p. 49. 


1) Murlinna med, chir, Beobachtungen, zte 
Samml. S. 44, | 


miles. 
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hier, wie in andern Fiebern, die Haut plötzlich 
erfchlaffen und eine milde Ausdünftung erregen. 


k. Endlich füge ich, zu diefen.Mitteln noch 
eins, nemlich die Anwendung kalter Fomen- 
tationen unmittelbar auf die Bruft, von Wal-: 
fer, Eis und Schnee, das einige Aerzte wider 
verzweifelte Fälle in der Pneumonie vorgefchla- 
gen haben, und von welchem ich nicht recht 
weils, ob es hier oderin dem folgenden Fall vor- 
züglich angezeigt fey. Wir können es anwenden, 
„wenn der Athem heifs, der Andrang des Bluts 
zur Bruft heftig und Aderläffe nicht mehr {tatt- 
haft find. In der Chirurgie hat man dies Mittel 
längft in ähnlichen Fällen angewandt, 


| Aeufserlich wenden wirMittel derfelben 

Art, Breyumfchläge von Schierling und Bilfen- | 
&kraut, Einreibungen des Campheröhls, der Al- 
theefalbe mit Laudanum, und Lungendampfbä- 
der von Fliederblüthen mit einem’ Zufatz des 
Mohnfafts an. 


5. Pneumonie mit dem Character: des Ty- 
phus, bey welchem nicht allein die Energie, fon- 
dern zugleich auch die Reizbarkeit abgeltumpft 
ift. Die Kräfte des Kranken find gefunken, er 
hat ein fahles Anfehn, kein Stechen, fondern 
Druck auf der Bruft, Angft, huftet wenig, kurz - 
und trocken oder eine grolse Menge eines wäls- 
zigten und rohen Rotzes aus. "Hier pallen 
Reizmittel, die fchon ältere Aerzte in der 
Pneumonie angewandt haben, Hippocrates 
empäehlt den Wein und die Niefewurz zur Be- 
fördrung des Auswurfs; Celfus Wein und eine 
volle Diätim Nachlafs der Rrankheit; Triller 
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ein löfenTes Mittel von Cafcarillen - Extract *). 
Ift die Krankheit einfach und die Abftumpfung 
allein in den Lungen vorhanden: fo wählt man 
entweder Reizmittel, ‚die fpecififch auf die Lun- 


gen wirken, oder wendet fie unmittelbar auf die 


Lungen in Geftalt von Dämpfen an. Viele die- 
fer Mittel find unter die löfenden Bruftmiitel ge* 
rathen, allein mit Unrecht. Denn fie find nicht 
unbedingt löfend, fondern ftopfen den Auswurf 


bey einer Pneumonie mit dem Character der Syn- Ä 


ocha, bringen auch niemals direct Sputa hervor, 


-Tondern dadurch, dafs fie die Gefäfse der Lun- 


gen in mehrere Thätigkeit fetzen und durch die- 
felbe die Rochung des Extravafats bewerkttelli- 
gen. Die vorzüglichften hieher gehörigen Reiz« 
mittel find folgende: | 

a. Der Goldfchwefel, Kermes, Brechwein- 
ftein und andere Bereitungen des Spiefsglanzes. 
Man empfieblt vorzüglich den Kermes oder 
Goldfchwefel zu ein bis zwey Gran, mit eines 
Zufatz des Camphers , bey vieler Exfudation 
und einem von Schwäche herrührenden Unver- 
mögen auszuhuften, 


b. Die Senega, die durch ihren Reiz das. 
Spiel der Kräfte belebt, und auf diefe Art dem 
Auswurf befördert. Man giebt fe zu ein und 
zwey Scrupel in Pulver, oder läfst zwey Loth 
derfelben-, mit einer gehörigen Menge Waller, zw 
einer Colatur von vierzehn Unzen abkochen. 

© Die Meerzwiebel in Pulver zu einem 

Gran, oder den Meerzwiebelhonig, allein und 

als Zufatz zu andern Arzneyen. Der fchwarze 

Senf, zu einem halben oder ganzen Caffeelöilel 
i | 


*), Ottod,.c.p. 7 


’ 
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voll, ungeftofsen, ift auch ein gutes Mittel bey- 
Lähm ung der Lungen, 


d. Die Blumen und Wurzeln der Wohlver- 
leih,‘ die ftip. Dulcamarae, das Extr, Cafcarillae, 
Cardui benedicti, die radices Iridis Florentinae, 


Helenii *), . 


e, Das Ammoniakharz mit Salmiak in ei* 
nem Decoct der Senega abgerieben, dem man 
den Meerzwiebelhonig zufetzen kann, | 


f, Der Spirit, Fuliginis, und fogar die Can- 
thariden **), 


g, Die Tinctur der Benzoe und die Benzoe- 
blumen in Pulver zu zwey.»bis vier Gran, alle 
‚zwey Stunden, allein oder mit einem Zufatz des 
Campbers, Sie ift ein Reizmittel, das man als 
Incidens bey einer Üeberfüllung der Lungen mit 
Schleim, und bey Pneumonieen empfohlen hat, 
in welchen die Bruft voll, der Athem röchelnd 
ift, und der Auswurf wegen Mangel an Lehengt \ 
kraft ausbleiht ***), 


: Das Ammonium; Pringle läfst das 
Hirfchhornfalza zu drey Gran nehmen; andere 
“haben den Liquor Cornu Ceryi, den Liquor Cor- 
nu Cervi fuccin, und das Oleum tartari per deli» 
quium empfohlen, Der Spirit, Salis Amm, ani- 
fatus ift ein bekanntes Mittel in. Pneumonieen, 
den man zu zehn bis zwanzig Tropfen giebt, 
Auch dies Mittel pafst nur, wo Mangel an Thä- 
tigkeit die Urfache des ftockenden Auswaurfs ift, 
Die Kelien allein ader in Verbindung mit Mohn» 


*) eirkrtu: Vol. IV, p. 133 und 194; 
x ) Burferius ibidem, „ i 
”*) Chaptal T. Ill p. 107 | 
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faft fcheinen noch befonders in Pneumonieen mit 
Starken Exfudationen angezeigt zu feyn, 


j, Der Aether Vitrioli, die Naphtha phos- 
phorata, der Liquor anodynus , Fleifchbrühen, 
Evermilch , Bier, und endlich. hefonders der 
W ein, Porwen und uigariicher Wein, 


In diefem und dem vorigen Fall nu man - 
zuweilen noch die China eh beruhigenden 
und reizenden Mitteln zuletzen; wenn nemlich 
die Niedergefchlagenheit der Kräfte grofs ift und 
deswegen die angezeigten Mittel allein nichts 
wirken, oder wenn die Pneumonie mit andern 
bösartigen Gefäls- und Nerverfiebern zulammen- 
geletzt ilt, Aufserdem wird fie noch angewandt, 
wenn beym Character des Typhus die Kemiläc- 
nen ftark find, und am Knde der Krankheit ein 
Wechlfelfieber a Gefälsfyftems, trockner Hu- 
ften, Schleimfehwindfucht, Mangel des Appe- 
tits, Eckel, Erbrechen von EN Reiz-- 
barkeit mit Schwäche verburden zurückbleibt. 


| Die äufseren Mittel müllen bey iefar 
-Modification reizend, wie die inneren fevn, Man 
legt Breyumfchläge von Gamillen, Raute, Wer- 

muth, Münze, Schierling, Bilfenkraut, unmit- 
telbie und fo warmals möglich aufdie Brult. Man 
übergielst die Kräuter mit kochendem Waffer oder 
mit Wein, nach den Umitänden,. Sie wirken zu- 
gleich als Lungendampfbäder wegen ihrer Nähe 
am Munde, Auch die Einreibungen-reizender 
Subftanzen, des Campheröhls, des flüchtigen 
und camphorirten Liniments, des Peru-Balfams 
‚in, Weingeift aufgelöft, der ätherilchen Oehle 
u.[. w. find heilfam, Man kann fie mit jenen 
aromatilchen Komentationen verbinden, Zuwei- 
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len'leiften fechs bis acht Ventofen, auf die lei- 
dende Stelle aufgeletzt, Senfpflafter o-ler Blafen- 
plafter gute Dienlte. Die Blafenpflafter wen- 
det man aufserdeni noch an, wenn bey der Syn- 
ocha nach hinlänglicher Schweine und Mä- 
fsisung des Gefälshebers, der örtliche Schmerz 
mit einerley Heftigkeit zurückbleibt, oder wenn. 
die Pneumonie mit Rheumatifmen zufammenge- 
fetzt if. Man legt die Blaienpflafter dem leiden- 
den Ort fo nabe als’möglich, wenn fie die ört- 
liche Vegetation beleben und dadurch die Ko- 
chung der Krankheit bewirken follen; hingegen 
werden fie auf ferne Theile angewandt, wenn 
fie ableiten oder eine Pneumonie in der Geburt 
erfticken follen. Endlich läfst man in diefem 
Zuftand Dämpfe von Elfig, mit Walier verdünnt, 
von-klarem Effig, Eihg und Terpenthinöhl, von 
einem Aufgufs der Wohlverleih mit Vitriolnaph- 
tha, oder von einer verdünnten Auflöfung des Am- 
moniums einatihmen,. 


Die Diät mufs bey diefem Character leicht 
verdaulich und nährend feyn. Pflanzenfpeifen 
fchränkt man ein, läfst den Kranken Eyermilch, 
Walffer und Wein und alle Stunden etwas Brühe 
von Tauben, Hühnern und Kalbfeifch nehmen. 
Weniger Schwache können ein weiches Ey er 
etwas Fleifch genielsen. 


$. 199. 

Die Lähmung ift der letzteCharacter, und 
‚äufsert fich auf verfchiedne Art. Zuweilen fiefst 
eine ungeheure Menge rohen Rotzes zu, dafs der 
Kranke falt unter dem Aushulten eirice® oder 
es ergielst fich Lymphe in die Bruft und Bringt | 
Bruftwaf! erlucht heryor, oder es entlteht ein rö- 
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shelnder Athem, Mangel des Auswurfs und der. 
Stickfluls, von Brand und Lähmung der ganzen 
Lungen. Brand und eine allgemeine Lähmung 
der Lungen lind tödtlich, 


Hier find die ftärkfteh Reizmittel, Arnica, 
Senega, Aether, phosphorirte Naphtha, Benzoe- 
blumen, Rinde, Wein, Blafenpflafter und die 
Dämpfe von Ammonium angezeigt. Man bedeckt 
die Brult mit aromatifchen Kräuterbreyen , die 
mit Wein aufgegoffen find, fetzt ihnen Campher- 
branntwein zu, und verbindet mit diefen inne- 
ren und äufseren, örtlichen und allgemeinen 
Reizmitteln eine nahrhafte Diät aus gewürzten 
Suppen, Eyern und Wein, Soll man hier noch 
ein Brechmittel geben? Es ift zwar gewöhnliche 
Sitte; doch weifsich nicht, ob fie Grund hat. 


. Entftehn während der Solution Rnoten in 
den Lüngen: fo ilt die Lage des Kranken, be- 
fonders wenn er ferofulös und von fchwindfüch- 
| tigen Eltern gebohren ilt, äufserft mifslich. Mei- 
tens dauren fie fort und sehn endlich in Lun- 
genfucht über. Die wider diefe Krankheit em- 
pfohlnen auflöfenden Mittel find durchgehends 
fruchtlos, ja fie befehleunigen gar dieEiterung und 
den Tod des Kranken. Ich rathe einem folchen 
Kranlten den Aufenthalt auf dem Lande ‚ eine 

Seereife, und ein allmählig vermehrtes Reiten 
auf einem Pferde, 


6. 200, 


Dem vorigen Paragraphen mufs ich noch 
ein Paar Worte von der Cur der Aus- 
fchwitzung zufetzen, | | 


604 Dreyzehntes Kapitel 


Muthmafsen wir nach den obenangeführten 


Zeichen, dals Auslchwitzung von Faferftoff ent- 
ftanden fey; fo find wol Aderläffe und antiphlo- 
giftifche Mittel angezeigt, - wenn fie activ ift und 
noch fortdauert. Doch habe ich es fchon oben 
bemerkt, dafs wir auch in diefem Falle mit der 
Blutausleerung nicht zu freygebig feyn dürfen, 
Ift hingegen die Ex[udation paffıv und in einem 
folchen. Grade [tark, dafs alle Augenblicke eiue 
Erftickung zu fürchten ift; fo wenden wir Reiz- 
militel, Arnica, Benzoehlumen, Hirfchhornfalz, 
reizende Dämpfe an,, Bagliv*) liefs den Krau- 
ken Campher nehmen, und dabey ein Decoct 
von Brultmitteln, heils und in grofsen Quanti- 


täten trinken, Kann man unter. diefen Umftän- : 


den nicht vielleicht auch die Bruft mit einem 


Brey aromatifcher Kräuter bedecken , die fo 
heifs find, als der Kranke es irgend vertra- 


gen kann? Ein junger Menfch hatte nach einer 
ftarken Erhitzung einegrofse Menge kalter Schaaf- 
milch heruntergefchlungen, und verlor faft auf 
der Stelle den Athem , mit den heftigften Be- 
klemmungen, _ Aus den geöffneten Adern Aols 
kein Blut, Sein Arzt wandte das obengenannte 
Mittel an, es entitand nach einiger Zeit Blutfpu- 
cken und er genas. Wider Iymphatifche Aus- 
fchwitzungen mit felt:r Gerinnung mögen Ralien 
dienlich feyn, 


Auch die Ausfchwitzung der Lymphe, oder 
die fogenannte hitzige Wafferfucht, erfordert in 
den meilten Fällen Reizmittel, die Senega, Meer- 
 zwiebel und den rothen Fingerhut. Wenn dies 
nichts hilft, foll man die Paraceitlieis machen. 


"1.0, Pr 30 


i 


N> 


And ; BE 
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Sitzt die Entzündung vorzüglich in der Plen= 
ra, die die Rippen bedeckt, in den Intercofial- 
mufkeln und den übrigen Mufkeln, die die 
Brufthöhle umgeben: fi läfst man Blut, wenn 
die Entzündung heftig, fthenifch und mit einem 
ftarken Gefäfsheber verbunden if, Auch Blut- 
igel leiften, auf die fchmerzhafte Stelle gelegt, 
in diefem Falle vorzüglich gute Dienfts, Nach 
her legt man in Milch aufgelöfte Seife mit Fla- 
nell au, Dann reibt man die flüchtige Salhıe 
mit Laudanum und Campher ein, fetzt Ventofen 
auf, legt ein Blafenpflafter, und unterftützt diele 
Mittel durch den innern Gebrauch des Carn- 
phers, Mobnfafts und Gold[chwefels, Die Blen- 
norrhöe der Pleura ift eine eigenthümliche Krank- 
heit, deren Cur fo fchwierig als die Cur des 
Binidbäpisnbekers ift. Wenibitens fah ich, dafs 
alle an diefer Krankheit (teren; die zugleich 
penetrirende Bruftwunden hatten, 


G, 202% 
Die Lage eines Menfchen , der Knoten iu 
den Lungen hat, die lich entzünden, (pleuritis 


Öcculta). "it milslich, und die Cur fchwer, Mei- 
ftentheils hat die Krankheit den Character des 


Typhus, Nur in feltnen Fällen, wenn die Sehmer- 


zen heftig find, die Entzündung von Erhitzung, 
unterdrückten Blutflülfen entitanden ift, und die 


Witterung die Synocha begüuftigt, darf man 


blutlaffen. In minder dringenden Fällen legt 
man Blutigel, Dabey verordnet man Salpeter, 
Gurkenfaft und eine antiphlogiftifche Diät: Iit 
die Entzündung mit Schwäche verbunden: fo 
[ucht man durch ein Brechmittel, Campher und 
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Mohnfaft fie zu zertheilen, reibt äufserlich das 
flüchtige Liniment ein, und legt eine fpaniiche 
Fliege auf, die man einige Zeit offen erhält. : 
Die "Diät muls den Umftänden des Kranken an- 
gemellen feyn. Landluft und Bewegung zu Pferde 
und Wagen ift meiftens am Ende der ‚Krankheit 
und nach ihrer Heilung dienlich. 


$. 203. 
Eine einfache perio difehe Pneumonie 
mag wol felten feyn; eher finden wir fie noch 
in Verbindung mit einem Wechlelheber des Ge- 
‚ fälsiyftems, mit deffen Anfällen und Apyrexieen. 
fe alsdenn zu- und abnimmt. Haben beide 
WArankheiten einen entzündlichen Character , fo 
muls man blutlaflen und antiphlogiltifch verfah- 
ren, dann auf den Zuftand der erlten Wege 
fehn, und endlich ,„ wenn beide Krankheiten 
zum Character des I'yphus übergegangen find, 
oder die Pneumonie verichwunden ift, giebt man 
die Rinde, nach den Regeln, die beym Wechfel- 
heber des FE ‚Items angezeigt find, 


G. 204. 

It die Pneumonie zufammengefetzt: ‚fo 
muls der Arzt bey der Cur auch auf die 
mitvorhandenen Fieber Rückficht neh- 
men. Ich will einige Fälle anführen, 


.ı. Ift fe mit Rheumatifm verbunden, 
der theils unmittelbar in den Lungea, wo die 
Pneumonie ift, theils in andern Theilen feyn 
kann: fo darf man nicht mehr blutlaffen, als es 
der inflammatorifiche Character der Krankheiten 
erfordert, Bald darauf giebt man wider den 
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Rheumatifn beruhigende Mittel, laue Bäder 
Campher, Queckfilber, Mohnfaft, Fliederthee, 
Iit das Gefälsheber geimäfsigt, oder Wirkung des 
heftigen Schmerzes: To reibt man den Rücken 
mit Flanell, und bedeckt die leidende Stelle mit 


einem Blafenpflafter, | 


2. It neben ihr Gallfucht vorhanden, 
und üind beide Krankheiten zum Character der 
Synocha gehörig: fo mufs man zuerft foviel Blut 
weglaifen, dafs der entzündliche Character ge- 
hoben wird. Selbft in dem Fall, wo die Galle 
entfernte Urfach der Pneumonie feyn follte, dür- 
fen wir nicht allein an die Ausleerung der Galle 
denken, fondern mülfen oft erft die Pneumonie 
durch Aderläffe mäfsigen, wenn fie heftig ift, 
‚und nachher die Galle ausleeren. Stoll meint 
zwar, durchs Blutlaffen gehe die Galle ins Blut 
über, und davon entftehe Irrereden, Convul- 
honen, Fäulnils des Bluts und Niedergefchlagen- 
heit der Kräfte. Allein er hat es nicht bewie- 
fen, weder dafs fie abforbirt werde, noch dafs 
he, wenn dies wirklich gefchehen feyn follte, 
die obigen Zufälle errege. In der Gelbfucht ift 
wirklich Galle im Blut ohne diefe Zufälle, Lälst 
man beym Iyphus zur Ader: fo können frey- 
lich nach der Aderlafs alle genannter Uebel ent- 
ftehen; allein, nicht weil die Galle eingefogen 
ift, fondern weil der Arzt den Typhus verkannte 
und blutliefs, wo er es nicht hätte thun follen, 
Auch verwirft Stoll *) die Blafenpflafter in der 
gallichten Poneumonie, und fchuldiget fie an, 
dafs fie die Einfaugung der Galle bewirkten. Sie 

' pallen nicht unbedingt bey jeder, alfo auch nicht 


*) Tl p. 102; 
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bey jeder gallichten Pneumonie. Sind aber die 
obigen Anzeigen zu Blafenpflaftern vorhanden: 
fo darf uns die vorhandne Gallfucht nicht von 
ihrem Gebrauch abichrecken, 
Nachdem der entzündliche Character. ge 
hoben und die Pneumonie gemäfsigt ift, fuchen 
wir die Galle nach oben oder unten, durch 
Brech - und Laxirmittel, auszuleeren. Brech- 
mittel haben durchgehends den Vorzug, theils 
weil die Galle meiftens nach oben turgelcirt, 
theils weil fie Zugleich die Pneumonie Zerthei* 
- len, wenn fie den Character des Typhus hat, 
welchen fie gern im Herbft hat. Indelfen dür- 
fen wir ja nicht glauben, dafs jede Gallfucht 
blofs durch Brech - und Laxirmittel geheilet wer- 
den. könne, welches ich weitläuftig er diefer 
Krankheit zeigen werde, 


Noch mufs ich hier bemerken, dafs man 
fich in der Diagnofis .diefer Krankheiten irren 
könne Man kann nemlich a) Gallenftiche 
und gaftrifche Anxietäten für Pneumonie, b) eine 
zelinde Leberentzündung für Pneumonie, und end- 
lich c) heftige Congeltionen des Bluts, die 2u* 
weilen bey Pheiltnotiieen in den Eingeweiden 
der Präcordien entftehn, und dafelbft Spannung, 
Gefchwulft und Schmerz erregen *), für Syn 
ptome und Zeichen gaftrifcher Unreinigkeiten 
halten, und in grobe Irrthümer verfallen. 


3% Pneumonia typhodes, eine Zufam= 
menfetzung eines bösartigen Gefäls und Nerven= 
' hebers und vieler anderer Krankheiten, die mei- 
ftens von einer feindfeligen epidemifch - anltecken« 
den Urfach ern, | i 
ni; Soll 
*) Frank Lib. IL p. 129, | 
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Soll man bey diefer Krankheit aderlaffen ? 
Nein, denn es wäre kein Typhus, wenn die’ 
 Aderlafs‘nützen’könnte, Wir können eine Pneu- 
_  monie mit dem Charäcter der Synocha, bey wel- 

cher eine fcheinbare Schwäche von der Heftig- 
‚keit der Krankheit und einer Ueberfüllung der 
Lungen mit Blut vorhanden ift, für diefen Zu- 
ftand anfehn, und mit Nutzen aderlaflen. Auch 
kann diefe Krankheit als Synocha anfangen, 
wenn: die entfernte Urfach nicht zu fehr- feind- 
felig, das Individuum jung und robuft ift, und 
Ach’ nicht augenblicklich and nicht ohne Wider- 
ftand' befiegen läfst. Unter diefen Umftänden 
ift zuweilen eine kleine Aderiafs, oder Blutigel 
gut. Allein es giebt auch Epidemieen von fol- 
cher Bösartigkeit, -dafs felbft kleine Aderläffe 
im’ Anfang; und wenn noch der Character der 
 Sjnocha obwaltet, fchaden, den bevoritehenden 
Typhus {chneller herbeyrufen, und feine Inten- 
‚ Atät vermehren. Eben dies gilt auch von den 
" Pürgirmitteln ; dem Typhus find fie nicht ge- 
eignet. Im Anfang der Krankheit, wo hie zwi- 
 Ichen Synocha und Typhus in der Mitte hängt, 
in Fällen, wo Schwächungen angezeigt icheinen, 
aber Aderlälfe gefürchtet werden, oder bey An- 
 häafung gaftritcher Unreinigkeiten ‚der Gedärme, 
können wir fie anwenden, doch immer mit Vor- 
‚ Iicht. Ä | 


Nachdem dies befeitiget it, Toll man ein- 
' Brechmittel geben, ein Blafenpflafter auf die 
 Bruft legen, und nachher Campher und China 
 verordnen. Man fieht aber leicht, wie unbe- 
 ftimmt und roh- empirifch diefe Vorichläge find. 
' Die Brechmittel können zuweilen, im Entltehn 
.  Reils Fieberlehre a, Bl, 6, 
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der Krankheit, ‘dienlich feyn, um durch ihren 
Gegenreiz den Fortgang derfelben zu eriticken, 
Allein manche Epideinieen vertragen fie; nicht. 
Sie können im Anfang dienlich feyn, wenn gal- 
lichte Stoffe turgefeiren, und ihre Ausleerung 
keine Gegenanzeige hat. “ Sie können endlich 
am Ende der Krankheit fruchten , ‘wenn fchon 
viel Erfchlaffung da ilt, eine Menge eines zähen 
Sputums in den Lungen ftockt, um durch ihre 
Erfchütterung die Zertheilung der Entzündung 
zu fördern, und die Sputa frey zu machen. In 
der Mitte der Krankheit erregen fie leicht Durch- 
fälle, Entzündung der Eingeweide des Unterlei- 
bes, Brand und den Tod, 


Wir mülfen die züfammengefeizte Krank- 
heit in ihre einzelnen Fieber zergliedern, und 
auf dasjenige vorzüglich unfere Aufmerkfamkeit 
wichten, welches am dringendften ift.  Waltet 
das Gefälsfieber vor: fo mufs dies vorzüglich 
geheilt werden, Sticht die Lungenentzündung 
hervor: fo geben wir Mohnfaft und Queckfilber, 
wenn fie mit- vieler Reizbarkeit, oder Senega, 
Benzoeblumen, Ammonium, wenn fie mit Läh- 
mung verbunden ift, Walten die Nervenfieber 
vor, fo wird Baldrian , Mofchus, Campher 
verordnet; ift Diarrhöe die Hauptkrankheit, fo 
geben wir Wohlverleih und Mulcatnüffe, 


Endlich müffen wir. noch auf. die Modifi- 
“cation des Iyphus Rückficht nehmen, in wie- 
‘fern neben dem Mangel der Energie die Reizbar- 
keit entweder erhöht oder abgeltumpft ift, ‘ Im 
erften Fall paffen beruhigende Mittel, Mofchus, 
Mohnfaft, Baldrian , " Bäder. a andern : 
Fall find kräftige Reizmittel, ‚verbunden mit ftär- 


Pneumonie., 611 


‚ kenden und nährenden Dingen, Campher, Ser- 
pentaria, Naphtha, Rinde, Wein, Blafenpflafter, 
Gewürze, Bier, Eyer, Fleifchbrühen u. {, w. an- 
gezeigt. 


$. 205. 


Gewöhnlich pflegt man nun noch eine eig- 
ne Cur in Beziehung auf die Sputa an- 
‚zuordnen, als wenn man diefe, abgefondert von 
der Krankheit, für fich behandeln könnte. Al- 
Jein eine rationelle Cur der Pneumonie lenkt im- 
mer auch zugleich die Sputa auf den beften 
Weg. Sie find abhängig von dem Zuftand der 
Pneumonie; Product und keine Crife derfelben. 
"Man unterlcheidet hier folgende Fälle: 


1. So lange die Pneumonie den Character 
der Synocha hat, und deswegen der Huften ohne 
Auswurf oder ganz blutig it, mufs man die 
Synocha durch Aderlälie, Salpeter, laues Ge- 
träuk und erweichende Dämpfe mindern. Da- 
durch wird die trockne Pneumonie feucht, und 

das blutige Sputum in ein gekochtes verwandelt. 


2. Hat die Krankheit den Character des Ty- 
phus mit erhöhter Reizbarkeit, fo bringen Seda- 
tiva, Mohnfaft, Mofchus, : Baldrian, Campher 
und laue Bäder die Sputa hervor. Ift der Ty- 
phus mit Abftumpfung verbunden: fo wendet 
man Reizmittel, Senega, Ammonium, Wohl- 
verleih, Meerzwiebel, Benzoe, den Goldfchwe- 
fel, Kermes und Blafenpflafter an. Man läfst 
den Kranken alle Stunden etwas magre Fleifch- 
brühe, Eyermilch, Zwiebgck, Sago, und kleine, 
aber öftere Gaben eines guten füfsen, oder ei- 
mes alten Kheinweins nehmen, 


Qq42 
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5, Ein krampfhafter Zuftand der. Lungen, 
der mit einem kftigen trocknen Huften , leb- 
haften Schmerzen in der Bruft und einer perio- 
difchen fpaftiichen Engbrüftigkeit verbunden in 
kann fie zurückhalten. In diefem Fall dienen 
die fetten Oehle, Mohnlaft und Bifam. 


4. Mau fpricht von einer Schärfe, die fich 
‘dem Auswurf zumifcht, und ihn dadurch dünn, 
wälsrigt , ‘Scharf macht, dafs der Hals davon 
wund wird. Dies soll fich bey einem catarrha- 
lifchen und rheumatifchen Zuftand ereignen. In 
diefem Fall foll man durch fchleimigte Mittel die 
Sehärfe einwickeln, durch ein Blafenpflafter fie 
ausziehn, durch Meerzwiebelhonig fie mit dem 
- Urin abführen , und durch Campher und Mohn- 
fıft den Rbeumatifm entfernen. Allein kein 
Menfch hat die beygemifchte Schärfe ‚gelehn. 
Ich führe diefen Zuftand auf Krampf der Lungen 
zurück, deffen Urfach Rheumatilm und Catarrh 
feyn kann. Die fchleimigten Mittel, fo wie der 
Mohnfaft und Campher, beruhigen, und die 
Blafenpflafter leiten durch ihren Reiz von den. 
Lungen ab. Die Anftrengung der Nieren durch 
die Meerzwiebel möchte wol nichts wirken, 


5. Leert der Kranke gekochte Sputa aus, 
{o hat der Arzt eigentlich nichts zu thun. Er. 
kann 'einen Aufgufls von Fliederblüthen mit Sau- 
‘erhonig und einigen Granen Brechweinltein, ein 
Decoct der Graswurzel mit Liquiritienfaft, Milch, 
‘Selterwaffer mit Milch trinken laflen. 


6. Zuweilen werden gekochte Sputa wieder. 
unterdrückt von einer wiederkehrenden oder, 
neuen Krankheit der Lungen. Es kann a) eine 
neue Entzündung, b) ein Krampf in den Lup- 


# 
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gen entftanden feyn; c) oder die Lungen find, 
im höchften Grade der Schwäche, träge und un- 
thätig geworden, Erkältungen, Leidenfchaften, 
Diätfehler, Hitze der Stube, Aderlaffen, Laxir- 
mittel dd andere Urfachen Können dazu Gele- 


genheit gegeben haben. Man behandelt diefen ‘ 


Fall nach der Natur der Krankheit der Lungen; 
lälst zur Ader,, fetzt Blutigel , giebt Salpeter, 
Salmiak mit join bey neuen Entzün- 
dungen; giebt Mohnfaft und Oehle bey Kräm- 
pfen; oder Senega, Goldfchwefel,, Benzoe, und 
im Nothfall ein Brechmittel, wenn die Lungen 
iu Lähmung überzugehen drohen. 
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Ift die Entzündung in Eiterung überge- 
gangen: fo foll man den Abicefs zur Reife brin- 
gen, Öffnen, und nachher die Ausleerung des 
Eiters und feine Heilung befördern, 


Zuweilen hindert eine noch zu ftarke ‚Ent- . 
zündung feine Reifung, Dann mufs man noch- 
mals aderlaffen, Blutigel fetzen, Salpeter geben, 
und eine antiphlogiftifiche Lebensordnung vor- 
fchreiben. Ein andermal fteht Schwäche und 
Unthätigkeit feiner Reifung im Wege, Dann find 
gelinde oder Starke Reizmittel und eine ihnen 
enifprechende Diät angezeigt. In einem mittlern 
Fall läfst man den Kranken leichte Gemüfe, 
Sago, Reis, Zwieback, Fleifchbrühen, Fleifch- 
gallerte, Milch und Selterwaffer, Butiermilch, . 
Aufgüffe von allerhand Bruftkräutern mit Honig 
genielsen, erweichende Dämpfe einathmen, und - 
die leidende Stelle äufserlich mit einem Breyum-. 
fchlag bedecken, | 
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Die Oeffnung des reifen Abfceffes foll man 


durch einen von fcharfen Dämpfen erregten Hu- 
ften, durch Niefen, erfchütternde Bewegungen 
des Körpers vom Fahren, Reiten, Springen, 

oder gar durch ein Brechmittel bewirken. Al- 
len Frank *) billiget diefe Vorfchläge nicht. 
Zuweilen fitzt der Abfcels auf der Oberfläche 
der Lungen, klebt an die Pleura an, und bahnt 
fich nach aufsen einen Weg. In diefem Fall 
öffnet man ihn nach vorhergegangner Matura- 
tion äufserlich mit einer Lanzette *), Ent- 
fteht ein Empyem , fo foll man die Paracen- 
ihefis anwenden; nur fchade, dafs die Diagno- 
fis fo ungewifs ift. Eine Ergielsung des Eiters 
ins vordere Mittelfell erfordert den 'Trepan aufs 
"Bruftbein. 

Nachdem der Abfcefs nach aufsen oder in- 
nerlich in die Bronchien geöffnet ift, mufs man 
eine milde Diät, Graupen, Reifs, Sago, Milch- 
fpeilen, Rockenmehlfuppen, Milch und Selter- 
waller ,.fehleimigte Decocte der Althea mitHonig 
oder Liquiritienfaft verordnen; am Ende, wenn 
die Kräfte fehlen, Fleifchdiät, Bier, isländi- 
iches Moos, die Polygala, Rinde mit Kalkwaf- 
fer und das wälsrigte Extract der Myrrhe oder 
das Grifhithfche Mittel geben. Meiltens find auch 
Fontanelle dem Kranken heilfam. Dabey muls 
er aufs Land gehen, fich feinen Kräften ange- 
meffen bewegen, fahren, reiten, und überhaupt 
eine ftrenge Lebensordnung führen. 


Ift nur ein Abfcefs vorhanden, die übrige 
Lunge gefund, der Kranke bey Kräften, und 


*) Lib. II. p. 165. 
**) Bell Chir. 5. B. 
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feine Lebensordnung und Cur feiner Krankheit 
anpaffend: fo kann er vielleicht geheilt werden, 
Hat er aber eine kranke Lunge, Knoten in der- 
felben, und Anlage zur Schwindfucht: fo wird 
er durchgehends durch diefe Krankheit aufge- 
rieben. 

6. 207. 

Während der Crife hat der Arzt eigent- 
lich nichts zu thun. Er hütet den Kranken für 
Dingen, die fie ftören, läfst ihn viel trinken, 
Habergrütze oder Gerftenfchleim mit Honig, Can- 
dis, Liquiritienfaft, Gerftenzucker, Altheepafta, 
_Feigen- und Rofinenfyrup, ein Decoct von Rü- 
ben mit Honig, oder von Rolinen, 


Die Diät und Lebensordnung mufs 
den Umftänden des Kranken angemeflen feyn. 
Die Luft, die er athmet, mufs mäfsig warm, 
fein Getränk wenigftens verfchlagen feyn, Kälte 
macht Reiz zum Huften, und hindert die Zer- 
theilung der Entzündung. Doch darf er auch. 
nicht durch eine zu warme Luft, Betten und 
Kleidungen erhitzt werden. 


Was die Lungen angreift, Reden, Lachen, 
Niefen, oder eine mit Rauch, Staub und fcharfen 
Dünften erfüllte Luft, wird ihm unterfagt. 


Die Diät richtet fich nach dem Character und 
dem Alter der Krankheit, Im Anfang und bey 
der Synocha mufs he kühlend und vegetabilifch, 
beym Typhus nährend und animalifch feyn, 


In der Reconvalefcenz hütet fich der Kranke 
für Schwächungen, Erkältungen und Ermüdung. 
Er zieht aufs Land, und macht ich Bewegum 
gen zu Pierde und Wagen. 
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Nach der Pneumonie bleiben zuweilen 
Schmerzen in .der Bruft, eine Art krampfhafter 
Engbrüftigkeit , ein trockener Huften zurück, 
welche Zufälle Folgen einer übriggebliebenen 
überipannten Reizbarkeit der Lungen feyn kön- 
nen. Aus eben der Urfache kann, befonders 
wenn die Pneumonie zulammengeletzt war, oder 
das Maafs des Aderlaffens überlchritten ift, ein 
ichleichendes Gefäfsfieber , aber ohne Nacht- 
ichweifse, zurückbleiben , bey welchem der 
Kranke nicht wieder zu Kräften kommt, End- 
lich behält er zuweilen nach geendigter Pneu- 
monie Kopfichmerzen , Schlaflefigkeit, Eckel 
und Erbrechen, oder eine Art von Wechlfelfhie- 
ber ‚des Gefälsfyftems zurück, wodurch feine 
Reconvalefcenz verzögert wird. Gegen alle diefe 
Rückbleibfel ift der Mohnfaft, wenn fie Folgen 
überlpannter Reizbarkeit find, ein vorzügliches 
Mittel. Wider den Huften wird er, allein oder 
nit dem Extract des Bilfenkrauts, mit der Milch- 
cur und dem isländilchen Moos gegeben. Bleibt 
ein Ichleichendes Fieber oder ein Wechfelfieber 
zurück: fo fetzt man dem Mohnfaft die China 
wınd eine nahrhafte Diät zu. Fieberlofe Stiche 
in der Bruft erfordern Mohnfaft, laue Bäder, 
die Jüchtige Salbe und ein Blafenpflafter. 


&7 
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Die falfche Lungenentzündnn g; 
Pneumonia notha. 
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D:: falfche Lungenentzündung entfteht zuwei- 
len fo heimlich, dafs der Kranke ihren Anfang 


nicht genau bemerkt, Oft laufen ihr Mattigkeit _ 
des Körpers und Schwere der Glieder vor, 


Sie fängt dann meiftens unter der Mafque 
eines gewöhnlichen Lungencatarrhs, mit abwech- 
lelndem Froft und Hitze, und mit Huften an. 


Der Huften ift gewöhnlich gleich vom 
Anfang an feucht; der Auswurf felten blutig. 
Meiftens wird eine grofse Menge eines weifs- 
gelben, undurchfichtigen, rohen und wälsrig- 
ten Rotzes ausgeleert, der nicht kugligt und 
felt wie der gekochte catarrhalifche Auswurf oder 
das Sputum bey der Pneumonvie ilt, fondern 
ein klümprigtes Anfehen hat, und an der’Erde 
in einem breiten Fladen zerfliefst. Der‘\Schleim 
löft ich zuweilen leicht, im Anfang der Krank- 
heit, in gewillen Perioden derielben, bey eini- 
gen Individuen. Allein oft fitzt er auch, im 
Verlauf der Krankheit, oder wenn fie einen 
tödtlichen Ausgang nimmt, feft; der Kranke 
mufs oft, anhaltend und heftig huften, dafs ihm 
die Bruftund der Kopf vor Schmerz zer/pringen 
möchte, und zuletzt der Anfall fich noch durch 
ein Erbrechen endiget. Die Quantität des Aus- 
wurfs ilt oft ungeheuer grofs, erleichtert die 
Kranken aber nicht, ausgenommen zur Zeit der 
Crife. Er dauert zuweilen bis ans Ende, mit 
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Zunahme der Kurzathmigkeit fort. Ich habe 
die Fälle gefehen , dafs fie. faft ein Nölsel in 
einer Stunde, mit wenig Anftrengung, oft noch 
nahe vor dem Tode auswarfen. Dann und 
wann hört er auch vor dem Tode auf, und 
dann wachfen meiftens die Dyspnöe, der rö- 


chelnde Athem und die Zufälle der Erftickung 


zuiehends, 


Der Kranke hat eine verletzte Re- 
fpiration. Er ift vom Anfang an voll auf 
der Bruft, fein Athem ift keuchend , 27, 
ungleich, ftolsend.. Die Bruft hebt fich nicht 
gehörig, oder gar nicht, und giebt beym An- 
{chlag einen vollen Ten. Die Hülfskräfte der 
Refpiration wirken mit, der Kranke mufs hoch 
liegen, falt aufrecht Ditzen. Der Athem ift 
hörbar, pfeifend, röchelnd. Der Auswurf ver- 
mindert, auch wenn er leicht und reichlich ift, 
die Dyspnröe nicht. Ich habe einen Aranken 
gefehn, der bis ans Ende ftark aushuftete, und 
faft in demfelben Augenblick erftiickte, als er 


noch auswarf. 


Ein ftumpfer Druck auf der Bruft 
ift das diefer Krankheit eigenthümliche Gefühl. 
Es kann zuweilen ein ftechender Schmerz, 
pneumonifchen Urfprungs;' mit gegenwärtig feyn, 
der. aber aufserwelentlich ift. So kann auch 
die Erfchütterung durch den heftigen Huften 
ein allgemeines , sleichfam wundes, zerfchlage- 
nes und fchmerzhaftes Gefühl in der Brut, 
der Gegend des Zwerchfells und des Unterlei- 


bes erregen. 


Das Blut hat in den Lungen keine freye 
Communication mit dem Sauerltoffgas der At- 
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mofphäre; es wird nicht genug oxygenirt, ‚und 
der Kreislauf deffelben durch die Lungen ift 
nicht frey, Daher entftehn Schwindel, Einge- 
n«mmenheit des Ropfs, ftumpfer Bruch in dem- 
felben, ein kleiner, weicher, unregelmäfsiger, 
blutleerer Puls, Herzklopfen, eine unbefchreib- 
liche Angft, gelbe, ftiere Augen, Mattigkeit 
und Schwäche, ‚blaffe, fahle, blaue Farbe des 
Geüchts, der Nägel und des ganzen Körpers. 
Das. aus der Ader gelaffene Blut feht ungewöhn- 
lich Ichwarz aus, und die Extremitäten find ge- 
gen das Ende der Krankheit kalt. Der Kranke 
hat die Phyfiognomie eines Dummen und Trau- 
renden, und fein Geilt ift muthlos und nieder- 


gelohlagen. 


Zuweilen hat der Kranke heftige, ftechen- 
de Kopfichmerzen, als wenn der Kopf zerfprin- 
gen möchte, bald nur während des Hultens, 
bald immer , und fie werden durch denfelben 
vermehrt. Zuweilen hat er Erbrechen während 
des Huftens, oder auch aulser dem Anfall, Er 
ift meiltens hartleibig, 


Das Gefäfshieber fehlt durchgehends , we- 
nigftens ift es gering, nur felten heftige. Der 
Durft ift gering, der Urin roth oder trübe; Hi- 
tze und Froft find unbedeutend, die Zunge Ichlei- 
migt, weifsbelegt, das Blut foll eine Schleimhaut 
haben. 


Noch können fich verfchiedne andere Zu- 
fälle der Krankheit zumifchen ,„, die in Zufam- 
menletzungen derfelben gegründet find, oder die 
eigenthümlichen. Symptome der fallchen Lun- 
genentzündung Können durch ihren Grad, Al- 
1er und die individuelle Leibefhelchaftäuheit des 
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Kranken auf eine mannichfaltige Art modihcit 
werden, 


$, 210, 
Die Dauer der falfchen Lungenentzündung 
ift unbeftiamt. Zuweilen tödtet fie in wenigen 
Tagen. Ihre Grade find fehr verfchieden, 
Keinen beftimmten Typus hat man bey ihr 
bemerkt, Sie ift oft einfach, zuweilen mit 


Pneumonie, Erbrechen, Schlagflufs und verfchied- 
nen andern Lähmungen, zufammengeletzt. 


$. 2ıl,. 


| Der Ausgang der Krankheit ilt vos 
fchieden : 


ı. Der Kranke genefet; der anfänglich 
wälsrigte Schleim wird confiftenter, mit dem 
Auswurf nimmt die Dyspnöe verhältnifsmäfsig 
ab, die Angft flieht, der Kopf wird frey, der 
Puls hebt fich, auf-der ganzen Haut bricht ein 
dampfender Schweifs aus, der Urin ift hypofta- 
tifich, und der Leib öffnet fich regelmäfsig. 


2. Sie kann in andere Krankheiten, 
Bruftwafferfucht, Schleimfehwindfucht, Knoten 
der Lungen, Schlagflufs und allerhand Lähmun- 
gen übergehn, | 


3. Oder es erfolgt der Tod, Die Dys- 
pnöe wird immer grölser, dies gefchieht bald 
allmählig, bald auf einmal. Dabey bleibt der 
 Auswurf aus, oderer dauert fort, und es flielst 
um defto mehr zp, je mehr der Kranke aushu- 
ftet. Die Angft und der Druck auf der Bruft 
nehmen zu, der Puls wird immer kleiner, un- 
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gleich, intermittirend, Der Kopf des Kranken 
ift eingenommen, er wird fchläfrig, foporös, 
finnlos, apopleetifch, hat Schwindel, es wird. 


ihm fchwarz. vor den Augen, die Bruft kocht, 


der Auswurf ift felten,, die Extremitäten find 
kalt, der Schweils am Kopf und auf der Bruft 
kalt und klebrigt, und das Geficht und die Nä- 
gel haben eine blaue Farbe. | 


$. 212, 


Durch Leichenöffnungen hat man bis 
jetzt die Natur der Krankheit noch nicht mit der 
Genauigkeit erforfcht, wie fie es verdiente, 


| Beym. Einfchneiden der Pleura weichen die 
Lungen entweder gar nicht, oder-nicht mit der 
gehörigen 'Schaelligkeit zurück, Die Luftröhre 
und ihre Aefte hat man mit Schaum , Walffer, 
einer käfgten Flülügkeit und Rotz angefüllt ge- 
funden, Die Lungen lalfen ich durch die Luft- 
röhre nicht, in allen Theilen und ‚nicht oline 
grolsen Widerftand aufblafen,, fie haken ganz 
oder theilweile im Waller. ihre Gefäfse find 
- erweitert und mit einem fchwarzen Blute ange- 
füllt. 


Die rechten Höhlen des Herzens und ihre 
Gefälse ftrotzen von einem ichwarzen Blut, das 
linke Herz ift faft leer. 


In den Lungenfäcken und im. Herzbeutal 
findet man mehr oder weniger Flülögkeit, 


Ge | 
Die Krankheit characterifirt fich vor: 


züglich durch die Leibesbelchaffenheit der Perfo- 
nen, die fie beiällt, durch das Alter derfelben 
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und der Schwäche ihrer Lungen, durch einen 
ftumpfen Druck auf der'Bruft, grofse Dyspnöe, 
röchelnden Athem, Huften und Auswurf einer 
eignen Materie, Eingenommenheit und Ueberfül- 
lung des Kopfs mit Säften, einen kleinen und 
weichen Puls, endlich durch eine fahle und blaue 
Gelichtsfarbe ini durch endliche Erftickung. 


Von der Pneumonie kinterfcheidet hie 
fich durch die ihr eigenthümlichen Zufälle. Die 
Pneumonie ift heftiger, das Gefälsheber ftärker, 
der Auswurf fehlt im Anfang, und überhaupt 
hat fie einen ganz verichiednen Gang. 


Die gröfste Aehnlichkeit hat die falfche 
Lungenentzündung mit einem Lungenea- 
tarrh. Allein diefe Krankheit ift meiltens zu- 
gleich mit Catarrh der Nafe und des Rachens 
verbunden, ift im Anfang ohne Auswurf, ohne 
Dyspnöe, der Auswurf heht verichieden aus, 
und erleichtert den Kranken. Hat der Lungen- 
catarrh mit der falfchen Lungenentzündung einer- 
ley Zufälle, fo find beide Krankheiten für uns 
nicht mehr zu unterfcheiden,- und mögen als- 
denn objectiv auch wol nicht mehr verichieden 
Teyn, 


Mit dem Stickflufs dürfen wir fie nicht 
verwechfeln, weil derfelbe kein Ipecififch - eigen- 
thümlicher Zultand, fondern ein Phänomen ift, 
das vou verichiednen äufsern Urfachen erregt 
werden kann, oder als gänzliche Lähmung der 
Lungen den Befchluls der Bruftwafferfucht, der 
Pneumonie und verfchiedner andern oben: 
krankheiten macht. 


} 


> 
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- An der Entftehung diefer Krankheit haben 
weniger die Gelegenheitsurfachen , als vorrüg- 
lich eine eigne Dispofition der Lun- 
sen und des ganzen Körpers des RKran- 

ken Antheil. Ohne diefe Dispoftion entfteht 
nie falfche Lungenentzündung; bey ihrer Gegen- 
wart erregen die gewöhnlichen Gelegenheitsur- 
fachen, die andern Menfchen Catarrhe und Pnev- 
 monieen zuziehn, diefe Krankheit. Die Dispo- 
fition kann alt oder erft neuerdings durch äufsere 
 Urfachen erregt feyn. 


Alles, was die Lungen fchwächt, öftere Ca- 
'tarrhe, feuchte und kalte Luft, macht zu diefer 
Krankheit geneigt. Daher sraifine fie im An- 
fang des Winters und im Frühjahr, bey verän- 
derlichem Wetter, feuchter Kälte, zu Zeiten, wo 
catarrhalifche Kilankhieifen herrfchen, in Bere 
gen, feuchten, kalten und fumpfigten Gegenden, 
am: Ufer der Flüffe und an den Geftaden des 
Meers. In kalten Climaten ift fie häufiger als in 
heifsen Gegenden, In der Normandie, Flandern, 
Holland, Irland und Grolsbritannien, wo dieLuft 
und der Erdboden feucht ift, und eine wirkfa- 
mere Vegetation Menfchen, Vieh und Pflanzen 
wie die Pilze auffchwemmt, Fleifch und Planzen 
fett und faftreich find, finden wir fie häufig, fel- 
ten in trocknen Gebirgsgegenden, 


Mehfchen; die viele grobfchleimigte Spei- 
fen, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Erdnüffe, Ca- 
ftanien, grobe Mehlfpeifen, harte Fifche, Käfe, 
viel Fett und Butter eflen, Perfonen, die vielen 
Branntwein trinken, “endlich betagte Subjecte, 
die über das funfzigfte Jahr hinaus find, bey de- 
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nen fich allmählig örtliche Lähmungen, als Vor- 
boten der. bevoritehenden allgemeinen Paralylıs 
einhinden. : 


Endlich giebt es Menfchen, die ein nhläge 
matifches Temperament, eine fahle Gefichtsfar- 
be, gelbe und gläferne. Augen, ein‘ aufgedunfe- 
nes Gelicht, einen kurzen Hals und dicken Kopf,;: 
eine kurze. und: fchwammigte Statur, nie einen 
vollkommen freyen Athem, fondern eine kurze,: 
pfeifende und hörbare Relpiration, einen. wei-: 
chen Puls, kalte Hände, viele wälsrigte Säfte, 
eine. weiche Haut, ein weikes Fleifch , einen! 
dicken Bauch br gern an Schleimfäffen lei- 
den, periodifch'oder anhaltend von einem rotzig- 
ten Huften geplagt werden, gerne viel und: ER 
effen, brav Bier, Wein und Branntwein trinken, 
und fich wenig bewegen. Iudiefen Körpern kön- 
nen die fnkönden Kräfte im Alter den Sumpf ih- 
ter Säfte nicht mehr in Bewegung erhalten, Sie 
fterben gern an der falfchen Lungenentzündung 
oder an einem feröfen Schlagiluis, 

Te 

Es liegt in der Natur der Krankheit, nem- 
lich .in- dem. Werth des leidenden Organs und 
An ihrem Character, dals. fie gefährlich feyn 
mufs, | 

Zuweilen ift heim Anfang gelinde, und be- 
trügt unter der Maique eines gewöhnlichen Ca- 
tarrhs; aber auf einmal ie eine fo Stärke. 
Exfudation, dafs fie den hause erltickt, | 

Zuweilen geht die Krankheit am Ende in. 
eine Art. Wechfelhieber über, 


Per- 
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_Perfonen, die fehr alt find, oder beftändig 

‚an Catarrhen und Schleimhürften "gelitten ‚ und 

durch Trank und Schwelgerey fich entkräftet ha- 
ben, laufen vorzüglich Gefahr, | 

Ift der Puls klein, ungleich, intermittirend, 

.das Geficht blau, die Extremitäten. kalt, der 

‚Athem röchelnd, und die Stimme fo fchwach, 

dais man den Kranken kaum verliehen kann: fo 

wird er wahrfcheinlich bald ein Opfer des T'o« 
des Ibym ©. & | | 


$ 216. a 

Mit Fleifs habe ich vorher ‚die Gefchichte 
der Krankheit, ihre Phänomene, deren Folge 
und Coexiltenz, ihren Anfang, Gang und Ende, 
und ihre entferüten UÜrlachen erzählt, ehe ich die 
Frage berührt habe, was def [pecififch ei- 
genthümliche Kraukheits2uftand ey, 
der diefen Phänomenen Zum Grunde 
- Jiegt? Hierüber ift nichts entichieden ; auch 
wird es fchwer därüber zu enticheiden, befon- 
ders weil die Krankheit nicht genau gezeichnet 
und mit ihren welentlichen Symptomen zufällige 


zufammengemifcht find. Dalier behauptet auch 


Lieutaud, dafs Sydenham ünd Bo erhaa=. 
ve verfchiedene Krankheiten , ünd beide viel- 
leicht einen hypothetifchen Gesenitand aufge: 
Ttellt hätten, | 
Ä Einige Aerzte fagen, hie entltehe von einer 
Unterdrückung der Hautausdünltung und von 
einer Inundation der Lungen mit Tranfpirations- 
materie. Allein es ift noch nicht erwielen,. dafs 
es eine präexiftifende, eigne, von den gelunden 
Säften. verfchiedne Ausdünftüngsmaterie bebe, 
Reils Fieberlehre 2, Bd, Kr: | 


$ 
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die in fich das Bedürfnifs ihrer Ausleerung ent» 
halte. Noch viel weniger ift es erwiefen, dafs 
fie bey der falfchen Lungenentzündung die Lun- 
gen überichwemme, Und endlich müfste in die- 
fen Fall immer auch noch ihr Zuftand in den 
Lungen und die eigenthümliche Krankheit ange- 
geben werden, die fie darin erregt. 


‚Frank *) behauptet mit andern Aerzten, 
fie fey ein Catarrh der Bronchien. Allein fie 
aufs doch nocı; eiwas anderes feyn, weil wir 
uns genöthiget fühlen, fie vom, Catarrh zu tren- 
nen. Sie ift gefährlicher als der gewöhnliche 
Catarrh, und bey ihr leert fich mehr und ein 


anderer Schleim , als beym gewöhnlichen Ca- 
tarrh, aus. 


Grant **) fagt, die falfche Lungenentzün- 
dung entftehe von einer atrabilarifchen Materie, 
die fich aus dem Blute nach den Lungen gezo- 
sen habe. Dielem kommt Sydenhams **) 
Meinung nahe , der fie von einen: rohen, im 
Blut erzeugten und nachmals auf die Lungen ge- 
worfnen Schleim herkitet, Allein dies find lei- 
dige Hypothefen, 


Soviel ilt gewifs, dafs die falflche Lungen- 
entzündung Krankheit der Lungen fey, Allein 
der Auswurf Scheint mir nicht blofs Schleim der 
Lungen und ein Product ihrer Drüfen, fondern 
vielmehr Folge einer Exfudation zu feyn. Aus 
der Schwäche der Lungen uud der Perfonen, die 
vorzüglich von der falichen Lungenentzündung 


*) L. II. p. 138. 
**) ı, Th. S. 448. 
TAU.) 1, N LOO, 
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befallen werden, und aus ihrem ganzen Gang 
icheint zu erhellen, dafs die Exfudation nicht ac- 
tiv, fondern vielmehr Wirkung einer Erfchlaf- 
fung und Lähmung fey, Iit Ge Catarrhı, Catarrh 
mit dem Character der Lähmung, Catarrh mit 
Pneumonie verbunden „ Pueumonie und nur 
durch die individuelle Befchaffenheit des kran- 
ken Subjects auf eine befondere Art modihcirt, 
oder gehört fie unter die Exfudationen und Waf- 
ferfuchten, oder ift fie endlich irgend eine andere 
“unbekannte Krankheit, darüber mag ich nicht 
enticheiden. Dafs es den Lungen an Sanguifica- 
tionsvermögen fehle und ihre Gefälse den lym- 
phatilchen 'Theil des Bluts roh und ungewöhn- 
lich leicht durchlaffen, ift höchft wahrlcheinlich, 
Sie ift zuverläfig der Schleimfchwindiucht und 
der Brultwafferfucht nahe verwandt, 


| $. Da 

Es fehlt uns an beftimmten Regeln zur Cur 
diefer Krankheit, weil wir noch gar keine deut- 
lichen Begriffe von ihrer Natur haben, worauf 
wir fe gründen können, Wir fuchen die Lun- 
gen von ihrem Extravalat zu befreyen und ihre 
Atonie und Irägheit als Uriache deflelben zu 
verbelfern. Beides muls faft durch einerley Mit- 
tel gefchehen, weil der Auswurf nicht direct, 
fondern nur dadurch gefördert werden kann, 
dafe wir den Lungen Vermögen zum Auswurf 
verlchaffen, 


Sydenham*) lälst zur Ader; doch räth 
‚er, dies nicht ohne Vorficht zu thun. Seinem 


Rra 


er Pi 
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 Vorfchlage find andere Aerzte gefolgt. Allein, 
zuweilen fterben die Kranken unmittelbar, auch 
nach mäfsigen Aderläffen. Rutherford *) 
verwirft fie ganz, Auch fcheinen. die Phänome- 
ne der Krankheit, und ihre Urfachen, die Voll- 
heit der Bruft, die Rleinheit des Pulfes , die 
Schwäche und das Alter des Kranken, keine 
Aderlafs anzuzeigen. Sicher ift fie fchädlich, 

wenn unfere Muthmalsung, dafs die falfche Lun- 
genentzündung paralytilcher Natur fey, gegrün- 
net ilt. In Fällen, wo fie genützt haben mag; 
irrete ich der Arzt in der Diagnofis und fah eine 
Paeumonie für diefe Krankheit an. 


Dann empfehlen Sydenham *) und 
Grant **) Purgirmittel, wodurch fie wahr- 
fcheinlich den im Blut herumirrenden Schleim 
und die fchwarze Galle fortfchaffen wollen, Al- 
lein die Exiftenz diefer Stoffe ift Idee, und Pur- 
girmittel können fie weder aus dem Blut, noch 
aus den Lungen ausleeren. Purgirmittel, die 
ausleeren, fchwächen und fchaden in einer para- 
Iytifchen Krankheit. Einige, z.B. die Rhabar- 
ber, können in kleinen Dofen als Reizmiitel 
wirken, Allein: wir haben zur Erreichung dieles 
Zwecks hfichrere Mittel. Fehlt es an Oeffnung: 
fo find Kiyftiere hinlänglich, 


Reizmittel fcheinen vorzüglich der Natur 
der Krankheit angemelfen zu feyn. Dahin 
schören; 


"BR. Brown difl, de peripneumoniä notha, 
“ Eedinb. 1795. p. 30. 
FISIIE 
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2. Brechmittel, befonders ein weinigter 
'Aufgufs der Ipecacuanha, Wir geben fie bis 
zum Eckel, oder in voller Dofe, theils um den 
-Ton in den Lungen durch die Erfchütterung wie- 
der herzuftellen, theils durch fie den Auswurf 
zu fördern, wenn die Lungen voll von einem 
lockern Schleim ftecken, der wegen Nangel an 
Kraft nicht ausgehultet wird. 


0, Die Meerzwiebel, das Ammoniakharz, 
die Alantwurzel, Senega, Arnica, Goldichwe- 
fel, Kermes, der ftinkende Aland „: und die Senf- 
molken mit Honig, 


3. Das Ammonium ift auch hier ein vor- 
treffliches Reizmittel zur Belebung der trägen 
Lungen. Wir geben das Hirfchhornfalz, den 
Liquor C. C., oder den Spiritus Salis ammoniaci 
anifatus. Diefen Mitteln füge ich noch die Ben- 
zoeblumen zu, | en | 


4. Bl afen pflafter, unmittelbar auf die 
Bruft gelegt, deren gute Wirkung faft durch das 
einmüthige Zeugnils der Aerzte beltätiget wird. 


5, Endlich verbindet man diefe Mittel mit 
reizenden Lungen - Dampfbädern, deren Anferti- 
gung im vorigen Kapitel gelehrt ift, Brown‘) 
fchlägt auch noch das Einatlimen des Sauerftoff- 
gas vor, doch gelteht er es, dals ihm von fei- 
nen guten Wirkungen in dieler Krankheit keine 
Erfahrungen bekannt find. Vielleicht ift auch 
das Wafchen der Bruft mit "einer verdünnten 
iberfauren Salzfäure oder die Zumifchung der- 
felben zum Getränk heillam, 


*%) d. cc; p. 29. 
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Im Verlauf der Krankheit kann man, be- 
'fonders wenn der Huften fehr heftig ilt, mit 
den Reizmitteln eine Mohnfaft- linctur verbin- 
den. Dadurch wird dem Kranken Ruhe und 
Zeit zur Erholung verfchafft , nach welcher er 
alsdenn defto leichter und reichlicher auswirft. 
Doch müffen wir uns für Uebermaafs in der Dofe 
hüten, Ä 


Nebft diefen Mitteln empfehlen einige noch 
bittere und gewürzhafte Mittel, die China, das 
Eifen, Wein, und eine volle Diät. 


Die Stubenwärme muls mäfsig und die Luft 
in derfelben rein leyn. Kalte Fülse fucht man 
durch wollene Decken zu erwärmen. Grant*®) 
räth dem Kranken, wenigftens abwechfelnd ei- 
nige Zeit in aufrechter Stellung aufser dem Bette 
zu feyn, in welcher Lage die weit leichter aus- 
huften Können, | 


Zuweilen gefellt fich zur falfchen Lungen- 
entzündung ein Wechfelhieber des Gefälsiyftenis 
hinzu, deflen Einflufs auf das Gefundheitswohl 
des Kranken man beobachten muls. Wird nach 
dem Anfall’ deffelben der- Auswurf gekocht, 
leicht und mit Erleichterung ausgeworfen : To 
unterdrückt man es nicht gleich. Allein in 
den meilten Fällen, befonders wenn die Krank- 
heit fchon alt, die Schwäche der Lungen und 
des ganzen Körpers grofs ift, fchadet es und 
vermehrt die Krankheit der Lungen. Der Aus- 
wurf wird roher und die Ausfchwitzung in der 
Bruft ftärker, Alsdenn mufs man feine Zuflucht 
bald zur Rinde nehmen, die das Wechfelfieber 


*) ı. Th. 5. 470. 
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und oft die faliche Lungenentzündung zugleich 
mit heilt ®), 


In der Reconvalefcenz hütet fich der Kran- 
"ke für Erkältung und zieht Flanellhemden an. 
Active Bewegungen verträgt er wegen Erfchö« 
pfung der Kräfte und Mangel an Luft felten. 
Hingegen thut das Fahren und Reiten feinen Lun- 
gen durch die Erfchütterung gut, 


Perfonen, die eine Anlage zur falfchen Lun- 
genentzündung oder he überftanden haben, müf- 
fen Uebermaafs der Butter, des Fetts und geifti- 
ger Getränke meiden , früh aufftehn, fich viel 
bewegen, reiten, in der See baden, und dann 
und wann einen Caffeelöffel voll’ichwarzen Senf- 

faamen verfchlucken, 


») Grant ı. Th. $. 477. 
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2 1D | 


D: Gefäfse der Leber und der Gallenblafe, die 
mit ihr in einer genauen Verbindung fteht, find 
entzündet, | 


Der Leber führen die Leberarterie und die 
Pfortader das Blut zu. . Letztere verrichtet in 
ihr die Gefchäffte einer Schlagader. Doch ift,, 
es wahricheinlich, dafs die Leberarterie vorzüg-” 
lich das Inftrument fey, welches in der Entzün- 
dung. der Leber Krank ift, 


$, 219° 
Die Leber hat einen grofsen Umfang. und 
eine veränderliche Lage. Bald leidet ihr rechter 
oder linker Lappen, bald die hohle oder ge- 
wölbte Fläche, bald ihr vorderer oder hinterer 
Rand, bald die Gallengänge und die Gallenblafe, 
bald die Oberfläche oder die ganze Subftanz, Die 
Entzündung ift acut oder chronifichh Durch 
diefe und andere zufällige Differenzen derfelben 
werden ihre welentlichen Zufälle fo mannichfal- 
tig modifieirt, dafs es [chwer wird, ein treffen- 
des Bild derlelben zu zeichnen, 


Der Kranke hat Schmerz und allerhand 
von der Norm abweichende, meiftens unange- 
nehme Gefühle in der Lebergegend. Gewöhn- 
lich ift der Schmerz ftumpf wegen der Unem- 
pfindlichkeit diefes Organs; doch zuweilen auch 
heftig und ftechend, Frank") beobachtete ei- 


*) L. IL p. 270, 
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nen fchneidenden Schmerz von einem Abflcels 
unmittelbar im Inneren des Parenchyms der Le- 
ber. ‚Zuweilen ilt der Schmerz, vielleicht von 
einem Druck der Leber auf das Zwerchfell, fo 
‚ heftig, dals der Kranke genöthiget ift, fich 
Stark vorwärts zu krümmen, um fich Frl eich- 
terung zu verlchaffen. Dadurch wölben fich die 
Schulterblätter,, und der Bruftkaften bekommt 
ein ungeltaltes Anfehn, Nach Verfchiedenheit 
des Sitzes der Entzündung ift der Schmerz im 
rechter Hypochandrium oder in der Magenge- 
gend, mehr vorwärts oder hinten im Rücken 
befindlich, vermehrt ieh vom Einathmen, Hu- 
ften, von einem Druck auf die kranke Gegend, 
und wenn der Kranke den Körper und die Fülse 
gerade ausftreckt, Am beiten unterfucht man 
den Schmerz, wenn man bey angezognen Schen- 
keln und Knieen und erfchlafften Bauchmufkeln 
mit der Hand an den Rand der kurzen Rippen 
falst und die Leber aufheht, 


Dar Schmerz fteigt zuweilen am Mittelfell 
und der Luftröhre zum, Schlülfelbein und der 
Schulterfpitze der rechten Seite herauf, Zu glei- 
cher Zeit ift oft auch ein unangenehnes Gefühl yon 
Schwere, Formicaien und Taubheit in dem rech- 
ten Arm vorhanden, Selten werden diefe Zufälle 
auf der linken Hälfte. wahrgenommen, Bey der 
chronifchen Leberentzündung geht diefer Schmerz 
zuweilen. dem Schmerz in. der Seite voraus, zuwei- 
len fehlt.er ganz, zuweilen fühlt der Kranke ihn 
blofs, wenn die Schulter gedrückt wird *), Einige 
leiten diefen Schmerz der Schulter und des Schlüf- 
felbeins von einer Entzündung des Zwerchfells 


#) Bovelld. cp. 9. 
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her, die durchs Mittelfell herauffteigt und fich 
in die oberen Theile der Bruft verbreitet. An- 
dere erklären ihn von dem Confens der 'Theile 
unter fich, die auf der einen Hälfte des Körpers 
liegen, oder von einer Verbindung der phreni- 
fchen, [ympathifchen und Öberextremitäts- Ner- 
ven mit den Cervical - Nerven. 


Einige Aerzte wollen auch Krampf und 
Schmerz in der rechten Wade als Symptom der 
Leberentzündungen wahrgenommen haben, | 


In den meiften Fällen, wenn gleich nicht 
immer in gleichem Grade, ift Ausfchwitzung 
vorhanden. Es fehwitzt Blut, Lymphe und Fa- 
ferftoff aus. Zuweilen fchwitzt auf der Ober- 
fläche der entzündeten Leber der Faferftoff in 
Form einer Membran aus, die während der Crife 
wieder eingefogen, aber zuweilen auch organifch 
wird, ein abnormes Zellgewebe, Ligamente und 
Membranen bildet, und die Leber hie und da 
ans Zwerchfell, den Grimmdarm, den Magen 
wider die Regel anheftet. Von diefen Adhäfio- 
nen mufs man es erklären, dafs einige Men- 
fchen nach überftandner Leberentzündung in der 
Folge nie wieder gemächlich auf der linken Seite 
liegen können, oder bey plötzlichen und hef- 
tigen Anftrengungen , Umdrehungen und Bewe- 
gungen des Körpers augenblicklich einen Schmerz 
in der rechten Seite bekommen, 


Auch inwendig in der Subftanz der Leber, 
in ihrem Zellgewebe, in den Gefälsen derfelben 
und in den Gallengängen kann Lymphe und Fafer- 
ftoff ausfchwitzen und darin gerinnen. Frank*) 


*) LI. p. 27%. 
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führt einen Fall an, wo fich blofses Walffer 
(Lymphe) nach Art einer hitzigen Wafferfucht 
zwifchen der äulsera Membran der Leber und 
ihrem Parenehym ergolfen hatte, 


Die Ausfchwitzung kann mälsig, langfam 
und activ feyn. Zuwölen entlteht fie aber en 
plötzlich, nicht fowohl im Anfang als viel- 
mehr im Verlauf der Krankheit, und in fo un- 
. geheurer Quantität, dafs dadurch der Umfang 
und die Maffe der Leber zu einer enormen 
Gröfse ausgedehnt wird, Man hat Fälle beob- 
achtet, dals fie noch einmal fo fchwer war, 
als in ihrem Normalzuftand, und ihr Volum 
fo zugenommen hatte, dals hie allenthalben un- 
ter den kurzen Rippen hervorgedrungen war, 
Diefe ungeheure Exfudation finden wir am häu- 
hglten nach vorhergegangnen übermälsigen An- 
firengungen, bey heftigen Leberentzündungen, - 
in heilsen Climaten, beym Character des iy- 
phus, nach übermälsigen Aderlälfen und Pur- 
gänzen, in alten und entkräfteten Subjecten und 
bey einer Zulammenfeizung der Leberentzün- 
dung mit andern bösartigen Fiebern. Sie zer- 
theilt fich felten, fondern. geht meiftens in Ei- 
terung, Colliquation und Bränd der Leber über, 
Nach diefen Umitänden ift es mir wahrfchein- 
lich, dafs diefe Art _der Ausfchwitzung paffıv 
und mehr paralytifcher Natur fey. 


Die kranke Leber leidetan Gefch een: 
theils von Ueberfüllung ihrer Gefälse mit Blut, 
theils von gleichzeitiger Ausfchwitzung, die wol 
allemal die vorzüglichfte Mitur! fach der Ge- 
fchwulit feyn mag, wenn fie ftark if. Von die- 
fer Gefchwulft entfteht Druck auf alle benachbar- 
ten [heile Das Zwerchfell wird in die Bruit- 
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höhle heraufgetrieben, leine freye Bewegung ge 
hemmt, und der Raum für die rechte Lunge 
verengert. Der Kranke kann daher nicht frey | 
athmen, und die rechte Seite feiner Brufthöhle 
hebt fich nicht fo ftark als die entgegengefetzte, 
Der Magen, der Zwölffingerdarm und der Grimm- 
darm werden ausihrer Lage gelchoben, zufam- 
mengedrückt und in ihren Verrichtungen auf 
eine mannichfaltige Art geftört. Alle Bänder der 
Leber find durch die grofse Lalt in gewiffen La- 
sen des Körpers gelpannt , erregen beym Ste- 
hen oder bey der Lage auf der linken Seite das 
Gefühl von Spannung und einer in der rechten 
Seite angehängten grolsen Laf. Der Kranke 
kann daher auch meiltens nicht auf der linken 
Seite liegen. Zuweilen fteht die Leber überall 
unter dem Rand der kurzen Rippen fo ftark vor, 
dafs man fie allenthalben mit der Hand fühlen 
kann. Aus eben der Urfache ind die Hypochon- 
drien und Präcordien aufgetrieben, hart, und 
beym Berühren fchmerzhaft, Man fieht diefe 
Gelchwulft am leichteften, wenn der Kranke 
die Fülse gerade ausftreckt, hingegen fühlt man 
fie am beften, wenn er die Schenkelgelenke und 
‘die Knieen anzieht, dadurch die Bauchmufkeln 
er[chlafft werden, | 


In der entzündeten Leber entbindet fich mehr 
Hitze Die Hypochondrien brennen, Um- 
Schläge dampfen, und naffe Lappen werden auf 
denfelben eher trocken. Der Kranke hat zu- 
weilen das Gefühl eines unerträglichen Brennens 
in den Präcordien. Die Leber ift blutreicher, 
ihre Subftanz wird mürber, ihre Farbe verän- 
dert Ach, wird blau, fchwarz, zuweilen afch- 
grau, thonfarbig und weils. 


Entzündung der Leber. 637 


Die Verrichtungen des kranken 
Eingeweides find geftört, Zuweilen ift 
die Abfonderung und Ausfonderung der Galle 
ganz unterdrückt, der Kranke hartleibig, der 
Stuhlgang. hart, weifs, thonartig, Zuweilen 

wird auch zuviele und eine übelgemifchte Galle 
abgefondert, und davon entitehn fülfige, grüne, 
gallichte, zuweilen blutigeStühle, mit und ohne 
Colikfchmerzen. Der Urin fieht dunkelroth und 
‚gelb aus; das Auge und die Haut werden gelb. 
Doch zuweilen fehlen auch alle Zufälle der Gelb- 
fucht bey der Leberentzündung; 


Diefen wefentlichen: Zufällen der Leberent- 
zündung gefellen ich nun noch verfchiedne an- 
dere zufällige Symptome hinzu, die an- 
dern. Krankheiten anderer Theile angehören, 
welche entweder zufällig oder durch ihren Con- 
fens mit der Leber mitleiden. Dahin gehören 
Froft, Hitze, Trockenheit des Mundes, Durft, 
weniger und rother Urin, häufiger Puls und an- 
dere Zufälle des Gefälshiebers. Ferner Röthe 
der rechten Wange, ein ftumpferes Gehcht des 
rechten Auges, Unvermögen zu niefen, felbft 
nach ftärken Niefemitteln, Schwäche, Formica- 
tion und Taubheit in den Unterextremitäten, 
Endlich Eckel, Erbrechen, Schlucken, Dyspnöe, 
Huften, blutiger Auswurf u. f. w. von Krankhei- 
ten des Magens, Zwerchfells und der Lungen. 


$. 226. 


Aus der ungeheuren Malfe diefes gröfsten 
Eingeweides des menfchlichen Körpers läfst es 
fich fchon vermuthen, dafs es fich felten ganz, 
fondern immer nur theilweife entzünden werde, 
Seine Oberfläche oder- innere Subftanz, convexe 
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' oder concave Fläche, der rechte oder linke Lap- 
pen, das Zuellgewebe, Parenchym, die Häute der 
Gefäfse, das Neurilem der Nerven, die Gallen- 
sänge, der Leber- und Gallenblafen - Kanal und 
die Gallenblafe können fich entzünden,. Nach 
dem verfchiednen Sitz der Krankheit variiren auch 
ihre Symptome, | 


ı, Zuweilen entzündet fıch blofs die Ober- 
fliche der Leber und das fie bedeckende Peri- 
tonäum, ein anderes Mal mehr das Parenchym 
und die innere Subftanz derfelben. Jenes hat 
man Hepatitis eryfipelacea, dies phlegmonoidea 
genannt. Allein ich habe es fchon mehrmals 
erwähnt, dafs die Rofe Hautkrankheit fey und 
als folche in der Leber nicht ftattinden könne. 


2. Entzündung der convexen Fläche foll 
mit ftechenden Schmerzen, die vom Druck zu- 
nehmen und durchs Einathmen vermehrt wer- 
den, mit einem kurzen Athem, trockenen Hu- 
ften und einem Gefühl von Spannung in der Ge- 
gend des Zwerchfells verbunden feyn, Sie hat 
daher Aehnlichkeit mit den Zufällen der Pneu- 
monie, Auch verbindet fich wirklich eine Ent- 
zündung dieler Gegend der Leber leicht mit Ent- 
zündung der rechten Lungen, und umgekehrt 
fchreitet eine Lungenentzündung der rechten Seite 
leicht zur Leber fort. | 


3. Wenn die concave Fläche entzündet 
ift, foll der Schmerz ftumpfer feyn, vom äu- 
fsern Druck und vom Einathmen nicht zuneh- 
nen, der Kranke eine krampfhafte Spannung in 
den Präcordien fühlen, die Zufälle einer leich- 
ten Gelbfucht, bittern Gefchmack, Eckel, Er- 
brechen , verftopften Leib , öfteres Aufltoisen 
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und einen ftrangulirenden Schlucken bekommen. 
Zu diefer Entzündung foll leicht Magenentzün- 
dung hinzu kommen, | | | 


4. Auch die Gallenblafe entzündet fich 
zuweilen, entweder allein oder gleichzeitig mit 
der hohlen Fläche der Leber, Man hat ihre 
Häute von der Dicke eines Zolls, ja fogar fie 
und die umliegende Gegend der Leber brandig 
gefunden. Der Kranke klagt Schmerz, vorwärts 
am Rand der kurzen Rippen, der vom Druck 
auf diefe Gegend zunimmt, und hat dabey gelb- 
füchtige Zufälle, 


9. Der rechte Leberlappen, als der grö- 
Iselte, ift vorzüglich der Sitz der Leberentzün- 
dung. Der Kranke fühlt in der rechten Seite 
alle Befchwerden feiner Krankheit, und kann 
wicht auf der entgegengeletzten liegen. 


6. Dann foll fich zuweilen auch noch der 
linke Leberlappen entzünden, und dies foll 
leichter bey jungen als bey erwachfenen Perfo- 
nen, leichter in Oft- als Weft- Indien *) gefche- 
hen. Davon entitehn Spannung, Härte, Schmerz, 
und eine folche Reizbarkeit der Magengegend, 
dafs der Kranke nicht den geringften Druck ver- 
trägt. Es gefellen fich leicht Aufltofsen, Schlu- 
cken, Erbrechen hinzu, und man kann die Krank- 
heit mit Magenentzündung verwechfeln. 


7. Endlich kann fich noch vorzüglich der 
hintere und ftumpfe Rand der Leber ent- 
zünden. Dabey hat der Kranke Schmerz im 
Rücken, und fein Zwerchfell leidet oft fo fehr, 


*) Bovell p. 15, 
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dafs er Senöthigt ift, fich ftark vorn überzubie- 
sen, um feinen Schmerz zu mildern. Auch 
ift die Refpiration erfchwert, und wird. durch 
ein heftiges und conyullivifches Schlucken unter- 
brochen. _ 


$. 221: 


Man nimmt eine acute und fcleichen-* 
de Leberentzündung an. Diefe foll im. Paren- 
chym, jene in der Oberfläche, oder wie andere 
wollen, in den Gefäfsen ihren Sitz haben. Al- 
lein beides ift nicht wahrfcheinlichh Wenn es 
wirklich eine acute und chronifche Entzündung 
der Leber giebt! fo zeugt jene von mehrerer 
Thätigkeit, diele von Trägheit, die entweder 
örtlich in den Lebergefäfsen oder in dem ganzen 
Individuuni ftattindet; 


Bey der äcuten Leberentzündung 
find alle oben angezeigten Zufälle derfelben mehr 
in die Sinne fallend, der Patient liegt härter dar- 
nieder, feine Krankheit hatte einen beftimmten 
Anfang, einen rafchern Fortgang, endiget fich 
in einer abgemeffenen Zeitreihe, und ift mit ei- 
nem hinlänglich deutlichen Gefäfsheber, Hitze, 
Durlft, einem harten und häufigen Puls, rothen 
Urin u. f, w. verbunden, 


Die fchleichende Leberentzün- 
dung fchildert man auf folgende Art. Der 
Kranke beklagt fich anfarıgs, befonders nach 
Tifch, über Vollheit und Auftreibüng der Prä- 
cordien, hat ein häufiges, und vorzüglich ein 
fäures Aufftofsen , bald zu viel, bald zu wenig 
Appetit, und wenn er den Magen überladet, 

werden 
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werden alle obengenannten Zufälle fchlimmer. 
Der Magen ift oft fo fchwach, dafs er die genof- 
fenen Speilen eine ungewöhnlich lange Zeit un- 
verän /ert bey lich betält. Die unangenehmen 
Gefühle in der Magengegend breiten fich zur 
rechten Seite aus, nehmen vom Druck zu, und 
lteigen zum Schlüffelbein und der Schulter der 
‚rechten Seite in die Höhe,  Zuweilen fehlen 
diefe Empfindungen in der Schulter, zuweilen 
können fie durch einen Druck derielben erregt 
werden, wenn der Kranke fie nicht für lich‘ eni- 
pfindet; bald gehn fie fchon vor den Seiten- 
fchmerzen vorher, : bald alterniren he mit den- 
felben. Die Gefichtszüge des Kranken 'verwan- 
deln ich, fein Auge wird ftumpf und trübe, die 
Conjunctiva gelblicht, das Geficht ift aufgedun- 
_ fen und erdfahl von Farbe. Das Zahnfeifch fol 
vom Anfang an beym Anfühlen ungewöhnlich 
hart feyn. Die Zunge ilt weils, trocken tnd 
 borftig, die Haut hart ‘und trocken, ünd der 
Athem kurz. In der Folge kommt ein trockner 
' and hohler Huften hinzu, durch welchen die 
Empfindungen in der rechten Seite vermehrt wer- 
den, Der Kranke kann auf keiner Seite gemäch- 
.lich liegen, Am bequemften liegt er auf dem 
Rücken, und etwas gegen die rechte Seite her- 
übergelehnt, hoch mit dem Kopf und der Bruft. 
Anfangs. ilt er meiftens hartleibig, in der Folge 
wechlelt die Hartleibigkeit mit Durchfall ab, der 


eine ftinkende, fchleimigte und ‚übelgemifchte 


Materie ausleert. Beym Durchfall wird der Un- 

terleib tympanitifch aufgetrieben. Der Puls ilt 

falt natürlich, manchmal langfamer als der Nor- 

malpuls. Der Kranke ift matt, muthlos, me- 

lancholilch, feufzt oft, und fücht die Einfam- 
Reils Fieberlehre », B, | a 8l; 


= 
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keit, Er hat einen befondern Hang zum Schla- 
fen, allein der Schlaf’ ift unruhig, unterbrochen, 
mit ängfilichen Träumen verbunden und erquickt 
ihn nicht. 


Zuweilen kommen Gliederfchmerzen hinzu, 
die mit den Schmerzen in der Seite wechfeln. 
Selten entfteht Gelbfucht; zuweilen die goldne 
Ader. Am Ende geht die Krankheit in eine ei- 
terartige Colliquation der Leber über, und yer- 
bindet fich mit einem hectifchen Fieber, Bauch- 
walferfucht und Hautwafferfucht. 


Zuweilen ift fie mit: allerhand Krankheiten 
zufammengefetzt; z. B. mit einem unregelmälsi- 
gen Wechfelfieber des Gefäfsiyfteins, befonders 
in den bergigten Gegenden von Indien (Hill- 
Fever), wo vorzüglich. der. linke Leberlappen 
leidet, und die Krankheit durch Queckäfilber ge- 
heilt werden foll. Auch Swieten bemerkt es, 
dafs die Herbftwechfelfieber zuweilen, befonders 
in Holland, . mit einer leichten Leberentzündung 
verbunden wären. : Dann und:wann foll fie end- 
lich noch die Geftalt eines Afthmas haben, das 
durch Queckfilber geheilt werden mufs‘*), 


Ihre Dauer ift unbeffimmt; bald foll fie fich 
in’kurzer Zeit enden, bald Monathe und Jahre 
lang, nach Verfchiedenheit der Conftitution des 
Kranken und der äufseren Urfächen, von denen 
fie entftanden ift, fortwähren. Zuweilen entlteht 
fie mit fchleimigten und fcharfen Stühlen, die” 
mit Leibfchmerz und Stuhlzwang verbunden find, 
und endlich in copiöfe und faule Ausleerungen 
übergehn. ‘Der Kranke verfällt zufehends, fein 
Geficht verändert fich, es entlieht ein hectifches 


*) Bovelld.c.p. 13. 
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Fieber, Nachtfchweiise, und in kurzem der 


Tod. ser, 18 


Die Krankheit verfchont zwar kein Alter 
und Gefchlecht; doch werden erwachfene Per- 
Ionen und folche, die ein fanguinifches Tempe- 
. tament haben, häufiger von ihr befallen. In 
den heilsen Climaten kommt fie öfter vor als 
bey uns. Vielleicht, wird fie auch oft von uns 
überfehn, und für Krankheit des Magens gehal- 
ten. Schlechte Diät, vapide Speifen, Früchte, 
allerhand verwahrlofte ‘intermittirende und an- 
haltende Gefäfsheber, Ruhren u. £{, w. können 
Anlafs zu ihrer Entftehung geben, 


Nach dem Tode findet man in den an diefen 
Zufällen geftorbenen Leichen eine kranke, mils- 
farbige, mürbe Leber, Desorganilationen, Ver- 
härtungen und Abiceffe in derfelben. Zuweilen 
ilt Le in eine fauligte, Jauche aufgelöft. 


" » Allein kann man dies wol eigentlich Leber- 
entzündung nennen? Können fich nicht zu aller- 
hand chronifchen Krankheiten der Leber, befon- 
ders zu Verhärtungen derfelben, von Zeit zu 
Zeit chronifche Entzündungen hinzugefellen,, die 
aber nicht erfte, fondern erregte Krankheiten 
find? Giebt es nicht Fälle, dafs die Vitalität ei- 
nes Organs einen folchen Stofs bekommt, gleich- 
fam getödtet wird, dafs darauf eine fchnelle 
 Corruption deffelben erfolget? Ift nicht die Le- 
ber, befonders in den heifsen Climaten, dazu 
vorzüglich geneigt? Ich habe dies einmal an den 
Lungen eines Hypochondriften beobachtet, der 
von den fürchterlichften Palfionen des Unterlei- 
bes und der Seele gefoltert wurde. Die Lungen 

SE | 
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waren vollkommen gefund, aber in Zeit von acht 
Tagen wurde ihre Vitalität lo fehr verändert, 
‚dafs fie gleichfam zerfloffen, und den Kranken 
mit den heftigften Zufällen einer phthifis conlum- 
mata tödteten. In diefer Zeit war fein Unterleib 
und feine Seele gefund. 


Baar, 


Die Leberentzündung kann der Intenfität 
und Extenfität nach gelinde oder heftig 
feyn. Meiftens find freylich grofse Gegenden, 
aber zuweilen auch Kleine Theile der Leber ent-. 
zündet. Einzelne Knoten einer kranken Leber. 
können fich wie die Tuberkeln der Lungen ent- 
zünden. 


Eine gelinde Leberentzündung mag auch. 
bey uns im Herbft, für fich allein oder als Be- 
gleiterin des Gallenfiebers, der Gallenruhr und. 
des gallichten Durchfalls, häufig vorkommen, 
-Allein fie wird leicht verkannt, und für ein 
Gallenfieber gehalten, mit dem hie faft gleiche 
Zufälle hat. Der Kranke klagt eine befondere 
Empfindlichkeit. des rechten Hypochondriums, 
Schwere und Brennen der Herzgrube, ‚Anglt,;' 
hat bittern Gefchmack, Eckel, Aufftofsen, Man-., 
gel des Appetits, eine gelbe Farbe des Gefichts 
und der Auger , die Hypochondrien find hart 
und gelpannt, der Urin ift roth, und das Ge- 
fäfsheber mehr ‚oder weniger ftark. Dazu gefel- 
len fich, beionders am Ende und während der 
Crife, noch Erbrechen und Durchfall einer gal- 
lichten Materie, zuweilen eine critilche Gelb- 
{ucht vom Nachlafs der Krämpfe, _ critilcher 

Schweifs und Urin hinzu. 
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Acute Leberentzündungen entfcheiden 
fich meiftens mit dem fiebenten, neunten, eilf- 
ten, dreyzehnten Tage, Gehn fie in Eiterung 
über , fo währen fie länger. Von den fchlei- 
chenden Leberentzündungen ift es oben fchon 
bemerkt, dafs he zwar in feltnen Fällen fich 
auch in einer kurzen Zeit mit dem Tode enden 
können, allein meiltens eine lange Zeit dauren, 
und Keinen abgemeflenen Termin ihrer Endigung 
haben. 


Nach dem Verhältnifs der Leberent- 
zündung zu ihrer entfernten Urfache 
ilt fie fporadifch,. endemifch, epidemifch, idio- 
pathifch, fymptomatifch. 


Endlich ift fie felten einfach, meiftens 
mit verfchiednen Krankheiten zufammenge- 
fetzt. Wir finden fie in Verbindung ‚mit Aha 
monieen, Gallenfhiebern, Gallenruhren, Durch- 
fällen, Ruhbren, Zuweilen finden wir fie auch 
in einer Gruppe der bösartigiten 'Gefäls - und 
Nervenfieber , befonders in heifsen und fum- 
pfigten Gegenden, welcher Zuftand fehr tödtlich 
ift. 1n diefer Verbindung hat man fie bösar- 
tig genannt, Das gelbe Fieber fcheint ein 
Allgemeinleiden, verbunden mit einem hervor- 
ftechenden des Gebiets zu feyn, das die Arteria 
coeliaca beherrfcht. Es ift mit einem Erbrechen , 
einer grünen Galle und mit Gelbfucht verbunden; 
die Präcordien find hart und Ichmerzhaft. Die 
Leber ift angefchwollen und. fchmerzt beym 
Aufheben, oft noch einmal fo fchwer als im 
normalen Zuftand. Die Hitze ift gleichlam von 
der Oberfläche zurückgewichen und in den Prä- 
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cordien angehäuft, wo die fopilchen Vegetations- 
proceffe vorwalten *). 


$. 003, 


Die Diagnöfis der Leberentzündung ift 
in keinen Falle zuverlälig, weil ihre welentli- 
chen Zufälle nicht unmittelbar in die Sinne fal- 
len. Doch find die Grade der Wahrfcheinlich- 
keit verfchieden, und darauf beruht der Unter- 
fchied, den man zwifchen offenbaren und 
verborgenen Leberentzündungen feltfetzt, 
Chronifche und gelinde Leberentzündungen, und 
folche, die fich zu bösartigen Gefäfs- und Ner- 
venfhebern , Sinnlofigkeit und Irrereden hinzu 
gelellen, können uns verborgen bleiben. 


Gelinde Leberentzündungen können unter 
der Maike eines Gallenhiebers betriegen, Viel- 
leicht find fie oft auch verkannte Begleiterinnen 
der Gallfucht und der Gallenruhr. 


Die chronifche Leberentzündung hat grofse 
Aehnlichkeit mit Dy speplie und Krankheit des 
Magens, Allein bey jener leidet der Kranke 
mehr, hat ein entftelites Geicht, unangenehme 
Gefühle in der Lebergegend, die vom Druck zu- 
nehmen, ift niedergelchlagen, muthlos, kann 
nicht frey auf allen Seiten liegen, und bekommt 
gegen Abend fieberhafte Bewegungen, 


Dann kann die Leberentz: ündung mit krampf- 
haften Zufällen des ER ,„ . befonders 
wenn he mit geringen Schmerzen und Hartlei- 


%) Thom, Hunter Diff, de Aava Indorum febre. 
Edinb. 1798. 
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 bigkeit verbunden find, verwechfelt werden. 
Allein jenen Zufällen fehlen die Schmerzen in 
“der Schulter, und beide Krankheiten haben ei- 
nen ver[chiednen Verlauf. 


Mit rheumatifchen Schmerzen der Mufkeln 
in der Gegend der Leber, die aber veränderli- 
cher find, mit Gliederfchmerz wechfeln, vom 
Druck ftärker zunehmen, ohne Huften, Erbre- 
ehen und Dyspepäfie find, | 


Bey der Pneumonie fehlt der Schmerz in 
der rechten Schulter und im.Schlüffelbein; der 
Huften ift mit Auswurf, oft mit blutigem Aus- 
‘wurf verbunden, und die Kurzathimigkeit gröfser. 


In der Magenentzündung ift der brennende 
Schmerz heftiger, die Neigung zum Erbrechen 
und die fcheinbare Schwäche gröfser als bey der 
Leberentzündung, 


$. 224. 

Bey Leichenöffnungen habe ich ei- 
nigemal die Leber von einem ungeheuren Um- 
fang, mifsfarbig und fo mürbe gefunden, dafs 
fie beym Herausnelmen überall von freyen 
Stücken Riffe bekam. Auch andere haben fie 
von einer fo enormen Gröfse gefunden, dafs De 
beide Hypochondrien ausfüllte, bis zur Nabel- 
gegend, ja logar bis zum Hypogaitrium herun- 
terftieg. 


Zuweilen findet man das Gegentheil, nem- 
lich eine anfehnliche Verminderung ihres Vo- 
lums, wobey ihre fcharfen Ränder rund, und 
überhaupt ihr Umrifs fehr verändert wird. Im 
‚Schnitte ift ie alsdenn compacter, und nicht fo 
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porös, wie eine gefunde Leber. Zugleich ha- 
ben diefe Lebern meiltens an abfolutem Gewicht 
verloren, welches durch Einfaugung ihrer fe- 
ften Theile geichehen feyn muls, 


Man hat die Leber mit Änoten befetzt, aus- 
getrocknet wie ein verfchrumpftes Leder, oder 
hart wie ein Stein gefunden. - Auch ift ihre Farbe 
meiftens verändert, afchfarbig, weils, Die 
kranken Gäufelebern fteigen von der braunro- 
then bis zur weilsen Farbe und in dem nemli- 
chen Verhältnifs ift mehr Fett in ihrem Paren- 
chym abgelfetzt, 


Brüggmanns*) fand in einigen Leichen, 
die an der Ruhr und an gaftrifchen Fiebern ge- 
ftorben waren, Gefchwülfte an der hohlen Flä- 
che und in der Subfitanz der Leber, die un- 
mittelbar unter ihrer äufseren Membran lagen. 
Diefe war ungewöhnlich dick; nach ihrer Oeff- 
nung floffen einige Unzen eines gut gekochten 
Eiters aus, dann fprang eine Kugel aus der 
Höhle, die in dem einen Fall den Durchmeller 
von fünftehalb Zoll hatte, Sie beitand aus 
zwölf bis funfzehn Blättern, die äufserlich ei- 
terartig, fämtlich weich, häutig und einem ge- 
ronnenen Faferftoff nicht unähnlich waren, Nach- 
dem das innerfte Blatt durchlchnitten war, 
quoll eine wälsrigte, durchfichtige, fehr füflige, 
geruchlofe, lalzigte Flüligkeit aus ihr hervor, 
die durch Hitze, Alcohol und mineralifche Säu- 
ren nicht gerann, alfo kein Blutwaller war, 
Einen diefem ähnlichen Fall habe ich in mei- 
nem Lazareth beobachtet **), Eine Frau, die 


%) Archiv 3. B, $. 484. 
**) Archiv 2.B, S$. 486. 
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lange an heftigen Schmerzen in der Leberge- 
gend gelitten hatte, bekam endlich einen Ab- 
fcefs in der rechten Seite, der fich. zwilchen 
der zehnten und eilften Rippe öffnete, aus wel- 
chem eine unglaubliche Menge einzelner blafen- 
förmiger Körper, von der Gröfse einer Bohne 
bis zur Grölse eines 'Taubeneyes, hervorquol- 
len. Bey jedem Verbande fah man die nrämli- 
chen Erfcheinungen, und konnte innerhalb vier 
bis fünf Tagen einige hundert ausgeleerte Hy- 
datiden zählen. Nach dem Tode fand man die 
Leber von einer ungeheuren Maffe, ihren lin- 
ken Lappen io grols, als es gewöhnlich der 
rechte zu feyn pflest. Ihr fcharfer Rand reich- 
te bis zum Nabel herab, fie füllte die ganze 
Oberbauchsgegend aus, und hatte das Zwerch- 
fell fo ftark in die Brufthöhle heraufgetrieben, 
wie es in der letzten Zeit der Schwangerlchaft 
zu feyn pflegt. Inwendig in der Leber fah man 
eine grofse Höhle, deren Wände mit einer le- 
derartigen Subltanz überzogen waren, die noch 
eine grolse Menge theils leerer, theils mit Lym- 
phe gefüllter Hydatiden enthielt, denen ähnlich, 
die bey Lebzeiten der Kranken ausgeleert wa- 
ren, Die Häute derfelben beftanden aus meh- 
reren Blättern, waren weich und gallertartig; 
he zerplatzten, wenn man eine Hydatide fallen 
liefs, in dem Augenblick, wo fie die Erde be- 
rührten. Sie hatten eine runde oder eyförmige 
Geftalt, und enthielten theils eine Kryftallhelle, 
theils eine gelbe, trübe Flülfgkeit, aus welcher 
fich in einigen ein Satz niedergefchlagen hatte. 
Auch Guattani*) hat ein Paar Fälle der Art 
beobachtet, Mehrere diefem ähnliche Beyfpiele 


%) Samml, auserl. Abh. ı. B. 2. St. S. 57. 
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find in meinem Archiv an dem angezeigten Orte 
angeführt, 


Häufig findet man Vereiterungen der Leber. 
Entweder iit nur Ein Abfcefs, oder deren ind 
mehrere vorhanden, die theils zulammenhängen, 
theils wie die Zellen im Wachs getrennt find. 
Die meiften kommen im rechten Leberlappen und. 
bey Mannsperfonen vor, Unter hundert Leber- 
abfceffen fand Clark nur Einen im linken Le- 
berlappen, nur drey bey Frauenzimmern. Zu- 
weilen hat man durch fie die Leber fo zeritört 
‚ gefunden, dafs ftatt ihrer ein Sack mit Eiter vor- 
handen war. Bajon*) erzählt einen Fall, wo 
fich das Eiter von der Leber am Bauchfell. her- 
unter bis in die Schenkel gefenkt hatte Nach 
dem Tode fand man faft die ganze Leber zer- 
ftört, und die rechte Niere faul. So hat man 
bey Leichenöffnung einen Durchbruch der Leber- 
abfceffe in den Magen oder in die Gedärme, häu- 
fig im Grimmdarm, gefunden. Zuweilen bah- 
nen fie fich auch durchs Zwerchfell einen Weg 
in die Brufthöhlle Morgagni, erzählt einen 
folchen Fall. Ein Abfcefs, der ein Drittheil der 
ganzen Leber einnahm, hatte fich durchs Zwerch- 
fell in die rechte Brufthöhle ausgeleert, die voll 
Eiter ftand; die Lunge war gefund, Vier die- 
fem ähnliche Beyfpiele führt Macleau“*) an, 
wo die Leber überall am Zwerchfell, die Lunge 
an der Pleura angewachfen, und zugleich durch 
das Eiter mit angefreffen war, In allen Fällen 
war die Sehne des Zwerchfells faft ganz zerltört, 
und der Umfang der Löcher delielben fcirrhös. 


*%) Hift, de Cayenne. T. I. 
*% Bovell;p.27. 
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Zuweilen findet man auch deutliche Spuren 
einer entzündeten Gallenblafe, angefchwollene 
und verhärtete Gekrösdrüfen, befonders be 
chronifchen Leberentzündungen, blaue Flecken 
auf dem Zwerchfell und Krankheiten der Milz, 


6.825, 


Da es uns fchon fchwer wird, das Dafeyn 
einer Leberentzündung zu erkennen, wie viel 
fchwieriger mufs es feyn, die Art ihres Dafeyns, 
‚ ihre Natur und ihren Character genau beftimmen 
zu können, | 


ı. Den Character der Synocha vermuthen 
wir, wenn die Leberentzündung heftig und acut, 
die Schmerzen in der Seite ftark, das Gefäfs- 
fieber lebhaft und der Puls ftark ift. Doch kön- 
nen wir uns nicht ganz auf den Puls verlaffen, 
weil ein heftiger Grad der Entzündung, wie alle 
Entzündungen des Unterleibes, ihn unterdrückt, 
und eine fcheinbare Schwäche erzeugt, Die 
Krankheit ift von einer weniger nachtheiligen 
Urfach, von einer plötzlichen Erkältung, Un- 
terdrückung der Hämorrhoiden, erlittenen Ge- 
waltthätigkeit, entftanden; der Kranke ift. jung 
und ftark, nicht vorläufig gelchwächt; die Jahrs- 
zeit und das Clima find entzündlichen Krankhei- 
ten günltig, 


2. Gern hat fie den Character des Ty- 
phus, entweder mit erhöhter Reizbarkeit, als 
hitzige Leberentzündung, oder mit gleichzeitiger 
Abftumpfung derfelben in der fogenannten {chlei- 
chenden Hepatitis. In heifsen Climaten haben. 
die Krankheiten gern den Character des Typhus, 
und gerade hier find Entzündungen der Bruft 
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felten, hingegen Entzündungen des Unterleibes 
häufig, Im Sommer und Herbft, in heifsen Cli- 
maten, fumpfigten Gegenden , nach vorherge- 
gangenen Schwächungen des Kranken, bey ca- 
 chectifchen Perfonen, in Gefellfchaft anderer bös- 
artiger Fieber, erwarten: wir dielen Character, 


Ift diefer Character mit Abftumpfung der 
Reizbarkeit verbunden: fo äufsert er fich als 
fchleichende Leberentzündung, oder es gefellen 
fich ihm gerne ungeheure Exfudationen zu. Ift 
hingegen die Reizbarkeit erhöht: fo endigt fich 
die Krankheit als acute in einer kurzen Zeit; 
der Schmerz, die Spannung, Empfindlichkeit 
und der Krampf in den Präcordien find ftark, 
das Gefäfshieber mit allen feinen Zufällen ift hef- 
tig, und zugleich find andere krampfhafte Zu- 
fälle, Schlucken, Erbrechen u. f. w. vorhanden. 


3. Zum Character der Lähmung zähle. 
ich die plötzlichen und ungeheuren Ergiefsungen 
der Lymphe und des Falerltoffs im Parenchym 
der Leber und unter: ihrer äufseren Membran, 
die fie zu einer ungeheuren Mafle anfchwellen *). 
Diefer Zuftand ift meiftens paralytifcher Natur, 
geht in eine fchnell um fich greifende Eiterung,, 
Colliquation und Brand über. Man bemerkt 
plötzlich eine ausnehmende Gefchwulit des rech- 
ten Hypochondriums, daflelbe ift aufserordent- 
lich empfindlich bey der gelindeften Berührung; 
der Kranke bekommt Rückenfchmerz, Dyspnöe, 
srofse Angft und Unruhe, der Puls finkt zufe- 
hends, es entfteht Erbrechen, ein krampfhaftes 
Schlucken, Oedem der untern Extremitäten, und 
bald darauf der Tod. 


*) Fieberlehre 2, Th. S. 635. 
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Endlich: gehört der Brand hieher. Zwar 
enden fich die Leberentzündwungen‘ felten auf 
diefe Art, doch erzählt Bovell *) einen folchen 
Fall, wo plötzlich der Schmerz nachliefs, ein 
gefunkener Puls, Ohnmachten, Kälte der Extre- 
mitäten und der Tod darauf folgten. Frank **) 
erwähnt: einer Entzündung der Gallenblafe von 
Gallenfteinen, die in Brand überging, und zu- 
gleich die umliegende | der Leber: mit er- 
griffen hatte, 


Gi : 226, 
Die Leberentzündung endiget lic h.auf 
verfchiedene Art: 


1. Durch Zerth cilen eg, indem die er- 
höhte Reizbarkeit allmählig abnimmt, die Con- 
geltion der Säfte fich verliert, "und die ausge-- 
fchwitzten Stoffe liquide und eingefogen werden. 
Schmerz in der Gegend der Milz foll die Zer- 
 theilung anzeigen. _ Zuweilen wird fie durch 
Nafenbluten, befonders aus dem rechten Nafen- 
loch,. oder durch eine Ausleerung aus den Hä- 
morrhoidalgefälsen gefördert. , Zu gleicher Zeit 
entfcheidet fich das Gefälstieber durch Schweifs 
und einen critifchen Urin mit einem ftarken, 
zuweilen kleyenartigen Bodenfatz. Oft entftehn, 
zur Zeit der Crile ftarke gallichte Ausleerungen 
mit Erbrechen oder Durchfall, befonders im 
Sommer und Herbft, in heifsen Climaten und. 
bey einer Leberentzündung, die von gallichten 
Leidenfchaften entftanden ift.. Auch kann um 


| *%) d,c. p. 25. 
**) T. II. p- 27 d 
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diefe. Zeit eine Gelblucht entftehn, ‘die man 
critiich zu nennen ‚pflegt, Diefe Erfcheinungen 
find Folgen des Nachlafles des Krämpfs , und 
Anzeigen einer wiederhergeftellten freyen Action 
der Gallenkanäle und der Saugadern, Dann und 
wann hilft auch eine Uebertragung, z.B. durch 
eine Hautentzündung, vielleicht auch, ‚wie Saun- 
ders*) will, durch eine reichliche Schleimab- 
donderung in den Bronchien die Zertheilung zu 
Stande bringen. Allein meiftentheils | zeigen 
Sputa eine Zufammenfetzung der Leberentzün- 
dung mit Pneumonie an. Frank **) erzählt ei- 
nen Fall, wo die Leberentzündung durch einen 
REN Pemphigus entfchieden wurde. 


2. Durch Eiterung;z sr ftechende 
Schmerz läfst nach, äber , Crife, Statt deflen 
entfteht ein nude Druck oder eine klopfende 


EgBimpfindung, befonders wenn der Kranke auf der 


linken Seite liegt. Das Gefäfsfieber mindert fich, 
aber der Puls wird nicht ganz ruhig; es nimmt 
einen andern Typus an, es entfteht Fröfteln, 
Abendhieber, Schweifs gegen Morgen, zuweilen 
äufsere Gefchwulft und Fluctuation. Die Kran- 
ke, cachectifche Gelichtsfarbe bleibt, und es 
find Zeichen ftarker Ausfchwitzungen vorherge- 
sangen. Zuweilen fühlt der Kranke auch grofse 
Schmerzen in der Schulter und eine Täubheit in 
dem Arm. der rechten Seite, heftige Schmerzen 
in dem Schenkel und der Wade, die keinem Mit- 
tel weichen. 


Die Eiterung tritt zu verfchiednen Zeiten 
ein, nach der Leibesbeichaffenheit des Kranken, 


*% Bovell d.c. p, ı9. 
**) L.III p. 265, 
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dem Clima, der Jahrszeit und der Heftigkeit der 
Entzündung, 


Das Eiter ift entweder gekocht, doch mei- 
ftens von einem eignen Geruch, oder roh, 


jauchigt, braun, den Weinhefen ähnlich, und 


von einem üblen Geruch, 


‚Kleine Abfceffe: follen zuweilen Jahre lang 
unverändert bleiben und keine fonderlichen Be- 
fchwerden erregen, fo dafs man fie erft nach 
dem Tode entdeckt, Nach Maafsgabe feines 
Sitzes nimmt der Äbfcefs einen verfchiednen Aus- 
gang. Er kann von innen her fich in die Gallen- 
gänge öffnen und in den Zwölfängerdarm aus- 
geleeret werden. Indefs mag dies wol Selten 
sefchehen, auch ift die Ausleerung des Eiters 
durch diefen Weg nicht zulänglich, der Abfcefs 
vergröfsert fich, und es erfolgt meiltens Fluxus 
hepaticus und Leberfchwindfucht. Sitzt er auf 
der convexen Fläche der Leber, fo dringt er ZU 
weilen durch die Integumente durch, es entfteht 
äufserlich eine fchwappernde Beule in der, Ge- 
gen.l der vierten und fünften fallchen Rippe, odex 
nach der Herzgrube, der Hüfte, dem Nabel zu. 
Der Kranke kann in diefem Fall genelen, wenn 
gleich ein Theil feiner Leber zeritörtilft. Doch 
mufls man fich hüten, diefe Gefchwülfte nicht 
mit andern zu verwechfeln, die in diefer Gegend 
entftehn Können. Die Gallenblafe Kann fich 
z. B. zu einer ungeheuren Gröfse ausdehnen, die 
rechte Brufthöhle durch Anfammlung von Waller 
oder Vergröfserung der Lungen die Leber her- 
unterdrängen, es können Sackwafferfuchten in 
diefer Gegend entftehn, ja felbft der Magen nach 
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aufsen gedrängt werden *). : Frank **) führt 
ein Beyfpiel eines Wundarztes an, der bey der 
Oeffnung eines Leberabicefles den Grimmdarm 
mit verwundet hatte. Noch .öfterer bahnen fich 
Abicelfe auf der convexen Fläche der Leber einen 
Weg durchs Zwerchfell in die Brufthöhle. Das 
Fiter ergielst fich in die Brufthöhle, und erregt 
Empyem, oder die Lunge wächit ans Zwerchfell 
an, und dasEiter dringt in he ein und wird durch 
diefelbe ausgehuftet, 


Fälle, dafs Leberabfceffe in die Höhle des 
Unterleibes aufgebrochen und eine eiterartige 
Bauchwaflerfucht erregt haben, mögen wol fel- 
ten feyn. | = 


Abfceffe der hohlen Fläche der Leber öffnen 
fich in die Gedärme, befonders in den Grimm- 
darm und in den Magen, und der Eiter leert fich 
durch Erbrechen oder mit einem Durchfall aus. 
Zuweilen foll der Abfcefs auch in die Milz einge- 
drungen“ feyn. 


Endlich nimmt man noch Varfstzuniane des 
Eiters.an. 'Vogel**) führt folche Fälle an. 
Ein Kranker ftarb mit allen Zufällen einer Lun- 
genfucht. Nach dem Tode fand man die Lun- 
gen gefund, aber einen grolsen Abiceis in der 
Leber, der aber nirgends Gemeinfchaft mit den 
Lungen hatte. Auch foll das Eiter aus den Le- 
berabfceffen fich zuweilen durch den Urin aus- 
leeren. 

5, 
*) Vogel 4. Thu $. 363. | 
**) L. II. .p. 282. 
**) Th. 4 5.362 
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5. Zuweilen entfteht noch, aufser der den 
Entzündungen eignen Exfudation, im Verlauf 
der Krankheit eine plötzliche und ungeheure Er- 
 sielsung von Lymphe und Faferftoff im Paren- 

chym der Leber un. unter ihrer Haut, wodurch 
die Mafie derielben Zu einer ungeheüren Gröfse 
ängelchwellt wird. Diefer Zuftand ift durchge- 
hends paralytifchen Urfprungs, und geht gewöhn- 
lich in eine heftige, um fich greifende Eiterung 
und Colliquation- der Leber über.‘ In diefem 
Falle entfteht meiftens eine groise Dyspnöe, Zu- 
fammenfchnürung der Brufti, Angit, Rücken- 
fchmerzen, ftarke Gefchwulft des rechten Hypo- 
chondriums, eine ausnehmende Empfindlichkeit 
deffelben bey feiner Berührung , Erbrechen, 
Schlucken, zuweilen Gelbfucht und Oedem der 
untern Extremitäten. ‘Die Kräfte finken zufe- 
hends, <der Puls wird klein, es ftellen fich 
. Schwindel, grolser Durft, Ohnmachten und v- 
Tod ein. | / 4 


Zen wird dig Eyragufalrs zum: Theil 
ünd mit demfelben zugleich etwas von der Sub- 
ftanz der Leber eingelogen ; zum Theil verhär- 
tet es fich im Zellgewebe der Leber, in den Ge- 
fälsen und Gallengängen derielben und’ verwächlt 

mit diefen Organen in eine anorgilche Subitanz. 
Das fpecifike Gewicht der Leber hinimt zu, das 
abfolute ab, ihr Umfang wird verkleinert ‚wie 
ich oben erwähnt habe, und ihr Gelchäfft ilt ver- 
letzt, weil in den zur Vegetation hörbigen Ge 
fäfsen kein freyer Kreislauf der Säfte Hattindet. 
Diefe Verletzung der Leber ift meiltens unleilbar, 
und zieht eine langfam tödtende Cächexie nach 
Sich: Der Kranke behält ein fahles, gelbes, 

Reils Fieberlehre 4.84, ! us va ee 
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trauriges Änfehen, fein Auge bleibt gelb, feine 
Seele wird nicht wieder heiter, feine Verdauung 
ift auf mancherley Art verletzt, er hat Hartlei- 
bigkeit oder Durchfall, Auftreibung und Völle 
nach Tifch, und eine nicht völlig bequeme Lage 
auf allen Seiten, In der Folge entipinnen fich dar- 
aus mancherley andere Krankheiten: Oedem 
des rechten Fufses, Bauchwafferfucht, Hämor- 
rhoiden, Gelbfucht und Abzehrung, 


4. Endlich Kann fich noch die Eeßerber: 
zuRduch mit Brand enden, wovon fchon oben 
geredet ilt, 


$. 227. 

Vor der Pubertät follen die Leberentzün- 
dungen felten feyn. Perfonen, die von Natur 
eine {ehr reizbare Leber haben, gallicht, ärger- 
lich und jähzornig find, oder diefe Dispohition 
durch Hitze der Luft, Leidenfehaften und Leber- 
%krankheiten erlangt haben, find vorzüglich zu 
Leberentzündungen geneigt. Allerhand Krank- 
heiten der Leber, Knoten, Verhärtungen, Ge- 
ichwülfte, Desorganifationen derfelben, die durch 
 Wechlelfhieber und andere bekannte und unbe- 
kannte Urfachen in ihr eniftanden find. . Auch 
glaubt Frank *), dafs es eine erbliche Anlage 
zu Leberkrankheiten, wie zu Lungenfuchten 
gebe. Im Sommer, Herbft und in heifsen Clima- 
ten kommen fie häufiger vor. Menfchen, die im 
mittlern Alter und bey guten Kräften nach Oft- 
oder Weftindien gehn, bekommen dafelbit hitzi- 
ge; hingegen folche, die durch widrige Schick- 
fale, Kummer, Ausfichweifungen und Krankhei- 


*) L,IL p. 268, 
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ten gefchwächt find, fchleichende Leberentzün- 
dungen, Doch ei zur Hitze noch etwas 
hinzu kommen’ zu mülfen, z,B, ichneller Wech- 
fel derfelben mit Kälte, oder Sumpfluft, ‚denn. 
auf der Coromandellchen Külte ift die Leberent- 
' zündung weit häufiger als in Bengalen, ob fie 
gleich einerley Temperatur haben. Oft find 
auch die Leberentzündungen epidemilch, und 
haben ihren Grund in. einer lg Modifica- 
tion. der Atmolphäre. 22, 


Verwundungen, Erfchütterungen und Ent- 
zündungen des Gehirns, Brüche der Hirnfchaas 
‘le, Stöfse und Schläge auf die Gegend der Leber, 
Erfchütterungen derlelben. Heftige Leidenfchaf- 
ten, befonders folche, die au Gallen!yftem 
wirken, Aerger, Zorn, 'Wuth. Erkältung nach 
vorhergegangner ohren im Bade, bey Nacht 
auf der See, ein kaltes Lager in der Nacht, un- 
ter freyem Himmel, auf der Erde, heftige An- 
firengungen des Körpers, Milsbrauch geiftiger 
Getränke, Gallenfteine, Spulwürmer, die durch 
den Gallengang in die Leber gekrochen, Egel- 
fchnecken und andere Würmer in den Lebern 
der Thiere, Entzündungen des Zwerchfells, 
der Lungen, des Magens und Zwölffingerdarms, 
die fich zur Leber fortpflanzen,  Heftiges Er- 
brechen, Gallenruhr, Durchfall, Ruhr, Ver- 
fetzte Rheumätifmen und Rofen, unterdrückte 
Hämorrhoiden, 


An einer wiffenfchaftlichen Aetiologie der 
Leberentzündung fehlt es uns noch. Diele fetzt 
eine tiefere Einficht in die Zwecke der Leber und 
ihr Ausleerungsgefchäfft, in die Beitimmungen 
des Wafferfioffs, des Gebiets der Arteria coeliaca 
x 712 
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und des Sonnengeflechts und in die Verwandt- 
fchaft der Krankheiten, die fich hier einzeln 
oder in Gruppen, wie beym gelben Fieber, ent- 
fpinnen, der Gallenruhr, Gallfucht und Leber- 
eRSPDRHNES voraus, 


‘6. 228. 


Leberentzündung ift, an fich betrachtet, eine 
böfe Krankheit, befonders wenn fie heftig ift und 
den Character des, 'Iyphus hat. .. Sie geht’ gern 
in Eiterung über, und diefe ift.meiftens tödtlich. 
Auch eine ftarke Ausfchwitzung bey. derfelben, 
die von Lähmung herrührt,._ ift höchft gefährlich 
und Selten heilbar. 


Perfonen, die an Lebörkraniheilin: Ge- 
fchwüren , Verftopfungen , Verhärtungen und 
Desorganifationen derfelben leiden, laufen grofse 
Gefahr. In heifsen Climaten ift fie böfer, als 
bey uns, 


Die fchleichende ren. ift ger 
fährlicher, ‚als die hitzige, weil jene leicht ver- 
kannt wird, und Schwäche und Krankheit der 
Leber und des ganzen Individuums: vorausletzt. 


Ein convulüivifcher Schlucken, grofse Dys- 
pnöe, trockner und heftiger Huften und frarke 
Einpfindungen im Schlüffelbein undfin der Schul- 
terfpitze find fchlimme Zeichen, befonders wenn 
diefe Zufälle nicht bald nach zweckmäfsig ange- 
wandten Mitteln nachlaffen. 


Es macht Hoffnung, wenn der Kranke bey 
der fchleichenden Leberentzündung fein gefundes 
Geficht wiederbekommt, und die übelriechenden 
Stühle zu ihrer Normalmifchung zurückkehren, 
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Mit Eiter gemilchte Stühle zeigen falt immer ei- 
nen tödtlichen Ausgang an. 


| >. ” 9 .229. | \ 
Bey der Cur der. Leberentzündung mufs 
man :zuvörderlt auf ihre entfernte Urfach 
| Rückticht nehmen. söban a i 


‚Ift eine Verletzung: der Hirafslindle und des 
PER Urfach derfelben: fo kommt es’ vorzüg- 
lich auf 'eine>zweckmälsige Behandlung diefer 
Krankheiten an; «Hat ein Schlag und eine Er- 
fchütterung auf der: rechten Seite fie erregt: fo 
wendet man, ‘'nach'vorläuhgen Blutausleerungen, 
kalte Fomentationen “an! ‘Ein vorhandenes ge- 
waltfames Erbrechen, Dürchfälle und Ruhr mufs 
man mälsigen..'! Würmer treibt man ab; fcharfe, 
gallichte Unreinigkeiten verdünnet‘ man, und leert 
be ‚durch: Wattig;, ‚Tamarinden, Weinfteiprahm 
aus. Eben diefe Mittel werden wider eine Dys- 
cralie; der Galle von  vorhergegangnen heftigen 
Leidenfchaften angewandt. Sind unterdrückte 
Blutflüffe des Afters und der Geburtstheile Ur- 
fach; fo fucht man fie durch Aderläffe am Fufs, 
Blutigel, Dampfbäder und: laue. Fomentationen 
wieder in Gang, zu bringen. lit die Lebenentzün- 
dung von einer vorhergegangnen, Erhitzung ‚und: 
Erkältung , der von verletzten Rheumatifmen 
entftanden: To wendet man öhne oder 'nach einer 
‚vorläufigen Aderlafs ein laues Bad, Mohnfaft 
und Campher mit oder ohne Ovieckaiter und ein 
grofses Blafenpflafter auf die fchmerzhafte Stelle 
ans Ein Vorfchlagen ‘des: Walflerftoffs' in der 
thierifchen Oekonomie vom "Webermaafs der 
Sumpfluft mufs man durch die entgegengelfetzte 
Potenz zu mälsigen [uchen. 
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$. 230. ar 
Hat die Leberentzündung den Character der 
Synocha in einem hohen Grade: fo müllen 


wir zur antiphlogiftifchen Curmethode 
unlere Zuflucht nehmen, 


Die Aderlafs wird früh und Öhie Füröht an- 
geftellt, weil die Entzündung gern fchnell in eine 
unheilbare Eiterung. ‚oder. Exfudation. übergeht. 
In den heifsen Glimare n-Gnd die Blutausleerungen 
nach dem: vierten Tage felten noch von Nutzen, 
meiltens fehon nachtheilig. : Der geringe Schmerz 
und die fcheinbare Schwäche darf uns, wenig 
ftens nicht immer , von derfelben abfchrecken, 
Frank *) liels einft funfzehnmal in dreyzehn 
Tagen zur Ader, wenn gleich der Kranke fehr 
blafs ausfah, matt war,» feine Hände zitterten, 
und die Selinen hüpften. | | 

Wir fetzen acht bis zwölf Blutigel ein- und 
abermals an den Maftdarm, nach der allgemei- 
nen Aderlafs, oder wenn diefe nicht angezeigt zu 
feyn fcheint, die Präcordien mehr örtlich mit 
Blut überfüllt find, oder die Leberentzündung 
nach einer Unterdrückung des Hämorrhoidalfluf- 
fes entftanden if. Sie haben gerade bey diefer 
Entzündung einen vorzüglich guten Nutzen, weil 
fie die Pfortader' unmittelbar ausleeren. Ä 


Bemerkt man Naturbemühungen auf Nafen- 
bluten oder Hämorrhoidalausleerungen: fo wer- 
den diefelben durch Reizungen der Nafe, warıne 
Wafferdämpfe und Blutigel unterltützt. 


Mit: den Blutausleerungen verbindet re 
Salpeter, das mit Ellig gelättigte Pfanzenalkali 


“) L. IIL Rn. 265 
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und andere Mittelfalze,, analeptilche Säuren, 
die Kohlenfäure, Citronen, füfse Pommeranzen, 
den Saft der Rirfchen, Himbeeren und Johan- 
nisbeeren, die man auch frilch effen läfst. Einige 
haben auch die Schwefelfäure empfohlen, um 
einer faulen Zerfliefsung zu widerftehn, die nach 
ihrer Meinung fich gerne in einer Entzündung 
der Leber ereignen foll. Allein dies mufs theils 
durch Zertheilung der Entzündung verhütet wer- 
den, theils widerfteht die Schwefelfäure der 
Fäulnils nicht unbedingt. 


Auch können wider den Character der Syn- 
ocha gelinde Abführungen von Molken mit Ho- 
nig, Tamarinden, Weinfteinrahm angewandt 
werden, nemlich nach vorläufigen Aderläffen, 
wenn Schwächung durch Aderläffe nicht mehr 
ficher zu feyn fcheinet, oder. der Darmkanal 
mit Unreinigkeiten angefüllt ift. Endlich giebt 
es noch gelinde Grade der Leberentzündung mit 
dem Character der Synocha, Leberentzündun- 
gen fchwacher Perfonen, und folche, die zwilchen 
Synocha und Typhus hängen, wo man mit Blut- 
igeln und gelinden Abführungen auskommt. 


Man ift der Meinung, dafs bey der Leber- 
entzündung ein dickes, fchwarzes, zähes und 
pechartiges Blut in dielem, Eingeweide ftocke. 

Um dies zu verdünnen und dadurch die Zerthei- 
| lung der Entzündung zu unterftützen, wird häu- 
figes ‚Getränk und auflöfende Mittel , .. Gerften- 
‚waffer, Molken, Abfüde der Graswurzel, des 
Löwenzahns mit Honig und die geblätterte Wein- 
fteinerde empfohlen. Diefe Mittel foll man 
auch, täglich einigemal, dem Kranken durch 
Klyftiere beybringen, Die Kiyftiere müllen nur 
vier Unzen enthalten, damit fie fitzen bleiben. 
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Sie werden .eingefogen, kommen nächlten Wegs 
zur Leber, und wirken aufserdem noch’ als Fo+ 
mentationen auf die kranke Leber durch die Nähe 
des Grimmdarms, Einige wollen von denfelben 
fehr gute Wirkungen beobachtet.haben. 


Zu dem nemlichen Behuf, das pechartige 
Blut in der Leber zu verdünnen, empfiehlt Sar- 
conne die Alicantleife mit einem Abfud der 
Graswurzel, durch den Mund und in Form von 
Klyftieren zu nehmen, Allein dies Mittel [cheint 
nicht der Synocha, fondern dem an mit 
Trägheit geeignet zu feyn. 


Aeufserlich reibt man die leidende Ser mit 
milden Oehlen ein, und legt Fomentationen und 
Breyumlchläge von erweichenden Mitteln auf, 
Sie mindern den Schmerz und die Spannung, 
verdünnen das Blut durch die Einfaugung,, und 
leiten die Säfte nach aulsen, Doch darf man fie 
nicht zu anhaltend gebrauchen, weil fie in der 
Folge, vielleicht wegen der trägen Natur der Le- 
bergefälse, die Congeltion vermehren können, 


$. >31, 

Bey der Cur des Typhus unterfcheiden 
wir die mit ihm verbundene erhöhte oder ab- 
seftumpfte Reizbarkeit, nemlich die ‚hitzige 
oder [chleichende Leberentzündung, . Ä 


In dem erften Fall, wenn der dokn die 
Spannung, der Krampf in den Präcordien; die 
Angft und Unruhe grofs und 'das 'Gefäflsheber 
mit feinen Zufällen ftark find, ‘wenden wir Säu- 
ren, Emullionen von Mohnfaamen mit einem Zu- 
fatz des wälsrigten Mohnfaftextracts, laue Halb- 
bäder, Einreibungen der Altheefalbe mit Lauda- 
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‘aum und Breyumfchläge von Schierling und Bil- 
fenkraut an. . Zugleich werden Klyftiere Kerle: 
ben Art gegeben. 1 ns a 


'Indefs Koiniken‘ wir felten, wenn: die Krank- 
heit böfe ift, mit diefen Mitteln aus, 'fondern 
müfle en unfere Zuflucht zum Queckfilber neh 
men. In den heiisen Climaten gehn die‘ dafelbft 
äufserft häufigen Leberentzündungen mit’ einer 
unglaublichen Schnelligkeit in Riterung, paräly- 
tifche "Ausfch witzung und Brand über, "und töd- 
ten eine ungeheure Menge Ein- und "Ausländer. 
Aderlälfe, gar Blutigel, find meiftens wegen des 
Characters des Typhus fchädlich, und bringen 
fchnell eine ‚gänzliche Niederg gelchläg&ikeit' Pe 
Kräfte hervor, Hingegen empfehlen Lind, Ha- 
milton, Chisholm,. Crawford, Clark, 
Wilkinfon, Schwarze, und Scott das 
Queckälber*, Hängt die Krankheit zwifchen 
Synocha und Typhus, fo laffen wir verlanbe 
etwas Blut weg; ilt der Unterleib verftopft un 
mit Exerementen angefüllt, © fa ‚wird er“durch 
gelinde 'Abführungen 'und Lavements gereiniget. 
Dann: wird das Queckflber innerlich gegeben. 
'Zugleieh laffen- viele Aerzte täglich ein bisszwey 
Quentchen einer Mercurialfalbe 'in, den: rechten 
‚Schenkel oder unmittelbar in die Lebergegend 
einreiben, Entiteht Durchfall, fo ftopft man 
ilın durch ein zugefetztes Opiat. Man lälst das 
-Queckfäilber. in. lo, grolsen, Dolen, und fo, lange 
nehmen , bis. die, Zufälle ‚der Leberentzündung 
aufhören, oder bis fich, Spuren des. Speichel- 
Aulfes zeigen. Einige. Jaffen. es bis zum Wirklis 
chen Speicheifufs fortnehmen ; andere halten 


9% Rambach d, ce. p. 53. 
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den Speichelflufs wegen feiner Schwächung für 
nachtheilig. In 18 hitzigen Leberentzündung 
mit dem Character des T'yphus foll er nicht fo 
nachtheilig, als bey der fchleichenden {eyn, In 
der fchleichenden Leberentzündung,, Sagt Bo- 
vell*),. foll man das Queckfilber in kleinen 
Gaben anwenden, zuweilen eine Paufe machen, 
und.es nach den Umitänden wiederholen. In 
der. .hitzigen Leberentzündung fetzt man dem 
Queckülber laue Bäder und Mohnfaft zu; ift 
hingegen. Abftumpfung der Reizbarkeit, ein gro- 
fser Mangel an Energie vorhanden, und die Le- 
berentzündung mit ‚bösartigen Gefäls- und Ner- 
venfhiebern verbunden , fo fetzt man ftärkende 
und reizende Mittel zu, 


Statt des Quieckflbers äfst Herr S bot 
feine Kranken, die mit einer fchleichenden Le- 
berentzündung behaftet find , ‚die Salpeterfäure 
nehmen. 


"Aeufserlich läfst man Breyumfchläge von 
Schierling und Bilfenkraut auflegen, und das 
Campheröhl mit Mohnfaft einreiben. Andere 
empfehlen Fomentationen von Salmiak ,. Eihg 
und 'Waffer, die lau auf die rechte Seite ange- 
wandt ‘werden. | 


G; 282, 


Ift der Typhus mit Abftumpfung der Reiz- 
barkeit verbunden, nähert er fich allmählig dem 
Character der Lähmung, und giebt fich dies 
theils durch den fchleichenden Gang der Krank- 


%) d. c. p. 66, 
”%) Bovell p. 67. 
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heit, theils durch eine enorme Ausfchwitzung 
und Geichwulft der Leber zu erkennen: fo em- 
- pfiehlt man auch in diefem Fall'das Queckfilber, 

aber in kleinern Gaben 3 "und ee danire 
Reizmittel, = | 


| Bove 11 *) rühmt die Aatimanialmitteh, 
Burferius *) die Balfame, den ER 
und Copaivabalflam, zur Zertheilung der Ge- 
fchwulft bey der Leberentzündung. Neuerdings 
ift uns das Kali muriaticum oxygenium in gro- 
{sen Dofen, zu funfzehn ‚Gran, viermal täglich 
wider dielen Zuftand in Vorlchlag gebracht, 


Aeufserlich reibt man den Perubalfam‘,; in 

Were aufgelöft, oder das füchtige Liniment 
ein, das mit Campher verfetzt werden Kann, 
und legt es mit Flanell’über das rechte Hypo- 
chondrium. Vorzüglich find auch Blafenpflafter 
bey diefem Zuftande angezeigt, die man von 
an'chnlicher Gröfse und fo nahe als il eh auf 
den leidenden Ort bringt. 


ir Speifen müffen aus Fleifch es Eyern 
beftehn , nahrhaft und mit Gewürzen verletzt 
feyn, ‚Bey Ti: (che erlaubt Boveil***) feinen 
Kranken ein Glas Madera und zum ordinairen 
Getränke Bier, Wafler. mit, Wein oder mit gu- 
tem Rum verletzt. 


6. > | | 
Von den Zufamm eintzun gen möräh: 
ne ich blofs folgende Fälle: | 


*) di.c.’9.768 
MOL D. 770, 
“N d.c. p. 69. 
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.‚Das Erbrechen, welches fch gern 
bey. ne ‚„ .befonders in heilsen 
Climaten ‚ einftellt, und zuweilen. fo heftig 
wird, :dals es die Kräfte erfchöpft, und Ent- 
zündung des Magens und der Eingeweide des 
Unterleibes erregt. Vorzüglich kommt es auf 
eine zweckmäfsige Behandlung der Leberentzün- 
dung an, fofern es Folge derielben if.  Ent- 
fteht es von Magenentzündung , fo wird diefe 
befönders in Obacht genommen. Im Anfang foll 
man den Kranken viel laues Wafler oder einen 
Thee von Lindenblütheri, Camillen und Stern- 
anies trinken: laffen. ' Dabey wendet man Fufs- 
bäder., Klyltiere „und. Breyumichläge auf die 
Mageng egend an, -Dann: verfucht man die Koh- 
leufäure in dem: Riverfchen Mittel, und, wenn 
dies nichts hilft, das Laudanum,, .. legt. äufser- 
lich auf den Magen 'Theriak, Münze mit. Wein 
auf, reibt die flüchtige Salbe ein, und legt ein 
Blafenpflafter. . Nachdem das Erbrechen gelftillt 
ift, läfst man analeptifche ‚Mittel, .Selterwaller, 
Weinmolken ‚oder einen angenehmen Julep neh- 
men, 


2. Der Kraipfhafle Hu ften, der vom Reiz 
der entzündeten Leber entfteht, wird, am fchnell- 
ften durch den Molinfaft gemindert 


. Die Diarrhöe mufs nach ihren Ver- 
Halmitfen behandelt werden. Beym Character 
der. Synocha verfchwindet: fie durchs: Aderlaffen. 
Zugleich giebt man fchleimigte Dinge, undiläfst 
die Salze und Säuren weg. Bey der hitzigen 
Leberentzündung mit dem Characterdes Typhus 
verfchwindet fie vom Gebrauch des Quecküilbers, 
das man in diefem Fall nicht durch den Mund 
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giebt, fondern einreiben läfst, Dabey zieht der 
Kranke ein Flanellhemde an. Ift fie mit Stumpf- 
heit gepaart, fo giebt man das Fallkraut. Entfteht 
der Durchfall zur Zeit der Crife, ift er Ueber- 
tragung, und leert er eine Menge gallichter Stoffe 
mit Erleichterung aus: fo mufs man ihn zuwei- 
len durch Tlamarinden und Weinfteinrahri unter- 
ftützen, wenigltens nicht plötzlich ftopfen. Ift 
‘er zu heftig: [o verordnet man eine Ralkerde 
mit Campher, Mulfcatnufs oder einem andern 
Gewürz, oder giebt dies Mittel abwechfelnd mit 
einer Dofe Weinfteinrahm, | 


$. 234, 

Eine Eiterung in der Leber ilt ee 
tödtlich; nur in feltenen Fällen, weun z.B. der 
Abfcefs äufserlich oder in einen benachbarten 
Darm fich öffnet, kann ein glücklicher Ausgang 
gehoffet werden. 


Sobald alle Zeichen der Eiterung dafnd, 
und eine vorhandene Anfchwellung durch dea 
Gebrauch des Queckäilbers nicht zertheilt wird; 
fo fördert man die Reifung des Abfcefles durch 
Breyumfchläge und eine Curmethode, die dem 
Character der Krankheit augemellen ilt. 


Dringt der Abfcefs nach aufsen: fo fördert 
man dies durch Cataplafınen und grofse Ventolen, 
und öffnet ihn fo früh als möglich, wenn die 
Fluctuation Kaum zu erkennen il, Man ift des- 
wegen oft genöthiget, die Lanzeite tiei eiuzu- 
Stechen. Der Schnitt muls.nicht zu grofs leya, 
damit er nicht über die Gränzen der Anwach- 
fung hinausgehe. Auch muls man fich hüten, 
nicht etwan einen ausgedehnten Darm, die Gal- 
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lenblafe oder den Magen ftatt eines Leberahbfcef- 
fes zu öffnen. Nach der Operation legt üch der 
Kranke auf die rechte Seite, damit das Eiter 
freyen Abflufs habe. Während der Eiterung ver- 
ordnet man nach den Umftänden eine milde 
und nahrhafte Diät, die China und das isländi- 
fche Moos. 


SERIE 

Zur Zeit der Crife läfst man den Kran- 
ken die Arzneyen fortgebrauchen, bey welchen 
fich die Leberentzündung entfchieden hat. Ge- 
wöhnlich verordnet man ein häufiges Getränk, 
belonders wenn fich in den Ausleerungen viele 
Galle zeigt: Molken, Tamarinden, Selterwaf- 
fer, wenn die Krankheit Synocha; Selterwaller 
mit Rheinwein, wenn fie Typhus war. 


Zuweilen dauert nach gehobner Leberent- 
zündung eine zu ftarke Ablonderung der Galle 
über die Zeit. fort. Dann empfiehlt man ein 
Brechmittel, um durch die Erfchütterung der Le- 
ber ihren Ton wieder zu verfchaffen. Nachher 
verordnet man eine Campheremulhion mit einem 
diaphoretiichen Regime, und lälst dabey den 
Kranken reiten. Oft wird auch ein tonilches 
Mittel erfordert. 


Fehlt es dem Rranken an Appetit: fo ift 
meiftentheils ein bitierer Aufguls der Columbo, 
Chamille und der Rinde angezeigt. 


Nachdem die Re:onvalelcenz geendigt ift, 
hält der Kranke gute Diät, und bewegt lich Sei- 
fsig zu Pferde und Wagen. Wohnter an einem 
ungefunden Ort, und war feine Krankheit bös- 
artig: fo empfiehlt man ihm eine Keile in ein 
befferes Land, Bleibt eine übermälsige Heizbar- 
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«keit der Leber zurück, fo foll der Kranke ein 
Brechmittel und nach demfelben Mohnflaft ueh- 
men, die Präcordien kalt wafchen, kalt baden, 
reiten, fich warm kleiden, die Haut reiben und 
auf dem Lande leben. 


Zuweilen behält der Patient nach überftand- 
ner Krankheit ein fieches Anfehn und eine gelbe 
Farbe der Haut zurück, und fein Schlaf, Appe- 
tit, Verdauung und Stuhlgang weichen von der 
Norm ab. Der Stuhlgang fieht meiftens wie 
ein fchwarzgrünes Muls aus. Gewöhnlich leitet 
man diefe Zufälle von einer in der Leber zu- 
rückgebliebnen Verftopfung her, und empfiehlt 
dawider auflöfende Mlittel, Molken, die Extracte 
des Löwenzahns und der Graswurzel, ja gar 
Laugenfalze und Queckfilber. Allein urfprüng- 
lich entftehn diefe Uebel von Alienation und 
Trägheit der Lebenskraft der Leber, die denn 
freylich endlich Verftopfung der Gefälse und 
Desorganifationen aller Art in der Leber zum 
Gefolge haben, Ich zweifle aber daran, «dafs 
diefe Mittel etwas fruchten ; einige derfelben. 
fchaden, und beichleunigen die fernere Verderb- 
nils der Leber und den cachectifchen Zuftand 
des Patienten. Die Natur mu/ls diefe Krankheit 
durch den incitirten Procefs der Vegetation he- 
ben, oder er ilt ganz unheilbar, und darf dann 
nicht gereizt werden. Ich würde eine nahrhafte 
Diät, eine paflende Lebensordnung und ein ali- 
mählig vermehrtes Reiten vorichlagen, von wel- 
chem ich oft die heillamften Wirkungen zur Be- 
lebung der Vegetation in kranken Eingeweiden 
wahrgenommen habe. | 


dase ta Ann En 


Innere Mittel. 


BR, Sulph. aur. Antimon. 
Tartar. vitriol. 
Conch. praepar. & drach. dimidiam. 

M. et div. in IV. part. aequales D. Unzer’s Vor- 
fchrift zum Gebrauch des Goldfchwefels in 
"Wechfelfiebern. nr 


Be. Extr. cort. Hippocaltan, dr. unam 
Aquae Cinnam. unc. unam. 


M. 5. Alle drey Stunden lechzig Tropfen. 


B& Arfenici albi 
‘ Salis tartarı depur. 73 gr. fexaginta quatuer 
Aquae font, deftill. libr. dimidiam 2 
coque in balneo arenae ad [olutionem arlenici;5 
Solutioni refrigeratae adde 
Spirit. Lavend. compofiti-unc. dimidiam 
Aquae font. deftill. quantum requiritur, ut om- 
nis malla efhciat libr. unam, 
D. Achtzig Tropfen diefer Auflöfung enthalten einen 
‚halben Gran Arfenik. Fowler läfst aulser dem 
Anfall, zweymal täglich, Kindern von zwey Jah- 
ren zwey Tropfen, Erwachlfenen zehn bis zwölf 


Tropfen von derfelben geben. 


R. 
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B&. Myrrh. drach, unam 
folve terendo in mortario cum 
‚ Aquae alexiteriae fimpl. unc. fex cum, [emille 
cujuslibet fpirituofae dr. lex vel unc; una, 
dein adde 
Salis abfinth, drach. dimidiam 
Martis gr. duodecim, 
Syrup. fimpl. dr. duas, | | 
M. fiat miltura in hauftus quatuor. diftribuenda; Mo- 
. es Griffith. Samınl. a: Abh. für pract, Aerzte, 6. B; 
S. 580, 


Be Opii puri gr. tria 

Sulph. aur. Antim. gr, octö 
Camphorae gr. viginti quatuor 
Nitri depur. dr. unaın. 


M. div. in octo part. acquales $. Täglich vier Pulver, 


Be. Opüi puri gr, trıa. | 
Mofch. oriental. gr. triginta octo 
Sachari alb, dr. unam. 


M, div. in octo part. aequales $, Täglich vier Pulver; 


B&. Mofch. oriental:. dr. duas 
Sachar. alb. unc. unam. 
M: div. in triginta octo part: aequales $, Alle Vier, 


telltunden ein Pulver: 


Be. Cort. peruv. opt, unc. unarı 
digere aquae font. q. f,in vale claulo 


Reils Fieberlehre 2, Bd; Uu 
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Colaturae unc. novem adde 
Extr. cort. peruv. dr. duas 
Aether. Vitrioli dr. unam 
Aquae Cinnam. unc. duas 
Syrup. cort. Aurant. unc. unam. 
M. S. Alle zwey Stunden eine halbe Taffe voll: 
B&. Aether. Vitriol. dr, unam 
Aquae Cinnam. unc. duas, 
 M.$. Alle zwey Stunden, abwechlelnd mit deni 


vorigen, einen Elslöffel voll. 


BR. Tart. vitriol, fcrup. octo 
Opii puri 
rad. Ipecac. aa [crup. unum. 
M.D. Das Dowerfche Pulver, welches auf zehn 
Gran einen Gran Mohnfaft entbält, 


Bl. Seri lactis libr. tres 
Vini albi generoli libr. unam. 
: M. S. Weinmolken: 


B&. Rad. Alth, unc. unamı 
coque aquae, font. q.S. 
Colatur. une. duodecim adde 
Salis ammoniac. depur. dr. duas 
Extr. Liquirit. dr. lex, 
M. S. Alle zwey Stunden eine halbe Taffe voll; 


Be. Rad. Senegae unc, dimidiam 


coque aquae font. q.!. 
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Colaturae une, lex adde | 
Gummi ammon. depur, 
Tartari tartaril. 34 dr. unam 
Oxym, fquill. unc. duas. 
M.$. Alle Stunden einen Elslöffel voll, 


Be. Flor, Sambuce. une, unari 
digere aquae font. q. f: 
Colatur; unc. lex adde 
Oxym. fimpl. 

fquillit. äa une. unam 
Tartar. emet. gr. duo. 


M. $, Alle zwey Stunden einen Efslöffel yoll, 


B&. Flor. benzöes gr. triä 
Elaeofach, Anili gr. decem. | 
M: difp, dof. XIL D. $: Alle Stunden ein Pulver: 


Bt. Acidi Nitri fumantis drach. unam 
Aquae font. deftill. lihr. duas. 

M.D. Diele Portion wird in vier und zwanzig Stun- 
den nach und nach verzehrt, Man zieht fie durch 
eine Glasröhre ein, damit die Zähne hicht ftumpf 
werden. Die gewöhnliche Gabe der rauchenden 
Salpeterfäure in vier und zwanzig Stunden find 
zwey Quenten; die kleinfte eine; und die grölste 
vier Quenten. Man hat fie äuch in Bädern anzu- 

wenden empfohlen. Die rauchende Salpeterfäure 
foll kräftiger, aber auch heftiger als die farben: 
lole wirken. : 


Uu2 
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Aeufsere Mittel, 


g. Salis Saturni unc. dimidiam 
Aceti vini unc. quatuor 
Solve et adde 
Aquae font. deftill. libr. duas. 
M.D, Dies Mittel wird bey Entzündungen mit Sem- 
melkrumen, oder mit Comprefl[en, oder mit ver-. 


wirrter Charpie aufgelegt. 


B:. Aquae font, deftill, libr. unam 
Spirit. vini rectificatilf. unc. dimidiama 
Extr. Saturni dr. duas. | 


M.D. Das Goulardf[che Bleywaller. 


B%. Aceti vini 
Spirit. vini rectihc. aä libr. quatuor 
Sachari albi unc. duodecim 
Spiritus Vitrioli unc. decem. 
M, digere per octo dies in balneo vaporis, filtra ei 
ferva ad ulus externos. 


BR, Flor. Sambuc. 
Cham. aa manip. duos 
Sem. Coriandr. dr. duas. 
C,S. Zu Kräuterläcken, 


BR. Herb, Menth. piper. 
Monard. 
Tanacet. fol, crilp. 
Origan. 


Majoran. 


Formeln der Arzeneyen 677 


Thym. 73 manip. dimidium 
Camphorae rafae dr, duas. 
C.M.S. Zu Kräuterkülfen, 


Be. Axung. porc. recent. unc. unam 
Calc. zinei dr. duas. 


M. exacte fiat Unguent, D. 


Be Olei Amygd, dule. une. dimidiam 
‘ Vitelli ovorum Num. unum 
Opii puri ferup. dimidium. 


"MD. 


Rt. Ung. Populeonis une. dimidiam 
Opii puri ferup. unum 
Camphorae ferup, dimidium. | 


M.D. 


BR Herb. Cicut. une. octo 
Hyolcyam. 
Far. Sem, Lini aa unc. quatuor 
Lact. vaccin. q.[. 
coquantur invicem ad conüft, eataplahn. adde 
Olei Lini recent. unc. duas. 
D. 


Be. Micae panis filiginei une, octo 
Butyri recent. infull. unc. duas 
Lact. vaccin. q. |. 

Coq. ad conlilt, cataplalın. 

D. 


678 Formeln der Arzeneyen, 


R- Herb, Salviae unc. unam 
cogq. aquae font. q.f. 
Colatur, unc, feptem adde 
Alum. crud. ferup, duos. 

D,S. Gurgelwaller. 


BL. Cort. Querc. junior. unc. unam 
cog. aquae font. q. f, 
Colaturae libr. unius adde 
Alum. erud. dr. unam 
Spirit. Vin, gallic. unc, duas. 

D,S. Wie das vorige, 


R. Flor. Samhuc. unc. quatuor 

| digere aquae font. q. L. 
Colatur. libr, duarum adde 
Spirit, Salis ammon. vinof, unc. unam 
Mellis depur, unc, duas. 


M. S. Wie das vorige, 


BR, Aquae Plantag, unc. duas | 
Salis Saturni [erup, unum, 
M.S. Zum Gurgeln in der brandigten Bräune. Bou- 
cher, : 
R. Aquae communis unc, quatuor 
Spirit. Vin, | 
Raphan. ruftic. aa unc, duas 


Mellis Rofar. unc. unam et dimidiam, 


M.S. Wie das vorige. 


B. Elfent. Pimpinellae dr. duas. 


Oxym. fquillit. unc, unam. 
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M. S. Einen Theelöffel voll langfam niederzufchlu- 
cken, 
Re. Spirit. Minder. unc. una 


Salis ammon. depur. dr. unam. 
M. S. Alle Viertelftunden einen Theelöffel voll zu 


verlchlucken. Löffler. 
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